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Am 5. Abends ſaß ich im American Hotel und ſpielte 
mit ein paar amerikaniſchen Capitainen eine Partie Whiſt. 
Draußen vor der Thür, gerade auf dem belebteſten Theil der 
Stadt, ſpazierte die farbige ſchöne Welt auf und ab, und es 
war etwa dicht vor der Zeit des Appells, als plötzlich eine 
kreiſchende Weiberſtimme zu uns hereintönte, worauf wir 
natürlich augenblicklich aufſprangen, um zu ſehen, was da 
draußen vorging. Draußen ging aber auch in der That etwas 
vor, denn wir befanden uns gerade vor einer Gruppe, in 
deren Mittelpunkt eine junge Dame eben auf das Eifrigſte 
beſchäftigt war, ihre ſämmtlichen, nicht überreichen Kleidungs— 
ſtücke abzuwerfen. Als das nach wenigen Augenblicken glück— 
lich bewerkſtelligt war, flüchtete ſie ſich in einen Schwarm 
junger Mädchen hinein, die ſie augenblicklich in ihre Mitte 
nahmen und mit raſch abgeworfenen Schultertüchern umhüll— 
ten. Die Kleider aber blieben in der Mitte der Straße liegen, 
und der Ruf: „Centiped!“ zeigte uns bald, woran wir waren. 
Das Mädchen hatte dies giftige Inſect an ſich gefühlt, und 
mit wahrer Todesverachtung ſämmtliche Kleidungsſtücke abge— 
worfen, um dadurch das gefürchtete Thier ebenfalls los zu 
werden. 

Fr. Gerſtäcker, Geſammelte Schriften. VI. (Reifen. 11.) 1 
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Ich hatte ein ganzes Glas voll californijcher Ungethüme, 
unter dieſen fehlte mir aber entjchieden ein tahitifcher Taufend- 
fuß, und fämmtliche Kleidungsftüde wurden deshalb, ohne die 
mindelte Störung von Seiten der Cingeborenen, als gute 
Prife erklärt und in daß American Hotel Hineingetragen. 
Solde Unterfuhung einer completten Damengarderobe war 
allerdings vielleicht etwas undelicat; der Zweck heiligte aber 
hier die Mittel, und was ijt einem Naturforjcher nicht Alles 
geftattet! Nach Furzer Jagd umitellten wir auch richtig den 
Feind, trieben ihn in eine Falte und hatten ihn gleich darauf 
feſt und fiher in einem Bierglas, halb mit Brandy gefüllt, 
von wo aus ich ihn ſpäter in meine Flaſche verpflanzte. Die 
Kleider braten wir dann ihrer Eigenthümerin wieder zurüd, 
bei der es aber erjt mehrerer Verſicherungen bedurfte, daß 
der nn nicht mehr darin, jondern in volllommener Sicher: 
eit jei. @ 

: Der Gentiped iſt das einzige giftige Thier, das auf diejen 
Inſeln lebt, und auch diejer hat ein keineswegs gefährliches 
Gift in fi, ſondern nur einen ſcharfen Saft, der den ge 
biffenen Theil aufichwellen macht, aber nie den Tod heibei- 
führt. Diefe Thiere find auch dabei noch ziemlih harmlos 
und beißen nur, wenn man fie reizt. In Maiao fiel mir zum 
Beijpiel einer der größten, die ich gejehen Habe, auf den nack— 
ten Hals und lief mir darüber hin; ich fühlte dort etwas 
— wußte aber damals noch gar nicht, was & wär — umd 
Ihlug e8 mit der Hand herunter; er fiel mir dann auf den 
Arm, glitt über meine bloße Hand, ohne fpäter die mindeſten 
böfen Folgen zu Hinterlaffen, und ließ fih auf die Erde 
herunterfallen, wo er gleih darauf unter den Binfen und 
Matten verſchwand, che ich feiner habhaft werden konnte. 
= Die ausgewachſenen Gentipeden find von einer grünlichen 
arbe. 

Schlangen giebt e8 gar nicht auf diefen Inſeln, nur eine 
Kleine, ganz harmloje Eidechſenart. Herr DOrsmond erzählte 
mir übrigens, daß man früher in einem, etwa fieben Meilen 
von dort entfernten Thal eine Art Eidechſen mit vier Schwän— 
zen gehabt, die fi der frühere König Pomare habe manchmal 
fangen lafjen. Seit langer Zeit feien aber feine mehr zum 
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Vorſchein gelommen. Schmetterlinge habe ich nur fehr wetrige, 
Käfer gar Feine ſchönen gejehen, doch möchte wohl auch in 
diefer Art, bei einem längeren Aufenthalt Hier, Manches zu 
ſammeln fein. 

Tahiti war früher berühmt wegen feiner Tätowirer — 
die Leer der „Abenteuer in ‘der Südſee“ von Melville er: 
innern fich vielleicht jener veizenden Schilderung der Art, wie 
das Tätowiren fonft auf den Südſee-Inſeln betrieben wurde. 
Jetzt haben es aber die Mifftonäre „aus der Mode gebracht“, 
und man fieht nur noch ältere Leute tätomirt, Mädchen und 
Knaben gar nit mehr. Natürlich lag mir befonders daran, 
diefen alten, nad) und nad mit der Civilifation bei den Ein— 
geborenen ausfterbenden Gebrauch Tennen zu lernen, und mir 
wurde zu dieſem Zweck ein alter Tätowirer, Taitaou, der beite 
auf der Inſel, empfohlen. 

Mit einem der franzöfiihen Soldaten, einem Straßburger, 
den ich dort kennen gelernt, und der, feit langen Jahren auf 
der Infel, der tahitiſchen Sprache vollfommen mächtig war, 
machte ich mich eine® Morgens auf den Weg, die Broomroad 
entlang und fünf englifehe Meilen etwa um die Inſel herum, 
um ihn aufzufuhen. Der Weg jelber war reizend, dicht am 
Ufer der See führte er hin, nur hier und da, wo ein Heiner 
frifcher Waſſerbach aus den Bergen kam, lief das flahe Land 
weiter hinaus auf die Korallen, und freumdlihe Gärten und 
dichte Anpflangungen aller möglichen Früchte, mit den laufdi- 
gen Hütten tief verftedt unter den breiten raufchenden Blät- 
tern fchattiger Eocospalmenhaine Tagen Hier überall zerftreut. 
Zwifchen den niederen Büſchen oder den Hohen, ſchlanken 
Stämmen hindurch gewann der Blick die Yernfiht auf das 
weite, offene Meer, und zwiſchen das Rauſchen der Wipfel 
tönte das dumpfe Donnern der ewig jtürmenden Brandung. 

Die Anlage diefer Straße ift übrigens mit vielen Schwie- 
rigkeiten verknüpft geweien, und die Indianer mußten dazu 
gezwungen werden. Alle Strafen wurden zu gleicher Zeit 
dahin gerichtet, fo und jo viele Faden (ſechs Fuß) Straße zu 
arbeiten, und die Franzofen gewannen dadurd einen Com: 
municationsweg um die ganze Inſel herum, und durchbrachen 
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theils, theils überbrüdten fie Stellen, wo fonjt, zu manden: 
Jahreszeiten bejonders, eine Pafjage ganz unmöglid war. 

Die Ausfiht auf das Binnenwafler der Riffe ift eben- 
falls reizend, die wunderlihe Färbung des Waſſers, dem die 
jeihten und hellen Korallenbänfe ein ganz eigenthümliches 
Licht verleihen — die ſchlanken dunkeln Ganoes, die langjam. 
und geräuſchlos über die fpiegelglatte Fläche gleiten — die 
einzelnen Seevögel, die, anjcheinend nur ihrem Bergnügen 
nachgehend, durch die von Feiner Wolfe getrübte Luft kreiſen, 
plößlich aber einen Moment mit flatternden Schwingen fürm: 
lich jtillftehen, und dann mit Bligesfchnelle auf die erjpähte, 
zu forgloje Beute hinabſchießen — weit draußen in See ein. 
einzelne® Segel, dad dem wohl lang’ erjehnten Port mit 
günftiger Briſe entgegenjtrebt, und darüber der blaue, klare 
Himmel — und um und her der weite herrliche Rahmen mwehen: 
der Palmen — das Alles bot ein wundervolle, ſchwer zu 
befchreibendes Bild, und mein Führer, dem die Landichaft hier 
ihon etwas ganz Alltägliches geworden, wurde zulekt ordent- 
lih ungeduldig, daß ich gar nicht von der Stelle wollte und 
halbe Stunden lang jtehen fonnte, „blos durch die Büfche zu 
ſehen“, wie er meinte. 

Unterwegs überholten wir ein junges Mädchen, das im 
der gewöhnlichen Tracht, mit einem weiten Kattunoberhemd 
und barfuß, auf den ſchwarzen flatternden Locken aber einen 
breiträndigen Panamajtrohhut, die Straße entlang ging, ihrer 
eigenen Hütte zu. Mein Begleiter kannte fie, und an ihr 
vorbeigehend, rief er ihr ein freundliches Joranna hinüber 
und reichte ihr die Hand. 

„Joranna, A-u-ma-ma, woher des Weges und wohin?“ 

„Wohin? — zu den Kindern — bring’ ihnen Milch, weil 
ſie's wollen.’ 

„Und wie geht’8 Lefevre? — ift er no in Papetee? — 

„Bah!“ rief da8 Mädchen, und warf den Kopf herum, 
daß ihr die Loden um die Schläfe flogen, „bah — joviel 
für ihn,‘ und fie jchlug mit ihrer flachen Hand, ein Zeichen 
gründlier Beratung, auf ihre Lende — dann fich abmwen- 
dend, wollte fie rajch vorauseilen, der junge Burjch aber, der 
vielleicht glaubte, er könne fich einen Spaß mit ihr erlauben, 
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ergriff fie am Kleid, und bligesichnell drehte fie fih nach ihm 
um. Sie ſprach fein Wort, aber der Blid, den fie ihm zu: 
warf, glühte in einem unheimlichen Feuer, und ein paar große 
belle Thränen jtanden in ihren Augen. Der Straßburger 
ließ fie erſchreckt los, aber dur die Thränen hindurch Tachte 
das Mädchen auch fehon wieder hell auf, und ihm ein paar 
Blumen in’3 Geficht werfend, die fie in der Hand hielt, fprang 
fie in flüchtigen Süßen die Straße etwa hundert Schritt wei: 
ter hinab und verihwand dann rechts vom Weg in einer 
niedern Bambushütte. 

„A-u-ma-ma bat ihren Namen mit Recht,” lachte der 
Soldat, „fie ift flüchtig wie eine Fleine Eidechfe, aber — ein 
wildes Mädchen bleibt’8 doch — einem Kameraden von mir 
bat fie neulih ein Mefjer gerade in die Schulter gerannt. 
Freilich, fie haben fie auch geärgert,’ ſetzte er dann in feiner 
gemüthlichen Weife Hinzu, „Lefevre hHeirathete fie erjt, wie 
man bier überhaupt heirathet, und fie hat zwei Kinder mit 
ihm — ſeit ein paar Monaten hat er aber die jüngere Schwe— 
jter genommen, und da wollte dies wilde Ding da nicht mit 
im Haus bleiben und ijt mit ihren Kindern in die alte ver: 
fallene Hütte da gezogen. Manchmal fommt’3 mir ordentlich 
vor, al® ob fie nicht vecht bei Verſtand wäre — fie jpricht 
aber jo weit ganz vernünftig.‘ 

Wir hatten jebt die Hütte erreicht, wo der alte Tätomwirer 
wohnte, und wurden von diefem freundlich empfangen, obgleich 
die Nähe einer Stadt, wo Producte für Geld abzuſetzen find, 
allerding® einen jehr merflichen Einfluß auf die Gaftfreund- 
ichaft diefer Leute ausübt. Da ich nach einer Weile Durſt 
befam, bat ich um eine Cocosnuß, und ein Knabe erbot fi 
augenblidlih — mir „einen Stod voll’, wie fie zum Ge— 
brauch) nad) Papetee geführt werden, von dem Nachbar zu 
holen — wenn ih ihm das Geld dazu gäbe. — So iſt es 
aber auf der ganzen Melt — die Civilifation muß die Gaft- 
freundſchaft verdrängen, und wo die Leute erjt einmal rechnen 
lernen, da zählen fie dann auch ſchon die Früchte auf ihren 
Bäumen, und felbft die Cocosnüffe fangen an Geld zu koſten. 

Um nun übrigens ein Andenken von Tahiti mitzunehmen, 
beſchloß ich, mich tätomwiren zu Taflen, und Taitaou war auch 
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augenblidlih bereit, die Operation mit mir vorzunehmen. 
Die ganze Behandlungsart war übrigens ſchon an und für 
ſich interefjant genug, und der Ernſt, mit dem der Künftler 
an fein Gefhäft ging, entſprach ganz der Wichtigkeit des Unter: 
nehmens: Jemandem nämlich ein Kleid anzulegen, das er 
nicht etwa auf Monate oder Jahre, fondern fein ganzes Leben 
lang tragen und einft mit in fein Grab nehmen joll. 

Er jelber trug die Spuren der alten Heidenzeit in reichem 
Make an fih, und ganz beſonders die mondartigen Zeich— 
nungen über feinem Rüdtheil, ſchien auch aus dieſer Sache 
— wie mir übrigens ſchon vorher gejagt worden war — eine 
Art von Geſchäft zu machen, denn er hielt fich ein bejonderes 
Muſterbuch. Als ich ihm meinen Wunſch fundgegeben und 
ihm zugleih ein paar Zeilen zu dem Zweck von Mr. Ors— 
mond gebracht hatte, holte er dieſes aus einer alten „See 
kiſte“ heraus, legte es mir vor und ſchien, die wilden Zeich— 
nungen darin mit Wohlgefallen betrachtend,, meine Wahl zu 
erwarten. Das Bud mar ein mwunderlihes Album roher 
Zeihnungen von Schiffen vor allen Dingen, vollen Schiffen 
und Barfen, Brigs und Schoonern — dann kamen Flaggen 
verfchiedener Nationen, beſonders franzöfiiche, englifhe und 
amerifanijhe. ine vortrefflihde Auswahl von Meerweibchen 
hatte er ebenfallß, und einige von ihnen mit einem Kamm in 
der Hand wie ein Gartenrehen. Dann kamen Anker und 
Walfifche, und nachher eine wundervolle Sammlung von euro- 
päifhen Damen, ale mit einer entjeßlihen Frifur und einem 
blau und rothen Kleidmufter, ſehr bauſchigen Aermeln und 
ungemein furzer Taille. — Es war dies die Sammlung von 
Muftern, unter denen Matrojen gewöhnlih ihre Wahl treffen, 
wenn fie fi die Arme oder die Bruft mit Anker, Meer: 
weibchen, Schiffen und Schönen zeichnen laſſen, und fie fehen 
dann bejonders darauf, die Bilder abwechſelnd hübſch roth 
und blau zu haben; die Indianer felber bedienten fich früher 
aber nur der blauen Farbe für fi, und ich Habe nie einen 
mit einer rothen Zeichnung oder Malerei gejehen. ch felber 
war ebenfalls nicht gejonnen, mich mit derartigen Emblemen 
zu verunftalten. Ih bat ihn durch meinen Dolmetjcher, mir 
mit feiner eigenen Farbe die alten heidnifchen Zeichen der 
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Tahitier in die Haut zu graben, und der alte Burſche jchien 
damit ebenfall3 von Herzen gern einverftanden. Er warf fein 
Muſterbuch, das er im Anfang jo ahtungsvoll und jorgfältig 
vorgefucht, mit einem Rud feine Armes in die fernſte Ede 
der Hütte, und jein Käſtchen vorholend, begann er ohne Wei- 
tereß feine Arbeit aus freier Hand, ala ob es feine alltägliche 
Beihäftigung fei und gar nicht zu den jet fo ſtreng verpönten 
heidniſchen Künften gehöre. 

Das Tätowiren hatte auch früher eine weit höhere Be— 
deutung, wie nur die Haut zu färben. Gewiſſe Zeichen an 
bejtimmten Theilen des Körpers, wie zum DBeifpiel bei den 
Frauen das Tätomwiren der Knöchel, galten als Zeichen der 
Mannbarkeit — die Prieiter tätomwirten fi anders als die 
Krieger, und Auszeihnungen in der Schlaht follen Hier und 
da gewillermaßen durch Hieroglyphen dargeitellt fein. Auch 
nahmen fie Thiere zu diefen Symbolen, und Fifche fpielen 
dabei eine fehr bedeutende Rolle. Als Farbe benußten fie den 
unter einem flachen Stein aufgefangenen Qualm der tui tui 
oder Fihtnuß, was der Zeihnung eine ſchöne blaue Farbe 
giebt, und zu Inſtrumenten haben fie Heine, mit aus Knochen 
und Haififchzähnen bewaffnete Werkzeuge, die in ihrer Geftalt 
unferen Gartenrehen ähneln und etwa 31/, bis 4 Zoll lang 
find. Diefe Inſtrumente haben je einen bis zwölf Zähne, je 
nachdem fie die Striche lang brauden, und jeder Zahn läßt 
in der Haut einen Punkt zurüd. Beim Tätowiren ſetzen fie 
die Zähne auf die Haut, halten den Stiel mit der linken 
Hand, während Zeigefinger und Daumen diefer Hand das 
Inſtrument lenken, und jchlagen dabei fortwährend mit einem 
Fleinen Stöckchen leichten Holzes auf den Stiel, wodurd fie 
eben die Zähne in die Haut eintreiben. Diefes Aufichlagen, 
dem Tact nah gewöhnlich in Triolen, bat nad feinem Ge: 
räufch, tat tat tat — tat tat tat, der ganzen Behandlung den 
Namen Tatowiren gegeben. Das Tätowiren felbit ift nicht 
bejonder8 fchmerzhaft, und die Zeichnung ſchwillt nur am 
nächſten Tag etwas auf. 

Sp lange war id nun übrigens ſchon auf Tahiti, und 
hatte noch nicht einmal die Königin des Landes, Pomare IV., 
die berühmte Königin der Gejellihaftsinjeln, gejehen, mar 
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aber feit entichloffen, Tahiti nicht cher wieder zu verlaflen, 
bis ich eine Audienz bei ihr gehabt Hätte. Dem jtellte ſich 
jedoch manche Schwierigkeit entgegen. Herr Orsmond hatte 
mir verſprochen, mir dazu behülflih zu fein, jchien aber 
Schwierigkeiten gefunden zu haben; auch jagte mir jein Sohn, 
daß etwas wegen eines Landbefites zwiſchen ihnen vorge: 
fommen wäre, wonad fie nicht auf dem beiten Fuße jtünden. 
Sonjt kannte ih Niemanden, an den ich mid) wenden Fonnte, 
und ich wußte nicht recht, wie es anzufangen fei. Außerdem 
hörte ich von meinem Straßburger Soldaten — der mir ver: 
fiherte, mit dem Kronprinzen ſowohl als den beiden jüngeren 
Prinzen auf jehr freundfchaftlichem Fuße zu jtehen —, daß die 
‚Königin jeßt gerade erjt vor ganz Furzer Zeit ihr jchönes 
und vollkommen europäiſch eingerichtetes Haus einer Franken 
Derwandten überlaffen habe und in eine ganz gewöhnliche 
Bambushütte am Strand gezogen jei, mo fie fi jetzt auf: 
halte. Dort dürfte fie wohl jehr ſchwer veranlagt werden, 
überhaupt irgend eine Audienz zu ertheilen, was unter jolchen 
Derhältniffen gar nicht mit der gehörigen Würde gejchehen 
könne. 

An einer ordentlichen Audienz war mir überdies gar nichts 
gelegen — ließ ich mich ihr als ein Reiſender aus Deutſch— 
land vorſtellen, ſo wurde jedenfalls große Toilette verlangt, 
mit der ich nicht einmal eingerichtet war, und das Ganze 
lief auf nicht? als eine jteife Ceremonie hinaus; dagegen gab 
ed ein anderes Mittel. — Ich bat den Straßburger, mid 
Ihrer Majeftät als einen fremden Mufifanten anzufündigen, 
der ein ganz neued Inſtrument mit nach Tahiti gebracht habe. 
SH war ziemlich ficher, daß fie hier noch Feine Ather gejehen 
hatten, und mein neuer Dolmetjher, dem ich die au ihm 
fremde „Muſik“ zeigte, war fo entzüdt davon, daß er mir die 
Berfiherung gab, die Königin würde die Zeit gar nicht erwar- 
ten können. 

„Ich bin Doc jelber muſikaliſch,“ ſagte er — er war 
Trommeljchläger — „aber fo ein Inſtrument hab’ ich in mei— 
nem ganzen Xeben noch nicht geſehen.“ 

Seines Beifall3 gewiß, konnte ich darauf rechnen, daß er 
duch den Thronfolger auch Ihro Majeität für mich interej- 
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firen würde, und am Montag Morgen Fam er denn auch 
richtig Ihon zu mir und kündigte mir an, wir fönnten noch 
an demjelben Abend zur Königin gehen. Die Sonne mochte 
noch etwa anderthalb Stunden hoch jein, als wir ung an- 
ihidten, Ihro Majeftät, die jett ganz am weſtlichen Ende 
der Stadt wohnte, unjere Aufwartung zu machen, und wir 
mußten zu diefem Zwed fait ganz Papetee durchwandern. 

Gegen Abend beginnt in den Straßen! der Stadt das 
eben, und die Hotels und die MWeinhäufer füllen fih. Die 
leßteren haben dabei ausſchließlich die meiften Gäſte, denn der 
größte Theil der Europäer auf Tahiti find Franzoſen, und 
diefe fünnen nun einmal nicht ohne ihren „Claret“ erijtiren 
— den ich denn auch wirklich noch nirgends jo jehlecht ge: 
trunfen babe, als gerade auf Tahiti. 

Der Franzofe ift. überhaupt lebensluftig, und überall fiten 
dann lahende, fingende, trinfende Gruppen an den Tijchen 
herum, Billard wird jogar ſchon geipielt, und in diejer Hin- 
ſicht find die Gejelichaftsinfeln den hawaiiſchen glüdlih nad 
geeilt ; die Zeit fliegt, und weshalb nicht die fliegende benußen, 
noch dazu unter ſolchem Himmel? Darin find aber auch die 
Indianer mit ihren neuen Herren vollkommen einverftanden, 
und die frommen Väter der proteſtantiſchen Miſſion mögen 
eifern und predigen jo viel fie wollen gegen das Sabbath: 
brehen der Militärmufit zum Beiſpiel — geiftliche Lieder 
ausgenommen —, die Franzoſen und Indianer nehmen eben 
geiftliche Lieder aus, und find Täfterlicher Weile auch in ihrem 
Gott vergnügt, während Walzer, Polfas und Märfche von 
einem tüchtigen Muſikchor gejpielt werden. 

Wir konnten uns jebt aber nicht jo lange hier aufhalten. 
— An der Kirche der Eingeborenen vorüber, deren Glode in 
einem ftattlihen Orangenbuſch dicht am Strande hing', paſ— 
firten wir der Miffionäre Mr. Pritchard's und ich glaube auch 
Mr. Howe's ſchon ältere, ftattlihe Wohngebäude, an denen 
man recht fehen konnte, wie jauer e8 den armen Männern 
geworden fein muß, unter Strapazen und Entbehrungen auf 
diefer mwunderfhönen Inſel auszuharren, und ließen jo die 
Stadt mit ihren Bananen: und Brodfruchtgärten hinter uns, 
die einzelnen kleinen indianifhen Wohnitellen jet betretend. 
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Didt am Strand, von hohen Bäumen überragt, aber auf 
dürrem, jteinigem Boden, und mit der Ausſicht zwiſchen den 
Stämmen und unter dem Yaubdah bin nach, der reizenden 
Meinen Inſel Motuuta, dem eigentlichen königlichen Stammſitz 
der Pomares, ſtand eine der langen gewöhnlichen Bambus— 
hütten, in denen größere indianiſche Familien, zwei und drei 
zuſammen gewöhnlich, ihren Aufenthalt haben — und hier 
reſidirte jetzt die Königin der Geſellſchaftsinſeln — hier wohnte 
Aimata — von den Pomaren die vierte*) — (Enkelin des 
erſten Pomare und Schweſter des verſtorbenen Königs), und 
als ich mich dem Hauſe näherte, fühlte ich ordentlich, daß ich 
claſſiſchen Boden betrat. 

Es war gegen Abend, und einer der jungen Prinzen ſaß 
vor der Thür auf einem Stein und verzehrte ſeine Brodfrucht 
und rohen Fiſch, Pomare's Tochter, ein junges Mädchen von 
etwa zwölf Jahren und die Zwillingsſchweſter des älteſten 
Sohnes, kam uns entgegen und betrachtete ſehr neugierig das 
Inſtrument. 

Die königliche Familie war gerade beim Souper, und wir 
lagerten uns indeſſen draußen unter dem Hofſtaat zwiſchen 
den Steinen, und einige der Kammerherren und Hoffräulein, 
die „Eina-as‘* des Mahora von Tahiti, mit Ihro Königl. 
Hoheit der jungen Prinzeß ſetzten fi dicht um. und. ber auf 
die. Steine nieder und verlangten ziemlich, beitimmt, die Mufik 
zu hören, Allerdings ſetzten fie dabei jede Etikette hinten, 
nad, der IJ. MM; (ich: finde, die europäilche Verdoppelung 
der Silben oder. Buchſtaben hat auch noch außerdem viel 


*) Der Königöname Pomare ſcheint nod gar nicht jo- lange aus 
einem etmas, eigenthümlihen Grund entftanden zu jein — der junge 
König Diu hatte einft fein Zelt, wie Mr. Ellis in jeiner Polynesian 
Researches erzählt, an einer dem Wetter etwas zugänglichen Stelle 
aufgeichlagen, und, ein fchwerer Thau fiel die Naht von den Ge- 
birgen. Er erfältete fih und hatte am nächſten Morgen einen ſtarken 
— einige ſeiner Höflinge aber gaben der vergangenen Nacht 
den Namen „Huſtennacht“, von po Nacht und mare Huſten, und 
Sr. Majeftät gefiel der Klang der alfo zujammengejegten Wörter 
dermaßen, daß Sie den Namen anzunehmen gerubten und von. der 
Zeit ab wie Jhre Nachfolger immer po-mare genannt wurden, 
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Achnlichkeit mit dem Tahitijchen) doch jedenfalls zuerſt mußten 
etwas vorgeipielt befommen. 

Die ältejte Prinzeß waren ein wildes Kleines Ding, fpran- 
gen nad Herzensluft um uns herum, ſchon im Voraus nad 
den in Gedanken heraufbejhworenen Tönen tanzend, und 
kauten indefjen mit höchjteigenen Zähnen ein Stüd geröftete 
Brodfrudt (ed iſt doch etwas Schönes um die Biegjamteit 
unjerer deutjchen Sprade), und die Einaas prüften die 
Saiten, ließen ihre Kleinen niedlihen Finger darüber hin- 
jtreihen und freuten fih kindiſch, wenn fie dad Wiederklingen 
hörten. | 

Endlih ſchien das Souper beendigt, der jüngfte Prinz 
fam wenigjtens in die Thür gefprungen, und gab un ein 
Zeichen, näher zu treten. Der innere Raum de8 Haujes war 
in drei Abtheilungen gejchieden, entſprach aber jonft in feiner 
Einfachheit vollfommen den einfachſten Hütten der übrigen 
Eingeborenen. — Das erjte diefer Zimmer — wenn ich 
Wände von Bambusftäben und den nadten Fußboden eben fo 
nennen darf — ſchien zur Borhalle wie zugleih zum Schlaf: 
cabinet der Einaas oder Hoffräulein zu dienen, das zweite 
den Kindern zugetheilt zu fein, und das dritte — das inwen— 
dig einfach mit Kattunvorhängen verfehen war, um das fünig- 
lihe Baar den Bliden der Unterthanen zu entziehen — diente 
der Königin und ihrem Gemahl zum Aufenthalt. Im zweiten 
blieben wir einen Augenblid, und der jüngjte Kleine Burfch, 
ein Lockenkopf von neun oder zehn Jahren, jprang voran, um 
und zu melden; wenige Secunden jpäter jtanden wir in 
Gegenwart der Königin. — Pomare ſaß hier allein auf einer 


Matte und nähte an einem Kleid — unjer Gruß lautete: 
Joranna, Pomar&! — und fie wintte uns freundlich, vor ihr 
niederzufißen. 


Mein Begleiter nahm dann das Wort und erzählte ihr, 
ich jei Hier zu ihr gekommen, nicht gerade ganz direct von 
Deutſchland, aber doch von Califoli, dem Lande, wo das viele 
Perü gefunden würde (und fie jah dabei eigentlich zum erjten 
Mal ordentlih von ihrer Arbeit auf; da ich ihr aber nicht 
wie Einer vorfommen mochte, der daß viele Peru gefunden 
hätte, fuhr fie wieder zu nähen fort, biß die Rede auf das 

Fr. Gerftläder, Gefammelte Schriften, VI, (Reifen I.) 2 


18 


Inſtrument fam), um ihr diefe neue deutſche Muſik zu zeigen, 
die fie noch nicht kenne, und er hoffe, daß es ihr gefallen 
würde. Ich ftand dann auf und reichte ihr das Anjtrument, 
damit fie e8 in der Nähe genau bejehen könne. Sie betrach— 
tete e8 auch aufmerfjam, aber mit meit weniger Neugierde, 
als ich erwartet hatte, und das, was ihr am meilten daran 
aufzufallen jhien, war der oben als Knauf geichnikte 
Bärenkopf. 

Die Hofherren und Damen klemmten indefjen draußen 
ihre Nafe zwijchen die Bambusftäbe der Hütte, um zu jehen, 
was inmwendig vorging, und als ich ein paar Accorde auf dem 
Inſtrument griff, Schienen fie die Bambuswand eindrüden zu 
wollen. PBomare lächelte, und ſich wieder zu meinem Dol- 
metſcher wendend, jagte fie ihm, ich möchte draußen im Freien 
fpielen, daß ihre Leute es ebenfalld hören Tönnten, fie wolle 
zu uns hinausfommen. 

Natürlich leifteten wir ihrem Wunſch augenblicklich Folge, 
und ih fuchte mir jeßt vor dem Haufe einen pafjenden Stein 
zum Niederfiten, während die Schaar draußen, die uns ſchon 
mit Ungeduld erwartet hatte, fi raſch um uns ber lagerte. 
Die Heine Prinzeß lehnte ſich mir höchjteigenarmig auf die 
Schulter, um ja feinen Ton der „deutſchen Muſik“ zu ver: 
lieren, und die Königin jebte fich auf die Schwelle ihres Hau— 
fe, mir gerade gegenüber. 

Hier muß ih die Königin Pomare gegen all’ die vielen 
übertriebenen und lügenhaften Bejchreibungen in Schuß neh: 
men, nach denen fie, bei einer ungeheuren Dide, ſich nad 
Tiſch, um beffer zu verdauen, von ihren Hofdamen walten 
laſſe u. f. mw. Erſtens leben alle dieſe Indianer jehr mäßig 
und eflen wenig, alfo auch die Königin, und dann ift Pomare 
nit allein nicht übertrieben, jondern gar nicht was man did 
nennen kann. Gie hat eine nicht gerade fchlanfe, aber doch 
wohlproportionirte Geftalt, ift von mittler Größe, mit einem 
weit erniteren und auch wohl etwas jtolzeren Wejen, als es 
die Kanafafrauen jonft haben, was ihr aber ganz gut jteht. 
Sie ift aus dem jugendlihen Alter heraus, hat aber doch 
noch immer viel Friihe bewahrt, und ihr Anjtand ift edel 
und frei — ihre Tracht dabei aber auch fo einfach, wie die 
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aller übrigen Kanafafrauen, von denen man fie, dem Aeußern 
nah, nicht unterjcheiden könnte. Sie trug an diejem Tag 
ein rothmuffelinenes Kleid, das ihr, nach dem Schnitt der 
übrigen, von den Schultern biß auf die Knöchel herunterfiel, 
ein eine Tuch um den Hals und einen Männerjtrohhut — 
eine ziemli allgemeine Sitte unter den Frauen; auch ging 
jie wie alle anderen Indianerinnen barfup. 

Während wir Alle mitjammen vor der Thür ſaßen, kam 
auch ihr Gemahl herbei. Er war augenfceinlich jünger als 
Pomare und ein ſchlanker, hübſcher Indianer mit ausdrucks— 
vollen, aber etwas weichlichen Zügen. Er lehnte fih, neben 
der Königin, mit dem Ellbogen an den Thürſims und blieb 
jo ftehen. Wir müffen, wie wir fo daſaßen, ein ziemlich 
eigenthümliches Bild gegeben haben. Die Gruppe, die um 
mich ber lagerte, war wirklich maleriſch, und mag es fein, 
daß die Gegenwart der Fürftin die Zungen im Zaume hielt 
— ten Wort wurde gefprodhen während ih ipielte, und 
nur dad Rauſchen der Wipfel über uns und das ferne Don: 
nern der Brandung begleitete die weichen Töne des In— 
ſtruments. 

Ich ſpielte ihnen theils deutſche, theils iriſche und ſchot— 
tiſche Melodien, die einfachſten ſchienen ihnen aber immer die 
liebſten, und wunderbarer Weiſe machte ein und daſſelbe Lied, 
welchem Stamme, welcher Nation von Naturmenſchen ich es 
auch vorſpielte, ſtets denſelben, und zwar den günſtigſten Ein— 
druck auf ſie — unſer einfaches Schweizerliedchen: „Steh nur 
auf, ſteh nur auf!“ — Was ſie auch dazwiſchen hörten, das 
mußte ich immer wiederholen, und ſie hatten augenblicklich 
Worte dafür, die ſie aus den Klängen des Inſtrumentes 
heraushorchten und nachſangen. Ja, auf Maiao ſummten 
ſie ſchon am nächſten Tag die Melodie, wohin ich kam; 
— iſt das Ohr dieſer Stämme leicht empfänglich für 
Muſik 

— brach aber jetzt ein, und ich hielt es für 
Zeit mich zu empfehlen, ſtand alſo, zum Aerger der Kinder, 
die noch mehr zu hören wünſchten, auf, gab Pomare und 
ihrem Gemahl die Hand und empfahl mich, freundlich von 
ihnen entlaſſen. — 

2% 
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Lange ſchon war es mein Wunfch gemejen, die in der Dai 
unfern der Einfahrt des Hafens liegende und von weiten 
Korallenbänfen umgebene Kleine reizende Inſel Motuuta ein- 
mal zu bejuhen. Um das aber ganz ungeftört thun zu 
fönnen, borgte ich mir eins der gewöhnlichen indianifchen 
Canoes und ruderte langjam hinüber. Ich war jhon früher 
in diefer Art von Canoes mit einem „outrigger“ oder aus— 
jtehenden Wuchtholz (jogenannten Luvbaum) gefahren, und 
wenn das Canoe Segel führt oder auch vielleicht der Wind 
ſchwerer weht als gewöhnlich, gebe ich zu, daß fie weit ficherer 
gehen als ohne diefelben. Dem Umjchlagen find fie faft gar 
nicht ausgeſetzt, aber dadurch auch weit unbehülflicher zu len— 
fen und jchwerer zu jteuern, indem die Wirkung des im Waller 
liegenden Luvbaums dem. jchmalen Ruder faſt immer ent- 
gegenarbeitet. E3 läßt fih auch denken, wie viel ſchwerer 
eine vajche Wendung damit jein muß, da ich nach innen zu 
das Gewicht des Holzes erſt durd das Waſſer zurüdzuprefjen 
habe, während ich nach außen dafjelbe mit herumbringen muß. 
Nichtsdeſtoweniger kommt hier das federleichte Holz verjchie- 
dener Baumarten dieſem indianifhen Schiffsbau fehr zu ftat- 
ten, und wenn auch alle die Canoes, die ich hier jah, an 
Zierlihfeit und Zweckmäßigkeit des Baues lange denen der 
nordamerifanijhen Indianer nicht gleichlommen, lagen fie 
doc verhältnigmäßig ſehr leicht auf dem Waſſer. Einzelne 
der Südjee-Infeln find übrigens ihrer Canoes wegen berühmt, 
jo die Neujeeländer des jcharfen Baues und der wunderlichen 
Schnibereien wegen, bejonders aber die der navigators group, 
die ihre Canoes aus zwei Theilen, lang gejpalten, zujammen- 
fügten, den einen Theil verjchieden geformt vom andern, wo— 
durch ſie einen außerordentlihen Grad von Schnelligkeit er- 
reichen jollen. 

Das Canoe, das ich hatte, war einfach aus einem Brod- 
fruchtſtamm ausgehauen und nichts weniger als künſtlich; 
troßdem entſprach ed meinem Zweck volllommen, und. Die 
Entfernung betrug auch kaum mehr als eine oder anderthalb 
engliſche Meilen. Dieje Kleine Inſel ijt berühmt in der tahi- 
tiichen Geſchichte — früher war es der Lieblingsaufenthalt der 
tahitifchen Fürften, hieß auch die Königsinjel, und jelbit der 
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letzte König hatte dort noch feinen Schießſtand, und jeine 
Bogen und Pfeile — mehr eine Vergnügungd: als Kriegs: 
waffe — in einen befondern Haus, von welder Sammlung 
er fo viel Hielt, daß Fremden befonderd der Zutritt nur fehr 
felten gejtattet wurde. Die Königin felber hat hier mehrere 
ihrer Kinder geboren, und die freundliche Inſel muß für Die 
Leute damals ein Kleines Paradies geweſen fein. Und jebt? 
— haben die Franzofen Befit von derielben genommen; nad 
dem Eingang des Hafen? zu fteht eine Batterie von vier 
Zweiunddreißigpfündern. Die Gebäude enthalten Waarenräume 
für alle möglichen Schiffsbedürfniffe: Taue, Blöde, Ketten ꝛc., 
ebenſo für Munition; zerbrochene® und gebrauchtes Geräthe 
liegt überall umher, da8 Gras ijt niedergetreten, auf den 
Spielplägen der Kinder wählt Gebüſch, und die einzelnen 
Gocospalmen jenfen trauernd ihre Häupter über das verödete 
Tamilienheiligthum. 

Ein einziger Indianer wohnt hier als Aufjeher über die 
Shiffsgüter, und die Königin felber tft jeit langen Jahren 
nicht mehr herübergefommen; aber die Palmen jehaufeln noch 
fo jtill und friedlich als damals ihre breiten herrlichen Wipfel, 
und das durhfichtige kryſtallreine Waſſer jpiegelt noch wie 
früher die laufchigen Schatten der Büjche wieder. — Nur 
die freundlichen Gefichter find verſchwunden, die ſich ſonſt 
darin neckten und haſchten, die ſchlanken Gejtalten gleiten 
nit mehr aus dem ſchützenden Didiht in das weite Ko— 
rallenbaffin, das die Natur hier für ihr Bad gebildet und mit 
iharfen, zadigen Pflanzen gegen die gefräßigen Ungeheuer der 
Tiefe gefichert hat. — Ihre fröhlichen Weijen jchwellen nicht 
mehr — horch — was war dad? — Trommelihlag — ein 
Mirbel raffelt, und die Möve, die eben dit an dem dunfeln 
Buſchwerk vorüberjtrih, jchießt in jähem Schred ab von den 
feindlihen Tönen und ſucht ſich einen ſtilleren, friedlicheren 
Platz für ihren Flug. 

Ich hatte einige Mühe, einen Weg mit meinem ſelbſt 
nur wenige Zoll im Waſſer gehenden Canoe zu der Inſel zu 
finden, obgleich mehrere ziemlich tiefe Kanäle dorthin führen 
— ſo hoch ragten die Korallen, gerade wo ich die Anfahrt 
verſuchte, an die Oberfläche empor. Endlich erreichte ich eine 
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etwas vorragende Landſpitze und jprang an's Ufer — Nie: 
mand Hinderte mich — während Hermann Melville damals 
auf jo enjchieden Hartnädige Weiſe von der einen Schild: 
wache rund um die Inſel herum vom Landen abgehalten worden 
war und unverrichteter Sache hatte wieder zurückkehren müfjen 
— ein einziger alter Indianer hütet den Platz, ſieht danach, 
daß Niemand die dort aufgejpeiherten Vorräthe berührt, und 
verträumt feine Zeit als ©eneralgouverneur und Schild: 
wache des Platzes. Um jo mehr war ich erjtaunt, bier die 
friegerifchen Töne der Trommel zu hören, und al ich mir 
durch ein wirres Didiht von wild aufgewachſenen Büjchen 
Bahn zu der Stelle brah, fand id — niemand Andern als 
meinen Straßburger mit den drei Prinzen des Föniglichen 
Haufes, denen er, auf dem Erbfit, von dem fie die Fremden 
geftogen — Trommelftunde gab. — Die drei Knaben, die 
übrigens in Hofen und Jacken gekleidet waren, und jeder 
einen goldenen Ring am Finger hatte, kamen freundlich auf 
mic zu — fie fannten mich noch, und gewiljermaßen als 
eine Art Revande, da ich ihnen doch auch früher „Muſik 
gemacht“, trommelten fie mir jebt der Reihe nach etwas auf 
ihrem Lieblingsinjtrument vor. 

Ich blieb nicht lange auf der Inſel, der Pla bot nichts 
Freundliches, was mich dort lange hätte halten können. Vor: 
ber aber zeigte mir der Straßburger noch eine Partie Hölzer, 
die wie jtarfe Kanonen geformt, aber höchſtens fünf Fuß 
lang und ohne Mündung waren. Ein engliihes Schiff hatte 
vor mehreren Jahren hier einlaufen wollen, jcheiterte aber 
auf den Riffen, und die Franzoſen filchten unter den an’s 
Land treibenden Hölzern auch diefe Kanonen auf, von denen 
der Engländer, glaub’ ich, jiebenundzwanzig an Bord gehabt, 
und die wahrjcheinlich hatten dazu dienen jollen, die Franzoſen 
einzujchüchtern — ein fehr verfehlter Zwed, denn dieje nad) 
gemachten Kanonen liegen jebt hier wie ein von Kindern ent: 
laroter und verlachter Popanz. 

Bon der Inſel ab trieb ich langjam und ohne zu rudern, 
von einer leichten Briſe fortbewegt, über die Korallenriffe, 
und jah unter mir nieder, gerade wie bei Imeo, die Kleinen 
Fiſche jpielen, und die wunderliden Stämme und Pflanzen 
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zu mir beraufragen. Seeſterne und gel lagen tief verftedt 
zwiſchen den zadigen Aeſten und Zweigen, und wie ein Wald 
Eryftallifirter Bäume zog es fi in breiten Gebirgäftreifen 
und tiefen, mit blauem Nebel gefüllten Thälern unter mir 
bin. So muß dem Xeronauten zu Muthe fein, wenn er in 
Iuftiger Höhe hoch, Hoch über den Bergen und Seen des 
fejten Landes fchifft, und unter ihm Wälder und Thäler, 
belebte Städte und Flecken wie flüchtige Nebelbilder dahin: 
ſchwinden. 

Ein engliſcher Arzt in Papetee erzählte mir beſonders 
viel von der Vegetation der höchſten Berge, und wie da oben 
unter anderen eine Blume blühe, die auf keinem andern 
Theil der Erde vorkomme, und den lieblichſten Duft ver— 
breite, den man ſich denken könne. Er ſelbſt hatte den Ver— 
ſuch gemacht, ſie unten im flachen Lande fortzubringen, aber 
ſie wollte nicht gedeihen. Der Doctor hatte in ſeinem eigenen 
Garten eine recht hübſche Sammlung tropiſcher Pflanzen — 
die Vanille von Braſilien, die Norfolktanne von Auſtralien, 
die Lotosblume und den Kapasbaum von Indien und manche 
andere mehr, die hier alle in dem wundervollen Klima Tahitis 
trefflich gedeihen. 

In dieſen Tagen lief auch ein deutſcher Walfiſchfänger 
ein: die Otaheite, und ich ſah mit inniger Freude die 
Bremer Flagge, eine alte liebe Bekannte, von deſſen Gaffel 
wehen. Natürlich fuhr ich gleich an Bord hinüber, und 
wurde von Capitain Wieding auf das Freundlichſte empfangen. 
Die Otaheite war ein reizendes, noch ganz neues Schiff, 
ſehr geſchmackvoll, ja elegant eingerichtet und machte Furore 
in Tahiti. 

Als ich zum zweiten oder dritten Mal auf dem Schiff 
war und über Deck ging, um mir das nette Fahrzeug von allen 
Seiten zu beſehen, trat, als ich nach vorn kam, einer der 
Matroſen mit einem ächt deutſchen Geſicht auf mich zu, und 
redete mich etwas verlegen an: er hätte gehört, ich wäre ein 
Sachſe. — Ich verſicherte ihm, daß ich wenigſtens in Sachſen 
jetzt zu Hauſe ſei, und ſein breites —: Ne, da währen Se 
wohl gar ä Laipziger? verſetzte mich im Nu an die Ufer der 
Pleiße und Elſter zurück. 
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Unfere Begrüßung war herzlich, und als ich ihn frug, 
wie er, ein richtiges Kind des innern Landes, nur um Gottes 
willen bier beinahe zu den Antipoden gekommen wäre, auf 
MWalfifhe zu jagen — ein Leipziger und Walfiſche! — er: 
zählte er mir mit freubeitrahlendem Geficht, daß er eigentlich 
der „Scharfrichters“⸗Knecht aus Leipzig wäre und, „wie man 
nun jo manchmal in der Welt herum käme,” auch an Bord 
eines Walfiſchfängers gerathen ſei und jebt „ganze Stüden 
mit einem Mal’ von der Welt zu jehen befäme. „Ach heren 
Se, mei gute Herrechen,“ ſetzte er dann einjchmeichelnd 
hinzu — „haben Se denn gar fene Nachrichten Ferzlich von 
Laipzig?“ 

Ich verſicherte ihm, daß ich die letzten ſieben oder acht 
Monate keinen Brief von dorther, keine Zeitung geſehen habe, 
die mir die geringſte Auskunft ertheilt hätte, und in ſeiner 
gemüthlichen Weiſe fuhr er dann fort mir zu erzählen, was 
„für ein paar ſcheene Mordthaten“ da erſt ganz kürzlich wieder 
vorgefallen wären; — eine „ſehre ſcheene“, wo ein Sohn ſeine 
Mutter um ein paar Thaler erſchlagen hatte, eine andere, 
minder ſcheußlich, aber doch auch angenehm, und er bedauerte 
jetzt, daß er nicht doch lieber dort geblieben wäre — aber 
„wer hätte denn das wiſſen können!“ 

Der Mann war wirklich ein Original, und jetzt, da er 
einen Landsmann vor ſich zu ſehen glaubte, waren all' ſeine 
Sympathien auf alle nur erdenklichen Mordthaten und 
Schreckensgeſchichten des alten Landes in einer ſo harmloſen 
als rührenden Weiſe gerichtet. — Wie ſich der Ackerbauer, 
wenn lange Zeit in See, nach ſeinem Pflug, der Jäger nach 
ſeinem Wald ſehnt, ſo weckte der Name der Heimath in 
ſeinem Herzen eben ſo liebgewonnene Klänge, die das Blut 
eines Andern erſtarren gemacht. 

Ein ſchöner Mord! — was für eine furchtbare Poeſie 
liegt in den wenigen Worten — ich glaube der Mann würde 
einem ihm zur Execution Uebergebenen in voller Seelenfreude 
um den Hals gefallen ſein, und ſich auf ſo herzliche wie auf— 
richtige Weiſe bei ihm bedankt haben, daß er ihm das Ver— 
gnügen mache, ſich von ihm hängen zu laſſen. Und trotzdem 
lag wieder eine unendliche Gutmüthigkeit in ſeinen Zügen; 
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der Mann jelber, das bin ich überzeugt, hätte nicht ſo Teicht 
ein Verbrechen begehen können, ausgenommen vielleicht in 
Aufopferung für die Kunft, dann aber au mit Wonne. — 
Der Burfche fol übrigens fpäter, troß feiner anfcheinenden 
Harmlofigfeit, wenigitens gezeigt haben, daß er Mutterwib 
habe. Als das Schiff Monate nachher auf den Sandwichs— 
injeln noch mit vielen anderen Walfiihfängern zuſammenkam, 
wußte er ſich dort einige Medicinen zu verjchaffen, und trat 
nun plötzlich, in feiner Eigenihaft als Scharfrichter, dem die 
ftetS abergläubifhen Matrojen nur zu gern geheime Willen: 
ſchaften und Kräfte zufchreiten, als eine Art Doctor auf, der 
„tür Alles gut war‘, und befam bedeutenden Zuſpruch. Ich 
weiß freilich nicht, ob er fich jpäter noch gut aus der Affaire 
gezogen. | 

Mit dem Arzt der Diaheite, ebenfall® einem Deutjchen, 
madte ih am 12. Februar einen kurzen Ausflug in das 
gleich oberhalb Papetee liegende Thal, das injofern hifto- 
rifhe Bedeutung hat, als fich die Eingeborenen hier in dem 
legten franzöfiihen Kriege, von anderen Fremden, bejonders 
von Engländern und Amerikanern, heimlich mit Waffen und- 
Munition verjehen, durch das Terrain unterftüßt, tapfer und 
unüberwunden hielten, bi8 iner ihre eigenen Stammes 
verrätherifher Weiſe den Feinden des Baterlandes einen Eng- 
paß zeigte. Und dieſer Mann — eine Fleine unterjette, täto- 
mwirte Geftalt mit jchmalen uniteten Augen, geht jet gar 
fromm und ehrbar in ſchwarzem Frack und rothem Lendentuch 
einher, gehört zu den innigiten Anhängern der Kirche und 
ift eins der geachtetiten Glieder der chriftlichen tahitiichen 
Gemeinde. 

Dem Kleinen Fluß aufwärts folgend, in deſſen unterem 
Thal noch einzelne Kleine Wohnhäufer und Gärten von einer 
Fenz umfchloffen waren, fonnten wir im Anfang wirklid 
faum durch den fait undurhdringlichen Guiavenwald preflen, 
der hier Alles mit einer wildverwachſenen Mafje von Sträus 
hern und Bäumen überzogen hatte. 

Die Miffionäre haben die Guiaven mit anderen Früchten 
bier herüber gebracht, und wenngleich im Anfang gut gemeint, 
ift es doc fait zum Fluch der ſchönen Thäler diejer Inſeln 
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geworden. Go ungern der Indianer felbjt früher daran 
ging, wo das Land ihm noch nicht die mindeiten Schwierig: 
feiten bot, feinen der zu bebauen und ſüße Kartoffeln zu 
pflanzen oder einen Bananengarten anzulegen, jo viel jchwerer 
wird e8 ihm jetzt gemacht, wo er jelbit anfangen muß hart- 
näckiges Buſchwerk und junge zähe Baummwurzeln außzuroden, um 
nur erjt einmal zu dem Boden zu fommen, den er bepflanzen 
will. Die Guiaven zogen fi) bis hoch in dad Thal hinauf, 
und erjt wo wirklich jteilere Hügel begannen, blieben fie zu= 
rüd, oder famen hier wenigſtens nur einzeln vor, anderen 
Fruchtbäumen den Vorrang lafjend. — Einzelne Cocospalmen 
jtanden hier eben jo zerſtreut als Drangen und Eitronen, 
mit der tahitifchen Kajtanie, fogenannten mape und dem 
Ttattlihen Wibaum wie der indijchen manga (spondias) — 
und bald fanden wir uns in einer engen, aber höchſt roman: 
tiihen Schlucht, an deren beiden Seiten hohe jchroffe, aber 
nichtsdeſtoweniger dichtbewaldete und bewachſene Felshänge 
emporſtiegen, den zwiſchen ihnen durchbrauſenden Strom oft 
faſt überragend. Je weiter wir aufwärts kamen, deſto ſeltener 
wurden die Palmen, und als wir die Guiaven auch hinter 
uns ließen, traten wir in einen faſt europäiſch, wenigſtens 
nordiſch ausſehenden Wald, in dem die mapes mit ihren 
großen Iorbeerähnlichen Blättern, und wie gefalteten Stäm: 
men, mit den ftattlihen Wibäumen, die in Wuchs und Aus— 
jehen viel Aehnlichfeit mit unjeren Buchen haben, entjchieden 
vorherrihhend waren. Der tui tui- oder Lichtnußbaum (aleu- 
rites triloba) mit feinen ahorngleihen Blättern jtand hier 
ebenfall® in großen Maſſen. Hoch darüber hinaus ragten 
die grünen jähen Felswände, an denen hinauf zu fchauen 
man ſchon jchwindlig wurde, während hier und da an Kleinen 
Hängen, jelbjt hoch oben, vielleicht taufend Fuß über der 
Meeresfläche, Eleine Gruppen von Palmen, etwa fünf oder 
jeh3, zujammenftanden, und wie jhüchtern an dem Hang 
niederjchauten, wo doch dicht bei ihnen hin ein Kleiner Duell 
raih und jprudelnd vorüberbraufte, und mit keckem Sat, 
gerade an der jchrofiften, gefährlihit ausjehenden Stelle, in 
die Tiefe jprang. 

Der Weg murde hier mühjam, denn die Felswände 
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bildeten nur ein ganz jchmales, meift mit großen Steinen 
überworfenes Thal, durch das fich der Fleine Bergftrom rau— 
jhend und ſtürmiſch die oft gehinderte Bahn brach, bald an 
diefer, bald an jener jchroff abgerifjenen Wand. hinunter: 
braujend, und den ſchmalen Pfad, der das Thal herunter: 
fam, dadurd bald auf dieje bald auf jene Seite zwingend. 
Es blieb und deshalb auh gar nichts weiter übrig, als 
berüber und hinüber zu waten, jo oft er fih uns in den 
Weg warf, denn eine Eidechſe hätte kaum an den fchlüpfrigen 
fteilen Felſen hinüberfommen fönnen, ihn zu umgehen. Das 
Waſſer war jelten tiefer als bis zu den Knieen, aber un: 
gemein reigend, und die Steine, die rauh und wild über 
einander Hin den Grund bildeten, ſchlüpfrig und mit fchleimigem 
Moos überzogen. 

Die Hite wurde dabei ziemlich drüdend, aber wir hatten 
nicht allein frifches Wafler genug, und zwar mehr als uns 
lieb war, jondern aud hier und da herrliche Drangen, wegen 
deren Tahiti überhaupt berühmt ift. 

Mit dem Doctor war übrigens 558 fort zu kommen; 
noch an feine ſolchen Touren gewöhnt, und wenn ich nicht 
irre zum erften Mal in feinem Leben auf fremdem Boden, 
nahdem er das Baterland verlaffen, und der Boden gleich 
Tahiti, wußte er fich eben nicht jogleih in die Unbequemlich- 
keiten des Weges zu fchiden. An dem einen Ufer des 
Stromes befam er jeine Stiefel gewöhnlich nit aus, und 
an dem andern nicht wieder an, und barfuß weiter gehen 
fonnte er auch nicht; fo verfäumten wir denn eine Maſſe 
Zeit und rüdten nur ungemein langjam vorwärts. Soviel 
al3 möglich juchten wir dabei die Biegungen des Fluffes zu 
umgehen, wo fi das wenigjtend nur halbweg machen ließ, 
und wir fletterten auch eben wieder an einem der feuchten, 
ihattigen Hänge Hin, die hier gar Fein Unterholz, nur Moos 
trugen, und deren Wald fait allein aus tui tui, Mapes und 
anderen hochſtämmigen Hölzern bejtanden, als ich eine Art 
grauer Nüffe auf der Erde, und zwar im ziemlicher Menge, 
fiegen fand, die dem Ausſehen nad ungefähr den amerifa- 
nifhen Hidory: oder Wallnüffen glihen. Ich ſchlug eine auf 
und Eoftete fie; fie enthielt einen etwas öligen, aber jehr 
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wohlichmedenden ſüßen, gelblich weißen Kern; dem Doctor 
fchmedte jie auh, und wir machten und — hungrig waren 
wir Beide etwas geworden — ohne Weiteres darüber her. 
Das follte uns übrigen jchledht befommen, denn die Nuß 
war giftig, und ein Glück, daß ſich die Natur felber wieder 
half, das Gift über Bord zu werfen und uns von fonft viel- 
leicht böſen Folgen zu befreien. 

Am nächſten Tag ließ ich mich übrigens nicht abhalten, 
noch einmal, und zwar nach der andern Richtung hin, das 
Innere des Landes zu befehen; ich wanderte aljo die Broom- 
road hinunter und bog dann linf® in die Berge ab, die ſich 
in nicht gerade zu jteilen Hängen dem Mittelpunkt der Inſel 
und den böchſten Gipfeln der Berge zu zogen. Intereſſant 
war mir hier eine an den Hängen der Hügel, und zwar mit: 
ten im Wald angelegte Kaffeeplantage, bei der ich wirklich 
nur dur die regelmäßig gepflanzten Kaffeebäumchen darauf 
aufmerffam gemacht wurde, daß ich mich nicht im freien Walde 
befinde. Der Kaffee will nämlich Schatten, um zu gedeihen, 
und wo ſolche Plantagen angelegt werden und noch feine 
größeren Bäume ftehen, müjjen jolche gepflanzt werden. 
Da3 hatte man denn hier ganz vortheilhaft benukt, und 
die Fleinen Stämme gediehen gar mwader und ſaßen voller 
Früchte. 

Auch heute machte ich wieder einen Verſuch, einen der 
höheren Punkte zu erreihen, theils aber war ich noch, nad 
dem Genuß der verwünſchten Lichtnüffe*), zu ſchwach und 
angegriffen, eine jo bejchwerliche Tour, und noch dazu allein, 
zu unternehmen, theil® überraichte mich wieder einer der faft 
regelmäßigen Nachmittagsregen mit einem jo furchtbaren Guß, 
daß ich wirklich fürchtete, weggewajchen zu werden. Die Büſche 
waren dabei naß geworden, und wenn es eine Biertelitunde 
aufgehört hatte, fing e& mit folcher Gewalt wieder an, wäh- 
rend jchwere Nebel, ja fait Wolkenmaſſen immer tiefer und: 





*) Lichtnuß werden fie von den Europäern und auch von den Ein: 
geborenen genannt, weil jie fo viel Del enthalten, daß fie dieje, be- 
jonders auf den Sandwichsinſeln, auf einen Stod reihen und zur Fadel 
gebrauchen — fie geben ein helles ſchönes Licht. 
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tiefer lagerten, dak ich froh war, als ich das Haus wieder 
erreiht hatte, um meine Kleider zu wechſeln. 

Mie ich zurüd in das Thal und auf die Broomroad, viel: 
leicht noch anderthalb engliiche Meilen von der Stadt entfernt, 
fam, jah ich vor mir eine Kleine Hütte und in den Büjchen 
ein paar Menjchen, die mit einander zu ringen jchienen. Es 
waren Indianer, und mitten in einem förmlich tropijchen 
Regenguß konnte das wahrlih nicht zum Vergnügen jein; 
raſch näher eilend, fand ich auch bald die Urſache. — Es war 
eine alte Frau, toll und voll getrunfen, und der Sohn wahr: 
icheinlich, bemüht, fie nicht allein dem Regenguß, jondern auch 
den Bliden der Vorübergehenden zu entziehen und in’s Haus 
zu bringen, während ſich die Trunfene mit al’ dem Eigen: 
finn eines jolches Zuftandes auf das Entjchiedenite dagegen 
jträubte und mit Armen und Füßen wehrte. Wieder und 
wieder warf fie fi auf den ſchmutzigen Boden und Elammerte 
ſich endlih an einen Buſch mit ſolchem Erfolg an, daß der 
junge ſchwächliche Burſch wirklich nichts weiter ausrichten 
konnte und nach der nicht mehr fernen Hütte um Hülfe rief. 
Gleich darauf erfchien eine junge Fräftige Frau in der Thür, 
und ihr oberes Tuch von den Schultern werfend, theild um 
es troden zu behalten, theils freieren Gebrauch der Arme zu 
haben, jprang fie hinaus in den Regen, machte die Hand der 
Mutter, denn diefe war es doch aller Wahrjcheinlichkeit nad, 
von dem Bufche los, und während der Sohn den einen Arm 
fejthielt, ergriff fie den andern, und durd Schlamm und 
Pfützen jchleiften fie den fait bemwußtlojen Körper in die Hütte. 
Es war ein entjeßliher Anblid, und ijt allerdings leider der 
Fluch der jpirituöfen Getränfe, die von den jeßigen Herren 
der Inſel in vollem Maße eingeführt werden. 

Am nächſten Tag kam bei meinem Fleinen Schneider, den 
ich fait zu lange außer Acht gelaflen habe, ein trauriger Fall 
vor — Familienverhältniſſe allerdings; da jie aber auch zu— 
glei das Familienleben faft jänmtlicher unverheiratheter Frem— 
den bier berühren, glaube ich nicht umhin zu können, fie mit: 
zutheilen. 

Mein Kleiner Schneider hatte fih nämlich vor einigen Tagen 
eine Frau genommen, das heit er hatte nicht etwa geheirathet, 
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denn zwiſchen Fraunehmen und Heirathen ift hier ein jehr be= 
deutender Unterfhied. Nein, er Hatte fih nur eins der ge: 
wöhnlih zum Bejuh in die Stadt kommenden Mädchen in's 
Haus genommen, die ihm „weiter Feine Arbeit that““ und da— 
für, wie er mir fagte, „Eſſen, Trinken und Schlafitelle‘‘ befam. 
Die Verwandten des Mädchens jchienen aber damit nicht ein= 
verftanden. Ich glaube nicht, daß fie für die Tugend defjelben 
bejorgt waren, aber fie gedachten vielleicht, durch das Mädchen 
ihre eigenen Umftände verbefjern zu können und wollten fie 
ihm wieder aus dem Haufe holen. Mein Kleiner Schneider 
vertheidigte jeine Dame aber ritterlih, warf die „Anver: 
wandten” vorn zum Haufe hinaus und jchimpfte in einer 
Anzahl unbekannter Spraden auf das Rohriperlingsartigite. 
Als er jedoch nach glüdlich behauptetem Schlachtfeld zu feiner 
Dulcinea zurüdfehren wollte, um fie zu tröften, hatte fich dieje 
aus der Hinterthür empfohlen. 

Der Tailleur wüthete, und fein Zorn wurde noch erhöht, 
als er nad einer halben Stunde etwa einen Zettel des Polizei- 
directors erhielt, den er fih noch dazu von einem Nachbar 
mußte vorlefen lafjen, da ihm diefe Wiſſenſchaft nicht beige: 
braht war, worin ihn jener aufforderte, „unverweilt das 
Frauenzimmer, das er widerrechtlicher Weiſe in jeinem Zim— 
mer verjtedt halte, ihren Verwandten auszuliefern‘. War 
das noch Spott mit feinem Verluſt getrieben? 

Er ſchien aber nicht jo leicht eingefchüchtert. „Jetzt erit 
recht!“ ſagte er, drüdte fich jeinen Hut in die Stirn, nahm 
ihn wieder ab, um fich erjt ein reines Hemd anzuziehen, fuhr 
dann in feine Schuhe, griff den Hut zum zweiten Mal auf 
und verließ fein Haus in folder Eile, daß er jelbjt vergaß 
die Thür zuzufchließen. Er fand jeine Donna aud wahr: 
haftig wieder — die Verwandten konnten mwahrjcheinlich diefer 
rührenden, ausdauernden Liebe nicht länger widerſtehen — 
und bradte die junge Frau im Triumph zurüd. 

Bier Tage hatten fie jo in unendlicher Eintracht zuſammen 
gelebt, fo lange brauchte Dulcinea nämlich, einen neuen Rod, 
den ihr ihr Anbeter gekauft hatte, für fich zu nähen, den alten 
gab fie dann in die Wäſche. Hiernach Hatte fie einige Auf: 
tritte mit dem einen Schneider, von dem fie Geld zu einigen 
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Einkäufen verlangte und der mit nichts herausrüden wollte, 
und verließ dann eine ſchönen Tages nad dem Mittagd- 
eſſen die „ſtille, friedlihe Wohnung‘, wo jebt Merz nach zehn 
vergeblihen Verſuchen, fie wieder zu finden, mit der Welt 
zürnte und über die „Undankbarkeit des weiblichen Geſchlechts“ 
raifonnirte. 

Frauen auf folche Art zu unterhalten, ijt hier eine ziemlich 
allgemeine Sitte, und jelbjt Die, welche fich einer gemifjen hei: 
rathsartigen Geremonie unterziehen, können, jobald fie es 
wünſchen, ungemein leicht wieder von ihr gejchieden werden. 
Die Weißen ſcheinen die Indianerinnen mehr als Sclavinnen 
zu betrachten, und meijtend werden ſolche Contracte mit dem 
beiderfeitigen Bewußtjein gejchlofjen, daß fie nicht lange dauern 
werden. — Manchmal freilid, und öfter vielleicht wie fi 
in dem wilden, zügellojen Wejen diejer gejellichaftlichen Ver— 
hältniſſe ausjpricht, hängt das Herz diefer Mädchen mit viel 
innigerer und wirklich treuer Liebe an dem Mann, dem e8 
fih zuerft ergeben, und der Fremde fieht nicht oder will nicht 
ſehen, wie die Blume welft und verdirbt, die er gefnidt und 
dann — zur Seite geworfen. 

Diele der Europäer geben fi aber auch mit vollem Be: 
wußtjein einer folchen Leidenſchaft Hin, und zwar nicht mit 
dem Gedanken eines flüchtigen Rauſches, nein, ein Band zu 
fnüpfen, das für ihr Leben dauern und ihr irdifches Glüd 
gründen fol. Es find dies meift junge, jehr oft jelbft gebil- 
dete Leute, die, von dem Liebreiz bejtochen, der über dem gan- 
zen Weſen diefer wilden, anfpruchslojen Kinder liegt, zu dem 
Klima und Scenerie das Ihrige ebenfall® noch beitragen, eine 
aufbraufende, flüchtige Leidenjchaft für wirkliche Liebe halten, 
oder wenn es ſelbſt wirkliche Liebe geweſen, dieje ſtark genug 
glaubten, fie für alles das entſchädigen zu können, was fie 
in der alten Welt verliefen und zu dem fie einſt zurüdzu- 
fehren hofften. Mit folder Heirath aber haben fie fich die 
Rückkehr abgefhnitten, und jchon mit dem erften Bewußtfein 
dieſer Thatſache, die fie ableugnen mögen jo viel fie wollen 
fo lange fie im erften Raufche leben, die fie aber mit wenigen 
Ausnahmen nicht mehr befämpfen fönnen, wenn fie zu 
reiferem Bemwußtfein gelangen, fängt meift diefe Leidenſchaft 
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an wieder zu erlöjhen. Halten fie dann den Schwur, den 
fie geleiftet — und oh, in wie jeltenen Fällen! — jo find 
fie unglüdlich für ihr ganzes Yeben, und der Verſtand wirft 
dem Herzen jetzt in quälender Reue den Leichtſinn feiner 
Jugend vor. — Und halten fie ihn nicht — lieber Xefer, 
unter dem buntfarbigen Kattun jchlägt manches gebrochene 
Herz, und der ftille Wald entweder, aus dem fie der Berführer 
gezogen und in den fie zurüdfliehen, oder das offene Laſter 
find die gewöhnlichen natürlichen und unnatürlichen Heilmittel, 
die das arme Mädchenherz jucht, um jeinen Schmerz zu ver: 
träumen — oder zu betäuben. 

Bei ehelicher Liebe fällt mir übrigens eine Frau ein, die 
in Papetee gewöhnlich mit einem weißen allerliebiten Eleinen 
Kind auf dem Arm herumging, und deren Anblid ſtets einen 
entfelichen Eindrud auf mich madte. Sie joll in früherer 
Zeit ihren Mann umgebradt haben, und zur Strafe ift ihr 
jebt das engliihe Wort „Mord“ mit großen Budhjtaben (Die 
Buchftaben auf dem Kopf ſtehend und mit ſchätzenswerther 
Beachtung der richtigen Abtheilung des Wortes, aber gänz- 
liher Mißachtung jeder Symmetrie: "ya QUNM), die vier eriten 
Budjtaben auf die linfe, die beiden anderen auf die rechte 
Bade, in unvertilgbaren Zügen quer durch das Geſicht täto- 
wirt, ine entjeglihe Art, ein Brandmal aufzudrüden. 

Was den tahitifchen Handel betrifft, jo beichränfte der 
fih in früheren Jahren meijt nur auf Walfifchfänger ver: 
Ichiedener Nationen, die bier nicht allein anlegten, um Er— 
friihungen einzunehmen, jondern auch meift noch einen Kleinen 
Borrath von Kattunen und Spielereien, wie den leidigen 
DBranntwein mitführten. — Hierzu famen noch einzelne Schiffe, 
die theils von Sidney, theild von VBalparaifo direct nad Tahiti 
des Handel wegen gingen, da auch hierher die meijten auf 
den benahbarten Inſeln gezogenen Producte zum Verſchiffen 
gebracht wurden. Kalifornien Hat dies ziemlich unregelmäßige 
Verkehrsſyſtem aber, da die Walfifchfänger nur zu gewiſſen 
Zeiten hier anlegien, beinahe über den Haufen geworfen, denn 
jehr viele Schiffe, die theils von Auftralien nah Californien 
gingen, theils von dort zurüdfehrten, liefen dieje Inſeln an, 
um ihre noch vorräthigen Waaren abzufeßen und dafür einzu= 
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taufhen, was fie eben befommen fonnten. Der Markt für 
jolde Sachen, die überhaupt in Papetee verfauft werden 
können, ift aber jehr bald überfüllt; ein paar Schiffe, die zu 
gleicher Zeit einlaufen, drüden ſchon die Preife herunter, und 
drei, vier fommen nicht auf ihre Koſten. Auch der Export 
ift no gar nicht jo bedeutend, eine größere Anzahl von Fahr— 
zeugen zu bejchäftigen, denn der Indianer dort läßt ſich 
nicht, wie der Andier zum Beifpiel, zur Arbeit für jeine Er— 
oberer zwingen, und jeine Brodfrucht wächſt ihm von jelber 
zu. — 68 wird deshalb aucd noch langer Jahre bedürfen, 
ehe ein lebendigerer Verkehr hier hergeſtellt werden könnte. 
Die Franzojen jollen jett bemüht jein, europäifche Coloniften 
hinüber zu ziehen; diefe müßten fih dann aber auch frei: 
ih ihre eigenen Arbeiter mitbringen, denn fie werden die 
Eingeborenen nie gutwillig dazu bewegen, Hand anzulegen 
und mehr zu bauen, als jie zu ihrem eigenen Unterhalt 
brauchen. 

Eines Sonntags, als ich eben wieder in der Veranda des 
nordamerifaniihen Hotels ſaß und die wundervolle Bai, die 
reizende Fleine mit Palmen bewachſene Inſel und im Hinter: 
grund die kühnen Gontouren Imeos überfchaute, lief eine 
Brig unter engliſcher Flagge ein, und eine halbe Stunde 
jpäter hörte ich, das Fahrzeug jei nach Sidney beftimmt. So 
fuhr ih an Bord des neu angefommenen Schiffes Emma 
Prescott hinüber und bedung aud ohne weiteres Zögern meine 
Paflage nah Sidney — an Ort und Stelle angefommen zu 
zahlen. Die Brig jollte nun allerdings ſchon am nächſten 
Abend unter Segel gehen, ich war aber in der Art zu oft an= 
geführt, um mich groß zu beeilen, ſchaffte alfo nur ruhig 
meine Saden an Bord und beihlof dann, den letzten Augen: 
blick, das Löſen des Vormarsjegels, abzuwarten. 

Eine Hauptſache hatte ich inder noch zu bejorgen: einen 
Borrath an Früchten nämlich für die Reife anzufchaffen, und 
hierin war mir bejonders ein junger Straßburger, Herr Rollen- 
berger, den ich dort kennen lernte, behülflih. Aus deſſen Gar: 
ten pflüdte ih mir noch nicht vollreife Drangen felber, da 
die zum Markt gebrachten gewöhnlich heruntergejchüttelt wer: 
den und ſich nicht die Hälfte der Zeit halten. Außerdem ver: 
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fah ih mid) noch mit Bananen, Cocosnüfjen zum Trinken, 
Gitronen für das Waſſer, rothem Pfeffer für Salzfleiſch und 
Sped — eine ſchöne Abwechſelung gegen die herrliche vegeta- 
biliiche Koft auf den Inſeln — und durfte jo einer Yahrt in 
dem ziemlich warmen Wetter mit Ruhe entgegenjehen. Außer: 
dem hatte mir der Supercargo des Schiffe® auch nod eine 
Reihe von Sachen genannt, die er einfaufen wollte, und mit 
günftigem Wind konnten wir Auftralien leicht in drei bis vier 
Wochen erreichen. 

Den ganzen letzten Tag in Papetee verbrachte ich übrigens 
auf dem Markt, um die nöthigen Sahen zu befommen, denn 
diefer ift auf gar wunderlich unbequeme Art eingerichtet, und 
jo ärmlid und traurig bejtellt, wie e8 nur immer die Yaul- 
heit der Indianer zuläßt. Die Marktgebäude bejtehen aus 
zwei auf hölzernen Pfojten ruhenden, etwa fünfundzwanzig 
Schritt langen und zehn Schritt breiten Strohdächern, unter 
denen, was gerade eingebracht ijt, feilgeboten wird. Man 
fann aber zehnmal des Tages hinkommen, und findet vielleicht 
nur an dem einen Pfojten einen Mann mit zwei Körben 
Drangen oder Bananen und an einem andern ein Mädchen 
mit vier oder fünf Stengeln Zuderrohr. Das einzige Gute 
bei dem Einkauf ift, daß Fein Handel jtattfindet. Die Ein- 
geborenen fordern ihren Preis, den, wenn ich nicht irre, Die 
Regierung auf die Sachen jeßt, und davon gehen fie nicht 
ab; wer ihnen das nicht giebt, läßt die Sache eben ungefauft. 
Das Schlimme aber dabei, fie binden fih an gar feine Zeit, 
mit ihren Waaren zu Markt zu kommen, denn fie willen recht 
gut, fie verkaufen Alles, was nicht eben das Alltäglichite, wie 
Drangen, Bananen und Kürbiſſe, ift, fo raſch wie fie nur 
den Marktplab erreichen. So fieht man fie denn bald von 
diejer, bald von der Seite mit ihren Stöden auf der Schulter, 
von denen nach chinefiiher Sitte die Waaren hinten und 
vorn herunterhängen, langjam angejchlendert fommen, und 
mit derjelben Ruhe ſtecken jie ihr Geld ein und jchlendern 
wieder ab. 

Dabei find fie auch, wenn fie erſt die eine Ladung ver: 
fauft haben, nie zu bewegen, eine zweite zu bringen — ihre 
Tagesarbeit iſt gethan, fie haben gerade jo viel, wie fie für 
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Heute brauchen, und fih auf morgen zu quälen? — fällt 
ihnen gar nicht ein. So wollte ich gern fo raſch als möglich 
eine größere Quantität Cocosnüfle haben, als eben einkam, 
und bot zweien der jungen Burſchen, denen ich ihren Stod 
voll abgefauft hatte, daß Doppelte, um mir noch eine ſolche 
Quantität zu bringen. — „Morgen! lautete die lakoniſche 
Antwort, und wenn fie Tajchen gehabt, hätten fie jedenfalls 
die Hände bineingejtedt. 

Die Eocosnüffe, die fie zu Markt bringen, find gewöhn- 
lich jhon von ihren Hülfen befreit; da ſich aber die mit den 
Hülfen noch daran beſſer zu einer Seereife eignen, indem fie 
fih länger halten — denn die erjteren verderben ſchon nad 
vier, fünf Tagen —, fo ließ ich mir auf dem Markt ſelbſt 
von einer dort ftehenden Cocospalme eine Partie herunter: 
nehmen. 

Die Art, wie die Indianer auf die Cocospalmen hinauf: 
klettern, ift eigenthümlich. Sie machen fih von Baft einen 
„Schuh“, wie fie es nennen, das heißt, fie nehmen ein viel- 
leicht drei Fuß langes Stüd jtarfen Baft, binden dies an den 
Enden zufammen und jchlagen es, daß es fich in der Mitte 
freuzt, um beide Füße; auf jolche Art bildet e8 eine Art Steig: 
bügel, und mit Hülfe defjelben, die Beine immer zu gleicher 
Zeit nach fich ziehend, laufen die jungen Burjche manchmal 
wie Kaben an den hohen, jchlanfen, jelten aber mehr als ein 
bis anderthalb Fuß im Durchmefjer haltenden Palmen empor, 
breden die Nüffe von den dünnen Stielen los, ftellen fie, 
die Spite nah unten, zwijchen die zuſammengeſpitzten Finger 
und drehen fie ſcharf, damit fie, herunterfallend, in der Luft 
fi herummirbeln, ihre Stellung behalten und mit der Spiße 
wieder in die weiche Erde fahren. Schlagen fie ſeitwärts auf, 
fo platen fie und das Waſſer geht verloren. 

Morgen um elf Uhr etwa, nachdem mid) der Supercargo 
Ihon hatte um Sechs an Bord |prengen wollen, wurde zuerit 
die Anferwinde der Emma Prescott bemannt, bald darauf 
liefen die Leute nad oben, um dad Vormarsfegel zu löjen, 
und es war jebt Zeit zu gehen, wenn ich nicht zurüdgelafjen 
werden wollte. Mein Canoe, mit einem Kleinen indianijchen 
Burſchen darin, lag übrigens bereit; raſch ſchoſſen wir, von 
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zwei Nudern jtark getrieben, über die jpiegelglatte Bai. — 
Up with your helm! rief dev Lootje in demjelben Augenblid 
faft als ich an Bord Hetterte, der Bug der Brig fam herum, 
und nicht zwei Minuten jpäter flatterten die Segel, die Schot- 
hörner flogen, von den Oeitauen gezogen, an die Spiten der 
Raaen, diefe wurden faft vierfant gebraßt, denn der Wind 
war zum Auslaufen vortrefflih, und als das Wafler unter 
dem Bug zu Fräufeln begann, ließen wir die Fahrzeuge, 
zwijchen denen wir gelegen, zurüd, und näherten uns mehr 
und mehr den Kiffen, zwijchen denen hinaus die Natur bier 
eine breite herrliche Fahrſtraße gelafien, und hatten vor und 
ſchon die weite, freie See. Noch zwilchen den Riffen ging 
der Lootſe — ein Amerikaner, und nicht mehr der alte wadere 
Jim, deſſen ſich frühere Seefahrer noch mit jo viel Vergnügen 
erinnern — wieder an Bord; fein Walfiſchboot hatte er hin— 
ten anhängen gehabt. — Rechts und links vor und ſchäumte 
die Brandung — die Riffbank flog vorüber — die Häufer 
von Papetee jhmolzen mehr und mehr zujammen, faum ließen 
fih noch die einzelnen Menjchen am Rand mit bloßen Augen 
erkennen. Joranna, Soranna! ihr freundlihen Inſeln — 
eure Palmen ſinken in die See, eure Berge ſchwinden am 
Horizont zufammen, Joranna! — und gen Welten liegt wieder 
meine Bahn, der finkenden Sonne nad). 


Auſtralien. 


1. 
Sidneny. 


Wieder einmal habe ich feſten Grund und Boden betreten, 
und wie mit einem Zauberſchlag hat ſich Land, Klima, Boden, 
Scenerie, Bewohner — kurz Alles, was die eigentliche Welt 
bildet, um mich her verändert. Nicht mehr die rauſchenden 
Palmen ſind es, die über mir wehen, nicht mehr das Brauſen 
und Donnern der Riffe, und das Raſcheln und Flüſtern 
der im Winde ſchwankenden breiten Bananenblätter, nicht 
das fröhliche Lachen und Singen der immer frohen, ſorgloſen 
Tahitier dringt an mein Ohr; — wie eine beſchnittene Taxus— 
hecke umgiebt mich das flahe, mit den wunderlich regel: 
mäßigen Bäumen befette Land, mit ihren gleichmäßigen, treff: 
lich aufgeführten Häuſermaſſen die Stadt, und die breite irifche 
Brogue und der englifhe Dialekt ift daB Einzige, was dem 
Ohr für den romantischen Zauber, den es verloren, Erſatz 
bieten joll. 

Es war überhaupt ein wunderliches Gefühl, mit dem ich 
in Auftralien an Land ſprang. — Aujtralien — Alles 
was verkehrt und fonberbar ift, gewöhnt man fich den vielen 
Beihreibungen nah, die uns darüber von Kindheit an vor: 
gekommen, gerade unter dem Namen Auftralien zu denken, 
und man möchte gleich beim erften Anfprung ſchon über Die 
Häufer, die ja ebenjo ausfehen wie in jeder andern civili- 
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firten Stadt, hinwegſchauen können, nur um die jedenfalls 
dahinter liegenden Sonderbarkeiten zu entdeden. 

Känguru — ſchon der Name Hat einen gemiljen 
Zauber, bejonders für einen Jäger — Schnabelthier — Kir: 
ihen mit den Kernen auswärts, Bäume, die die Rinde ab- 
werfen; für den gerade von Europa Kommenden auch noch 
die verkehrten Jahreszeiten, das Alles find Sachen, an die 
man gerade nicht bejtimmt denkt in dem Augenblide, deren 
Bild uns aber doch in einer verworrenen Maſſe — Köpfe 
nad unten natürlid — vorſchwebt, und die Farben wie in 
einem Kaleidoſkop raſch wechjeln und in einander fliegen läßt. 
Es hat dabei einen ganz eigenen Reiz, nur allein einen frent: 
den Erdtheil betreten zu Haben. So ſehr der Menjch mit 
feines Herzend innerjten Faſern an dem eigenen Baterland 
hängt, jo jehr wünjcht er Doch auch ein anderes zu jehen, um 
fich eben wieder zurüdjehnen zu können — mie viel mehr 
denn, wenn diejer Erdtheil auch noch gewifjermaßen zu unferen 
Antipoden gehört und die Leute dort eigentlich dem echte 
nad auf dem Kopf jtehen müßten. 

Auftralien wurde außerdem eine Art Land der Berheigung 
— ich betrat e8 hungrig, und ih wurde gejpeijt (für 
1 Schill. 6 D.), ich betrat es — wenn auch nicht gerade 
nadt, doch in ſehr dünnem Anzug, und wurde gekleidet 
(für 3 Pd. Sterl. 10 Schill.), und das ganze an Land 
Steigen machte gleih von allem Anfang einen folch’ eigen: 
thümlichen Eindrud auf mich, daß ich denjelben wirklich nicht 
bejjer zu charakterifiren weiß, als wenn ich dem Leſer auf: 
richtig gejtehe, es hätte gar nicht viel gefehlt, jo brach ich 
mir gleich in der erjten Stunde ein Stüdchen Stein irgendwo 
108, um ein Andenken an dieſen Plat zu haben — e3 war, 
als ob er mir wieder unter den Füßen fort verjchwinden 
müſſe. Mein wirklich rafender Hunger — denn an Bord 
gab es ja nicht, wenn ich auch wirklich das „Frühſtück“ 
hätte abwarten wollen, machte mich aber zuerjt wieder darauf 
aufmerkſam, daß die Sache hier reine Wirklichkeit, und ein 
Gaſthaus gerade der Punkt fei, nah dem ich vor allen 
Dingen einmal umfchauen müfle; damit war der Romantif 
allerdings ſchon ein bedeutender Stoß gegeben. Mit der 
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Romantik hat übrigens Sidney auch nur ungemein wenig zu 
thun, denn wenn an irgend einem Drt der Welt (jelbjt die 
Dankee-Staaten nicht außgenommen, was gewiß viel Tagen 
will) ein reines, unverfälichtes Geichäftsleben herricht, jo iſt 
es bier. Pfunde und Schillinge jind die einzigen Worte, die, 
wie eine magiiche Formel, die Züge der den Fremden überall 
umgebenden gleichgültigen Gefichter beleben können, und 
während bei den gejchäftigen, jpeculivenden Kaufleuten die 
Scdillinge zu Pfunden werden, zeigt fich bei dem freinden, 
unter ihnen herummwandernden Keijenden ein gerade entgegen: 
geießtes Phänomen, was ihn, außerdem daß er fich bei den 
ewigen Geſprächen von Wolle und Berfchiffungen langweilt, 
auch noh ganz unnöthiger Weiſe praktijch belehrt, wie er 
ganz und gar fein Kaufmann jei. 

Der Charakter der Stadt ijt rein engliſch, und es ijt Dabei 
eigenthümlich, wie jcharf fich diejes Engliih von dem Amerika— 
nijchen, während fie doch eine Sprade jprechen, abicheidet. 
Das treffendite Beijpiel hiervon findet man in den Ber: 
einigten Staaten, mo blos der jchmale Waſſerſtreifen der 
nördliden Seen Amerifa und eine engliihe Golonie von 
einander trennen, denn nie habe ich zwei benachbarte, und 
doch jih auch in jeder Kleinigkeit jo ungleihe Städte ge— 
funden, al® 3. B. Buffalo und Toronto. 

Doch um wieder auf Sidney zurüdzufommen, To bat 
der hier eintreffende Fremde gewöhnlich eine Art Vorurtheil 
zu überwinden, das mit ihm aufgewadjen ift, und wahrlich 
nicht auf Reifen, bejonders in Californien, vermindert wird 
— das DVorurtheil: eine Verbrecher-Colonie zu betreten und 
fih nun plößlich zwifchen einer unbejtimmten Anzahl von be: 
fonders hierher verpflanzten Mördern, Dieben, Hausbrechern 
und anderen entjeglihen und jchauderhaften Charakteren zu 
befinden. Hier fieht der eintreffende Fremde zu jeinem Gr: 
ftaunen, daß davon — wenigſtens äußerlich — nicht die 
mindejte Spur erkennbar ift, und wenn er auch bier und da, 
und weil er fortwährend darauf achtet, vielleicht öfter als an 
irgend einem andern Ort verdäcdtigen Phyfiognomien be: 
gegnen jollte, jo vechtfertigen diefe doch keineswegs die ent: 
jeglihen Erwartungen, die er eigentlih den Beichreibungen 
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nah von der ganzen Bevölkerung hätte haben follen. Die 
„Gouvernements = Leute‘, wie fie hier genannt werden, find 
aber auch wirklich jo mit der eingewanderten Bevölferung ver- 
ihmolzen, daß ſchon ein Kenner dazu gehört, fie herauszu— 
finden. Der leichte Nahrungserwerb hier hat dabei hoffent- 
ih die meiften von ihnen, was aud früher ihre Bergehen 
gewejen fein mögen, zu ehrlichen Leuten gemacht, und es 
wird dann nicht einmal mehr nöthig, einen Unterſchied zwijchen 
ihnen zu verlangen. Wer weiß übrigens, ob nicht eben dieſe 
Deportation in jpäteren Jahrhunderten gar zu einer Aus: 
zeihnung, zu einer Art Adel diejer Colonie werden kann. 
Die Kinder der früher hierher gefandten UWebelthäter bilden 
jetst theilweife mit einen achtbaren und angejehenen Theil der 
Bevölkerung (ja wenn nit fogar hier und da früher De: 
portirte felber); nad Jahrhunderten können dann ihre Kinder 
und Kindesfinder jo und jo viel Ahnen davon zählen. Unſer 
europäifcher Adel jchreibt ja jeinen Urjprung oft aus nod. 
weit wunderlicheren Quellen her. 

In Sidney hatte ih im Anfang einige Schwierigkeiten, 
ein gute Haus zu finden, wo ich wohnen fonnte, denn Die 
meijten ging ich vorbei, da die unten befindlichen „Schenk— 
jtuben‘ eben nichts Ginladendes hatten. Dem Grundſatz zu: 
let folgend, da man in einer fremden Stadt am beften thut, 
in das bejte Hotel zu gehen — wenigiten® jo lange biß man 
einmal näher befannt ift —, wandte ich mich dem „Royal: 
Hotel”, einem großen, gewaltigen, aber etwas weitläufigen 
Gebäude, zu und z0g dort ein. Gin warmes Bad war mir 
das Nächite, hierauf ein gutes Frühſtück, und nun mußte ich 
mich fait von oben bis unten neu fleiden, denn unterwegs 
war ich ziemlich abgerifien. Doch dazu ift bier in Sidney 
Gelegenheit genug, Kleiderläden giebt's in Maffe, und Kleider 
find auch verhältnigmäßig nicht theuer. 

Ich war von Deutihland aus hier an Herrn A. Dreut- 
ler, ein ziemlich bedeutendes deutſches Handlungshaus in 
Sidney, empfohlen, und von diefem Herrn auch auf das. 
Herzlihite aufgenommen worden. Am nächſten Sonntag, 
den 30. März, fuhren wir zufammen nad) dem Leuchtthurm, 
einem der bedeutenditen Vergnügungsorte Sidney, hinaus, 
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und fanden dort einen großen Theil der jchönen Welt ver: 
ſammelt. Der Leuchtthurm liegt allerdings für Sibney ro- 
mantiſch genug. Auf der füblichen Seite der Einfahrt des 
Hafens, beflen Ufer nah der See zu dur ſchroffe, etwa 
200 Fuß hohe Feldufer gebildet wird, jteht der Thurm, eine 
DViertelmeile davon etwa ein Hotel, und ein Theil der zu 
einer Spazierfahrt aufgelegten Sidneyer kommt regelmäßig. 
Sonntag bier heraus, während der andere das jedenfalls 
intereflantere Botanybai und Cooksriver beſucht. Der Leudht: 
thurm jelber ift vortrefflich und befteht aus einem revolving 
light oder Drehlicht, das durch neun mit Blechipiegeln ver: 
iehene Lampen gebildet wird, der Felſen jelber, auf dem er 
fteht, mag etwa 120 Fuß über der Oberfläche der See liegen, 
und felber einige 60 bis 80 Fuß hoch, wird fein Licht bei 
klarem Wetter dreißig, ja manchmal vierzig engliſche Meilen 
weit in See gejehen. 

Die Ausfiht von hier aus über das Stille Meer iſt 
wahrhaft reizend, umd die tiefblaue See zeigt von dieſer Höhe 
beranfommende Schiffe mit ihren weißſchimmernden Segeln 
in großer Ferne. — Eigenthümlicher Weiſe beſchränkt ſich— 
aber bie ganze Schönheit der Scenerie eben auf die See und 
auf das unmittelbare Ufer von Port Jackſon — gleich da= 
hinter beginnt dürre, jandige, mit Holzigen Büfchen und 
„Srasbäumen‘, ‚eine Art ſchilfigen Gewächſes, bejette Ebene 
— jeber fleine Straud) trägt oft reizende Blumen, und eine 
kleine allerliebfte Schlingpflanze (Kenedya) füllt mit ihren 
duftenden Lila Blüthen oft ganze Büſche — einzelne Fleine 
Gruppen jehen dabei ungemein freundlid auß, daß Ganze 
nad) dem Innern zu machte aber doch nur einen traurig:öden 
Anblid, und die Bai mit ihren reizenden Ufern lag da, wie 
eine Dafe in der Wildnif. 

An angenehmer Gefjelihaft, und mit dem Neuen und 
Pikanten, das mich überall umgab, verging mir übrigens ber 
Tag ungemein raſch und bildete einen freundlichen Abitand- 
gegen mein bißheriges, manchmal wirklich trojtlojes allein im 
der Welt Umherſtreifen. 

Erft ſpät wieder von dort zurüdgefehrt, bemühte ich mich. 
am nächſten Tag, etwas über das innere Land und die Mög- 
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lihfeit einer Landreife nad Wdelaide zu erfahren — den 
Adelaidediftrict wollte ich jedenfalls, Shon der Auswanderung 
wegen, bejuchen, zur See mochte ich aber auch nicht dorthin 
gehen. — Eines Theil Hatte ich mich gerade genug in der 
lebten Zeit auf Salzwaſſer herumgetrieben, und befam, wieder 
zu Schiff, auch eben nichts weiter von dem innern Land zu 
jehen als die Hafenjtädte, die ſich über die ganze Erde gleich 
find. Auf einer Reife durch das ganze bis jetzt unbefannte 
Innere lernte ich dagegen Alles, oder doch wenigſtens einen 
großen Theil von Dem fennen, wad mir einjt über diejen 
Welttheil nüßlich fein konnte, und ich beſchloß, wenigſtens 
die genaueften Nachforſchungen deshalb anzuitellen. 

Darüber hörte ich denn nun freilich im Anfang wieder gar 
wenig Tröſtliches — die fchredlichiten Wildengefhichten kamen 
vornweg, und taujend andere Schwierigkeiten nicht allein, ſon— 
dern gleid Unmöglichfeiten für den Einzelnen, folgten 
nad. — Das war ich aber nun nachgerade gewohnt und wußte, 
was ich davon zu glauben hatte; jo hielt ich e8 denn für das 
Nothwendigfte, erit vor allen Dingen einmal einen Mann zu 
iprechen, der jene Gegenden oder wenigftens einen Theil der: 
jelben aus eigener Anſchauung kannte, und ich wurde zu dem 
Zwei zu einem Mr. Shepherd gemwiejen, der jchon einmal 
früher mit einer Heerde Vieh und einer Kleinen Caravane die 
Tour gemacht haben jollte. 

Diefer theilte mir auf das Freundlichite Alles mit, was 
er darüber wußte, aber ſelbſt die Nachrichten, die ich von ihm 
darüber erhielt, waren keineswegs ermuthigend. — Die Jahres: 
zeit jollte gerade die ungünftigite im Allgemeinen, vorzüglich 
aber in dieſem Jahr, zu einer Yandreife jein, da es in dem 
legten Jahr, und wohl noch einige Monate länger, am 
Murray gar nit geregnet habe; Gras gab es des— 
halb gar nicht — die Reife konnte nicht gut anders gemacht 
werden wie zu Pferde, und die Thiere fanden unter diejen 
Umftänden wenig oder gar feine Nahrung im Freien. Nachts 
mußte man jie natürlih, da Futter in jenen Gegenden gar 
nicht überall, ja wohl jehr jelten zu befommen ift, mit zu— 
jammengebundenen Borderfüßen (hobbled) frei laufen laſſen, 
und Morgens konnte man fi dann ziemlich feſt darauf ver: 
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laffen, Stunden, ja halbe Tage oft nad ihnen umherſuchen 
zu müflen. Außerdem ermüdet einen Reiter nichts mehr und 
auf angreifendere Weije, als das Bemwußtfein, ein hungriges, 
abgemattetes Thier unter ſich zu haben, die ewige Sorge de- 
halb verleidet ihm den ganzen Ritt, und er geht am Ende 
lieber ganz, ehe er fich von einem ewig müden Thiere lang: 
jam fortichleppen läßt. Unter diefen Umftänden, meinte denn 
Herr Shepherd, dürfte ich Faum darauf rechnen, Adelaide in 
weniger als drei Monaten zu erreihen —, e8 wäre möglich, 
daß ich die Tour in etwas Fürzerer Zeit zurüdlegen fönnte, 
Alles gerechnet, Fümen aber doh am Ende drei Monate her: 
aus, wobei ich noch das Vergnügen hätte, fait alle jene 
Stämme oft jehr feindjeliger und verrätherifcher Wilden am 
Murray felber, zu dem ich mich des Waſſers wegen halten 
mußte, anzutreffen. Drei Monate im Sattel, und noch dazu 
auf ſolche Art, war eine entjeßlich lange Zeit, und die Sache 
ging mir den ganzen Tag im Kopf herum. 

Am 3. April war eine Ausftellung weibliher Arbeiten 
zum Beften der Armen im botanifchen Garten, und da fait 
ganz Sidney Hinausftrömte, jtrömte ich natürlid mit. Die 
Ausftelung befand fich in einem im Grünen aufgeſchlagenen 
großen Zelt, und enthielt, was ich wenigſtens davon zu jehen 
befommen konnte, gerade nichts Bejonderes. — Die befleren 
Saden waren aber, glaub’ ih, ſchon verfauft oder verlooft 
worden, doch ſelbſt um das Uebrige erhielt fi, um die beiden 
langen Tiſche her, ein ſolch' entjetliches Gedränge, daß man 
nur wirklich mit Lebensgefahr hineindrängen konnte. Die 
ganze ſchöne Welt von Sidney ſchien hier verjammelt, und 
es that dem Auge ordentlih wohl, eine ſolche Menge reizen: 
der Geftalten auf einem Punkt vereinigt zu jehen. Mir war 
es befonders wieder einmal etwas ganz Neues, und fait wie 
ein Anklang aus der Heimath. Ein gar wunbderliches buntes 
Gemifh von Leuten trieb fih unter den duftenden Blüthen- 
büjhen und den hier aus allen Zonen gejammelten Bäumen 
herum; das ſchöne Geſchlecht zeigte fich aber jedenfall am 
ſtärkſten vertreten — Wohlthätigkeit war ja auch die ange: 
gebene Haupturfahe — und jeit langer Zeit hatte der bota- 
nische Garten mohl feinen jo herrlichen Farbenſchmelz und 
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prangenden Blüthenſchmuck gezeigt, als gerade heute. Ermüdet 
vom langen Umpberjtreifen, warf ih mic zulegt unter einen 
der Bäume auf den Rajen, um mir das Leben und Treiben 
um mich her ruhiger zu betrachten. Dies Leben und Treiben 
mochte mir auch fremd fein, aber der Baum jelber, unter dem 
ic) lag, war ein alter Bekannter aus Youifiana, eine Afazien- 
art, mit dolhähnlihen, vom Stamm auöjtehenden Dornen. 
Mein. Pferd Hatte mich einmal in den Redriverfümpfen im 
wilden, gefährliden Sprung, auf einer Bärenhetze, zwijchen 
zwei jolchen, nur eben weit genug auseinanderjtehenden Bäu— 
men, um uns durchzulaflen, hingetragen, und ich weiß mic) 
noch genau des Schauders zu erinnern, der mich Durchriejelte, 
al3 ich daran dachte, wie ich ausſehen müfle, wenn mich rechts 
oder links jene furchtbaren Dornen erfaßt hätten. Im Augen: 
blif war ih am Ufer des Miffifippi, unter den jchattigen 
Pekans und Eypreflen, dem grau wuchernden Mooje und den 
duftenden Magnolienblüthen jenes jchönen Landes, und lag 
dort jo lange, bis ein aufiteigende® Gewitter mich daran 
mahnte, ein Obdach zu juchen. 

Der Regen dauerte aber nicht lange, bald jtand die Sonne 
wieder in voller Pracht am Himmel, und ich fehrte in Die 
Stadt zurüd, jchrieb ein paar Briefe und warf mid dann 
zeitig auf mein Bett. 

Die Landreife nad Adelaide ging mir aber wieder im 
Kopf herum. Wieder hatte ich Leute geſprochen, die mir ab- 
riethen, fie in jeßiger Zeit zu unternehmen, da die Pferde fait 
nicht zu freflen fänden. Der alte befannte Dornenbaum aus 
den NRedriverfümpfen hatte dabei alte liebe Erinnerungen ge- 
weht — ed war gar eine jchöne, wilde Zeit, als ich in den 
prachtvollen Wäldern des Weſtens den Hirſch und Bär jagte, 
und die ftillen, rajchen Fluthen des mächtigen Riororo in dem 
ihlanken, leichten Ganoe hinabglitt — Canoe? — ich jprang 
bei dem Gedanken ordentlih im Bett empor. — Und was 
hinderte mich, den Murray ebenfalld in einem Canoe hinab: 
zufahren? — Die Entfernung? — konnte id) damals 500 
Meilen auf dem Redriver zurüdlegen, waren die 2000, Die 
der Murray hier etwa fließen mochte, auch feine Unmöglid- 
feit. — Die Schwarzen? — ich führte eine vortreffliche Büchſe, 
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und die Schwarzen werden nur zu oft, und nicht felten jehr 
ungerecht, zu Popanzen gebraucht. — Der Weg war gefunden 
— eine Ganoefahrt den Murray hinunter — eine Fahrt, die 
noch Keiner vor mir, wenigjtens bis Adelaide hinunter, ge 
macht hatte, und dann die Jagd am Fluß jelber: Kängurus 
und Kafuare, wilde Hunde und ſchwarze Schwäne — Gott 
weiß, was mir die Nacht all’ für graufeß Zeug träumte; der 
nächſte Morgen fand mich aber noch eben jo warm für den 
Plan, alö der gejtrige Abend, und Erfundigungen, die ih an 
diefem Tag über den Strom jelber einzog, ließen mich feinen 
Augenblik zweifeln, daß ich die Tour ausführen könne — 
mein Entſchluß war gefaßt. 

Am andern Tag, einem Sonntag, fuhr ich mit Herrn 
Dreutler, dejjen Nichte, dem Capitain des erjt vor einigen 
Tagen eingelaufenen und wieder nad Hamburg bejtimmten 
Schiffes Dodenhuden, und einem mit dem Dodenhuden ge: 
fommenem Paflagier nach Botanybai, dem intereljantejten 
Punkte Sidneys, hinaus, und mir verlebten dort einen jehr 
angenehmen Tag. Bei einer reizenden Lage am Ufer der 
fleinen, aber freundlichen Bai ift dort ein wirklich vortrefflicher 
Vergnügungdort angelegt, der neben einem jehr Hübjchen 
Garten noch dadurch)‘ bejonderes Intereſſe gewinnt, daß der 
Wirth einen großen Theil der einheimijchen Thiere gefammelt 
hält und dadurch jeinen kleinen Pla gemwiljermaßen in einen 
zoologifhen Garten verwandelt hat. Außer den Kafuaren oder 
Emus befinden fi da drei wilde Hunde, ganz tüchtige Bur— 
ihen von gelbrother Farbe mit ordentliden Schäferhunds- 
föpfen und Fuchsſchwänzen, die wohl ausſehen, als ob fie den 
Scafheerden beträcdtlihen Schaden zufügen fönnten, eine 
Menge jehr ſchöner großer Raubvögel, mit den wunderlichiten 
Arten der hiefigen Tauben, Papageien und Kafadus. Ferner 
das Opofium, das fich übrigens von dem nordamerikanijchen 
Opoſſum wejentlih unterſcheidet. Es ijt dieſes ein viel 
freundlichere Thier, nicht mit dem fatalen Rattenäußern und 
fahlen Schwanz, wie dad amerikanische, jondern mehr einem 
fetten, behäbigen, penfionirten grauen Eichhörnchen gleichend, 
nur natürlich größer. Dann zwei ſchwarze Schwäne, pradt: 
volle Thiere mit dem ſchwarzbraunen Gefieder und den rothen 
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Scnäbeln, moskowitiſche Enten, ebenfalls hier einheimifch, 
und die Hauptjahe von Allem: fünf Kängurus, die mit zwei 
Nehen (erjt Fürzlih von Manila importirt) in einer Fleinen 
Sinfriedigung zujammengeiperrt leben. Ihre Sprünge find 
wirflih poffirlih, und die Furzen Vorderpfoten wuhten fie, 
als wir fie auf dem Rückweg mit Brod fütterten, auf das 
Geſchickteſte zu benußen, um ſich der mehr als zudringlichen 
und meiſtens den Plat behauptenden Rehe zu erwehren. — 
Den letteren mußte übrigens das Klima nicht bejonders zu— 
jagen, denn als ich zum zweiten Mal bier herausfam, war 
der Bock ſchon verendet. 

An fremden Thieren waren noch da: ein junger benga— 
liſcher Tiger, ein prachtvolles glattes, geſchmeidiges Thier, 
und ein kleiner ſchwarzer Bär vom Himalayagebirge, ein 
kleiner, häßlich ſtruppiger, faul und mürriſch ausſehender Ge— 
ſell, der ſich übrigens ſeiner Häßlichkeit ordentlich zu ſchämen 
ſchien, denn er hielt ſich faſt ununterbrochen die eine Vorder— 
tatze vor das Geſicht. 

Als ich ſpäter noch einmal Botanybai beſuchte, fuhren wir 
auch mit einem Boot an das andere Ufer der Bai hinüber, 
das inſofern merkwürdig iſt, als Capitain Cook hier ſowohl 
wie La Perouſe, der berühmte franzöſiſche Seefahrer, zum 
erften Mal aujtraliihen Boden betraten. Das Ufer wird 
dort durch einen jehr weichen gelben Sanditein gebildet, der 
jih auch in jteiler niederer Klippe emporzieht, und zum Anz 
denken an dieje Stelle iſt dort eine Kleine Kupferplatte in den 
Feld eingelafjen, welche die näheren Daten enthält. La Bes 
rouſe dagegen iſt auf dem linken Ufer der Bai eine kleine 
Säule von Sanditein gejett, um fein Andenken zu feiern. — 
Nachdem er nämlich die auftraliichen Küſten verließ, hat man 
nie wieder von ihm gehört, und nur nach langen Jahren, 
wenn ich nicht irre, an den Küjten von Neu:Guinea, Anzeichen 
gefunden, daß fein Schiff dort geftrandet und die Mannjchaft 
verloren gegangen oder erichlagen fein müßte. 

An Scenerie bietet Botanybai übrigen? gar nichts und 
kann nicht im Entfernteften mit der benachbarten Sidneybai 
oder Port Jackſon, wie fie gewöhnlich genannt wird, verglichen 
werden. — Die unmittelbaren Ufer der Bai und einige Fleine 
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aiedere Thalflähen ausgenommen, ift das Land eine bujd- 
überwachſene Sandfläche, die oft in dürre weiße Sandftreden 
ausartet, und Port Jackſon, das da fo reizend mitten im 
dürren Boden liegt, kam mir wahrlih vor wie ein Meiner 
Ausihnitthändler, der feinen ganzen Waarenvorrath aufgepußt 
im Schaufenfter hängen und zu diejem Zweck jeinen ganzen 
übrigen Laden geplündert hat. Botanybai ift allerdings der 
Mannigfaltigkeit neuer Pflanzenarten wegen berühmt, die man 
dort entdedte, und ich gebe zu, daß man, in’3 Einzelne gehend, 
die verfhhiedenen mit Blumen bededten Büſche, Die mannig- 
fahen Gattungen der Bankſias und anderer, ungemein ſchön 
und intereffant finden Tann; das aber nimmt dem Ganzen 
doch nicht feinen Charakter, und der ift, fobald man den 
Waſſerſpiegel verläßt, ein entſchieden trauriger. 

Botanybai ift übrigens außerdem ein fo harmlofer Platz 
als möglid, und bat den jchlimmen Namen, den e& in der 
civilifirten Welt trägt, fiherlih auf die unfchulbigfte Weiſe 
befommen. An feinen Ufern war nie eine Berbrechercolonie, 
ja die Leute find dort nicht einmal zu Arbeiten verwandt, da 
gar nichts hier gearbeitet worden, und dennoch trägt der Name 
Botanybai jetzt faft alle Schreden jener Periode — das fommt 
davon, wenn man jchledhte Nachbarn hat. 

Natürlich bejuchte ich auch das Theater in Sidney, muß 
aber geftehen, daß ich von dem guten Geſchmack des dortigen 
Publitums feinen ſehr günftigen Begriff befam. Ich hatte 
geglaubt, daß ein von England aus direct abjtammendes 
Publikum etwas mehr künftlerifhen Sinn haben würde, als 
Bruder Jonathan in den Bereinigten Staaten; aber Gott 
bewahre, ich fand denfelben Bombaft, diejelbe Marktichreierei, 
und die Schaufpieler, mit nur fehr wenigen Ausnahmen, der 
Art, daß fie felbft auf einer mittelmäßigen Bühne Deutſch— 
Iand3 diefelbe Aufnahme wie hier empfangen hätten, nur daß 
Die Bedeutung dort eine etwas verfchiedene geweſen wäre. 
Trommeln und Pfeifen gilt hier nämlich für unbegrenzten 
Beifall, und e8 that meinem Herzen wohl, ohne unartig zu 
werden, ganz in deutfchem Sinne mit einftimmen zu Fönnen. 

Der ganze Zettel jhon war amerikaniſch: erjt ein Drama 
mit genauer räuberromanartiger Angabe der verjchiedenen 
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Scenen und entjeßlichen Vorfälle, dann komiſche Gefänge, 
die ſämmtlich vom Publikum auf die ungezogenfte Weije da 
capo verlangt wurden, und höchſt mittelmäßige, aber jehr jtarf 
applaudirte Tänze dazwiſchen. DBielleiht geſchah es an dem 
Abend nur zufällig, aber e8 kamen jehr viele Damen in engen 
Tricots vor, die nicht felten keineswegs zarte, aber ſtets jehr 
ſtark applaudirte Sachen jagten. Das Publikum ſchien über- 
haupt nicht im Mindeften eigen, wie ich wenigitend aus einem 
fleinen Luftipiel zu erjehen glaubte, da8 nah dem Drama 
gegeben wurde, und in dem ich den Schaufpielern Vieles 
wieder abbat, denn fie jpielten vortrefflih. Das Sujet defjelben 
war fehr einfah: ein paar jchmollende junge Eheleute, die 
ein plößlih anfommender, ungefannter Bruder der Frau — 
natürlich Dfficier — verföhnt, der von dem Ehemann erjt 
für einen Nebenbuhler gehalten wird. In der Entwidelung 
äußert dabei der Ehemann, daß der Officer — der ſich mit 
ihm, nachdem er jeine Frau gefüßt, nicht jchlagen will — 
verdiene, den Rod, den er trage, vom Leibe geriffen zu be- 
fommen, worauf der Officier jehr Faltblütig äußert: „wenn 
er meine”. Dann zieht er in höchſter Gemüthsruhe feinen 
Rod aus; „vielleiht auch die Weite?” jagt er dann, und 
entäußert fih auch dieſer. Das Ehepaar nebit den Dienit- 
boten — einem alten Bedienten und der jungen Magd — 
jtehen entjeßt. — Rod und Weite liegen auf dem Stuhl — 
das Publifum lauſcht in athemlojer Spannung. „Wünſchen 
Sie etwa noch mehr?’ fragt mit Seelenruhe der jchredliche 
Dfficier, und macht dabei eine ganz unzweideutige Bewegung, 
um fi auch jeiner Unausjprechlichen zu entledigen, was nur 
durch eine angjtvoll ablehnende Bewegung des Ehemannes 
und durch einen gemeinfamen Entjeßensfchrei der Frau und 
der Dienerin, wie durch das unbändige Aufjubeln des Hauſes 
verhindert wurde. Ein einziger junger Mann im Barterre 
ihien auch dieje8 zu wünjchen, denn er jchrie aus Leibes— 
fräften: down with them! — wurde aber überftimmt. 

Das Publitum jelber war für mich intereffanter faft als 
das Spiel. Wirklich habe ich kaum je eine wild: und bunt- 
gemifchtere Menge beifammen gejehen. Die erite Gallerie 
enthält außjchlieglih die feine Welt; jchon der Name dress 
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eircle zeigt, was fie bedeutet, und ſchwarze Frads und weiße 
Glacéhandſchuhe haben dort unbejtreitbar die Majorität. Die 
Damen find ebenfalls im höchſten Buß, und allen anderen 
erften Galerien gleich wird hier, nur mit jehr wenigen Aus— 
nahmen, weder Miffallen noch Tadel außgejproden; es 
herrſcht eine edle, würdige Steifheit. Die zweite Gallerie ift 
für die Mittelflafje, aber nur ein halb anftändiger Pla, denn 
man darf fich Feineswegd wundern, wenn plötzlich einmal 
eine junge Dame ihre beiden Hände auf Eines Schultern 
jtügt und über den etwas Weberrafchten Hin mit der größten 
Unbefangenheit und unverfennbarer Aufmerffamkeit das Spiel 
betrachtet. Die dritte Gallerie ijt der billigfte Pla&, der Aufent: 
halt der Gerehten — das Paradies, und je jcehredlicher der 
Zettel, deſto voller. Der interefjantefte Raum ift aber jeden: 
fall8 da8 Parterre, denn wenn jener den Namen des Para— 
dieſes verdient, To fieht das Paterre aus, als ob dort die 
Schafe und Böde noch nicht gefchieden wären, und fort: 
während in höchſter Ungeduld den enticheidenden Ausſpruch, 
der fie zur äußerſten Rechten oder Linken berufen jolle, er: 
warteten. Wie aus der Arche Noah herausgejchüttelt fiten 
dort „ein Männlein und ein Fräulein‘ traufich bei einander, 
Meatrojen und Dienjtmädchen, Grifetten und Ladenjünglinge, 
Handwerker und Wafjerleute, kurz Ers und Sies im tolliten 
Farbenſchmelz, mit Strohhüten, Müten, Blumenhauben, 
rothen Shawls, Hemdärmeln, Spitenkragen und Fracks. 
Während der Acte amüfirt fich dieſes Völkchen vortrefflich 
mit Lachen, Bravojchreien, Dacaporufen und Trommeln und 
Pfeifen — beides, wie gejagt, hier Beifalldbezeigungen —, 
und in den kurzen Zwilchenacten wird jeine Luft erft recht 
laut, jo daß aljo für dafjelbe ein jolcher Theaterabend einer 
fortgejeßten, ununterbrochenen Reihe von Vergnügungen zu 
gleihen ſcheint. Dann fommt die Zeit, wo bier und da einer 
der ſich berufen fühlenden Laien auf die Bank jteigt, und 
feiner ihm entzüdt laufchenden Umgebung einen declamatori: 
ihen oder mufifaliihen Bortrag hält. Hier führen zwei 
Matroien ein Scheingefeht mit Stöden auf — jehr zur Uns 
bequemlichkeit eine ruhigen Mannes in einem braunen Rod, 
der al! die Hiche befommt, die der eine Matroje parirt; 
4* 
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dort hat ein Anderer den faum verlaffenen Plab eine Dritten 
räuberifcher und hinterliftiger Weiſe occupirt, und ein hibiger 
Mortwechjel droht ein noch viel hikigeres Ende nehmen zu 
wollen: ſchon reißt der Eine jeine Jade vom Leibe, jeinen 
Ellbogen in dem bevorftehenden Kampfe freieres Spiel zu 
gewähren, als fich plößlich ein Aufwärter mit Leib und Trag— 
korb hineinlegt, und zwar im wörtlichiten Sinne des Worts, 
aber auch eben jo unfreiwillig als glüdlich für den Frieden 
des Hauſes. Mit einem Korb nämlich voller Apfeljinen, 
Aepfel, Birnen und eigen beladen, iſt er, der allgemeinen 
Gewohnheit nah, ruhig über die Bänke, das Obft zum Ber: 
kauf ausbietend, dahergejchritten, unglüdjelige Neugierde leitete 
jeine Bahn nah dem ausbrehenden Tumult hin, nur nod 
eine Bank weiter, da — war es ein verrätherifcher Stod, 
oder glitt der font jo fihere Fuß? — hakt er plötzlich in 
irgend etwas feit, einen Augenblick ſchwankt er, aber der 
ichwere Korb entjcheidet mit fürchterliher Schnelle jein Schid- 
jal — wie ein Hagelihlag fahren die Aepfel und Apfelfinen 
zwijchen die ÖStreitjüchtigen hinein, mährend die bisherigen 
Zuihauer plötzlich zu Mitwirkenden werden und fih in 
Todesverachtung auf die al8 gute Beute erflärten Waaren 
ftürzen. Nur den Aufmwärter mit feinem Korb Ilaflen fie 
liegen. 

Das Orceiter ift jehr ſchwach, manche der Decorationen 
fo mittelmäßig, daß fie fait Earricaturen gleichen, andere 
jedoh auch ziemlich gut dagegen, und überhaupt überzeugte 
mid Alles, was ich vom Theater jah, daß die Künftler für 
leichte Converjationsftüde, auß dem Leben heraus, wie ge= 
madt waren, aber Coulifjenreißer wurden, fobald fie aus dem 
herausgingen — und wie unjagbar oft haben wir das auch 
jelbjt in Europa bei unferen erften Künftlern! 

Sidney hat einen entjchieden englijchen Charakter und iſt 
den Tag über, bis Abends zehn Uhr, lebhaft genug. Zahl— 
reihe Omnibus durchfahren e8 der vollen Länge nad, die 
Hauptitraße Georgenftreet herauf und hinunter, außerdem 
ftehen noch elegante Fiakers überall zerftreut durch die Stadt, 
und die Straßen find mit Gas beleuchtet, mit guten Trot: 
toirs verjehen, die Läden elegant und geihmadvoll eingerichtet. 
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Sidney jtellt ſich jedenfalls einer Stadt zweiten Ranges in 


England vollfommen gut an die Seite. 

Dad Volksleben iſt bier bejonders lebendig, die zahl: 
reihen Brod: und Gemüfefarren kreuzen fih überall, Fiſch— 
verfäufer jchreien ihre auf Schiebfarren feilgebotenen Waaren 
unermüdet aus, und an allen Straßeneden faſt preifen 
Kuchenverfäufer ihre „hot pies, penny a piece“. Außenftände 
und Fruchtläden findet man gleichfalls in großer Anzahl, und 
ed läßt ſich leicht denken, daß der Fremde hier eine vor: 
treffliche Gelegenheit hat, jein Geld los zu werden. 

Bon ficher aber höchſt ungünftigem Einfluß find die ſich 
bier in wahrer Unmafje befindenden Schenfbuden, der Ueber: 
ihrift nah „licensed to sell spirituous and fermented 
liquors“. Ihre Zahl iſt Legion, und trunfene Männer und 
Frauen gehören zu etwas Alltäglihem. Unter diefen habe ich 
auch einige Eremplare de Genus: homo australiensis oder 
der jogenannten black fellows (Schwarzen) gejehen — ſchau— 
derhafte Subjecte mit widerlichen wilden verlebten Zügen. 
Der auftralifhe Wilde ſoll fi außerdem nicht über Schön: 
heit zu beklagen haben, der Trunk aber noch dazu hat diefe 
hier zu wahren Scheujalen gemadt, und fie fönnten in der 
That ohne weitere Vorbereitung jedem jelbft die unbejcheiden: 
ften Anſprüche machenden Mäßigkeitsverein als „abjchredende 
Beiſpiele“ dienen. Das „ſchöne Geſchlecht“ ſieht dabei noch 
entſetzlicher aus als das „häßliche“, und die ſtieren Augen 
gleichen manchmal faſt dem Wahnſinn. In Botanybai redeten 
uns ein paar ſolche ſchwarze Damen an, d. h. ſie kamen 
auf uns zu, machten die zierlichſten Knixe, was allerdings 
komiſch genug ausſah, und erſuchten die Geſellſchaft mit den 
höflichſten, ſorgfältigſt geſetzten Redensarten um etwas „white 
money“ oder weißes Geld, denn ſie wiſſen einen recht guten 
Unterſchied zwiſchen dieſem und dem rothen zu machen. Black 
fellows oder kurzweg Blacks werden ausſchließlich Die ein— 
geborenen wilden Stämme genannt, während die hier ge: 
borenen Weißen, die fih in Louifiana z. B. Creolen nennen 
würden, den Namen natives angenommen haben. Höflid ift 
man ebenfall3 gegen die Trans: oder Deportirten, die fait 
ſtets „Gouvernementsleute“ titulirt werden. Diele Höflich- 
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feit ift hier aber gemwifjermaßen die gezwungene Folge eines 
höchſt unangenehmen Verhältnifjes für den Fremden, der Die 
Leute, mit denen er zu thun hat, und deren Yamilienverhält- 
niffe nicht ganz genau kennt. Man ift hier nämlich, jelbit in 
den erſten Cirkeln der Stadt, nie ganz fiher, ob man nicht 
mit einem Deportirten oder doch Abkömmling von jolchem, 
freilich jebt in ganz anderen Verhältniffen, zu thun habe, 
und will man dann nicht oft Leute, die und nie gefränft 
haben, auf eine höchſt jchlimme und kaum wieder gut zu 
machende Art beleidigen, jo muß man, bejonders in feinen 
Reden über Deportation und Deportirte felber, jtet3 höchſt 
vorfihtig fein. — „Höflichkeit kann niemals ſchaden.“ 

Die Berbrecherbevölferung der Stadt verleugnet ſich übri- 
gend, was auch darüber in ausländiſchen Blättern Schönes 
und Gutes gefchrieben fein mag, bier in Sidney nit, und 
ich habe in meinem ganzen Leben, ſelbſt kaum in Californien, 
fo viel von Einbrühen, Mordihaten, Diebftählen und an: 
deren Beraubungen gehört, mie gerade hier. Jedes Tage: 
blatt bringt die Angabe neuer Verbrechen. 

Was das Land jelber, beionderd ganz in der Nähe von 
Sidney, betrifft, jo eignet fich dafjelbe wenig für den Acker— 
bau — Neu-Süd-Wales ift überhaupt anerkannt ein weit 
befleres Land für Viehzucht, Doch erjt neuerdings hatten ein= 
zelne Farmer, beſonders oben am KHuntersriver, den Wein: 
bau, und zwar mit jehr günftigem Erfolg verſucht. Hunters: 
river wurde mir überhaupt von mehreren Seiten angerathen 
zu bejuchen, da dort unftreitig dad bejte Yand für Aderbau 
ſowohl als Weinbau liege, und jene auch für Deutjche, Die 
nah Sidney auswandern wollten, der geeignetjte Punkt jein 
würde. Vom ‚Weiten‘ des Landes jollte ich nächſtens genug 
zu ſehen befommen, jo wollte ih denn hier, wo mir doch noch 
eine kurze Zeit blieb, die Gelegenheit nicht verfäumen, einen 
Heinen Abftecher nach Norden hinauf zu machen und Hunters: 
river wie die benachbarte Gegend wenigjtens auf einem Kleinen 
Streifzug kennen zu lernen. 

Sonnabend den 12. April Abends zehn Uhr fchiffte ich 
mih an Bord des ſchönen eijernen Dampfbootes Roje ein, 
und erreichte nach einer etwas unruhigen Fahrt, denn mir 
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hatten den Wind gerade entgegen und die See ging ziemlich 
hoch, Morgens etwa um neun Uhr New Eajtle, einen Kleinen, 
in der traurigften Sandmwüfte liegenden Drt, aber mit ziem— 
ih gutem Hafen und vortrefflihen Steintohlenbergwerten, 
die dem Plaß, troß feinem öden Ausſehen, bald Bedeutung 
geben müffen. Hier war in früheren Zeiten eine Verbrecher: 
colonie. 


Bon dort aus ließen wir die See hinter ung und fuhren 
den bier ziemlich breiten Hunterdriver jtromauf. — Die Land- 
ſchaft war, jo lange wir noch innerhalb des niedern Sumpf- 
landes blieben, monoton genug — rechts und links zeigten 
fih nur mit niederen Büjhen und Blumen bewachſene, oft 
kaum aus dem Wafjer vorragende, oft von der Fluth über: 
ſchwemmte Ufer, nur mandmal von einem Schwarm ge: 
ſchwätziger Kakadus oder darüber Hinftreihender Möven be- 
lebt, und der Eindrud, den das Ganze machte, war traurig 
und öde, ähnlich der Einfahrt in den Miſſiſſippi. 


Weiter hinauf nahm aber die Landſchaft einen freund: 
licheren Charakter an; bier und da tauchten aus den höheren 
Büſchen Eleine Landhäufer auf und cnltivirte Felder wurden 
fihtbar — ein Plat, am rechten Flußufer, lag romantiſch 
in einem dichten Gebüfh von Drangen und Norfolkfichten, 
zwiſchen denen Die breiten tropischen Blätter der Bananen 
hervorſchauten, halb veritedt. 


Je weiter wir bhinauffamen, deſto mehr bebaut fand ich 
Das Land, und die ftehen gelafjenen dürren Bäume in den 
Feldern, der dahinter liegende Wald und Die niederen Ufer 
gaben der ganzen Scenerie wiederum etwas ungemein dem 
Miffiffippi Mehnliches, nur natürlich in jehr verjüngtem Maß: 
ftabe, denn der Fluß jelber ift ganz unbedeutend und hält 
nur im Sommer biß dahinauf fließend Waſſer, bis wo Ebbe 
und Fluth geht, während das Thal jelber jchmal ift und 
allerdings nicht mit dem Mississippi bottoın verglichen wer: 
den darf. — Nur das äußere Anfehen hatte die Aehnlichkeit, 
die ſich ſogar in den eingefenzten Yeldern und dem häufig 
gebauten Maiß wiederfand. Den letzteren ziehen die auftra= 
liſchen Farmer übrigens nicht, wie es die amerikaniſchen thun, 
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für den eigenen Mundbedarf, fondern nur für ihr Vieh. Der 
Auftralier ißt Fein andere als Weizenbrod. 

Da jetzt hier Herbft war, ftand der Mais allerdings noch 
im Feld, die Weizenäder lagen aber geadert, und hier und da 
ſah ich Pflüge mit vier und jehs Ochſen bejpannt in den— 
jelben gehen. 

Raimond’3 Terraffe, ein blühendes Eleines Städtchen, war 
mein eriter Anhaltepunft, und von bier auß beabjichtigte ich 
nach der Farm eined Herrn James King in Irrawang, etwa 
drei Meilen von Raimonds, hinauszugehen, an welchen ich 
durh die Herren Dreutler und Kirchner in Sidney em: 
pfohlen war. 

Zum erften Mal durhfchritt ich jetzt auftraliihen Wald 
— ſtets ein eigenes, wunderfam erhebendes Gefühl für mid, 
wenn ich den Wald eines fremden Erdtheils beirete — und 
ich eilte, fo vafch ich Fonnte, um den mich beengenden Häufern 
der Fleinen Stadt zu entgehen. Der Cindrud, den der wirk— 
lihe Wald — oder Buſch, wie er hier in Auftralien ziemlich 
bezeichnend genannt wird? — auf mich machte, war aber 
keineswegs der Art, wie ich ihn im Anfang erwartet hatte. 
SH fand nur ſehr wenig wirklich große und ſchöne Bäume, 
die meiften waren wohl jchlanf und gerade genug, aber keines— 
wegs jo, um mit einem amerifanifchen oder aud nur tahi- 
tiſchen Urwald verglihen zu werden. Van-Diemensland und 
Neu:Seeland follen übrigens viel bedeutendere Wälder haben 
als Neu-Holand. Die Bäume felber jehen fi fait alle ähn- 
ih, gehören auch meift alle zu dem Geſchlecht der Eucalypten-, 
Gummi: oder Harzbäume mit lanzettförmigen harten langen. 
Dlättern, und theilen fih nur in die allein an der verſchie— 
denen Rinde Fennbaren „Stringy Bark“, gewöhnliche Gums 
und „Blackbuts“. Einen ordentlihen Stringy Bark befam 
ich aber hier gar nicht zu jehen; die Anſiedler benutzen Die 
zähe, ſtarke Rinde derjelben zu den Dächern ihrer Häufer 
und manchen anderen Zweden, und die Bäume jelber gehen 
dann, jobald fie der ſchützenden Rinde beraubt find, natürlich 
ein. Andere Gummibäume werfen im Winter ihre Rinde 
freiwillig ab und ftehen nun, zwar mit grünem Laub, aber 
ſonſt fo nadt und häßlich wie die wilden, troßigen Einge— 
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borenen des Landes, zwiſchen ihren mehr auf Anftand haltenden. 


Brüdern. 
Auftralien ift uns fait ſtets ald das Land des Wider: 
ſpruchs gejchildert, und der Europäer denkt fich nicht felten, 


daß aud die geringiten Kleinigkeiten mit der alten Welt in 


Widerſpruch jtehen müßten; kommt man aber wirklich jelber 
ber, fo treten dieſe anſcheinenden Außerordentlichfeiten fehr in 
den Hintergrund zurüd, und auf den erjten Anblid kommt 
Einem die ganze Umgebung wirklich alltäglich vor. igen- 
thümlichkeiten jtellen ſich aber bei näherer Befichtigung doch 
bald genug heraus, und neben den rindenlojfen Bäumen paßt 


da unter anderen auch die Gafuarine mit ihrem Eichenftamm. 


und Tannennadeln vortrefflih hierher. Das Holz der Ca— 
juarinen fommt dem Eichenholz an Härte und Anfehen faft 
vollfommen gleich, die Nadeln aber gleichen nur von Weiten 
denen der Tannen, und fehen in der Nähe ganz wie Schadtel- 
halm aus, nur daf fie nicht defjen Eigenjhaften haben. Das 
Hol aller Gumbäume ift hart und fo jchwer, daß es im 
Waſſer wie Blei unterfintt — dabei jollen die größeren 
Bäume meijt alle im Herzen faul jein. An der Küfte wächſt 


aber in einigen, doc nur jehr wenigen Thälern eine Geber,. 


die vortrefflihes Holz liefert, und drinnen im Lande fteht 
eine ſehr hübjhe Art von Tannen. Bon den Gumbäumen 
ipalten nur einige Arten gut. 

Gegen Mittag erreichte ich, die wenigen Meilen zu Fuß 
marſchirend, Mr. King's Farm, und wenn ich ihn auch nicht 
jelber zu Haufe fand, hörte ich doch, daß er jeden Augen: 
bli erwartet werde, und wurde indeſſen auf das Freund: 
lichite von Mrs. Sing empfangen. Gaſtfreundſchaft herricht 
hier in Auftralien nod im ächt patriarhalifchen Sinne, und 
je weiter im Buſch drin, deſto lieber ſehen die Anſiedler 
den Fremden, den fie oft nur höchſt ungern wieder fcheiden 
laffen. 

Herr King beichäftigt fich beionder® mit dem Weinbau, 
und er beftellt auch mwirklih nur zu dieſem Zwed Land — 
Das übrige hat er, wie ich jpäter erflären werde, an Pächter 
auögeliehen, und bezieht nach abgejchlofjenen Accorden und 


beftimmten Jahren eine gewiſſe Rente davon. ch koſtete hier. 
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den Irrawang 47er, einen weißen Wein, der jchon eine Zeit 
lang in Flaſchen gelegen hatte, und fand ihn vortrefflich. Er 
hat einen ganz dem Hochheimer ähnlichen, höchſt angenehmen 
Geſchmack, und dabei faft noch mehr Teuer ald der Hoch— 
heimer. Einen rothen Wein, von eben derjelben Farm, ftellte 
ih dem Aßmannshäuſer vollfommen gleih. Herr King denkt 
Proben dieſes Weines nah Deutichland zu jenden. — Er 
fam erſt Abends nah Haufe, und am nächſten Tag ritten 
wir über feine fämmtlichen ausgebreiteten Bejitungen. Das 
Land ift ziemlih gut und die Weiden find vortrefflich, doch 
ol der Boden dicht am Fluß, wie ſich auch leicht denken läßt, 
noch viel befjer fein, da er befonder8 in manchen Jahren Ueber: 
ſchwemmungen ausgeſetzt ijt, die vortrefflihen Schlamm zurüd- 
lafjen, ohne dur zu jtarfe Strömung gefährlich zu werden. 
Er hatte hier etwa 4000 Ader in einem Strich liegen, und 
wenn auch von Diefen ein Fleiner Theil fteiniges Hügelland 
war, jo jchien doch ein jehr großer. Theil zu Mais und 
Weizen und das Uebrige faſt alles zu Weinbergen oder Wiejen 
verwendbar. 

Durd dad Ausmiethen an Einwanderer oder ärmere Leute, 
die eben mit der Landwirthichaft beginnen wollen, befommt er 
fein Yand nah und nad) urbar gemacht, und die Pächter jel- 
ber jtehen fi) vollfommen gut dabei, da fie wenig Auslagen 
haben und die erften zwei Jahre den gemietheten Plab, den 
fie freilich auch erjt urbar machen müfjen, rentenfrei erhalten. 
Die jpätere Pacht ift dann ebenfalls mähig genug und der 
Anfiedler ſtets im Stande, fih nah und nad Geld genug 
für fich felber zu verdienen, um auf eigenem Grund und 
Boden anzufangen. Ebenjo brauchte in damaliger Zeit der 
arme ordentliche Arbeiter, der aujtraliichen Boden betrat, jelbjt 
wenn er ohne Pfennig da ankam, nie zu fürchten, daß es ihm 
an Beihäftigung fehlen werde. — Arbeiter waren im 
Gegentheil das, was gerade fehlte, und Alle fanden ohne 
Unterjchied — der Eine allerdings befler ald der Andere — 
ein Unterfommen. — Das mar freilih vor der Entdefung 
des Goldes, und die Verhältniffe haben fih in der Hinficht 
bedeutend geändert — doh auf alles Das komme ich jpäter 
zurüd. 
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Ich fand hier zwei deutfche Familien, welche von Re— 
gierungögeldern, mit vielen anderen zu derſelben Zeit, nad 
Auftralien gerufen waren, und hier nun ihr Paſſagegeld durch 
einen zweijährigen Contract mit den Anfiedlern hatten ab- 
arbeiten müflen. Sie ſprachen ſich jehr günftig über das 
Land aus und verficherten mir, wer bier nur arbeiten wolle, 
fomme durch, und könne fih dabei ganz wohl befinden. Frei— 
lich gefiel ihnen das ſtille „Buſchleben“ nicht befonderd — 
wer in Deutjchland das Geräuſch oder aud nur das gejelligere 
Leben der größeren oder Kleineren Städte gewohnt war, und 
deflen Herz vielleiht gar etwas ſtark an den dortigen Ver— 
gnügungspläßen hing, der wird in allen Ländern, wohin er 
ausmwandert und mo ſich, eben nur deshalb, feine Berhältnifie 
fo viel befjer gejtalten als im alten Vaterland, weil es gerade 
an Arbeitern — alfo aud an Menjchen und deren gejelligem 
Treiben — fehlt, das jtetS vermiflen. Das Waldleben ift 
eine eigene Sahe und muß, mie jedes Andere, erjt gelernt, 
jedenfalls aber auch verjtanden werden, und Der, welcher fich, 
nicht jelbjt genug fein kann, wird fich jelten wohl darin fühlen. 
Der Einwanderer braucht es ja aber auch nur al3 eine Vor: 
bereitung zu befjeren Berhältnifjen anzujehen, denn fein eigener 
Fleiß ruft ihm Nachbarn herbei, und mit der Zeit bildet fich 
die „Geſellſchaft“ eben von felber. 

.E3 ift verjucht worden, von China Arbeiter einzuführen, 
und in manchen Gegenden, am Glarenceriver zum Beifpiel 
und noh an mehreren anderen Orten, haben die Farmer 
wirflih ſchon Chinefen in den Wäldern zu Scäfern und 
anderen Arbeiten. Mit Einigen jcheinen fie auch vollfommen 
zufrieden zu fein, im Ganzen aber glaub’ ich nicht, daß ihnen 
die Chinefen — mander Eigenthümlichkeiten, ja ſogar Lafter 
wegen — gefallen, und Alles jehnt fih nah Einwanderern 
von Europa. Die Deutfchen find ganz beſonders gern ge: 
jehen. . 

2 Ih hatte noh im Sinn, daß weiter oben am Fluß lie: 
gende Maitland und einige dort in der Nähe wohnende Far: 
mer zu befuchen, wohin mich Herr King ſehr freundlich mit 
einem Einführungsfchreiben verjah; leider verfäumte ich aber 
das an diefem Morgen durh eine feharfe Briſe außergemöhn: 
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ih begünftigte Dampfboot aufmärt®, und da mir meine Zeit 
ein wenig fnapp zugemejjen war und das Wetter unverfenn- 
bar zum Regen einjette, jo bejchloß ich, lieber mit dem gleich. 
darauf jtromab fommenden Dampfer nah Sidney zurüdzu: 
ehen. 
Befonderes Intereſſe erregte damals unſeres Landmanns, 
des Doctor Leihhardt, Schidfal, der auf feiner zweiten Ent- 
defungsreife — die erjte machte er, wie befannt, unter un— 
fäglihen Gefahren von Moretonsbai nad Port Eifington — 
von demfelben Punkt aus gen Weiten vordrang, um einen 
Communicationsweg zu Land nad dem weitlichen Theil Aujtra- 
liens aufzufinden, und deſſen Zeit zur Rückkehr ſchon jo lange 
verflofien war, daß man faſt fürdten mußte, es jei ihm in. 
der traurigen Dede des innern Landes ein Unglüd zugeſtoßen. 
Leihhardt war aber in Sidney viel zu befannt und zu beliebt, 
um ihn jeßt feinem Schidjal jo ruhig zu überlaffen, und 
mehrere Meetingd wurden gehalten, in denen ich die Bürger 
auf das Energifchefte dafür ausſprachen, daß eine Petition an 
die Regierung aufgejeßt würde, um fi der Sache anzu: 
nehmen. Ge. Excellenz der Generalgouverneur Auftraliens, 
Sir Fit Roy, bewilligte auh 2000 Pf. Sterl. zu dieſem Zweck, 
um eine neue Expedition auszurüſten, und ihn entweder auf- 
zufuchen oder über feinen Tod gewiſſe Kenntniß zu erlangen. 
Natürlich follten nur Freiwillige dazu genommen werden, und 
ih würde mich ungemein gern einem ſolchen Zuge angeſchloſſen 
haben, hätte ich überhaupt noch eine jo lange Zeit auf meine 
Reife verwenden können. Die Expedition konnte faum unter 
achtzehn Monaten vollendet jein, mußte dabei erjt vollzählig 
gemacht werden und dann aud noch eine günjtigere Jahres— 
zeit abwarten, da die lange anhaltende Dürre im Innern den 
Thieren jedenfall3 verderblid gemwejen wäre. Nah Anbruch 
und wirklichem Eintreten der Regenzeit — denn das vorige: 
Jahr Hatte bewiefen, daß im Innern Beides nicht ftetS zu— 
fammen eintrifft — war dann jchon beſſeres Futter zu er: 
warten. 

Ueberhaupt bat diefer Theil Auftraliens in den lebten 
Sahren jehr an Dürre gelitten, was nicht allein dem Ader: 
bau und den Weiden ungemein nachtheilig war, jondern au 
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eine Krankheit des Rindviehs zur Folge hatte, die Tauſende 
binraffte und jogar den Menjchen ſchädlich wurde. 

Der Port-Philipp-Diſtrict wurde dazu no von einem 
Waldbrand heimgejucht, der, ich weiß nicht wie viele taufend 
Adler Buſch und Felder, wie Fenzen und Wohnungen nieder: 
brannte und jogar mehrere Menjchenleben vernichtet. Eine 
Menge Vieh ging mit der ganzen diesjährigen Ernte dadurch 
verloren, und es mußte jett von bier aus Getreide hinunter: 
gefhafft werden, von wo es fonft nah Sidney verfdifft 
‚wurbe. 

In Sidney fing mir übrigens die Zeit an lang zu werden, 
es war das einzig faufmännifche Treiben, um das ſich hier 
Alles drehte, und jo beihloß ich denn, mit meiner Reiſe 
durch das Innere nicht länger zu zögern, ftellte meinen Koffer 
zu Herrn Conſul Kirchner ein, der fich freundlich erboten 
hatte, ihn mit einem in wenigen Tagen nad Adelaide be: 
ftimmten Schooner dorthin vorauszuſchicken, und frug feinen 
Menſchen mehr über den Marjch jelber und die dortigen In— 
dianer — ich hatte die Schaudergejhichten fatt, mit denen 
mich die Leute von meiner Tour zurüdhalten wollten. — Es 
war nichts ala Mord und Todtihlag und Nierenfettausichneiden, 
und fommt man nahher an Ort und Stelle, fo find die Ge 
fahren in da8 Unglaubliche hinein übertrieben gemejen. Es 
war ja jo auf allen den nur etwas aufßergewöhnlichen Mär: 
ſchen, die ich bis dahin noch gemacht. 

Mit Waffen war ich übrigen? vollfommen gut verjehen, 
um wenigjtend von meiner Seite nicht8 zu verjäumen, und 
feit entſchloſſen dabei, mich mit den wilden Stämmen, die, 
wie ih recht gern glauben wollte, verrätherifch genug fein 
‚modten, fo wenig als möglich einzulafien. — Das Uebrige 
Fand fih an Ort und Stelle. 
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2. 
Doffahrt von Sidney nad Albury. 


Die Beförderung von PBafjagieren und Briefen iſt hier in 
Auftralien ganz in den Händen von Privatperjonen, die ſich 
contractlich verpflichten, die „Mail“, das heißt die Briefjäde, 
zu gewiffen Stunden an Ort und Stelle zu liefern, und die 
Pafjagiere, die ihnen auf Gnade und Ungnade übergeben find, 
als eine zwar läjtige, aber doch des Gewinnes wegen nöthige 
Zugabe betrachten. In diefem Sinne und von diejem Princip 
ausgehend, iſt auch die ganze Pofteinrichtung getroffen, und 
ein Paſſagier, der fi auf der „Royal-Mail“, wie die Karren 
prunfvoll genug heißen, einjchifft, mag nur feine Seele einft- 
weilen Gott empfehlen und fi ganz und gar mit feinem 
Körper beihäftigen, denn defjen Mifhandlung wird ficherlich 
feine ganze Zeit und Aufmerkjamfeit in Anfpruh nehmen. 
Doch zur Sade. 

Dienftag, den 22. April, Nachmittags vier Uhr, ging die 
Pojt ab. Am Tage vorher hatte ich meinen Paſſagierſchein 
genommen — daß heift mein Geld gezahlt, denn ein Schein 
wurde dafür nicht ausgegeben — und auf meine Frage, ob 
viele PBafjagiere mitführen, erhielt ich die trodene und etwas 
eigenthümliche Antwort: „Nur eine Dame, für die Sie werden 
Sorge tragen müfjen”. 

Daß war short and sweet, und ich wußte im Anfang 
nicht, was ich daraus machen jollte; der Mann jah aber fo 
ernjt aus und hatte jo entjeßlich viel zu thun — nicht "mit 
Poftbeförderung, ſondern er war auch nebenbei Ausſchenker in 
einem Schnapsladen, und bediente jeine Kunden fortwährend, 
indeß er mich zu gleicher Zeit Thurn und Tarirte — daß ich 
ihm meine „drei Pfund Sterling” bis Yaß — einer Zwiſchen— 
jtation — geduldig auszahlte, und mir nun auch nicht weiter 
den Kopf über die geheimnigvolle Dame zerbrach, jondern 
meine Borbereitungen zur morgenden Abreife traf "und dem 
Schickſal dann ruhig feinen Lauf ließ. 
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Der Nachmittag vier Uhr Fam und mit ihm die Poft- 
futiche, ein jehr bequemes und elegante Fuhrwerk und unferen 
Poſtwagen nicht unähnlid, aber ohne Vorder: und Hinter: 
coupés, eine einfache, vortrefflih gepoliterte Kutſche. Bor: 
fichtiger Weile war ich zeitig genug an Ort und Gtelle, ftieg 
ein und drüdte mich nun behaglih in die eine Ede auf den 
hintern Sig. So, den hatt’ ich ficher! 

Ich jap kaum ordentlih, als die Thür wieder aufging 
und eine Dame durch den galanten Kutjcher einbeförbert 
wurde — „ah, meine Schußbefohlene!‘ dachte ich bei mir 
jelber, und rüdte etwas mehr in die Ede — es war ein aller: 
liebjtes Kleine Frauchen von etwa zwanzig bis einundzwanzig 
Sahren, mit einem Fleinen rothbädigen Säugling auf dem Arm. 
Der Sik war breit genug, daß wir ganz bequem neben ein: 
ander fiten konnten, und die Dame nahm nad) kurzem Gruß 
den andern Rüdjig ein. — „So, nun kann's fortgehen,‘ dachte 
ih, hatte mich aber geirrt. Da öffnet fich behend ein zweites 
Thor, und daraus rannte nicht etwa etwas hervor, jondern 
da hinein wurde jett, wie es ſchien, durch die „Rückwirkung“ 
zweier” zinnoberrother Männergefichter eine Dame geſchoben, 
welche die Muſchel eine gewöhnlichen Schlittend vollflommen 
ausgefüllt hätte, und uns beide erjtaunten Pafjagiere jett ge: 
rade jo anjah, als ob fie fragen wollte: nun, welchen von 
Beiden joll ich zuerſt todtdrüden ? 

Mein armer Rüdfig — die Höflichkeit gegen Damen er: 
forderte, daß ich ihn aufgab, und diefer Koloß hätte die Höf— 
lichkeit gegen zwei Damen fordern fönnen; ich glitt auf einen 
Vorderſitz, Kürbis drüdte fih neben meiner Schutbefohlenen 
ein und entwidelte hier, zu meinem unbegrenzten Erjtaunen, 
al3 jie den breiten rothbunten Shaw! auseinanderjchlug, eben- 
falls einen Kleinen und jet aus voller Kehle zu ſchreien be- 
ginnenden Staatöbürger, den fie biß dahin unter den weiten 
Falten ihres Tuches geborgen gehalten. Aber noch waren wir 
nicht zur Ruhe gefommen, als die Thür zum dritten Mal 
aufging, um jeßt nicht eine, nein, lieber Lejer, ſondern drei 
„Ladies“ auf einmal einzulaffen. Eine davon trug ebenfalls 
ein Kind, und die anderen beiden ſahen fich, als fie herein 
waren, gleihfal8 um, als ob fie nur erwarteten, ein paar 
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Feine Schreier nachgereicht zu befommen. — Damen jienen 
‘hier Kinder, wie bei uns Regen: oder Sonnenſchirme bei fi 
zu führen. 

„Aber, um Gottes willen, wie viel jollen denn eigentlich 
‚bier noch herein?“ frug ich jegt in Be gig den Kutfcher. 
„Sechs!“ war die lakoniſche Antwort, und die Thür flog 
wieder zu. 

Sechs waren wir ſchon, „ohne die Weiber und Kinder‘‘, 
wie es in Schladhtberichten lauten würde — hier jedenfalls 
ohne die lebteren, und ich mußte trauernd zufehen, mie fich 
die Letztgekommene — irgend ein rüdfichtslofes rothbäckiges 
‚Kind des Landes — mühjam, aber entjchlofjen zmwifchen meine 
arme Kleine Schußbefohlene — ja, wer um Gottes willen 
von allen diefen war es denn eigentlih? — hineinarbeitete. 

„Iſt Ihr Gewehr geladen?" ſchrie auf einmal die dicke 
Dame, die erjt jet meine, zwijchen Thür und Knie ge- 
klemmte Büchsflinte gewahrt wurde, mit einem fürmlichen 
Aufkreiſch. 

„Nein, Madame,“ war meine, wenn auch artige, doch ſehr 
lakoniſche Antwort. 

„Aber wenn es doch etwa —“ 

„Es iſt kein Korn Pulver darin —“ 

„Aber wenn es nun platzt —“ 

„Platzen?“ frug ich erſtaunt und ſah die corpulente Frau 
an, die wirklich ein Geſicht machte, als ob ſie jeden Augen— 
blick das Explodiren der entſetzlichen Waffe erwartete. 

Die wieder aufgeriſſene Thür unterbrach in dieſem Augen— 
blick unſer Geſpräch. 

„Only one more!“ rief der Kutſcher, und wollte eben noch 
in Wirklichkeit eine Dame mit einem Kind hereinbefördern — 
das aber war zu viel. — Ich bin jehr gern in Damengefell- 
ihaft, aber man fann eine Sache aud übertreiben. — Glück— 
‚licher Weiſe ſaß ich dicht neben der Thür, nichtödeftomeniger 
hatte ich mein rechtes Knie fo zwiſchen denen meiner jchönen 
und unſchönen Nahbarinnen eingeflemmt, die auch nicht einen 
Zoll breit zur Seite weichen konnten, daß es einer wirklichen 
Anftrengung bedurfte, um frei zu fommen. Kürbis, die mir 
‚gerade gegenüberjaß, richtete fih jo weit als möglih auf, 
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Ichrie aber (ihr Kind, um Raum zum Bewegen zu geben, mit 
beiden Händen oben unter die Dede preſſend) Mord, ala der 
Kutſcher, dem ich vor allen Dingen erft einmal mein Gewehr 
hinausgereicht hatte, ihr die Mündung gerade unter die Nafe 
hielt. — Ich hielt mich nicht länger auf — dem Kutjcher 
‚meine Hand gebend, der mich am Arm ergriff und mit-Hülfe 
eined mitleidigen DBeiftehenden in's Freie zog, erreichte ich 
glücklich und tief aufathmend frifche Luft, und meine califor: 
niſche Zarape, mie noch einige andere Kleinigkeiten im Stich 
lafjend, arbeitete ih mich „an Deck“, das heißt oben auf die 
Kutſche, wo ich ſchon eine Geſellſchaft von ſechs Perſonen ver: 
fammelt fand. 

Als der Kutſcher endlih aufitieg und die vier ftarken 
‚und mwohlgenährten Pferde mit der Peitſche zum Mitfahren 
einlud, waren wir fait anderthalb Dutzend Seelen auf der 
einen Achſe. 

Es war das erfte Mal, daß ich oben auf einem Wagen 
fuhr, und der tolle Galopp, mit dem unfer Kutſcher jett 
wahrſcheinlich die verlorene Zeit einzuholen ſuchte, diente ge 
rade nicht dazu, das etwas unbehaglihe Gefühl, das mich da 
‚oben bei der dee eine Umwerfens ergriff, zu beruhigen. 
Die Straßen dort find aber ausgezeichnet, die Kutfcher jehr 
fiher und mit ihren Thieren vertraut, und wir fuhren etwa 
‚fieben engliihe Meilen in verhältnigmäßig fehr kurzer Zeit. 
Glücklicher Weife erfuhr ich erſt jpäter, daß noch gar nicht fo 
Jange eben eine jolde Kutihe auf dem nämlichen Wege, zwi: 
ſchen Paramatta und Sidney, bei einem tollen Wettfahren 
umgeſchlagen jei, und fieben Perfonen augenblidlih todt und 
‚andere ſchwer verlegt worden wären. 

In vollem Galopp rafjelten wir die Straße hinab, unferer 
nädjten Station entgegen, die wir aber erft nad Duntel: 
werben erreihen jollten. Bon den ‚oberen‘ Paſſagieren 
waren indeflen jchon bier und da mehrere heruntergeglitten ; 
fie gehörten meiftend in die kleinen Drtfchaften oder auf die 
einzelnen Farmen, die am Wege ‚lagen, und ließen fich bei 
ihrer Heimath oder wenigſtens jo nah’ als möglich bei der— 
jelben „ausladen“. Auch aus dem Innern des Wagens fah 
ih mehrere Mal helle Gewänder in der jet einbrechenden 
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Dämmerung verihmwinden, und jogar der Kürbis blieb in 
einem Heinen, einzeln jtehenden Farmhaus, an deſſen Thür 
ihn ein kleines mageres Männchen, vielleicht zärtlich harrend, 
jedenfal8 eine große Stalllaterne hoch emporhaltend, um 
darunter wegzujehen, erwartete. 

Das Wetter jah wie Regen aus, und ich gedachte ſchon 
einen Operationsplan außzuführen, der mich wieder in das 
Innere des Wagens, wo ich jebt auf Pla hoffen Fonnte, 
bringen jollte, al3 die Kutſche plößli vor einem niedern 
langen Gebäude hielt und uns angekündigt wurde, daß hier 
„Pferde und Wagen“ gewechſelt werden jollten. 

Die Wirklichkeit jollte bald unfere traurigiten Erwartungen 
oder vielmehr Befürchtungen übertreffen: jtatt der geichlofjenen 
Kalefhe befamen wir einen offenen Jagdwagen, gut auf 
Federn allerdings, aber mit harten Siten und dem Wind 
und Wetter erbarmungslos preisgegeben, und nad nur kurz 
gegönnter Frift, um etwas Abendbrod zu uns zu nehmen, 
ging die Reife wieder weiter, in die ftoddunkle, regendrohende 
Nacht Hinein. 

Sp machten wir vielleicht, gerade nicht in der beiten Laune 
und überdicht geladen, zwanzig bis fünfundzwanzig Meilen, 
und hatten wir bis jest wenigſtens noch erträglich gejeflen, 
jo jollten wir nun erfahren, was e8 eigentlich heiße, in Auftra= 
lien auf einer Royal: Mail zu fahren. Hier wurden Wagen 
und Pferde wieder gewechjelt, und wir befamen jebt eine ganz 
eigene, ja jogar eigenthümliche Art von Beförderung — der 
jetige Poſtwagen, ebenfalls offen wie der vorige, glich einem 
gewöhnlichen Leichenwagen — die Site waren an den Seiten 
angebradht, und bejtanden aus zwei jehr jehmalen und nur 
nothdürftig gepoliterten Bänken, jo ſchmal, daß fie in der 
That eher einer höchſt unnützen Verzierung glichen, als zum 
wirklichen Gebrauch beſtimmt ſchienen, und in diefem Kaiten, 
der fih nur darin von einem Leichenwagen unterichied, daß 
auf diejem eine Perjon bequem liegt, während auf der Royal- 
Mail eine unbejtimmte Anzahl von Paſſagieren hineingefeilt 
hing, beförderte man nun ſämmtliche Reiſende, Männer, 
rauen und Kinder, ohne fih auch nur im Mindeiten darum 
zu befümmern, ob fie Plak hätten. Der Begriff „Platz“ 
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umgreift überhaupt auf einer auftraliichen Poſtkutſche den des 
Grijtirens, oder jelbjt der Möglichkeit des Eriftirens, und wir 
fanden bald darauf zu unferem Erftaunen zehn Perjonen in 
einem Raum untergebracht, den ich früher nicht für im Stande 
- gehalten Hatte, um ſechs ordentlih zu faſſen und zu halten. 
An Siten war aber auch gar nicht zu denken, unjere Beine 
— und fünf von den Zehn waren Frauen — jtafen wild 
durcheinander, die meinigen jo feſt eingeflemmt, daß ich fie 
auch nicht einen Zoll hätte bewegen können, wäre mein Leben 
damit zu retten gewejen. Es jchien auch jchon, als ob wir 
da oben nicht vor einer Stunde mit Durcheinanderjchreien 
und Raumjuchen, wo feiner zu finden war, fertig geworden 
wären, als plößlid der Kutjcher unjeren Bedenklichfeiten ein 
gewaltjames zwar, aber auch vollfommenes Ende made. 

Ein Schlag jeiner Peitjche trieb die Pferde an, die 
Kutſche — wenn ich mich einer jo groben Schmeichelei ſchuldig 
machen darf, ein jolches Fuhrwerk Kutiche zu nennen — ſchoß 
vorwärts, und mit dem plößlichen Ruck, oder ich möchte jagen 
der nachfolgenden „Duantität von Ruden‘‘, wurden mir jo 
ohne weiteres Erbarmen durcheinander geihüttelt, daß ſich 
ein Theil der Paflagiere ſetzte, d. h. nit etwa in unjerem 
eivilifirten und gejellihaftlihen Sinne, ſondern wie durch 
irgend einen chemiihen Proceß, als Bodenjak formirt wurde, 
während die andere, leichtere Hälfte obenauf zu liegen Fam. 
Ih jap — oder fißen jollte hier eigentlich ein paffives Ber: 
bum jein — ih wurde alſo gejeilen. 

Um die Sade noch vollfommen zu machen, fing es etwa um 
zehn Uhr Abends an zu regnen, und um zwölf Uhr goß es, 
jo daß wir in der That jede gegründete Urjache hatten, uns 
elend zu befinden, und vollfommen entjchuldigt gewejen wären, 
hätten wir unjerem Unmuth in Flüchen und anderen Zeichen 
grimmigen Zornes Luft gemadt. Aber Gott bemahre! Die 
Grtreme berührten fi) auch hier. Ich weiß mich der Zeit 
nicht zu erinnern, daß ich eine ganze Nacht hindurch, jelbit 
in der angenehmiten Gefellihaft und unter den erfreulichiten 
Verhältnifjen, mehr gelacht und mich beſſer amüfirt hätte, als 
auf diejem fliegenden Marterfajten. Obgleich fajt Keiner noch 
das Geſicht des Andern gejehen hatte, ausgenommen beim 
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erjten Einfteigen, wo man doch wenig auf einander achtet, 
noch dazu da jo Viele unterwegs ausſtiegen, und man nicht 
einmal wiflen konnte wer eigentlich fißen geblieben war, und 
ſpäter vielleicht die wenigen Secunden beim Abendeſſen, 
lachten und ſchwatzten wir doch Alle jo gemüthlich mit einander, ' 
als ob wir fehon die längften Reifen mitfammen gemacht 
hätten, und Anekdoten und Gejhichten wurden erzählt, und 
Lieder gejungen die ganze Naht hindurch. Wir mußten 
dabei einen jteilen Berg überfteigen, den jogenannten razor- 
back (Rafirmefferrüden). Es vegnete zugleich wie auß Kleinen 
Eimern, die Pferde konnten den Wagen kaum leer hinauf: 
jchleppen, die armen Frauen kaum ihr eigenes Selbſt hinauf— 
bringen, und ich trug außer meiner Büchsflinte, die ich nicht 
aus den Händen ließ, noch kleine Kinder den Razorbad 
hinauf und wieder hinunter — auch eine ſehr ſchöne Be— 
Ihäftigung für einen reifenden Literaten — aber nichts ver- 
mochte unfere gute Laune zu ftören, und der Kutjcher jchüttelte 
nur immer verwundert den Kopf und meinte, ſolch' munder- 
liches Volk ſei ihm in feiner ganzen Praris noch nicht 
vorgefommen, und er hätte doch noch jtärfere Ladungen bei 
noch ſcheußlicherem Wetter hier herauf und Hinunter gefahren. 

Naß wie die Katzen und über und über voll Schlamm 
fliegen wir wieder ein, unfere gute Laune blieb aber immer 
diefelbe, und nur gegen Morgen, ald es zu regnen aufbhörte 
und der Falte, fröjtelnde Morgenwind über die Bergkuppen 
ftrih, wurden die Geſpräche zuerſt einfilbiger, das Lachen 
kürzer und einzelner. Hier und da fing Einer oder der 
Andere an zu niden, und knöpfte fich fefter in jeinen Rod 
ein, wenn er Durch dad Scaufeln des Wagens, der ihm 
nicht die geringfte Rüdlehne bot, emporgejchnellt wurde, und 
nun vor Kälte zitternd fand, daß er — nicht etwa in feinem 
Bette, was er vielleiht eben im flüchtigen Umriffen ge- 
träumt, jondern an Bord einer auftralifchen Föniglichen Poſt— 
kutſche jei. 

ALS der Morgen endlih dämmernd anbrad, wünſchte ich 
mir zeichnen zu können, denn eine ſolche Gruppe betrübter 
Geftalten habe ih in meinem ganzen Leben nicht gejehen ; 
wir mußten in der That Alle laut auflahen, als wir einander 
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anfichtig wurden. Das fomifchite Bild war ein mir gegen- 
überfigender College, ein Mr. Yohnion, der Herausgeber des 
Goulbourne Herald, der nah Sibney eine kleine Ber: 
gnügungstour im ſchönſten Wetter gemadht Hatte, und jebt 
im falten Regen, nur mit einem dünnen Sommerrödchen be: 
kleidet, fröftelnd, die zujammengefalteten Hände zwifchen Die 
Kniee geflemmt, den fadennaſſen Seidenhut tief in die Stirn 
gebrüdt, daſaß und — ein Bild des Leidens und: ber 
Refignation — jeinen Rodfragen zu. einer doppelten Waſſer⸗ 
rinne dienen ließ, indem er rechts das jetzt wieder nieder- 
träufelnde Regenwaſſer von einem hellblauen baummollenen 
Regenihirm und links von einem grünen Sonnenidirm ge 
duldig auffing, und. auf fein Vorhemdchen nicht allein weiter 
beförderte, jondern dieſem auch die entiprechende hellblaue und 
grüne Farbe getreu und unparteiifch mitgetheilt hatte. 

Auf einer der Zwijchenitationen, deren Namen ich ver: 
geilen habe, ließen wir einen Theil der Paflagiere und be: 
famen nun binreichenden Raum; in Goulbourne fetten wir 
auch den Editor des Goulbourne Herald, der fich heilig ver: 
ſchwor, unfere Reife auf das Genauefte zu beichreiben, an 
feiner eigenen Thür ab, wo der gute, etwas feuchte Mann 
von Frau, Kindern und Hunden auf dad Herzlichſte em— 
pfangen wurde, und dort befamen wir auch zum erjten Mal, 
feit wir Sidney verlaffen hatten, drei Stunden Rajt, wurden 
aber um zwei Uhr ſchon wieder herauägeholt, und galoppirten 
nun in jtodfinjterer Nacht bei wahrhaft ſchauderhaften Wegen 
unierem leider noch jo fernen Ziel entgegen. 

Etwas interefiant wurde die Fahrt übrigens noch durch 
das Gerücht von „Buſchrähndſchern“, die fich in neuerer Zeit 
wieder auf der Straße gezeigt und die Poſt ſchon mehrere: 
mal angefallen hatten. Ich hielt meine Büchfe auch deshalb 
fortwährend geladen: gerade hier Hinter Goulbourne jollte 
die gefährlichfte Stelle jein. An Paflagieren waren wir nod 
ein Mann in einer blauen Bloufe — einem jogenannten 
Buſchhemd — und eine der Damen, „die lebte Roſe“ und 
iehr wahrjcheinlich meine Schußbefohlene, eine Frau, vielleicht 
achtundzwanzig bis dreißig Jahre alt, ebenfall® mit einem 
Heinen Kind, ohne welches ich bis jet Hier fehr wenig 
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Frauen gejehen hatte. Die arme rau wollte übrigens noch 
bi8 Gundegay, und mußte von Wind und Wetter nicht wenig 
aushalten, ja ich weiß in der That nicht, wie ed das Kind 
wenigjtens in dem Unwetter, Tag und Nacht auf dem offenen 
Kaften, ausgehalten haben könnte, hätte ich nicht glüdlicher 
Weiſe meine wollenen Deden für die Landreife mitgeführt, die 
das Schlimmfte wenigſtens von Mutter und Kind abhielten. 

Vier bis fünf Meilen mochten wir jo etwa im Dunkeln 
gemacht haben, und unjer Weg lag durch einen dichten Gum— 
wald — der Leſer darf ſich aud nicht etwa denfen, daß wir 
eine ordentlich gebahnte Poſtſtraße unter uns gehabt hätten; 
nein, wie es der bergige Boden und die ziemlich dicht jtehen- 
den Bäume gejtatteten, hatten fi die Wagen mit der Zeit 
ihre Bahn gejucdht, denen waren andere gefolgt, und fo 
bildeten jih nah und nah Poſtſtraßen, auf denen man aller: 
dings vollfommen ficher und nur der Gefahr ausgeſetzt war, 
entweder von Buſchrähndſchern angefallen und todtgejchoflen 
zu werden, oder — dad Wahrjcheinlichere — bei dem tollen 
Fahren der Kutjcher den Hal oder jonjt einige nothwendige 
Gliedmaßen zu breden. Ich Hatte ſchon mehreremal ver: 
geblich verjucht, dem unfihern Sit mit einer kaum vier Zoll 
hohen Rüdlehne ein paar Minuten Schlaf abzujtehlen, Die 
Gefahr war aber zu groß, herunter und zwiſchen die Räder 
zu jtürzen, und ich fuchte mich zuleßt mit Gewalt munter zu 
erhalten, al3 plöglic die Frau, die ſich ſchon die ganze Zeit 
ängitli) umgejehen hatte, meinen Arm faßte und mir zu= 
flüfterte, fie hätte eine Gejtalt eine kurze Strede Hinter uns 
über die Straße gleiten jehen. Kurzes Aufpafien überzeugte 
mich bald, daß ein Reiter, jebt links von uns, nicht mehr auf 
der Straße, jondern durch den Wald galoppirte und allem 
Anichein‘ nah uns vorzufommen jchien; er hielt fich jedoch 
mehr links und ein Hleines Gebüjch verbarg ihn bald unjeren 
Augen. Der Kutiher, dem ich das Gejehene mittheilte, ſtieß 
einen leijen Fluch aus und meinte, die verwünjchten Kerle 
hätten jchon neulich feinen Kameraden angefallen und, als 
ihnen diefer mit den Poſtpferden zu jchnell geweſen jei, ein 
Pijtol auf's Gerathewohl dem Wagen nachgefeuert, ohne jedoch 
irgend ‘Jemand zu verlegen. 
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Natürlich Hatte ich indeflen meinen Poncho vom rechten 
Arın zurüdgeworfen und die Büchſe, zum Gebraud fertig, 
auf's Knie genommen, glüdlicher Weife follte ich aber feinen 
Gebrauch davon maden; hatten Die Burſchen vielleicht in 
Goulbourne erfahren, daß wir bewaffnet waren, oder hatten 
wir dem nächtlichen, vielleicht höchſt moralifchen Reiter über: 
haupt Unrecht gethan, ihn für einen Räuber zu Halten — 
genug, wir befamen nicht3 weiter von ihm zu fehen, und nur 
einmal glaubten wir vajche Huffchläge vor uns auf der Straße 
zu hören. 

Lange Hatte ih mich ſchon darauf gefreut, einmal eine 
ordentliche aujtraliiche Landihaft und den Urwald in jeiner 
ganzen Eigenthümlichkeit zu ſchauen, denn oben am Hunters— 
river war e8 mir vorgefommen, ald ob die Natur dort ſchon 
zu ſehr von Menjhenhänden im Zaum gehalten ſei, ih konnte 
wenigjtens feinen großartigen Baumwuchs, wie das jchon jo 
oft geichildert worden, finden, und jtatt eines Mechjels in 
den Gruppen lölten fi nur immer und immer wieder Gum: 
bäume einander ab. Die Leute dort vertröfteten mich auf 
den Murray, und ich fing jebt felber an mid) darauf zu ver: 
tröften, denn bier im Innern wurde die Scenerie nur immer 
troftlojer. Bis Goulbourne ſchienen in den lebten Wochen 
ziemlich ſtarke Regen gefallen zu jein, und das Gras wuchs 
voll und üppig, das Vieh jah gut auß und grüne Büſche in 
einem ziemlich ftarken Unterholz gaben der ganzen Landichaft 
etwas Freundliches, wenn auch Monotones in der zu großen 
Aehnlichkeit des Laubes. Je weiter wir aber nach Weiten zogen, 
deſto dürrer wurde der Boden, deito dünner die Vegetation, 
deito magerer das Vieh, das wir an der Straße trafen, und 
als wir das Fleine Stäbtehen Das erreichten, ſchien Alles auf: 
zuhören. 

In Das jollte ung aber noch etwas Anderes bevorjtehen. 
So ihleht die Wagen nämli bis jet geweſen waren, fo 
hatte man doc wenigſtens darauf figen können, ohne der 
jteten Gefahr ausgeſetzt zu fein, herauszufallen, hier in Yaß 
jollte aber auch die aufhören. Von da aus befamen wir 
einen zweirädrigen Karren, auf dem Zwei nad vorn und 
Zwei nad hinten (die auf dem Rüdfig mit dem Rücken den 
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Pferden zugewandt) figen fonnten, Drei nad) vorn und 
Drei nad hinten aber aufgenommen werden, wenn fih Schlacht⸗ 
opfer genug dazu finden. Die vorn ſaßen, hatten ſich noch 
nicht zu beflagen; der Karren hing auf ziemlich guten Federn, 
und der Vorderſitz war, wenn auch nicht bequem, doch leid- 
li, es war, als ob man bei einer gewöhnlichen Kutjche mit 
auf dem Bod ſaß. Die Hinterfite erwieſen ſich aber in der 
That lebensgefährlich, und wie ich jpäter gehört habe, fol 
auch ſchon mehrfaches Unglüd, bejonder8 mit Damen, vor: 
gefallen jein, die nicht im Stande waren, fi) gegen das. 
furdtbare Rütteln des Kaſtens an dem niedern eifernen Ge: 
länder und mit fajt feinem Fußbord feitzuhalten, und dann- 
rettung3los herabgejchleudert wurden, wobei fie noch ihrem 
Gott danken konnten, wenn fie nicht auf das herummirbelnde- 
Rad jtürzten. 

Die Wege find dabei, Hügel auf und nieder und durch 
trodene Lagunen und Schludten, wahrhaft lebensgefährlich, 
was etwas die zwei Räder entichuldigt; denn ein vierrädriger 
Magen würde noch mehr dem Ummerfen ausgefett jein. So, 
jteilen Abhang hinauf oder hinunter, geht es fortwährend im 
Galopp, jo dat beim Wiederauffahren die hinten Sitenden 
die ganze Wucht ihres Körpers einzig und allein ihren Hän— 
den oder ihren um die jchmale eiferne Stange gefchlungenen: 
Urmen anvertrauen müflen. 

Die Scenerie wurde hier, wenn das jeit den lebten 
Meilen. überhaupt möglich geweſen wäre, noch trauriger; fein- 
Grashalm jo weit das Auge reichte, Fein Busch außer niederen- 
Gumbüſchen, und alle, alle ein und daffelbe Laub; ja jo: 
verzweifelt gleihförmig find ſelbſt die Blätter untereinander, 
dag man, wenn man jie nicht jelber vom Zweig bricht, gar- 
nicht bejtimmen fann, was die obere oder untere Seite an: 
ihnen ift. 

Die Annehmlichfeit haben die mit dem Rüden nad vorn: 
Sitenden, daß ihnen niederhängende Zweige gar nicht: 
jelten nicht allein den Hut vom Kopf reißen, jondern dem 
Kopf manchmal fait auch mitnehmen möchten — der Karren 
raffelt in der Zeit an, bis Ihr Kuticher oder Pferde be- 
wegen könnt zu halten, und von dem Schlag noch halb bes 
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täubt, kann der Paflagier oft Hundert und zweihundert 
Schritt zurüdlaufen, um feine verlorene Kopfbedeckung wieder 
zu holen. 

„Derliert Ihr manchmal‘ Paflagiere von’ dem Kaſten her— 
unter? — frug ich: den Kuticher, als uns das. Marterwerk- 
zeug zum erſten Mal vorgejtellt wurde. 

„Selten! lautete die lafonijche Antwort. 

Freitag Abend, den 25. April, kamen wir glüdlih nad: 
Gundegay, einem feinen Städtchen am Murrumbidgee. Hier 
ließen wir unjere legte. Dame, und. die arme Frau war durd): 
die anftrengende Tour wirklich mehr todt als lebendig. 

In Gundegay, das. wir in. der Nacht erreichten, blieben 
wir etwa, eine Stunde und fanden. den Kleinen Ort nod in 
voller Aufregung eines Angriffs. wegen, den ein benachbarter 
Murrumbidgee-Stamm auf die friedlichen Indianer oder Blads- 
gemacht hatte, die fich gewöhnlich in Gundegay jelber auf: 
hielten. Mitten in der Stadt hatten fie dieſe plößlich über- 
fallen, mehrere verwundet und einen getödtet, ohne jedoch einen. 
Weißen, von denen ihnen gerade mehrere in den. Weg kamen, 
zu verlegen. Die Leute waren. bier wieder einmal voll von 
ſchrecklichen Geſchichten über die „treacherous devils“, ver: 
rätherifchen Teufel, wie fie überall genannt wurden. 

Wir mußten hier über den Murrumbidgee, den ich, ob: 
gleich er ein ganz anfehnliches Bett hat, kaum einen Fluß 
nennen darf, denn er beitand, in dieſer allerdings jehr trode: 
nen „Jahreszeit, nur aus einer Kette von Waſſerlöchern ohne 
irgend eine Strömung, ja ohne Verbindung derjelben unter: 
einander, und in jedem Sommer that er bafjelbe. Gerade 
bier war jedoch Waſſer genug, und wir jebten in einem großen 
breitihlächtigen Fährboot über. FF: 

Am nächſten Tag befamen wir für die Abgegangene wieber 
einen andern Paſſagier als Leidensgefährten — einen jungen 
Mann, und feiner weißen Halsbinde und dem etwas breit— 
främpigen Hut nad) unter jeder Bedingung. Geiftlicher, der, 
wie ich auch‘ bald genug erfuhr, jeine Glieder allmonatlich 
dem auftraliihen Marterfuhrwerk, Royal-Mail genannt, preis- 
gab, um- in Albury feine geiftlichen Funetionen zu verjehen 
— id) betrachtete ihn mir als eine Art Märtyrer mit einer 
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gewilien Ehrfurdt. In Albury glücklich und ohne Knochen: 
brüche angefommen, hält er dann Sonntags jeine vegelmäßigen 
Predigten, und tauft und traut was ihm gebradt wird und 
fi während feiner Abweſenheit angehäuft hat. 


Intereffant war jein Entree — natürlih kam er zu mir 
auf den Hinterfiß, und mit einem ſanften, verbindlichen Gruß 
aufiteigend, nahm er jeinen Sitz ein und zog ein Kleines 
Gebetbuch aus der Tajche, in dem er zu leſen anfing. Er 
war allerdings ſchon öfter auf diefer Poſt gefahren und hatte 
volle Urjache, feinen Leihnam dem Herrn der Heerichaaren im 
Bejondern und jämmtlihen Poften im Allgemeinen zu em— 
pfehlen, aber er gab auch ein treffendes Beifpiel, daß man in 
Zeit der Noth, wenn man beten will, nicht die Hände dabei 
falten darf, Sondern zugreifen muß; denn kaum konnte er zehn 
Worte gelefen haben, als der Kuticher in die Pferde hieb, 
und mit dem erjten Ruf war auch Bud und Hut des geijt- 
lihen Mannes, der nur raſch mit beiden Händen auägriff, 
um ſich vor dem eigenen Falle zu bewahren, über Bord. Wir 
mußten wieder halten, um Beides aufzulefen, und der reijende 
Prediger jtekte von da ab ſehr vernünftiger Weije jein Buch 
in die Tajche. 

Am nächſten Abend befamen wir etwa dritthalb Stunden 
Zeit zum Schlafen; wie wir aber am andern Morgen wieder 
abfahren wollten, erwies es fich, daß der geiftliche Herr fein 
„kleines“ Geld bei fich hatte, um feine Zeche zu zahlen; jeiner 
Bitte, das Geld bis Albury für ihn auszulegen, willfahrte ich 
gern, wunderte mich nur, dort angefommen, über fein fchlech- 
te8 Gedächtniß. Er erwähnte Fein Wort weiter von den drei 
Schillingen, und ih muß vermuthen, daß er mich als ein 
„Werkzeug betrachtet habe. 

Diejen Morgen traf ich auch einige deutjche Familien, die 
hier bei Engländern außgemiethet waren und ihre Heimath 
mitten in dem graßlofen, dürren Gummald gegründet hatten ; 
fie fühlten ſich aber troßdem volllommen wohl, denn jie hatten 
doch hier, was fie in Deutjchland nicht gehabt: ihr gutes Aus— 
fommen, und mit anderen Bedürfnijien total unbefannt, mit 
ihrer Familie um fih Her, auch weiter Feine Entihädigung 
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nöthig für Das, was fie etwa ſonſt noch im alten Vaterland 
zurüdgelafien. 

Die Gegend war hier übrigens jo wafjerarm, daß mir 
die Leute verficherten: nicht weit von hier ſei im Walde ein 
Waſſerloch, zu dem der glüdliche Beſitzer defjelben einen Mann 
mit einem geladenen Gewehr geftellt habe, um fremdes Vieh 
und fremde Viehtreiber davon abzuhalten. 

Butter und Milch gelten gegenwärtig in diefer Gegend als 
Naturmerfwürdigkeiten. 

Sonnabend um zwölf Uhr erreichten wir endlich bei beflerem 
Meg und über die Ebene hin, welche die Waller de Murrum- 
bidgee und Murray von einander trennt, das Heine Städtchen 
Albury, am Ufer des lebteren, und an allen Gliedern fteif, 
faum fähig von dem fteten Anhalten meine Arme noch zu 
regen, Eletterte ih vor einem der Wirthshäufer in Albury 
von dem Marterfaften herunter, und war wirklich jelber er: 
jtaunt, mich noch ganz und unzerbrochen, nur mit einigen im 
Verhältniß zu den erhaltenen Stößen wirklich unbedeutenden 
Quetfhungen, wieder vorzufinden. Hier verließ ich die jo- 
genannte Melbourne: Pot, um mid auf dem Murray oder 
Hume, wie der Murray bier oben größtentheild genannt wird, 
einzufdiffen. 

Albury iſt ein Kleines, wachſendes Städtchen, jo recht 
im Innern des Landes, und fteht bis jebt auch nur durch 
diefe Perfonenpoft und fonft durh Güterfarren mit dem 
faft vierhundert Meilen entfernten Sidney und dem nur 
etwa zweihundert Meilen abliegenden Melbourne in Ber: 
bindung 

In gegenwärtiger Zeit bejchränkt fich dieſe Verbindung 
aber fait einzig auf die Poft, denn der totale Grasmangel 
der Umgegend und die enormen Preije für jedes Viehfutter 
machten es den jonft gehenden Güterfarren fait unmöglich, 
ihr Vieh durchzubringen, und dieſe Preife, bejonders des 
Proviants, waren deshalb auch jehr geftiegen. Handel und 
Verkehr jtocdte aus diefer Urſache auch etwas in Albury, denn 
feit ſechzehn Monaten war Fein ordentlicher Regen gefallen, 
und der Murray in dieſem Augenblid jo niedrig, daß fi 
der ewige ältefte Mann mit dem fchlehten Gedächtniß jelbit 
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nicht darauf bejinnen konnte, ihn je jo niedrig gefehen zu: 
aben. 

’ Bon Mr. und Mıs. Heaver in Albury, an die ich Briefe 
von Sidney aus gebracht hatte, wurde ich auf das Herzlichite 
aufgenommen; fie behandelten mich während der kurzen. Zeit 
meines Aufenthalts dort in der That nicht wie einen Fremden, 
jondern wie ganz zu ihrer Familie gehörig, und hier war es, 
wo ich: die faſt unbegrenzte Gaftfreundichaft des Murray zum 
eriten Mal, und zwar gleih in ihrer ganzen Ausdehnung, 
tennen lernte. Ich werde nie die wirklich angenehme Woche: 
vergeflen, die ich in ihrem Haufe verlebte. 

Meine erjte Sorge in Albury war nun natürlih, mid 
nach einem Canoe oder Fahrzeug umzujehen, auf dem ich 
meine Reife antreten Fonnte, oder, da kein ſolches zu bekommen 
war, nach pafjendem. Holz zu einem auszuhauenden Canve; 
aber leider jollte ich Hier alles Das betätigt finden, was mir 
Ihon mehrere dev in Albury Bekannten vorher darüber gejagt 
hatten: Gumbäume jo weit da8 Auge reihte, Gumbäume 
jo weit ih am Ufer hinauf- oder hinunterging — ewige, 
unverwüftliche, unvermeidliche, unausftehliche. —— mit 
einem Holz jo ſchwer, daß der kleinſte Span wie Blei unter: 
ſank, und daraus ſollte ich ein Canoe hauen? Eine Hoffnung: 
blieb aber noch: in den Hügeln dicht bei Albury jollten noch 
Stringybarkfbäume mit etwaß leichterem und befjer zu. bes: 
arbeitendem: Holze jtehen, und um diefe aufzufinden, nahm 
ih mir einen der dort Herummftreifenden Indianer oder 
„Schwarzen“ mit. 

Bei Albury lagerte gerade ein kleiner Stamm, -und id; 
befam bier diefe Söhne der auftraliihen Wildniß zum erften 
Mal in ihrem vollen, noch wenig civilifirten Zuftand: zu fehen.. 
DH mein. ſchönes Imeo mit deinen Palmen: und Guiaven— 
hatten, mit deinen. Orangen und Brodfrüchten und beinen 
lieben, freundlichen, ſchlanken und reinlichen Bewohnern — 
die Männer mit den offenen: Gefihtern und fräftigen Ges 
ftalten, die Frauen mit den Haren: ſchwimmenden Augen, den 
üppigen, glattgefämmten: und geölten Haaren: und dem freund- 
lichen Lächeln! — und von dort wie mit einem: Zauberjchlag. 
hierher verpflanzt zwiſchen die ewigen troftlofen Gumbäume 
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amd zwijchen das ſchwarze, ſchmutzige, heimtückiſche, mordluftige 
Bol diefer Wälder — der Abftand war zu entieklih. Und 
das zu erreihen, hatte ich mich jelbjt der Gefahr ausgejekt, 
auf einer auftralifhen Royal-Mail zu fahren! Es geſchah 
mir aber .ganz vecht; ich Habe mich überhaupt ſchon von frühe 
fter Kindheit an mit größter Mühe, und oft mit nicht geringer 
Aufopferung, in alle möglihen Arten von Berlegenheiten 
‘hineingearbeitet, und mar dann gar häufig felber erftaunt, 
ahnen wieder, wenn auch .oft mit Hinterlaflung ſämmtlicher 
Federn, entgangen zu fein. Gegenwärtig fehien ih mich in 
‚einer Urpatſche zu befinden, und ich fing an, wirklich neugierig 
zu werden, wie ich aus diejer wieder gerettet würde. 

Die Erzählungen, die ich Hier über die Schwarzen oder 
Blacks, wie fie die Engländer nennen, hörte, waren gar nicht 
tröftlicher Art; in letzter Zeit beſonders follten wieder mehrere 
Mordthaten vorgefallen fein, und wie auch darüber Einige 
noch im Zweifel waren, ob ich mein Ganoe glüdlich den Fluß 
binunterführen könne, jo waren fie doch darüber Alle einig, 
daß ich wahrjcheinlich unterwegs von den Blacks „geſpeert“ 
werden würde. Eine angenehme Sache, wenn man .bedentt, 
daß die Speere von jehr hartem Holz und jehr jpis find, 
welche Spite von den unvorfichtigen Wilden jedesmal vorne: 
weg geworfen wird! Man .gab fich Dabei jede nur erdenkliche 
Mühe, mir die für mich doch jedenfall interefjant jein müſſen— 
den genauejten Daten anzugeben, mit welcher Sicherheit fie 
ihr Ziel zu treffen wüßten, und zwar von achtzig bis Hundert 
Schritt, und die Mitte de Stromes, Die ich nicht einmal 
immer halten fonnte, betrug an feiner Stelle mehr als vierzig 
bis fünfzig. 

Auf das Umftändlichite erfuhr ich ebenfalls, was fie mit 
Denen machen, die fie entweder überfallen oder auf fonjtige 
Art in ihre Gewalt bekommen. Sie haben gerade fein be- 
ſonderes Intereſſe dabei, fie zu tödten (falls fie nicht.zu einer 
befonbers feierlichen Gelegenheit, wie zum Beijpiel zur Ein: 
weihung eines Zauberer, Menfchenfleiih gerade gebrauden 
jollten), fjondern fie nehmen fich nur dad Nierenfett — 
weiter nichts — und überlafjen den Ueberwundenen dann 
höchſt freundlich feinem Schickſal. Mit diefem Wett bejtreichen 
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fie ſich alsdann, und glauben thörichter Weiſe damit die Stärke 
des UWeberwundenen zu erhalten. Und jolch eines albernen 
Borurtheils willen jol man ſich den Leib aufichneiden Lafjen ? 
Es ift himmeljchreiend ! 

Das, was ich von den Blacks in meiner nächſten Umgebung 
jah, war nicht geeignet, mir größeres Vertrauen zu ihnen ein— 
zuflößen. In Mbury lief ein mit weißem Thon (ein Zeichen 
der Trauer) und rother Erde bemalter Schuft herum, der 
swei Tage vorher ohne die mindejte Veranlafjung jeiner eigenen 
Frau den Schädel eingeihlagen, und von dem Jeder wußte, 
daß er ſchon fieben Weihe theils jelber ermordet, theil® bei 
ihrer Ermordung hülfreihe Hand geleiftet hatte. Dennoch ließen 
ihn die Gerichte ruhig und frei herumgehen, ja verhinderten 
jogar, daß jein eigener Stamm ihn des Frauenmordes wegen 
beftrafte. Das hochweije Gericht tete ihn nur — und mel- 
hen moraliihen Eindrud das auf den Schuft gemacht haben 
muß! — eine Naht auf die Wache. 

Während ich noch dort war, trat ihm ein Pferd die 
mittlere Zehe des einen Fußes ab, er lief aber an dem 
ordentlich frojtigen Morgen mit dem blutenden Stumpf jo 
ungenirt herum, als ob jeinem Fuße nicht das Mindeſte 
fehle. 

Sonntag den 27. marjchirte ich mit einer diejer jchwarzen 
Seelen in die Hügel hinein, wir fanden aber nur jehr wenig 
Stringybarfbäume, die groß genug waren, um ein Canoe 
auszubauen. Nur etwa eine halbe Meile vom Fluß ab jtan- 
den mehrere, und ich beſchloß, einen Verſuch mit dem beiten 
von Ddiejen zu maden. Am Montag nahm ich mir einen 
Arbeiter, einen jungen Auftralier, zu Hülfe, um einen Baum 
umzufägen und mir beim Aushauen zu helfen. Der beite 
Stringybarf aber, den wir fällten, war hohl und brach beim 
Sturze morſch entzwei, und mein Gehülfe verficherte mir, 
wir würden nicht einen einzigen gefunden Stringybarkt in der 
Nähe des Fluſſes finden. Um nun nit noch mehr Zeit 
unnüß zu verlieren, blieb aljo nichts weiter übrig, als einen 
der jchweren und hart zu bearbeitenden Gumbäume zu fällen, 
und mit diejem zu verfuchen, wie weit er fich eben aushöhlen 
und dünn machen laſſe. Geſagt gethan, rüftig gingen wir 
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daran, zwei Stunden fpäter hatten wir einen paflenden Baum 
gefunden und gefällt, jchlugen an dem Abend noch die Rinde 
herunter und begannen nun am nächſten Morgen die ordent: 
liche Arbeit des Aushöhlens. 

In der Zwifchenzeit machte ich in Albury einige jehr in= 
tereffante Bekanntſchaften, jo unter anderen die eined Mt. 
Roper, der Doctor Leichhardt's erjte Entdedungstour nad) 
Port Ejfington mitgemadht und dort durch einen Speerwurf 
der Blacks ein Auge verloren hatte. Die Bewohner Alburys 
interejfirten fi aber ebenfalls für meine zu unternehmende 
Fahrt, denn dadurd wurde ein ſchon lange liebgemonnenes 
Project wieder in Anregung gebracht, die mögliche Befahrung 
des Murray und Hume, die für ihr Heines Städtchen von 
unberehenbarem Nuten jein mußte. Man beſchloß denn auch, 
mein Canoe bei jeiner Abfahrt feierlich zu taufen, und Ein: 
zelne meinten, es wäre nur jchade, daß fie nie dad Ende des 
Unternehmens zu hören befämen, denn die Schwarzen würden 
mich jedenfall3 irgendwo „anſpießen“. 

Sonnabend den 3. Mai befam ich mein Canoe fertig und 
in's Wafler, und nahm es den Fluß, der bier entjeßliche 
Biegungen machte, etwa jieben Meilen hinunter, bis unter 
den Landungsplak von Albury, von wo aus ih am Montag, 
mit Provifionen und ſonſtig Nöthigem volllommen gut aus: 
gerüftet, aufbrechen wollte. Viele wollten mir jelbit jest 
noch abreden, die lange beichwerliche Reife jo ganz allein an: 
zutreten; mein Entihluß war aber einmal gefaßt, zurüd 
fonnt’ ih ja auch gar nicht mehr, denn von Sidney aus 
waren meine Sachen jchon jämmtlic nad Adelaide gejandt, 
und mein Geld, lieber Gott, das war ſchon gar 658 zuſammen— 
geihmolzen, und eine lange, lange Strede lag vor mir. — 
Doch ich Hatte Pulver und Blei genug, und fürchtete nichts 
als die vielleicht zu großen Beichwerden, wenn ih in von 
Wilden gefährdete Gegenden kommen jollte und dann Nie: 
manden hatte, mit dem ich Nachts abwechſelnd Wacht halten 
fonnte. 

Doch mit Gott! Ich war ſchon aus fo verjchiedenen Klem: 
men herausgefommen, und würde alfo in dieſer auch nicht 
ſtecken bleiben; überdies hatte ich ſchon jo mehrfache Erfah: 
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rungen, daß Gefahren gewöhnlich in der Entfernung bedeutend 
übertrieben werden und viel von ihren Schredniflen verlieren, 
wenn man ihnen gerade auf den Leib rüdt. Es war ja 
ebenfall® jo in Südamerifa geweien, wo nur ein einziger 
alter Spanier mir die Möglichkeit eimräumte, Durch die 
empörten Stämme der Pampas und über die fehneegefüllten 
Eordilleren zu kommen, und ich doch friſch und gejund Chile 
‚erreichte. 

Sonntags ſuchte mich da plötzlich ein junger Deutſcher 
auf, der, eben nach Albury gekommen, von meiner etwas aben- 
teuerlicden Fahrt gehört hatte umd nun, jelber von allen 
Mitteln entblößt und eigentlich ungewiß, wohin fih zu wen- 
den, fich erbot, mich zu begleiten. Es war ein junger See- 
mann, und er verficherte mir, ‚mit einem Canoe ebenfall® ganz 
gut umgehen zu können. Mlerdings wurde dadurch mein 
Canoe, das eigentlich nur auf eine einzige Perfon mit ihren 
Bedürfniffen eingerichtet war, jo viel fchwerer, ‚und meine 
Provifionen mußten natürlih auch jo viel knapper ‚werden, 
während ich nicht im Stande war, noch größere Duantitäten 
anzukaufen; nichtödejtomweniger ging ich gern darauf ein, den 
jungen Burſchen, der ein offenes und ehrliches Geficht Hatte 
und überhaupt aus guter Familie zu fein jchien, zum Begleiter 
‚anzunehmen, erleichterte es ja mir jelber, wenn er fi nur 
ein Klein wenig brauchbar anftellte, die Reife, und madte fie 
für Zwei, die an bedrohten Stellen abwechjelnd wachen konnten, 
weit weniger gefährlih. Unſere Abreife wurde deshalb auf 
den nächſten Tag feitgeitellt, und ich jah jetzt dem Augenblid 
ordentlich mit Ungeduld entgegen. 

Den Sonntag ftreiften wir noch ein wenig in der Nach— 
barſchaft Alburys herum, aber die Gegend ſah troftlos aus: 
nit ein Grashalm war in Berg oder Thal zu fehen, das 
Vieh ging herum, als ob ihm die ſcharfen Knochen jeden 
Augenblid durch die Haut ftoßen müßten, und an den La: 
gunen im Innern lagen ‚überall Halbverfunfene und dann 
verhungerte Rinder. Sie waren dort in den Schlamm ge 
vathen und jo ſchwach und matt geweſen, daß fie fich nicht 
wieder hatten heraußarbeiten können. Dabei war ‚auch bei 
‚mehreren Schafzüchtern die jo bösartige Rotzſeuche, der ſoge— 
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‚nannte Katarıh, ausgebrochen, jo daß einer allein, um nur 
den Reit feiner Schafe zu retten, neunhundert Stüd in einem 
Strih Hatte todtihlagen und verbrennen laſſen. Andere 
hatten zwei, vier: und mehr taujend verloren, und wußten 
nicht, wie viel fie von den ihnen übrig gebliebenen noch wür— 
den erhalten Fönnen. 

Weiter zurüd im Lande follte etwas Gras fein, jo kam 
alles Vieh, das in Albury gejchlachtet wurde, vom Billibong 
herunter und mußte bier theuer bezahlt werden. Es mar 
übrigens aud fein Wunder; jeit jechzehn Monaten fein an- 
ftändiger Schauer gefallen, wo follte die Begetation da her: 
fommen? Die Gumbäume — an und für jih und in den 
beiten Verhältniſſen traurige Gewähfe — ftanden trübjelig 
in dieſer Dürre und raffelten mit den langen, trodenen, 
lanzettförmigen Blättern. Dieſe Blätter jelber enthalten 
auch nicht die geringfte Feuchtigkeit, und breden wie Glas, 
wenn man fie in die Hand nimmt. Wegen eine3 jtarf 
cajeputöligen Geſchmacks, den fie haben, frißt fie aber aud) 
nicht einmal das Vieh, und die Kleinen Gumbüſche jtan- 
den deshalb, troß dem gänzlihen Mangel an jedem grünen 
Futter, unberührt. 

Und das war das auftraliihe Paradies, von dem ich jo 
unendlich viel gehört und gelefen? Das jene üppigen Weiden, 
jene parfähnlichen Raſenflächen? Oh heilige Phantafie komm 
mir zu Hülfe, um dieſe graue Staubfläche mit faftigem Grün 
und das faftige Grün dann wieder mit wohlgenährtem wieder: 
fäuenden Vieh zu bededen; gieb diefen Flächen — doch nein, 
dieſe Flächen ſollen wirflih in nur einigermaßen günftiger 
Jahreszeit das ſchönſte Gras tragen und bedeutende Vich- 
heerden ernähren; nur jet, jet lagen fie in trojtlojer, trau: 
riger Dürre da, und die Kühe ftanden verzweifelnd zwiſchen 
den trodenen Gumbäumen und fauten in Gedanken lange 
verdaute Speife wieder. Armes Vieh, jo weit daS Auge 
reichte fein Grashalm, und jelbjt den Durjt zu löjchen mit 
Todesgefahr verbunden. 

Der Murray felbft ift ein ziemlich bedeutender Fluß, der 
bedeutendite wenigſtens oder vielmehr der einzige, den Aujtra- 
lien bat, da er allein in diefem trodenen Jahr noch wirklich 
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ein Fluß mit laufendem Waſſer blieb, und die anderen nur 
dur eine Kette jtehender Lachen ihr jonftiges Bett bezeich— 
neten. Der Murray ijt etwa jechzig bis hundert Schritt breit. 
und von fehr unbeftimmter Tiefe; hier Kies: und Sandbänfe 
mit nur zehn bis zwölf Zoll Waſſer, dort Stellen, auf denen 
ein dreimajtiges Schiff flott treiben würde. Das Waſſer jelbit 
ift von reinem, ſchönem Geſchmack und fol auch jehr gefund- 
fein. Was mir aber für meine Canvefahrt beſonders bedroh— 
ih ſchien, war die nur zu bedeutende Anzahl der in den 
Strom geftürzten Gumbäume, die ihres riefigen Gewichtes 
wegen auch natürlich nicht wegſchwimmen Fonnten, jondern da, 
wo fie einmal Hingefallen, auch liegen blieben. Nur die an- 
geſchwollene, jtürmende Fluth konnte ſie vielleicht manchmal 
eine kurze Strede in den Strom jelber hineinreigen, dort 
ſanken fie aber bald durch ihr eigenes Gewicht zu Boden 
und Tagen nun für Jahrhunderte — denn ich glaube, ein 
Gumbaum fault nie — und ftredten ihre ſchwarzen, jchlei- 
migen, ftarren Arıne zadig und jcharf durch die Klare, über fie 
hinquellende Fluth. Und durch diefe Bäume follte ich meine 
Bahn ſuchen. 

Am Montag Morgen hatte ich denn endlich Alles in Ord— 
nung , das Doot auswendig getheert und alle Riten und 
Wurmlöcher, womit dies vortrefflichite aller Holzarten, nebſt 
anderen Tugenden, ebenfalls reich gejegnet ift, verjtopft; unjere 
Sachen lagen unten an der Landung, und unter einem herbei- 
geeilten Menſchenſchwarm — ein ordentlicher Volfsauflauf für 
ein jo Feines Städtchen — ſchoben wir das Canoe in's Waſſer; 
Mrs. Heaver zerbrah eine Flaſche Brandy über dem Bug 
und taufte es Bunyip*), wir ftiegen ein, jtießen vom Lande 
ab und ruderten, unter drei donnernden cheers der Zurüd- 
bleibenden, in den jtilen Wald hinein. 

Mein Canoe war das erite Boot, das den Verjuch machte, 
den Humeriver, wie der Murray biß zu jeiner etwa drei— 


) Bunyip ift jenes bis jet noch fabelhafte auftraliiche Unge— 
thüm, das nur die Blads hier und da, bejonders im Murrumbidgee 
und Murray und den benachbarten Seen gejehen haben wollen, und 
von dem fie entjekliche Geſchichten erzählen. 
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Hundert Meilen entfernten Bereinigung mit dem Murrums 
bidgee genannt wird, hinabzugehen. 


Eanoefahrt auf dem Hume. 


ALS ich zum letzten Mal ein Canoe jteuerte, war es in 
Arkanfad, den Fourche la fave hinab, das Canoe aus einem 
leichten Fichtenjtamm gehauen, daß es wie ein Pfeil kaum 
durch, fondern faft über das Waſſer hinſchoß. Welcher Unter: 
ihied dagegen hier! Mein Canoe war allerdingd in den 
rechten Berhältnifjen gebaut, etwa fünfzehn Fuß lang und 
etwas über zwei breit im Spiegel, und jo dünn gearbeitet, 
wie ed das jpröde Holz nur immer erlaubte; dennoch ging es 
tief, jehr tief der eigenen Schwere wegen im Wafler, und 
unfer beiderfeitiges8 Gewicht mit Provifionen und fonjtigem 
Gepäck half außerdem nicht wenig nad. Die Biegungen des 
Fluſſes waren dabei jo kurz, und die dadurch aufgeihmwenmten 
Kiesbänke jo hoch und ausgedehnt, daß fie das Fahrwafler 
gewöhnlih dit unter dem weitejten Bogen des Ufer hinüber— 
drängten. Diejer war dann natürlich mit überftürzten und 
halb oder ganz gejunfenen Stämmen und Mejten gefüllt 
oder wenigiteus bedroht, und die Fahrt blieb an joldhen 
Stellen nit allein ungemein bejchwerlih, jondern auch ges 
fährlich. 

Unſere Vorräthe beſtanden hauptſächlich in hartem Brod 
oder Schiffszwieback, Thee, Zucker und Salz; mit friſchem 
Fleiſch waren wir nur auf meine Büchsflinte angewieſen. 
Gar bald ſollte ich aber herausfinden, daß die Jagd am 
Murray oder Hume nicht ſo leicht oder bequem werden würde, 
wie ich ſie mir im Anfang gedacht hatte. Durch ſeinen ge— 
krümmten und ſtets von Hinderniſſen unterbrochenen Lauf hat 
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er nämlih fait gar Feine Aehnlichkeit mit den jo jchönen 
amerifanifchen Flüffen, und an ein leijes, geräufchlojes Hinab- 
gleiten auf feiner Fläche, um etwa zu Waller fommendes 
Wild zu bejchleichen, war gar nicht zu denken. Yortwährend 
mußte ih, oft mit Aufmwendung aller Kraft, den im Wege 
Viegenden Snags oder Baumäften auszumeichen fuchen, und das 
dadurch verurſachte Geräuſch, wie auch ſchon die nothwendige 
Bewegung im Boote jelbit, hätten jedes etwa herabgefommene 
Wild verſcheuchen müſſen. Wie mir jebt ſchon ſchien, waren 
wir möglicher Weife nur auf Enten angemiejen, von denen es 
allerdings eine jehr große Anzahl und der verjchiedeniten Arten 
gab, und ich ſchoß denn auch, mit ſorgſamer Berüdfichtigung 
ſchwer wieder zu erlangender Munition, zwei auf einen Schuß 
zu unſerem Abendbrod und Frühftüd. 

Die Naht lagerten wir am linken Ufer, trugen unjere 
Saden an Land und jchliefen, troß einem leichten Regen, der 
zwiſchen zwölf und zwei Uhr fiel, wahricheinlich durch die un— 
gewohnte Anftrengung erihöpft, janft und füß. Der Fluß 
machte übrigens entjeßliche Krümmungen, und wir waren feit 
überzeugt, daß wir uns noch nicht jehr weit von Albury ent— 
fernt haben Fönnten. 

Am zweiten Tag hatten wir jehr flaches Waſſer, und der 
ewigen Biegungen wegen, in denen das Yahrwajjer manchmal 
ordentlich voller Spieße ſtak, ſahen wir ung jehr ojt genöthigt, 
auszufteigen und das ſchwere Canoe durch ſechs bis jieben 
Zoll Waſſer hindurchzuziehen. Es war dabei ziemlich frijch, 
und der Leſer kann fi) wohl denken, daß jolhe Fahrt, mit 
jtet3 nadten und naflen Füßen, auch ihre Schattenfeiten und 
nicht blos das Romantijche eines Streifzuges durch die Wild- 
niß zeigte. Cine etwas phantaſtiſche Hoffnung hatte ich übri- 
gens bei diefer Fahrt, nämlich den Bunyip oder das aujtra- 
lifche Ungethüm de8 Murray, von dem in dieſer Gegend 
bejonder8 viel gefprochen wurde, zu jehen zu befommen, oder 
in diefem jo außerordentlich niedrigen Waflerftand mwenigjtens 
feine Spur und dadurch überhaupt jeine Erijtenz bejtätigt zu 
finden. Bis jebt lebt er nämlich nur in den etwas aben— 
teuerlihen Sagen und Erzählungen der Blacks, die ihn als 
ein Ungethüm von der Größe eines Heinen Ochfen mit Pferde: 
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mähne und entjeßlichem Gebiß, wie haariharfen Krallen jchil- 
dern. Weiße haben das Thier noch nie gejehen, und die 
Wilden nennen es Devil-Devil in ihrer englifch-indianifchen 
Ausſprache. Eriftirte e8 überhaupt, jo mußte e8 an dem 
Ufer de8 Murray, oder in den verjchiedenen Seen wenigſtens, 
jeine Spur eingedrüdt haben, oder ich konnte vielleicht einmal 
gar Nachts fein Schnauben und Braufen hören, womit es die 
furtfamen Stämme des Murray nicht felten in Angft und 
Schrecken ſetzen joll. 

Den Nachmittag fing es nun an auf höchſt zweckwidrige 
Art zu regnen, und die Wolken ſtanden jo tief und drohend, 
daß fich eine jehr böje nafje Nacht nur zu gegründet befürch— 
ten ließ. In diefer Jahreszeit auslaufend, mußten wir frei: 
lih aud glei von Haus aus auf fo etwas gefaßt fein, und 
Ihwammen ruhig weiter, freuten uns aber doch, als wir ge: 
rade vor Dunfelwerden eine Hütte am linfen Ufer entdedten. 
Wir ruderten natürlih rajch darauf los und fanden dort 
wenigſtens ein Obdach gegen den, wie wir es vermuthet, fait 
die ganze Nacht wüthenden Sturm. Am nächſten Tag hatte 
fih das Wetter etwas gelegt, wenn aud noch dann und wann 
einzelne Schauer fielen, die Sonne vertrieb gegen Mittag die 
träufende Wolkenſchaar und ermwärmte unfere von Näſſe und 
Kälte halb erftarrten Glieder. 

Der Fluß blieb fich gleih — Biegungen zum Verzweifeln; 
oft mußten wir Stunden lang rudern und bad Canoe über 
Kies und Sand und im Strom liegende Stämme jchleppen, 
um nur wieder fajt zu demjelben oder doch wenigſtens feine 
Viertelmeile entfernten Ort zurüdzufehren, von dem wir aus: 
gelaufen. 

Das Einzige, was mich dabei interejjirte, war, das Fluß— 
bett zu beobachten und die Schwierigkeiten zu berechnen, die 
fih einer jpäter doch jedenfall darauf Bahn brechenden 
Dampfihifffahrt entgegenftellen könnten. Seit Jahrhunderten 
waren dieſe unverwüjtlihden Gumbäume ſchon Hier hinein= 
geworfen und — Liegen geblieben, und ich zweifelte nicht im 
Mindeiten, daß die meiften der Kiesbarren, die wir mitten im 
Strom fanden, weiter nicht als dort eingeftürzte Stämme 
waren, an welche ſich mit der Zeit Sand und Kies genug 
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angeſchwemmt hatte, um eine ordentliche Barre zu bilden. An 
den meijten Stellen beiteht das Flußbett auch blos einzig 
und allein aus diefem Chaos von Stämmen und ange 
Ihwemmten Sand, und daraus jtarren dann die nadten, 
zähen und jchleimigen Aeſte jener riefigen Baumffelete 
ervor. 

; Durch diefe Stämme nun, die, wie ih ſchon gejagt habe, 
am häufigiten im Fahrwaſſer jelber, das Heißt in den Bie- 
gungen, dem weitejten Bogen derjelben vorkommen, geht die 
ftärkjte oder vielmehr die Hauptitrömung des Fluſſes, und hier 
ift aud ſtets das tieffte Waſſer — ſelten flacher, jelbit in 
diefem außerordentlich feichten Waſſerſtand, als zwei bis Drei 
Fuß. Ein anderer Kanal hat fich aber auch gewöhnlich noch 
auf der entgegengejeßten Seite des Bette gebildet, aber 
natürlid mit weit ſchwächerer Strömung und jeichterem 
Wafler, manchmal nicht über vier bis fünf Zoll, und läßt 
dadurd an jehr vielen Stellen eine Eleine Kiesbarre als Inſel 
in der Mitte, 

Dieje Baumftänıme, Die jebt mit ihren Aeſten und Zwei: 
gen die Hauptpafjage hemmen, müflen nun freilih auß dem 
Meg geichafft werden, joll der Fluß jemals jelbit für Die 
Heinjten Dampffahrzeuge ſchiffbar gemacht werden, fie würden 
und müßten ſonſt Jedem verderblic werden, der verjuchen 
jollte, fih durch ihre ſtarren, heimtüdifchen und oft jo ficher 
und doch jo gefahrbringend verjtedten Reihen die Bahn zu er- 
zwingen, 

Der Murray unterhalb jeiner Verbindung mit dem 
Murrumbidgee hat im Berhältnig weit weniger Baumjtämme 
in feinem Bett, als das oben der Fall ijt, die Biegungen 
find dort auch nicht mehr fo kurz, und der Fluß ift ſchon 
etwa breiter und tiefer. Unterhalb des Einflufjes des Dar- 
ling ijt er faft ganz frei von Stämmen, bier und da zaden 
aber doch einige Aeſte hinein, und er wäre jelbjt hier wenig- 
jtend zu vevidiren. Jenes Holz muß aber jämmtlich), wenig: 
ſtens im obern Theil des Fluſſes, durch Menfchen oder 
Pferdefraft, mit Sägen und Tauen entfernt werden, denn 
dort find die Biegungen viel zu kurz und das Fahrwaſſer 
ift zu fchmal, den Gebrauh von Dampfichiffen, jogenannten 
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Cradicatoren, zu erlauben, die jedoch weiter unten vielleicht 
anwendbar wären. 

Das Entfernen jener Stämme ift auch möglih, und die 
Amerifaner haben in manchen ihrer Flüſſe, 3. B. dem Reb- 
river oder Riororo, ſchon bedeutend mehr Schwierigkeiten be- 
fiegt. Werden aber die Ufer des Murray je im Stande fein, 
nit allein jolch’ bedeutende Auslagen wieder zu erjeßen, 
fondern auch eine Dampfbootlinie theils durch herauf zu 
Ihaffende Bedürfnifje, theil® durch hinunter zu jendende Pro- 
ducte zu unterhalten? Das ift eine Frage, die ich allerdings 
jegt nicht beantworten könnte, eben jo wenig wie irgend ein 
Anfiedler am Murray die Garantie deshalb übernehmen 
würde. Für jet ſieht es jogar eher aus, als ob das Land 
in feiner entjeßlihen Dürre wenig einen ſolchen Koſtenauf— 
wand rechtfertigen und pecuniäre Aufopferungen lohnen möchte. 
Nihtsdejtoweniger ijt e8 aber auch fähig, noch Manches zu 
erzeugen, woran bis jeßt, der hohen Transportkoſten wegen, 
nod Niemand hat denken können. 

Für jett beichäftigen fi die dortigen settler oder Sta— 
tionshalter ausjchlieglih mit der Viehzucht, und dieſe wird 
auch in jpäteren Zeiten, wenn überhaapt nicht der einzige, 
doch der Haupterwerbözweig bleiben müflen, aber größerer, 
ja ſogar jehr bedeutender Nuten Tiefe fi daraus ziehen, 
würde die Fracht billiger und bedeutende Verjendung möglich. 

Bon den Schafen wird jebt faſt gar nichts benutzt als 
die Wolle, von den Rindern, die fih Hier eigentlich zu ſtark 
vermehren, faſt nur das Fleiſch zum eigenen Bedarf der 
Stationen. Hier und da werden fie auch zu Talg eingekocht, 
das aber könnte weit eher als ein Mifbraud wie Ber: 
braud angejehen werden, und jedenfalls ließe fich das Fleiſch 
diefer zahlreichen Heerden, jobald der Murray wirklich einmal 
befahren würde, trefflich benußen. 

An den Ufern des Murray giebt e8 nämlih Maſſen von 
Heinen Salzjeen, die das vortrefflichjte Salz, welches jebt 
fogar nod in die Colonie eingeführt wird, enthalten.‘ Der 
Murray könnte deshalb eine ungeheure Mafje des jhöniten 
PVökelfleifches liefern, ſähen fi die Settler an den Ufern 
deſſelben nur erit einmal veranlaßt, ſolchen Erwerbszweig zu 
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eröffnen. Das Salz jelber fönnte dann ausgeführt, Hammel-- 
feulen geräudhert, Häute eingejalzgen und überhaupt Artikel 
verwerthet werden, die jebt ungenußt verderben., Aus den 
Gumbäumen, die zum Räuchern der Hammelfeulen vortrefflich. 
dienen Fönnten, ließen fich ebenfalls Holzkohlen brennen, und 
wer weiß, ob nicht ſelbſt aus den zahlreichen Lagunen und 
Seen das Einjalzen der vortrefflihen Fiſche des Murray 
einen Handelsartifel liefern würde. 

Hiergegen hörte ich allerdings einen erheblichen Einwand 
— wenn er nämlich vollfommen gegründet und durchaus er- 
probt wäre — und zwar von Seiten einzelner Anfiedler felber, 
dag nämlih das Salz jener Seen fih nicht zum Einfalzen 
von Fleifh und Häuten, auf die Länge der Zeit — alfo bei 
weiten Verſchiffungen, eigne — und daß damit angejtellte 
Proben unglüflih ausgefallen und die damit eingepöfelten 
Fleiſchmaſſen verdorben wären. Einzelne Verſuche — und id) 
glaube erft ein einziger für eine wirklich lange Strede — 
mögen damit gemacht fein, der Murray darchfließt aber einen 
jehr weiten Landſtrich, und diefe Salzjeen finden fih an fehr 
verjchiedenen Stellen, find alſo deshalb auch ſehr wahrjchein- 
lich verfchieden gehaltig und jetzt nur noch nicht jo genau 
unterfucht worden, weil eben bis jett gar feine Ausficht war, 
das Salz von da, wo e8 in Mafje gefunden wird, fortfchaffen 
und verwerthen zu können. — Dieſer Erwerbszweig müßte- 
alfo deshalb auch noch jedenfalls erjt einer genaueren Prüfung 
unterworfen werden. 

Aderbau wird der Murray wohl Faum zu treiben ge- 
jtatten, nicht daß das niedere und überſchwemmte Flußland 
nicht im Stande wäre, ziemlich gute Ernten zu tragen, aber 
das allherbitliche Austreten des Stroms zerftört jedesmal die 
Ernten, und dazu ift das TIhalland nicht breit und fruchtbar 
genug, Levées oder Dämme, wie fie zum Beifpiel die Wafler 
des Miffifippi in den Ufern zurüdhalten, zu geftatten. Uebri— 
gens läßt fih im Voraus auch eigentlih gar nicht bejtimmen, 
wa der Murray noch Alles fähig wäre zu leiften, da eine 
Schiffbarmachung defjelben auch jedenfall3 einen neuen Eifer 
in feinen Uferbewohnern ſchaffen, und Viele dorthin ziehen 
würde, die jett gar nicht daran denfen, fi in einem Diftriet 
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nieder zu laffen, der mit der civilifirten Welt nur durd 
Ochſenkarren in Verbindung fteht. 

Doh ih will den Leſer nicht mit den Daten der aller: 
dings nicht langen, aber deſto monotoneren Fahrt langweilen, 
und gleih zum Schluß derjelben, zu der traurigen Kataftrophe 
fpringen. Wie ein Gumbaum dem andern, fo ſah eine Bie- 
gung der andern jprechend ähnlich, fortwährend dabei dieſelbe 
Arbeit mit auß dem Boot jpringen und das jchwere Holz 
über die Steine jchleppen, oder in Mühe und Gefahr den 
drohenden Stämmen auszuweichen, die an jeder andern Stelle 
faft unjern Fortgang zu hemmen drohten. Der Weg wurde, 
eben durch die ungeheuren Biegungen und Hinderniffe, fo 
entjeglih lang und mühjam, daß ich mir jchon eine ziemlich. 
fihere Berehnung maden fonnte, wie wir folder Art — 
von den Wilden wirklich nicht gefrefien — kaum in drei 
bis vier Monaten im Stande fein würden, Adelaide zu er- 
reihen, als unfere Waflerfahrt auf eine jchon lange be: 
fürdtete und troß aller Fatalität noch immer glüdliche Art 
ihr Ende erreichte und ung zwang, unjern Weg zu Fuß fort: 
zujeßen. 

Von Schwarzen waren wir allerdings noch nicht beläftigt 
worden, hatten auch nur erjt jehr wenige gejehen, und jo 
ganz in der Nähe weißer Anfiedelungen mochten fich die wil- 
den Burſche doch wohl auch ein wenig geniven; wir hielten 
wenigiten® die Nacht nicht einmal Wache. Doc ein ſchlim— 
merer Feind als die Wilden follte und der Strom bald jelber 
werben. 

An einem heitern Morgen, nachdem wir die Nacht bejon- 
ders gut gejchlafen und und an einer reihliden Mahlzeit 
Enten delectirt hatten, jchifften wir uns wieder ein, und 
ruderten wohlgemuth den hier gerade eine Strede lang unge: 
wöhnlich offenen Strom hinunter. Unſere Freude jollte aber 
nicht lange dauern. Plötlih ſchien es, als ob vor und der 
ganze Strom mit einer joliden Maſſe umgeftürzter Baum: 
ftämme und Wurzeln völlig blofirt und abgejchnitten märe,. 
und jelbjt beim Näherfommen zeigte ſich noch Feine Durchfahrt, 
fo dag wir vor allen Dingen landen mußten, und ih mid) 
nur, auf den Stämmen hinlaufend, nad einer Deffnung um- 
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ſah, durch die wir unfer ſchmales Fahrzeug hindurchlaviren 
konnten. Ich fand auch eine ſolche Stelle, die Ein= und Durch: 
fahrt war aber hier jo jchmal und gefährlih, daß wir mehr 
als zwei Stunden braudten, durch diefen fatalen Plab zu 
jhlüpfen, und unſer Canoe dabei ſich noch oberdrein zweimal 
halb mit Waſſer füllte. Endlich, und nad ſchweren Mühen, 
erzwangen wir und die Durchfahrt zwiſchen gährenden Wir- 
bein und viefigen dunfeln jchleimigen Stämmen und Stumpfen 
dur, die hier der gegen fie ankochenden Fluth ingrimmigen 
Troß boten. Es war ein unheimliche Gefühl, ein paar Mal 
jo dicht gewiljermaßen am Abgrund zu ftehen, wo unjer 
Sinfen oder Schwimmen immer nur von einer leijen Be— 
wegung des Körpers abhing, und wäre unjer Canoe hier ge= 
junfen, fo glaub’ ich faum, daß Einer von uns das Ufer 
erreicht hätte. Das tolle Gemwirr von ſpitzen drohenden Aeſten 
war zu arg, und die Strömung hätte uns unrettbar dahinein 
geworfen. So weit jollte es aber doch nicht fommen. 

Unter diejer fatalen Stelle befamen wir wieder, etwa eine 
Meile Weges, ziemlich freies Wafler und glaubten ſchon aller 
Gefahr entgangen zu fein, als wir plößlich eine Biegung des 
Fluſſes erreichten, wo die Strömung raſch und beengt an der 
rechten Seite durhichoß, während mehrere Bäume dort hinüber: 
hingen und an dem linken Ufer eine hochangeſchwemmte Kies- 
banf hartnädig jede Durchfahrt verwehrte. 

Ich rannte das Canoe vor allen Dingen, auf eine in- 
mitten ded Stromed liegende Sandbant, um vorher einmal 
zu vecognosciren, wie das Fahrwaſſer eigentlich ausjähe, und 
ſchickte zu dieſem Zwed meinen Begleiter auf die Bank hinaus. 
Diefer kam auch bald zurüd und verficherte: es fähe Hinter 
dem Baum Alle® gut aus. Unjer Ganoe alſo den Geiftern 
des Murray empfehlend, wurden wir flott, und ich fteuerte 
nun mitten in das hier ziemlich reißende Fahrwaſſer hinein, 
dad gerade unter dem darüber Hinhängenden Baum durch— 
ſchoß. Unter dem Baum durch ging es auch ziemlich gut, 
die Bahn war dort, wenn auch kaum drei Fuß breit, doch 
frei, gleich dahinter lag aber, etwa ſechs Zoll unter Wafler, 
ein anderer Stamm, und ungefähr dreißig Schritt weiter hing 
ein anderer Baum, den ih von oben an gar nicht hatte 
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ſehen können, ebenfalls fo tief über das Fahrwaſſer hinüber, 
daß er dem Canoe nicht mehr geftattete darunter durchzugehen. 
Ueber den unter der Oberfläche liegenden Stamm kamen wir 
noch glüdlih hinweg, dadurch war aber auch der Fortgang 
deö Ganoe, dem zweiten, weit gefährlicheren Baum auszu— 
weichen, total gehemmt worden; dort trieben wir jet mit 
voller DBreitjeite an, und die ganze Strömung, hier in wenige 
Fuß zufammengedrängt, preßte gegen unſer Canoe und drüdte 
es troß Allem, was wir aufbieten mochten es frei zu halten, 
halb unter den Stamm. 

Ein paar Minuten jtemmten wir auf folche Art die Strö- 
mung und juchten es nach vorn zu ziehen, um dort frei zu 
werden und wieder in gefahrlofes Fahrmwafler zu kommen; das 
jollte uns aber nicht gelingen; plötzlich preßte der Drud des 
Waſſers die ihm nächſte Seite etwas nieder, daß ein fchmaler 
Waſſerſtrahl hineinjchiegen konnte; ich ſuchte auf der andern 
Seite das Gegengewicht zu halten und die bedrohte Seite 
wieder in die Höhe zu bringen, doch vergebens. Das Waſſer 
hatte einmal Cintritt gewonnen und ließ fih nicht mehr 
zurüdweijen; jtärker und ftärfer quoll es herein, in wenigen 
Secunden war unjere Fleine Barke gefüllt, und ich weiß mir 
von dem Augenblid nur noch zu erinnern, daß ich nad) dem 
neben mir liegenden Gewehr griff, um das wenigftens zu 
retten. 

Das Boot war in etwa ſechs Fuß Waffer gejunfen und 
Alles daraus fortgejhwenmt; da die Kiesbank aber dicht da= 
neben war, gelang e8 uns, das vorn befejtigte Seil zu fallen, 
und mit nicht geringer Anftrengung zogen wir wenigitens 
das leere Boot, in deflen Boden die langjtielige eiferne Brat— 
‚pfanne und eine Harpune, die fih im Holze feſtgehakt, allein 
liegen geblieben waren, auf's Trodene Die Bratpfanne 
war übrigens unjer Glück; mit diefer ſchöpfte ih nun das 
Canoe raſch aus, um wenigſtens noch etwas von unjeren 
Sachen zu retten, und fie al3 Ruder gebraucdhend, wurde ich 
wieder flott. Freilich war aber indefjen mwenigftens eine halbe 
Stunde vergangen, und ih konnte nur noch das auffiichen, 
was an den vorftehenden Aeſten in nächſter Nähe hängen 
geblieben war. Zu diefem gehörten zwei unjerer Teichtejten 
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wollenen Deden, meine fleine Zinnbüchfe mit meinen Briefen: 
und Papieren, mein Rod und die Theebüchfe. 

Mein Begleiter brachte indejjen durh Waten, Schwimmen 
und Tauchen noch einige andere Kleinigkeiten, unter dieſen 
den allerdings faft aufgelöjten Brodjad, herauf, und nad. 
etwa zwei Stunden filchten wir nad zehn mißglüdten Ver— 
juhen und nahdem wir uns endlich auß dem mit Kies ge— 
füllten Brodfad einen Anker gemacht, mit der Harpune meine 
Jagdtaſche auf, in der unſer ganze Pulver, Tabak, Fiſch— 
haken, einige Medicinen und jonftige Kleinigkeiten jtafen. 

Damit ſchifften wir und nun auf’8 Neue ein, gingen 
noh etwa zwei Meilen den Strom hinunter, bis wir an 
einen guten Lagerplat Ffamen, und zündeten dort vor allen 
Dingen einmal ein gutes euer an, und erjt wieder zu 
trodnen und außzuruhen, und den erlittenen Schaden über- 
jehen zu. fönnen. Xeider Gotte8 war er bedeutend genug, 
und, was dad Schlimmfte — jeßt unerjeßbar. — Unjer Pulver 
war total durchnäßt und unbrauchbar geworden, und jogar 
unfere Schuhe — eine wirklich interejjante Lage, in der wir 
und befanden — waren zum Teufel. Ueberdies jahen wir 
liebenswürdig aus, kalt und naß wie ein paar gebadete Ratten 
und barfuß, faum im Stande, unjere wenigen Halbjeligkeiten 
an's Yand zu tragen, um fie dort an der lodernden Flamme 
zu trodnen. 

Ich brachte jekt erjt meine Büchsflinte wieder in Stand, 
ihraubte die Piſtons los, jchüttete frifhes Pulver ein — 
denn das, was ich noch im Pulverhorn hatte, war wenigſtens 
troden geblieben — ſchoß fie ab, ließ fie am Teuer ordentlich 
audtrodnen und lud jie von Neuem. Das gethan, jpannten 
wir die Deden zum Trodnen auf und breiteten ebenfalls 
unfern geretteten Thee vor dem Feuer aus. Das Pulver in 
den Ganijtern mar aber rettungslos verloren, ebenjo das 
Meifte unferer übrigen Saden, und ohne Schuhe konnten 
wir nicht einmal unjere Reife zu Fuß fortſetzen — was nun 
thun? 

Geld hatte ich nicht genug bei mir, Alles von Neuem zu 
kaufen, und ohne Provifionen und Pulver, ohne hinreichende 
Deden durften wir ja gar nicht daran denfen, noch mehrere 
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"Monate lang in der jchlimmften Jahreszeit auf dem Waſſer 
zu bleiben. Selbjt unfere Ruder waren weggefhwenmt, und 
unfere Situation wäre zum Verzweifeln gewejen, hätte fie 
nit aud wieder jo unendlich viel Komijches gehabt. Mein 
guter Muth verließ mich auch nicht einen Augenblid — ich 
war nun wieder einmal in einem Ertra-,scrape“, wie e8 die 
Amerikaner ziemlich pafjend nennen, und hatte für den Augen: 
blif gar nichts weiter zu thun, als zu jehen, wie ich wieder 
hinausfäme. 

Waren wir den Tag in Waflergefahr geweſen, jo famen 
wir die Nacht über faſt, zur Abwechſelung einmal, in Feuers: 
gefahr. Kalt wie wir waren, hatten wir uns den größten 
Haufen Holz angeftedt, den wir nur in der Nähe finden 
fonnten, und das erwieß ſich zufällig als die Stelle, wo neben 
einem hohlen, etwa ſechzehn biß achtzehn Fuß hohen Baum: 
jtamme die Wipfel von drei oder vier trodenen Bäumen 
niedergebrochen waren. Das euer loderte, gegen Abend be- 
jonders, luſtig empor, und wir mußten jogar das dürre 
Gras rings darum her abbrennen, damit wir nicht auch noch 
die Urfahe eine Waldbrandes würden, der auf der Mel- 
bourne-Seite jhon jo entjeßlihen Schaden angerichtet. So 
hatten wir un in unfere Deden gewidelt und jchliefen vor: 
trefflih, und mir träumte, ich hätte einen feuerfpeienden Berg 
bejtiegen, und jähe den Krater Lava und Flammen aus: 
ftoßen, ja ich konnte deutlich fogar das dumpfe Braufen in 
feinem Innern hören. Gegen Mitternaht mochte es jein, 
als ih endlih durch dad ganz eigenthümliche, aber fort: 
geiette Geräufh gewedt wurde, und als ich die Augen auf: 
ihlug, lag ich erſt eine ganze Weile, und hätte darauf 
ſchwören wollen ih träume fort, denn dicht vor mir ſah ich 
far und deutlih — wie ein Menjh nur mit offenen Augen 
und anjceinend vollem Bemwußtjein etwas jehen kann — 
Flammen und Funken in die dunkle Nacht Hinein ftieben. 
— Ich war doh nicht etwa aus Verſehen nah Hawaii ge: 
rathen ! 

Als ich etwas bejtürzt emporjprang, und nun auch voll: 
fommen munter wurde, ſah ich die helle glühende Lohe aus 
dem alten Stamm wie aus einem Sclot züngelnd heraus— 
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ihlagen, und die blitenden Funken hochauf und über ung Hi 
fenden. Damit aber nicht zufrieden, fielen jie auch, von einer 
leichten Brife getragen, gerade über und Hin, und hatten jchon 
mehrere Löcher in unfere Deden gebrannt. 

An Schlafen war nun gar nicht mehr zu denken, Einer 
mußte wenigftend fortwährend Wache halten, daß uns die 
paar Kleinigkeiten, die wir aus dem Wafler gerettet hatten, 
nicht auch) noch verbrannten, und es blieb nur nod ein Glüd, 
daß diefe Nacht wenigſtens fein Regen fiel, wir hätten jonft 
alle Strafen des Wald: und Flußlebens mit einem Male 
durchgemacht. 

Am nächſten Morgen hielten wir einen kurzen Kriegsrath; 
aber es blieb uns dabei eben nicht viel zu berathen. Wir 
fonnten nur einen Weg einjhlagen, und zwar den zu 
Waſſer, bis wir entweder ein Haus erreichten und ung dort 
Schuhe verſchafften, oder irgend ein Thier ſchoſſen, aus deſſen 
Fell ih und dann Moccafind gemacht hätte. 

So ſchifften wir und denn um neun Uhr etwa auf's Neue 
ein, und ich ıuderte den ganzen Tag, ohne daß wir wieder 
an irgend eine jo gefährliche Stelle als geitern gefommen 
wären, mit der entjeßlichen Bratpfanre weiter. Es war dies 
übrigend einer der traurigiten Tage meiner ganzen Reife, 
denn nicht allein dag ich faſt meine ganze Ausrüftung mit 
einem Theil meiner Eleinen Baarjchaft verloren hatte, nein, 
das Bewußtſein war es bejonders, was mich niederdrüdte, 
die Waſſerfahrt dadurdh unmöglich gemacht zu jehen, und 
wenn ich auch feſt entjchloffen blieb, meinen Marſch unter 
jeder Bedingung zu Fuß fortzufeßen, mußte ih doch num 
meinen lange gehegten und lieb gewonnenen Plan aufgeben, 
die jtillen Waller des Murray länger zu befahren. 

„er weiß, wozu 's gut iſt!“ jagte ich mir wohl oft, 
aber ich wußte es wahrhaftig nicht, und mußte es der Alles 
lindernden Zeit überlafien, das Ganze zum guten Ende zw 
führen. 

Den Tag über ſchoß ich wieder ein paar Enten, diefe 
aber zu bejchleihen, mußte ich außjteigen und am Ufer 
mehrere Mal Hinlaufen. Das Gras war hier niedergebrannt 
und die kurzen ſcharfen Stümpfe defjelben, dem Auge nicht 
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fichtbar, aber den weichen Füßen nur zu fühlbar, ftachen 
überall empor und verwundeten mir die Sohlen auf das 
Empfindlichſte. 

Die Nacht lagerten wir am linken Ufer, und Morgens 
war der Fluß über zwei Fuß hoch geſtiegen. Glücklicher 
Weiſe hatten wir unſer Canoe den Abend vorher gut befeſtigt 
gehabt, der Aſt, an dem es angebunden lag, ſtand aber ſchon 
unter Waſſer. 


Mit der Bratpfanne ruhig weiter rudernd, trafen wir end— 
lich gegen Mittag eine Fenz, und bald darauf ſahen wir 
das helle Dach einer der niederen Buſchhütten aus dem troſt— 
loſen Grün des Waldes vorſchauen, die wir mit nicht ge— 
ringer Freude begrüßten. 

Wer aber wohnte hier? — Leſer, glaubſt Du an Wunder? 
— nur ruhig, ich habe auch nicht daran geglaubt, bis ich 
nicht förmlich mit der Naſe darauf geſtoßen wurde — und 
ein Wunder war hier geſchehen, und um es Dir mehr ein— 
leuchtend zu machen, will ich Dir erſt eine kleine, jedem 
Deutſchen bekannte Anekdote in's Gedächtniß zurückrufen. 

Als Mozart eines Tages ſtill und allein in ſeinem 
Studirſtüblein ſaß, kam ein Fremder und beſtellte auf einen 
beſtimmten Tag ein Requiem bei ihm — es war Mozart's 
legte Arbeit — er vollendete dad Requiem, jtarb, und es 
wurde bei jeinem eigenen Begräbniß zum eriten Mal auf: 
geführt. — Der Fremde kam nie wieder — es war ein Engel 
geweſen. 

Leſer, der Mann, der hier wohnte, war ein Schuſter, 
und kurze Zeit vorher war ein Fremder zu ihm gekommen 
und hatte zwei Paar Schuhe (er nannte ſie Stiefel) bei 
ihm beſtellt, die er gerade beendigt hatte, und die uns paßten, 
als ob ſie für uns gemacht wären — der Fremde war bis 
jetzt noch nicht gekommen, ſie abzuholen — Leſer, wir accor— 
dirten mit dem Mann für die Schuhe — der biedere Mann 
ließ ſich darauf ein, uns dieſelben für das Canoe mit Ruder 
(Bratpfanne) und Theebüchſe, mit etwas aufgeweichtem Tabak 
zu überlaſſen, und beabſichtigte „für den Fremden“ zwei Paar 
andere anzufertigen. — Ich mochte ihn nicht entmuthigen — 
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die beiden anderen find aber ficher nie abgeholt, denn wer hat 
je gelefen, daß Engel Schuhe braudten! 

Mir blieben dort die Nacht, ordneten dann unjer Gepäd, 
und marihirten am nächſten Tag, troß meinen aufgejtochenen 
und wunden Füßen, troß allen Schredensgefhichten von den 
Blacks und erſt fürzlich wieder verübter Mordthaten, jtromab, 
dem noch, wie die Leute jagten, 700 engliiche Meilen entfernten 
Adelaide zu. 

Der Marſch jelber wäre mir nun freilih ganz angenehm 
gewejen, hätte ich eben — einen andern Reiſegefährten ge- 
"habt; dieſer war ein blutjunger Burſche, der fih gar nichts 
Tagen lafjen wollte und mir, im Fall ich wirflih einmal in 
‚Gefahr kommen jollte, auch nicht geringite Hülfe gewähren 
fonnte. Meine Meinungen konnt’ ich dabei nicht mit ihm 
austaufchen, ihn nichts lehren und nicht3 von ihm lernen; was 
alfo nüßte es mir jebt, die Mühjfeligkeiten und Gefahren, und 
ipäter auch die Ehre eines jolhen Marjches durch die Wild- 
niß mit ihm zu theilen? Nichtsdeftoweniger mochte ich ihn 
‚nit gern allein ziehen laffen, und erjt an der jogenannten 
Woolſhed, zu Land etwa 120, zu Wafler vielleicht 400 Meilen 
von Mbury, an einer volllommen fichern und bewohnten 
Straße, die nad) dem circa 180 Meilen entfernten Melbourne 
‚niederführte, kamen wir zu einem Verſtändniß, nad) dem Jeder 
jeine eigene Bahn verfolgen jollte, 

Hier übernadhteten wir noch einmal zufammen und jchieden 
am nächſten Morgen in Fried’ und Freundichaft. 

Nun aber Leichten Herzens, jchulterte ich meine Büchſe 
und wanderte getroften Muthes allein in die graugrüne Wild- 
niß troftlojer Gumbäume, um den wildeiten, abenteuerlichiten 
Mari zu beginnen, den ih noch in meinem ganzen Leben 
unternommen. 
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4. 
Marſch durch das Murraythal. 


Der Murray verfolgt im Ganzen eine Strömung von 
Diten nah Welten, vielleicht Weſt-Nordweſt-Cours, bis zu 
dem großen fogenannten „Nordweſt-Bend“ oder der norbmeit- 
lihen Biegung, wo er fich plößlich in einem ganz kurzen Bogen 
nah Süden hinunter dreht. Bon der „Woolſhed“ aus läuft 
er fich aber eine weite Strede nah Süden hinunter aus dem 
Weg, erjt ungefähr in der Gegend, wo er den Murrumbidgee 
aufnimmt, feinen alten Cours wieder, bis eben zum Nordweſt— 
Bend verfolgend. Diefe füdlihe Abneigung geht durch weites 
Sumpfland, das durch taufend, jett trodene Lagunen durch- 
Ichnitten, mit Theebüfchen, Lignum und den verjchiedenen 
Arten von Gum: und Borbolz bewachſen ift, und bejonders 
an folder Dürre die traurigite Einöde bildet, die fich in einer 
bewaldeten Gegend nur überhaupt denten läßt. 

Hier nun läuft eine Art Nothlanal, den fich der größere 
Strom, der weiten Biegung wegen, bei hohem Waller ge: 
brochen, ziemlich gerade nach Weiten ab, und trifft gar nicht 
jehr weit von der Ausmündung des Murrumbidgee in den 
Murray wieder mit diefem zujammen. Diefer Kanal wird 
der Eduardäriver genannt, unterhält aber fein fließendes 
MWafler — ausgenommen wenn der Hume hoch genug ge: 
ftiegen ift, ihn zu füllen, und wird im Sommer, wie alle 
übrigen Waller Auftraliens, durch eine Kette von Lachen be- 
zeichnet, jo daß die Lagunen oder auch Billibongs, wie fie 
jehr häufig von den Anfiedlern genannt werden, nur hier und 
da an ihren tiefften Stellen noch jtehen gebliebene, grünes, 
übelriehendes Wafler von der Tetten Fluth enthielten. Ent: 
ſetzlich war aber die Einfafjung derjelben, die ich gewöhnlich, 
ſelbſt bis zum lebten Augenblid, mit nicht zu überwindendem 
Schauder betradhten mußte. Das arme unglüdliche Vieh, 
beionder3 die Rinder, die den Boden von Allem entblößt 
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fanden, was ihnen nur die geringjte Nahrung bieten Fonnte, 
zu ſchwach, felbit nach dem Murray hinunter zu gehen, wo 
ihnen die jteilen, gefährlichen Uferbänfe ebenfalls. nur jelten 
einen ſichern Trinkplatz gejtatteten, juchten ihren Durjt da 
zu löfchen, wo ihnen ganz in der Nähe anjcheinend die Ge— 
legenheit leicht dazu geboten wurde — und furdtbar mußten 
fie dafür büßen. — Der breite jhlammige Rand gab unter 
ihren Füßen nad), und die Mäuler bis dicht am Waſſerrand, 
die Zunge am Gaumen lebend — jie wollten doch nicht 
zurüdtreten, bis jie wenigitend cinen Schlud gethan — 
ſanken fie tiefer ein dabei, tiefer und tiefer, und abgemattet, 
Monate lang ohne ein einziges Maul voll ordentliches Futter, 
halb verſchmachtet und elend, waren ſie nicht mehr im 
Stande, ſich wieder herauszureifen aus ihrer gefährlichen 
Sage, noch jelbjt ihren brennenden Durft genügend zu 
löſchen. Mit der Kraft der Verzweiflung arbeiteten fie wohl noch 
furze Zeit, aber nur um fich tiefer und tiefer in den Schlamm 
hinein zu arbeiten, und mit allen Vieren fejt, die lechzende 
Zunge vielleiht wenige Zol nur vom Rande des Pfuhls 
entfernt, an dem die Unglüdlihen Linderung ihrer Qual 
erwarteten, lagen fie ruhig da, um zuverihmadten — 
Ruhig? — ihnen wäre wohl, wenn fie dort nur verhungert 
und verdurjtet wären, Mattigfeit brachte jie in dem Fall zu— 
let in einen Zuftand bewußtlojer Erihöpfung, aus dem das 
thieriiche Leben leichter in den Tod überzugehen fcheint, als 
wir fonjt glauben möchten; aber nein, Krähen und Elftern, 
die in Mafje dort in den Bäumen mit ihrem fetten, glänzen: 
den Gefieder herumjaßen, waren verwöhnt worden durch die 
reihe und leichte Beute dieſes Jahres — Aas? — es fiel 
ihnen nicht mehr ein, Aas anzurühren, nach dem fie jonft 
mande lange Meile geflogen waren, fie wußten ein ledereres 
Mahl. Auf das jterbende Vieh flogen fie hinab und hadten 
den vergebend nah Hülfe Blöfenden, an den eigenen Hör: 
nern der halb DBerjunfenen die gierigen jcharfen Schnäbel 
noch wetzend, erbarmungslos die ſchon glafigen, brechenden 
Augen auß. 

Und fein größeres Mitleiden hatte der wilde Hund, dem 
es nit mehr in den Sinn fam, an jchon jtarren, falten 
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Leibern feine Fänge zu verderben, die noch lebenden, warmen 
waren jeine fichere und bequeme Beute. — Was kümmerte 
ihn ihr angſtvolles Blöken — es war Muſik zu feinem 
Mahl, und die Leiber riß er den auf der Seite Liegenden 
auf, oder frag fih in ihre Weichen. 

Doch hinweg, hinweg mit den Schredensbildern, mir 
wandte es das Herz im Leibe um, den Sammer mit anjehen 
zu müſſen, und troßdem daß ich nur noch wenige Ladungen 
Pulver in meinem Horn hatte, fonnte ich einige Mal dem 
Drange, dieje Unglüdlichen von ihren Xeiden zu befreien, 
nicht widerjtehen und ſchoß ihnen eine Kugel durch das 
Hirn — ih hätte einen Wagen mit Munition mithaben 
müſſen, hätte ich ihnen allen helfen wollen. 

Hier am Eduard wurde das Land einigermaßen befler, 
denn bier zum eriten Mal begann die eigenthümliche Vege— 
tation des Murray, die diejen Fluß auch deshalb io aus— 
gezeichnet für den Schafzüchter mat, der Salzbuſch, und 
wenn auch der Name nicht gerade jehr einladend Elingt, ift 
er doch ein Segen des Yandes und bejonders des Viehes ge- 
worden. 

Der auftraliiche Schäfer und Anfiedler begreift übrigens 
unter dem Namen „Salzbuſch“ eine ganze Quantität der 
verjchiedenjten Pflanzen; der Hauptjalzbuich übrigens hat ein 
nicht jehr großes, herzförmiges, hellgrünes und wie mit Mehl 
betreutes, ziemlich faftiges Blatt, mit einem bald mehr bald 
weniger jalzigen Geſchmack; dann hat noch eine andere Gat: 
tung von Eisgewächſen, mit diden, kurzen, fleifchigen, wäſſe— 
rigen Blättern und ebenfalls jalzigen Geihmadf den näm— 
lihen Namen. Ginige von diejen jehen wirklich ganz hübſch 
und friſch aus, und ich begreife gar nicht, wie jie in dem 
entfeßlih dürren Boden im Stande find, ſolch' eine Meafle 
von Feuchtigkeit anzuziehen und zu halten. 

Das Hauptnahrungsmitiel der Schafe Hier ijt übrigens 
das jogenannte pigs face (Schweinsgejiht), ein jedenfalls 
höchſt unpoetifcher Name; es ift dies eine Cactusart, die im 
Herbit, nad vother Blüthe, eine Kleine, ebenfall3 rothe, höchſt 
wohlihmedende Deere tragen jol. Das pigs face jelber 
fommt in dreiedigen dien, fleiichigen Blättern oder Stangen 
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aus der Erde heraus, und die Schafe freilen es jehr gern; 
es giebt übrigens verjchiedene Arten davon, die fich im Aeußern 
allerdings gleichen, im Gejchmad aber einen genauen Unter: 
ſchied zulaſſen. Eine Art ſchmeckt fehr jalzig, eine andere 
blos wäfjerig mit leifem Bitter, etwa wie rohe Gurken, und 
eine dritte, von der ich jelbjt mehrmals bedeutende Mahl: 
zeiten gehalten, hat einen Nachgeſchmack fait mie reife Herz: 
firihen. Die Blacks verzehren dies pigs face in großen 
QDuantitäten, aber auch von den Schafen wird es jehr viel 
gefreflen, und ich glaube, daß es einen vorzüglihen Salat 
geben würde. Mancher DBerirrte hat fi ſchon das Leben 
damit erhalten. 

Die Begetation blieb ſich jonft ziemlich gleih: Gum: 
bäume in der Nähe des Fluffes, und Thee- und Bejenbüjche 
mit dem Salzbufch in den fogenannten Flats. Die traurigite 
von allen Pflanzenarten ijt aber das Lignum, das in den 
der Ueberſchwemmung ausgejegten Ebenen gedeiht. Es fieht 
genau jo aus, als ob die dürren Stangen von dem Vieh ab- 
gefrefien und ihrer Blätter total beraubt wären; es wächſt 
aber gleich abgefrefjen, und das Vieh iſt ganz unjhuldig an 
dem trübjeligen Ausjehen dejjelben — es rührt die holzigen, . 
bitteren Zweige nicht an. 

Das Land zu beiden Seiten de8 Eduard war flach und 
von zahlreichen Lagunen durchichnitten, der Boden ein grauer, 
in feuchtem Wetter Elebriger Lehmboden, der aber halb troden 
Ion wieder aufipringt und, der ganzen dort wuchernden 
Vegetation nah, kaum einer bejondern Cultur fähig jein 
möchte. 

Durch diefe Wälder nun begann ich meinen einjamen 
. Weg, jebt aber noch inmitten einer verhältnißmäßig ganz 
anjehnliden Zahl von Stationen, die, wenn man auch nicht 
immer darauf rechnen konnte, jede Nacht eine zu erreichen, 
doch gemwifjermaßen jhon in dem Bewußtſein ihrer Eriftenz 
eine Art Schuß gegen etwaige freche Raubanfälle der Schwarzen 
bildeten. 

Schon die erjte Nacht lagerte ih im Freien am Eduard: 
river in einem Kleinen Gehölz von jogenanntem Boxwood — 
Gumbäumen ebenfalls, nur mit etwas anderer Rinde — und 
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mein Abendbrod war ein Kakadu. Das FFleifh derfelben 
ift übrigens hart, dunkelroth und troden, und nur der 
äußerfte Hunger vermochte mich dazu, den mir überdies 
widrigen Papageiengeruh zu überwinden. Ich zog dem 
Burſchen, den ich Abends jchon in tiefer Dämmerung aus 
einem Gumbaum herausgeholt hatte, das Fell ab und briet 
ihn auf den Kohlen. Ich hatte mir nämlich ein tüchtiges 
Feuer angemacht, denn obgleich ich den Tag Wilde getroffen, 
jollten fie in dieſer Gegend doch noch nicht gefährlich fein; 
wenigſtens war fein Beifpiel befannt geworden, wo fie einen 
Weißen ermordet hätten. Am nächſten Morgen wollte ich 
nicht wieder einen Kakadu frühjtüden, mußte aber zwölf ftarfe 
Meilen marjchiren, ehe ih an eine Station fam, und erlabte 
mid bier nit wenig an kaltem Rindfleiih, Thee und 
Dämpfer, oder damper, wie es die Engländer nennen. 

Zur Berftändigung, da das Wort Damper wahrjcheinlich 
noch öfter vorfommen wird, möge hier dienen, daß der 
Damper ein gewöhnlicher, einfah mit Waſſer, ohne Hefen, 
angerührter Weizenteig ift, der nur flachgedrüdt und in der 
Aſche gebaken wird, und auch wohl, nad civilifirten Be— 
griffen, etwas ſchwer zu verdauen fein möchte, den „Buſch— 
mägen‘ aber vollfommen gut zujagt. 

Dis zum 23. Mai pajfirte mir nun nichts Bejonderes. 
Die Gegend war monoton genug, meiſtens Salzbujchebenen 
und Borwoodwaldungen, niedered apfelbaumartiges® Holz mit 
mattgrauer Rinde und mattgrünen Blättern; die ganze Natur 
fah aus mie ein abgetragener ſteyermärkiſcher Jagdrock, und 
der Himmel jpannte ſich mit einem correfpondirenden nebligen 
Stahlgrau darüber Hin. Das Metter drohte dabei immer 
Regen und erhielt mich in fortwährender Angjt, denn hätte 
es bier in dieler Gegend geregnet, jo befand ih mich in 
einer höchſt fchauerlihen Yage. Der Boden bejtand hier 
nämlich durchgängig aus dem grauen jtaubigen Lehm, der 
fich bei der mindeſten Anfeuchtung mit einer ganz unbejchreib- 
lichen Bosheit an die Sohlen hing. Ein langer Stod brachte die 
bleiihweren Maflen dann auch gar nicht wieder ab, und ich 
mußte ipäter, hatte ich solche Streden im Regen zu pa]: 
ſiren, mein Mefler offen in der Hand tragen, um die Haden 
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frei zu Halten, oder doc wenigjtens dann und wann von 
den entjeßlihen Anhängjeln zu veinigen. 

Am 23. Abends erreichte ich einen Kleinen Greek, den 
Mouleman, der fich ebenfall3 in den Eduard ergießt (d. 5. 
wenn er Waſſer hat, denn jet war es auch nur das trodene 
Bett, das den ehrenvollen Namen eines Creek führte). Hier 
war ein Wirthshaus und eine Polizeijtation, und ich hörte 
bier allerdings nicht tröjtlihe Nachrichten über die Blacks, Die 
eben in neuejter Zeit wieder mehrere Mordthaten an einzel 
nen Reijenden, welche von einer Station zur andern gehen 
wollten, verübt haben jollten. Einer diefer Schufte, „Billy 
the Bull‘, jaß hier in der PBolizeiftation gefangen; er hatte 
zwei Mordthaten an Weißen gejtanden und die Körper auf: 
gezeigt. Einen derſelben hatte er auf wahrhaft teufliiche 
Weiſe verjtedt, damit er von der Polizei nicht aufgefunden 
werden ſollte. Nachdem er den Unglüdliden nämlich er: 
ihlagen und ſich jein Nierenfett herausgenommen, jtieg er 
mit der Leiche tief in das Bett des Murray Hinab, und trieb 
hier, nachdem er den aufgejchnittenen Leib des Ermordeten 
zuerft mit Steinen gefüllt, einen Pfahl durh die Bruft 
defjelben in den Boden, wohl vierzehn Fuß unter Waſſer, 
jo daß der jpäter leichter werdende Körper von der Yluth 
nicht mehr an die Oberfläche gehoben werden konnte. Andere 
Mordthaten waren noch viele von ihm befaunt, die Be 
weile aber nicht jo leicht zu liefern, da er fich Ichlauer Weiſe 
lämmtlicher Zeugen dabei — unter ihnen jelbjt eine von 
jeinen Frauen — auf jehr jummarijche Weije mit der Kriegs: 
feule entledigt Hatte. 

Außer diefem war die Polizei noch Hinter zwei anderen 
von den Teufeln, Namens Bill und Peter, her, die ebenfalls 
Weiße ermordet und die Körper einfach in den Buſch ge 
worfen hatten. Es war ihr noch nicht gelungen, fie einzus 
fangen, und einer der Policemen meinte treuherzig: ih würde 
ihnen wohl auf meinem Weg begegnen. 

Gern Hätte ih mir nun, nah dieſen allerdings nicht 
gerade beruhigenden Nachrichten, einen Schwarzen von hier 
zum Begleiter mitgenommen, aber dafjelbe wurde mir darüber 
hier wie auch jchon in Albury und Sidney gejagt: daß ich 


103 


erjtens feinen befommen würde, der die Tour mit mir madhte, 
und zweitens, geſchähe das wirklich, nur noch größerer Ge- 
fahr auögejeist bliebe, al8g wenn ich allein und nur gut be 
waffnet ginge, denn nicht ſowohl Raubluſt fei es oft, was 
die Stämme dazu treibe, den einzelnen Wanderer, befonders 
aber Einzelne eine andern Stammes anzufallen, al3 eine 
Art religiöfen Wahnſinns und Wberglaubens, der aber dann, 
jobald man ihm einmal in den Weg geworfen wird, natürlich 
noch weit gefährlicher ift, als bloßes NRaubgelüfte und Blut: 
Durst irgend eines wilden Stammes. 

Diefe Wilden hier glauben nämlih an feinen natürlichen 
Zod, und Jeder, der von dem Stamm ftirbt, ift — ihrer 
Meinung nad — das Dpfer der Zauberei irgend eines an- 
dern Stammes geworden. Diefe Zauberei kann auf ver: 
Ichiedene Art ausgeübt werden, doch die Art und Weife bleibt 
ihnen gleich, fie Halten fih an das Refultat.e Die Weiber 
befleben ji nun mit weißem Thon und heulen und jchreien, 
jammern und wehllagen, biß die Männer — jelber zur Ver— 
zweiflung getrieben — hinausziehen und das Fett irgend 
eined erichlagenen Feindes als Sühnopfer dem Todten in 
das Lager bringen. Nun verwandelt fich der bisherige Jam— 
mer plöglich in Freude, und die Manen des durch Zauberei 
Hingerafiten find jebt, ihrer Meinung nad, vollfommen be: 
ruhigt. 

Die natürliche Folge hiervon muß ſein, daß die einander 
benachbarten Stämme fortwährend in grimmigſter Feindſchaft 
leben und ſich gegenſeitig nicht über die ſelbſtbeſtimmten Grenzen 
wagen, außer um Einfälle in die Beſitzungen ihrer Nachbarn 
zu machen und Todesfälle jener Art zu rächen. Daher wagt 
ſich auch ſelten ein Schwarzer, ſelbſt in ſtarker Begleitung 
von Europäern, auf feindliches Gebiet. Hat er aber einmal 
wirklich die Grenze überjchritten, und liegt ein feindlicher 
Stamm zwijchen ihm und dem feinen, jo wird es ihm nie ein- 
fallen, allein zurüdzugehen, und er fieht dann die Weißen als 
jeine einzigen Beſchützer an. 

Daher fommt es denn aud, daß Weiße, die mit einem 
Schwarzen gehen, faft unvermeidlih der Gefahr ausgeſetzt 
find, von einem andern Stamm angefallen zu werden, wäh— 
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rend ein Weißer allein weit eher Ausficht hat, unbejchädigt 
durchzukommen. 

Hier ſah ich auch zum erſten Mal eine kleine Abtheilung 
der ſogenannten „ſchwarzen Police“, die „im Buſch“ beſonders 
von unendlicher Wichtigkeit für die Sicherheit der Anſiedler iſt, 
nicht allein um begangene Frevelthaten an den anderen Stäm— 
men zu ſtrafen, als auch ſchon beabſichtigte Raubzüge zu 
verhindern. Sie bekommen von der Regierung einen guten 
Gehalt und Kleidung und Beköſtigung, und ſtehen unter 
einem weißen Dirigenten. Ihre Uniform iſt blaue Jade und- 
Hofe, die letztere mit rothen Streifen an den Seiten herunter, 
und eine runde Mütze. Ihre Waffen find hauptſächlich ein 
Seitengewehr, aber auch Flinten tragen fie, und es iſt merf: 
würdig, wie raſch fie fih in den Gebrauch derjelben finden 
und wie vortrefflich fie ſelbſt mit Leichtigkeit zu ſchießen lernen. 

Meiftentheild wird dieſe ‚wilde Polizei‘ aus den Nach— 
barjtämmen gewählt und unterhalten. Die Weißen haben da: 
dur) auch noch den Vortheil, daß ſolche mit allen Schlichen: 
und Schlupfmwinkeln der Nachbarichaft genau befannt find, ja 
auch ſchon die Charaktere, von denen gewaltthätige Handlungen 
etwa zu erwarten wären, perjönlich Fennen und im Auge be 
halten. Aber felbjt aus feindlichen Stämmen hat man jchon 
Einzelne dafür angemworben, die fih dann, mit den neuen 
Waffen und von den Weißen befhüst und unterftüßt, ficher 
genug fühlten, ein Territorium zu betreten, dem fie fonjt ge- 
wiß nicht auf manche lange Meile zu nahe gefommen wären, 
ausgenommen auf einem Kriegszug. 

Fin Stamm der Mouleman:Blad8 lagerte am linken 
Ufer des Kleinen, faft trodenen Baches, und eine Anzahl folcher 
ihmwarzer Polizeidiener, die hier gerade ihre Station hatten, 
trieb jich zwifchen ihnen herum. Wie der Blik aber waren 
fie da, als fie mih mit Büchſe und Mefler bewaffnet aus 
dem Didiht Fommen fahen, und während jie mich in zehn 
Schritt Entfernung etwa an fich vorbei defiliren ließen, wech— 
jelten fie vafh einige Worte mit einander. Dann aber, wie 
Hunde, die einen Fremden kommen jehen und von ihm zurüd: 
Häffend einen Heinen Bogen bejchreiben, um auf feine Fährte: 
zu treffen, fo ließen jie mich erſt vielleicht fünfzig Schritt 
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weiter, den Gebäuden zu gehen, und folgten dann meiner 
Spur eine kurze Strede, biß fie zu einem Plab kamen, auf 
dem der Fuß volllommen genug abgedrüdt war, ihnen die 
getreue Fährte zu zeigen. 

Die Station felber beſtand aus einer Kleinen Anzahl von: 
Gebäuden, die zum Polizeigebrauch dienten, und theils zu 
einem Gefängniß, theil® zur Wohnung für die Angeftellten 
bejtimmt waren, dann aus zwei Privatwohnungen und dem 
Gaſthaus. Das Geſpräch drehte fich hier übrigens faft einzig 
und allein um einige erjt neulich wieder verübte Mordthaten 
an Reifenden und um das wahrjcheinliche Urtheil, das über 
den eingefangenen und übermwiejenen Verbrecher gefällt werden 
würde, von dem man wieder vermuthete, die Gerichte würden 
ihm, nad) einer harten Berwarnung, eine wollene Dede geben 
und ihn laufen laſſen, wie das bis jet mit den meiften der 
anderen gejchehen war. 

IH bin wahrlih nicht gefonnen, Grauſamkeiten gegen 
wilde Stämme das Wort zu reden. Es ijt nicht mehr mie 
recht und billig, mit den Eingeborenen, die allerdingd über 
ein Menjchenleben ganz andere Begriffe haben, als wir, und 
von denen man nun einmal nicht erwarten kann, daß fie fich 
fo gleich den ihnen doc eigentlih auch aufgedrungenen Ge: 
fegen und Einrichtungen der Weißen fügen jollen, milde zu 
verfahren und nicht gleich bei einem erjten Fall z. B. die 
ganze Strenge der Geſetze gegen fie in Anwendung zu bringen. 
Diefer Schuft aber, Billy the Bull, wußte jo gut was er 
that, und wie er ſich dadurch der vollen Rache der Weißen 
preißgab, als irgend ein Weißer ed wiſſen konnte, und liegen 
ihn die Gerichte wieder frei, fo hieß das gar nichts Anderes, 
als „gehe hin und morde nah Gefallen‘. 

63 war ganz dad nämliche Verhältnig mit dem Mörder 
Merryman in Albury, und die Weißen zeigten ſich dort ziem— 
lich Alle einerlei Meinung, ibm — wo fie ihm nur einmal 
allein im Walde begegneten, einfad eine Kugel dur den 
Kopf zu jagen. Ich jelber würde mir nicht das mindeſte 
Gewiſſen daraus gemacht haben, ihn wie einen Wolf nieder: 
zufchießen. Ueberdies waren in der Gegend beionders ſchon 
zu viele ſolche Morde vorgefallen, und wo Reiſende nicht: 
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allein, jondern auch die einzeln zerjtreuten Schäfer fort: 
während der heimtüdiichen Mordluft einzelner Schufte preis: 
gegeben find, da könnte es auch wohl eben nichts jchaden, 
wenn einmal ein Erempel ftatuirt und den Burjchen gezeigt 
würde, wie man mit ihnen umgehen fann, jo man nur will, 
beionders wenn es fih um einen jo anerkannten Mörder han: 
delte, wie eben diejer Billy the Bull jein follte. 

Eine merkwürdigen Umftandes, der auch eben dieſen 
Billy the Bull in die Hände der Weißen lieferte, muß ich 
aber doc noch erwähnen, der übrigens vielleicht in den eigenen 
Geſetzen oder angenommenen Gebräuchen der Wilden jelber 
jeine Löſung findet. — Sie jcheinen nämlich zu glauben, 
daß nad Ablauf einer gewiſſen, gar nicht jo ſehr langen Zeit, 
die vielleicht jehS Monate betragen mag, eine Art von Ber- 
jährung eingetreten ſei, nach der fie jtraflo8 wären und nun 
ruhig wieder ihre Jagdgründe, die jie nach dem verübten 
Mord eines Weißen nicht jelten verlafjen, wieder bejuchen 
fönnten. Auch „Billy“ Hatte fih auf ſechs Monate nad) dem 
einen Mord, von dem er nicht ganz ficher war, daß er heraus: 
fommen möchte, entfernt, und gejtand, eingefangen, mit der 
größten Freundlichkeit noch einige andere, die aber jchon 
„lange, lange“ (über ſechs Monate) verübt wären und ihm 
jeiner Rechnung nach doc jebt nicht mehr fonnten zur Laſt 
gelegt werden. 

In dem Gaſthaus Fehrten dieſe Naht auch ein Settler 
von der nächſten Station den Fluß hinunter, ein Mr. Smith, 
und ein Prediger ein, den der Erjtere mit herauf von Mel- 
bourne gebraht hatte. Die Anfiedler jchienen nämlich eine 
Subjeription gemacht zu haben, um einen Geiftlichen — und 
es war dies der erite, der in diefen Diſtriet Fam — bleibend 
hiev herauf zu befommen. Die Meinung jpradh fih sehr 
günftig dafür aus, und man glaubte, einem längjt gefühlten 
Bedürfniß abzuhelfen, da auch der gemeine Mann, fo roh 
und ungebildet er „im Bujch‘ (wie die Wildnig Auftraliens 
überhaupt genannt wird) auch jein möchte, doch dann und 
wann einmal Gottes Wort zu hören wünſche, und daher 
gern einen Kleinen Beitrag zur Beibehaltung eines Geiftlichen 
geben würde. Ueberdies lebten ja auch da und dort Familien, 
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und zu Trauungen, Taufen und Begräbnijjen fchien es 
wünſchenswerth, geijtlihen Beiſtand zu haben. 

Mein Marih und die Art meiner Reife brachte mid, 
fehr zu meinem Vortheil, mit beiden Schichten der Gefell- 
Ihaft am Murray in Verbindung, und zwar als Fußreifender 
oder jogenannter „bundleman“ am meiften mit den unteren 
Schichten; denn größtentheild, wo ich eine Station erreichte, 
um dort zu übernachten, ſchlief ich in der Hütte des Schäfer 
oder in der Küche, wurde aber ſtets reichlich mit Speiſe und 
Trank und warmer Schlafitelle verjehen. 

Am Abend erreichte ich die etwa fünfundzwanzig Meilen 
entfernte Station de Mr. Smith, der an dem Nachmittag 
zurüdfehrte, und übernadtete in der jogenannten „Hütte“ 
mit dem Schäfer und Stockkeeper. Das Geſpräch drehte fich 
natürlih um die „natural curiosity“, mie fie ed nannten, den 
„Prediger im Buſch“, aber feineswegs mit der Ehrfurcht, 
die Mr. Smith oder der Prediger erwartet haben mochten. 

„Der ift wohl bergefommen, um uns unfere six pence ab- 
zubolen,‘‘ meinte der Eine; „verdammt der Penny, den er aus 
diejer Taſche kriegt,“ erwiderte der Andere. Alles ſprach 
ſich gegen jede Predigt, wie überhaupt gegen jede geijtliche 
Tröjtung aus. Ich glaube au, nad Allem was ich gehört 
habe, daß dies ziemlich die allgemeine Stimmung im Buſch 
ift, und es giebt ficherlih auf der weiten Welt feinen un 
dankbareren Ort für einen Geiftlichen, al3 eben den Murray 
Scrub. Wohl nirgends in der weiten Welt lebt ein voheres, 
rauheres Bolf, als gerade die Bewohner diefes Buſches — 
die Anfiedler jelber, oder vielmehr die Pächter der ver- 
ichiedenen Stationen und „runs“ natürlih ausgenommen, 
die fich aber auch von den „Leuten‘ in ftreng arijtofratijcher 
Art volllommen ijolirt halten. 

Eine Tugend haben dieje Leute aber, die Tugend der 
Gaftfreundichaft, die bei dem Araber nicht gewifjenhafter aus: 
geübt werden kann. Kommt ein Wanderdmann in eine von 
ihren Hütten, ja fieht man nur einen von Weitem kommen, 
To fett der „Hutkeeper“ (Hüttenbemwohner) jhon den Quart: 
topf mit Thee an’3 Feuer und den Damper und das Fleiſch 
auf den Tiſch. Kommt er gegen Abend an, jo ift es eine 
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Sade, die fih von jelbjt verfteht, daß er dort übernachtet, 
und in gar vielen Hütten bin ich auf daß Herzlichite auf: 
gefordert worden, auch den nächſten Tag noch zu bleiben und 
auszuruhen. Die wenigen Settler, die davon eine Aus: 
nahme machen, find am ganzen Murray bekannt, und es wird 
nur mit Beratung von ihnen gejproden. 

Sonft bejteht diefe Bevölferung wenigjtens zu drei Vier 
theilen aus früheren Deportirten, Leuten, die in ihrer Jugend 
ſchon hierher geſchafft wurden und, jelbjt der Möglichkeit jeder 
Erziehung entnommen, wild und roh in einem eben jo wilden 
Lande aufwuchſen. Jedes Wort faft, das fie ausſprechen, be— 
zeichnet das, und „a bloody fine day — a bloody bad road“ 
find die fteten, ſelbſt im freundlichiten Sinne gebraudten 
Ausdrücke. Dennoch Halten fich diefe Leute in einer Art 
gefeglihem Zwang, von dem der eben jo wilde, aber nicht 
jo rohe Backwoodsman (Hinterwäldler) Amerikas nichts 
weiß. Es herrſcht eine Art angeborener Scheu vor einem 
Geſetz, das in vielen Fällen nicht im Stande ift ihn zu 
Ihüten, das der Buſchmann aber doch jelten oder nie — 
wenn er es nicht als Verbrechen heimlih thut — übertritt. 
Ich meine hiermit daß Lynchgefeß, das vielleicht in feinem 
Drt der Welt nöthiger wäre manchmal anzuwenden, als ge— 
vade hier — nirgends aber auch, wenn nicht jene wohlthätige 
Scheu vor dem Geſetze ftattfände, in fehlimmeren Händen fein 
könnte. 

Es fallen nämlich, ſelbſt hier im Buſch, ſehr häufig 
Diebſtähle vor. Dieſe aber ſind um ſo gefährlicher, da die 
Schäfer und Stockkeeper ihre Hütten gar nicht einmal ver— 
ſchloſſen halten können, und ſelbſt die Hutkeeper, beſonders 
da wo Hürden ſtehen, dieſelben manchmal verlaſſen müſſen. 
Nur zu häufig kommt es vor, daß herumſtreichende Vaga— 
bonden, die überall die Gelegenheit wiſſen, Decken oder Pro— 
viſionen — denn ſonſt iſt in den Hütten ſelten etwas zu 
holen — mitnehmen, ja wohl auch die einzige Kiſte auf— 
brechen, worin ein paar mühſam erſparte Schillinge zu finden 
ſind; oder daß ſie Pferde auffangen, um damit ihren Weg fort— 
zuſetzen, die ſie dann, wenn ſich Gelegenheit bietet, verkaufen 
oder vertauſchen, oder auch wieder laufen laſſen. 
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Werden ſolche Schufte von den rechtmäßigen Eigenthümern 
auf friiher That ertappt, jo müßte immer exit ein Polizei: 
beamter vielleicht jechzig oder fiebzig Meilen weit herbeigeholt 
werden, um fie zu verhaften. Cbenjo geht es mit der Ber: 
folgung; wollte man fi) der Polizei dabei bedienen, fo ge 
wännen die, Diebe gewöhnlih, ehe die Polizei herbeigejchafft 
werden Fönnte, einen jolhen Vorſprung, daß an ein Nach— 
feßen gar nicht mehr gedaht werden könnte. Uebernehmen 
aber die Leute jelber die Verfolgung, fo dürfen fie ihnen ge: 
jeglich nichtS weiter thun, als ihnen das geraubte Gut wieder 
abnehmen — und ich glaube jelbjt, das ift nicht einmal 
jtreng gejeßlih. Das diebifche Gefindel, das fih Hier herum 
aufhält, weiß das auch recht gut, und treibt fein ſchändliches 
Gewerbe ohne Scheu. Nur ein paar Mal aber den alten Lynch 
zwifchen fie gebracht, was feine jtrengen Folgen von Seiten 
der Behörden haben Fönnte, und fie würden fich lange nicht 
mehr jo ficher in der Ausübung ihrer Verbrechen fühlen. Man 
mag gegen das Lynchgeſetz jagen was man will, id bin doch 
in einzelnen Fällen dafür, und Alles, was ich darüber in 
Amerika gejehen und erfahren habe, ift mir bier im auftrali- 
ichen Bujch bejtätigt worden. 

Diefen Tag hatte ich mehrere leere Schäferhütten getroffen. 
&3 jollte vor Kurzem bier mehrfach Regen gefallen jein, und 
weiter nach Norden binauf, im jogenannten Scrub oder den 
Malleybüfchen, fing das Gras an aufzufeimen, weshalb die 
meilten Schafitationen jet weiter in’8 Land hinein verlegt 
wurden. Die Schafe follen zu diejer Jahreszeit und mit dem 
fo wafjerhaltigen Futter des pigs face vielleicht nicht fo viel 
Waſſer gebrauden, und den Schäfern wird e8 dann durch 
Karren für den eigenen Bedarf zugeführt. 

Heute traf ich auch zuerjt den Malleybujch, von dem ich 
früher ſchon jo viel gehört hatte, und der ein für viele auftra- 
liihe Stämme jo ungemein wichtiger Straud) ift. 

Der Malleybufh Hat, wie fait jeder aujtralifhe Baum, 
die langen, lanzettförmigen, oben und unten gleihen, und 
mit einer Art Terpentin gefättigten Gummiblätter; er wächſt 
aber nur ald Bush, und zwar ſechs bis zwölf und zwanzig 
Feinere Stämme von einer Mittelwurzel jchlant und blattlos 
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in die Höhe zweigend, während die dichte Laubkrone ein 
breites, ſymmetriſch gleihförmiges Dad bildet. Das Grün 
diefer Blätter ift lebhaft und der Stiel derjelben von einer 
vöthlichen Farbe, jo dag jie mit dem ſchlanken eigenthümlichen 
Wuchs gar nicht üble Gruppen bilden. Zwifchen ihnen kommt 
meiftend die auftraliiche Fichte vor, ein wahrhaft jchöner, wenn 
auch nicht Hoch wachjender Baum, der mit jeinem vortrefflich. 
ihattirten faftigen Grün und den feinen Nadeln auf das 
Freundlichfte gegen die ihn umgebenden und oft überragenden 
Malleybüjche abitiht. Das Holz diefer Fichten iſt jchlanf, 
weiß und feit, und eignet fich vortrefflih zu Tifchlerarbeiten, 
wie denn von den Kleinen jchlanfen Stämmen fat jämmtliche 
Hütten im Buſch aufgebaut werden. Die Rinde ift von einem 
jehr hübſchen Grau und lang und tief eingejpalten, was bei 
dem tannenartigen Wuchs des Baumes jelber und unter dem 
tiefſchattigen Laub vortrefflich abjticht. 

Der Boden, wo diefe Malleybüſche jtehen, ijt durchgängig 
rother Sand, und hier gedeiht befonders bei nur einigermaßen 
günftiger Witterung der wilde Hafer, an mander Stelle ſo— 
gar, wie mir verfihert wurde, zu ganz vorzüglicher Güte. 
Jetzt Freilich waren nur die allereriten Spuren davon in dünnen 
grünen Hälmchen fihtbar, und e& bedurfte noch manchen guten 
Schauerd, um fie auch in diefer jo regenarmen Gegend voll 
und üppig herauszutreiben. 

Der Malley bildet an beiden Seiten de$ Murray, oft 
bi8 zum Fluß Hinanreihend, ein, weiter zurüd bejonders, 
faft undurhdringliches Gebüfh, das dann auch mit dem 
diden, in förmlichen Rabatten, Kränzen, Halbmonden und 
Schlangen wachſenden cactußähnlichen Porkupine oder Stachel- 
ſchweingras feſte Dicfichte fliht, in denen nur das Känguru 
und der Kafuar (Emu) mit dem wilden Hund ihren Aufent— 
halt finden. 

Hier aber haujen auch viele Stämme der Schwarzen, Die 
Malley-Blacks oder Worrigels, wie fie von den Stämmen 
am Murray genannt werden, und leben von Känguruß und 
Wallobys (einer kleineren Art Kängurus), Kängururatten, 
MWombats (einer Art Dachs) und Emus. Kein Tropfen 
Mafler fließt in ihrem Gebiet, und fie gewinnen dafjelbe auf 
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eine jo jinnreiche als eigenthümlihe Art. Die Wurzel einer 
diejer Malleyarten ift nämlich überaus faftreih, und fie 
graben fie aus, brechen fie in Stüde und fteden fie in ein 
zu diefem Zweck gehaltenes Gefäß aus Baumrinde, wobei aus 
manchen der Wurzeljtüde ein vollkommen flares, aus anderen 
ein etwas vöthliches, aber jtetS rein und ſüß fchmedendes 
Wafler fliegt. Wachen kommt bei ihnen natürlich nicht vor, 
und zu diejem Gebrauch vermiljen fie alfo das Waffer nicht, 
zum Trinken aber find ihnen diefe Wurzeln vollfommen ge- 
nügend. 

In diefem jo überaus trodenen Sommer haben fid) aber 
aud einige von ihnen genöthigt gejehen, die jonjt ihnen Alles 
bietenden Malleybüjche zu verlafien und zum Murray hinab: 
zuziehen. Hier famen fie in das Flußgebiet feindlicher Stämme, 
und wo jie nicht jtarf genug waren, jich auf kurze Zeit den 
Aufenthalt am Murray zu erzwingen, mußten fie Nachts — 
troßdem daß died ihrer Natur bedeutend miderjtrebt — heim: 
lich zum Flug kommen und fih in Baumrindenfchalen das - 
nothwendigfte Wafler, das fie brauchten, holen. 

Doch auf die Sitten und Gebräude diejer Stämme komme 
ich jpäter ausführlicher zurüd, da ich, außer meinen eigenen 
Erfahrungen, in Adelaide auch noch vortreffliche, ja officielle 
Quellen fand, Die ich benußen durfte, und aus denen ich mir 
einen ziemlich guten Ueberblick feititellen konnte. 

Ich näherte mich jebt mehr und mehr dem Territorium, 
in dem die Blads bejonders „jolly“, wie jie eigenthümlicher 
Meije genannt wurden, jein jollten. Das Wort jolly be 
deutet eigentlih blos vergnügt, munter; meinen be- 
fonderen Nachfragen aber nad war hiermit Feineswegs eine 
harmloſe Fröhlichkeit gemeint, jondern jolly jollte Hier mehr 
keck und übermüthig bezeichnen, und die fchredlichiten Ge— 
ihichten erzählte mir nun gar ein jogenannter „bundleman“ 
oder Fußreifender, welcher auf einer der eine kurze Strede unter: 
halb liegenden Stationen gearbeitet hatte und mit noch einem 
Begleiter hier heraufgefommen war. Unterwegs paffirten fie 
einen Stamm der Wilden, und zwei. von diejen hatten fich 
von den Ihrigen abgefondert, kamen mit ihren Speeren und 
Keulen auf fie los und verlangten „smoke“ (Rauch, für 
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Zabaf). Sie verficherten ihnen, daß fie nichts hätten, was 
fie ihnen geben könnten, aber einer der jchwarzen Schufte 
‚machte ſich jebt, während der andere ruhig dabei ftehen blieb 
und das Gefiht nur zu einem freundlichen Grinjen verzog, 
‚eifrig darüber her, ihnen die Deden von den Schultern zu 
nehmen und dann auch noch Beiden die Tafchen zu vifitiren, 
in denen fie einige Schillinge Silbergeld und Jeder ein kleines 
Taſchenmeſſer hatten. Sie wurden rein ausgeplündert, und 
mußten nur noch froh fein, unbeſchädigt und mit ihrem Nieren 
fett an der richtigen Stelle ihren Weg fortjeßen zu können. 
Kurz vorher hatte derfelbe Stamm einem andern Fußreijenden 
blos Tabak und Meſſer fortgenommen, und diefe Beiden 
‚ertundigten fih jet gerade jehr angelegentlih nah einem 
früheren Kameraden von ihnen, der den Weg auch gefom- 
‚men fein jollte, bier oben jedoh von Niemandem mehr ge: 
ſehen war. 

Es ift aber jet auch wohl nöthig, daß ich hier ein paar 
Worte über die Waffen der Schwarzen jage,. die von Manchen 
vielleicht zu leicht angejehen werden möchten, wenn man hört, 
daß fie fämmtlih nur von Holz find. Die Stämme wiſſen 
aber vortrefflich damit umzugehen, und die Genauigkeit, mit 
der fie befonders die leichten Speere werfen, ijt außerordentlich. 

Diefe beitehen aus zwei verjchiedenen Theilen: der etwa 
zwei Fuß lange Stiel iſt von einer Art feitem Nohr, oder 
‚meiftens von dem jogenannten Grasbaum, einem Gewächs, 
das am meiften mit unferer jchilfigen Plumpfeule (ih weiß 
wirklich in dieſem Augenblick weiter feinen als unjern Kinder: 
namen dafür) Wehnlichfeit hat, und die ebenfall® drei bis 
vier Fuß lange Spitze bejteht gewöhnlih auß dem harten 
Holz des hiefigen Eijenbaumes. Die Spiben derfelben find 
glatt und haarjcharf, und fie fchleudern die Speere nicht blos 
durch den Schwung des Armes, fondern geben ihrem Wurf 
noch weit mehr Stärfe durch ihr jogenanntes Wurfholz;, Die 
Midla.. Es ift dies ein etwa zwei Fuß langes jchmales 
Stüf Holz, an dem obern Ende mit einer Art Widerhafen 
verjehen; in diefen Widerhaken wird das untere Ende des 
Speere3 gelegt, und der Speer jo gewiſſermaßen durch Hebel: 
“kraft fortgefchleudert. Sie führen gewöhnlich vier oder fünf 
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older Speere bei fih. Außer diefen Haben fie noch die 
Keule — ein kurzes ſchweres Stüd Holz mit didem Knopf in 
den verjchiedeniten Formen, und den ſchmalen langen Schild, 
die Speere und Keulenfchläge zu pariren; dann die Wurffeule, 
ein ſchmales gebogene, jehr dünnes und fcharfes Inſtrument 
von hartem Holz, mit breitem, radirmefjerartigem Kopf, und 
das Eigenthümlichſte von allen, die Womera, wie fie dieſelbe, 
glaube ih, in Vandiemensland nennen, oder die Bumerang, 
wie jie am Murray Heißt. Diefe Bumerang ift ſchon oft von 
Engländern befchrieben worden, ich habe mir aber beim Leſen 
nie einen vecht deutlichen Begriff davon machen fönnen, und 
will bier verſuchen, ob ich im Stande bin, fie etwas begreif- 
licher zu erflären. 

Der Bau der Bumerang, fo einfah wie nur etwas fein 
tann, gründet fih auf ein ftreng mathematifches Princip, das 
von diefen Blacks gewiß nicht durch Berechnung oder Ueber: 
legung, fondern nur durch Zufall gefunden ift. Die Bume: 
rang ift ein etwa zwei bis drittehalb Zoll breites und viel- 
leicht achtzehn bi8 zwanzig Zoll langes, aber nicht mehr als 
etwa einen halben Zoll dides Stüd hartes Holz, an beiden 
Enden nit ſpitz, Sondern mehr ſcharf abgerundet, aber fait 
zu einem Halbmond, wie eine Sichel, und nicht ganz fo rund 
gebogen, mit der innern Seite ebenfalld ziemlich ſcharf. Bon 
diefen Bumerang giebt es zwei Arten: die eine iſt ein ge= 
wöhnliches Wurfgeſchoß, da8 durch die Biegung nur jchärferen 
Nachdruck erhält, an diefer find die beiden Schenkel der Sichel 
vollfommen gleih. Die andere aber, bei welcher der eine 
Schenkel ein Hein wenig fürzer und das Inſtrument jelber 
auch etwas mehr gebogen ift, wird nicht allein ebenfo vor: 
wärts geichleudert, fjondern kehrt auch, wenn fie nirgends 
Miderftand getroffen, alfo den Gegenjtand, nach welchem jie 
gefchleudert wurde, verfehlt hat, durch eine eigene Schwingung 
zu ihrem Werfer, und zwar mit fajt noch vermehrter Gewalt 
zurüd. Diefe Bumerang wird aber nicht direct nah dem 
Gegenitand, den fie zu treffen bejtimmt ijt, geworfen, jondern 
fie berührt exit, in etwa zwanzig Schritt Entfernung, die 
Erde, und prallt nun von Ddiefer wie mit neugemonnener 
Kraft ab, dem bejtimmten Ziele zu. Trifft fie hier Mann 

gr. Berftäder, Geſammelte Schriften. VI. (Reifen II.) 3 


114 


oder Thier — und der Werfende weiß ziemlich genau die Höhe 
zu bejtimmen, in welcher daß von der Erde jein muß — jo 
ihlägt das jcharfe harte Holz in der gewaltigen Schwingung 
eine bösartige Wunde. Diefe hölzerne Sichel jchneidet jelbft 
durch das dickſte Tuch, und ift auch in ihren unregelmäßigen 
Flug faft gar nicht zu pariven. Trifft fie aber ihr Ziel nicht, 
jo fliegt fie etwa bis Hundertundzwanzig Schritt Entfernung 
weiter und jteigt dabei bis zu zwanzig Fuß Höhe vom Boden 
empor, bejchreibt Hier einen Furzen Bogen zur Linken, wobei 
es ein paar Secunden lang fait ausfieht, als ob fie total feſt— 
jtände, und jchwirrt nun plößlich ziichend und ſauſend wieder 
durch die Luft heran, faſt in gerader Linie über die Stelle hin, 
und wohl noch zehn, zwölf Schritt weiter zurüd, von der aus 
fie geworfen wurde. 

Diefe Bumerang ift weiter unten am Murray und in 
Südauftralien nur jehr wenig gefannt und gar nicht im Ge— 
brauch, während fie jedoch, Doctor Leichhardt's Bericht nach, 
bis im hohen Norden von Auftralien vorfommt. Bei den 
Stämmen in der Torreöftraße habe ich fie nicht gejehen, es 
fann aber deshalb doch fein, daß fie jie eben jo gut zu führen 
willen, denn auf den Inſeln giebt es fein Wild für Diefe 
Waffe, und es läßt fih denken, daß jie Alles, was fie nicht 
eben nothwendig für ihren dortigen Aufenthalt brauchten, am 
feiten Land zurücklaſſen werden. 

Am 25. Mai näherte ich) mich dem Murray wieder, den 
ich, dem Eduard folgend, verlafjen hatte, und wanderte jebt am 
Yogan, der nur eine kurze Strede diejen Namen führt, und 
durh den Eduard und den Wakool, beides Ueberſchwemmungs— 
arme des Murray, gebildet wird. Hier Ihoß ich den erften 
Ihwarzen Schwan, obgleich ich ſchon mehrere vorher gejehen, 
aber feinen hatte zum Schuß befommen können. Ich balgte 
ihn ab und nahm die Haut mit mir. 

Diefe ſchwarzen Schwäne haben ein vortreffliches Gefieder, 
der Rüden ift ziemlich jchwarz und der Bauch mehr in ein 
dunkles Silbergrau hinüberfjpielend. Das Werthvolle an ihnen 
iſt aber der jchneeweiße, faſt anderthalb Zol ſtarke Daun, 
der zum Borichein kommt, wenn die jchwarzen Federn aus- 
gezogen werden, und der das zartejte, wunderichönite Pelz: 


115 


wert für Damen liefert. Die großen Schwungfedern find 
weiß, und ein vother Ring liegt ihn um die Augen. 

Jagdbares Wild giebt e8 hier freilich äußerſt wenig, und 
die Kängurus jind vielleicht das Cinzige, was auf den Namen 
Wild Anſpruch machen könnte, da man fie nicht allein heit, 
jondern auch auf der Bürſche ſchießen kann, und darin hat 
dieje Jagd viel Aehnlichkeit mit der des Hirfches. Kängurus 
befam ich aber nur sehr wenige zu jehen; fie hielten fich 
bei der entjetlichen Dürre des Landes, da ſie jelber lange 
ohne Wafjer leben fünnen, tief in den Malleybüichen auf, 
wo ziemlich gutes Futter wachſen joll, und mo fie fich be: 
jonder® an dem eben jebt herausfommenden jungen Gras 
legten. Kängurujagden ind ſchon viel zu oft bejchrieben 
und zu einförmig, um darüber noch ein Wort zu verlieren; 
interefjanter jollen aber die Emu- oder Kajuarjagden der Ein: 
geborenen ein, die Dielen auftralifchen Strauß gewöhnlich, 
wenn fie ihn auf den Gbenen entdeden, mit einem ganzen 
Stamm umzingeln und ein fürmliches Keſſeltreiben darauf 
anitellen. 

Diefer Emu hat viel Aehnlichkeit mit dem füdamerifa- 
niſchen Avejturz oder Kajuar, jcheint aber doch eine andere 
Gattung zu bilden, und ift auch etwas größer als der 
amerifanifche. Der eine wenigſtens, mit dem ich an dieſem 
Tage fait zufammenrannte, jtand gewiß über fieben Fuß hoch 
und war ein koloſſaler Kerl. Ich ging nämlich durch ein 
kleines Borwooddidiht, wo mein Schritt auf dem weichen, 
ftaubigen Boden kaum hörbar war, und Fam eben an einen 
der taujend Kleinen trodenen Creeks oder Schluchten, die das 
flahe Land nad allen Richtungen Hin durchziehen, als ich in 
der Schlucht ein Geräuſch hörte. Schon der Indianer wegen 
trug ich die Büchſe immer jchußfertig; im Nu hatte ich fie 
im Anſchlag und blieb laujchend jtehen, um durch ein zweites 
Geräufh die Richtung und Natur defjelben mehr beitätigt zu 
befommen; ich jollte aber nicht lange darüber im Zweifel 
bleiben. Im nächften Moment ſchon fuhr irgend etwas, das 
ih im erſten Augenblid natürlich für nichts Geringeres als 
einen mordjüchtigen Indianer hielt, wie ein Ungemitter aus 
dem Theebufh auf mich los. Ich riß, im einem mir jelber 
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faum bewußten Gefühl der Selbitvertheidigung, die Büchſe an 
die Bade, ehe ich aber irgend ein Ziel vifiren, ja jelbit das, 
was fih aus dem plößlich Leben gewinnenden Theebuſch zu 
entwideln ſchien, erkennen konnte, fuhr eine dunkle Gejtalt 
an mir vorbei, jo dicht, daß es mir die Büchje bald berührt 
hätte, und ich erfannte jeßt einen gewaltigen Kajuar, der die 
langen Beine nicht jchlecht gebrauchte und mit wirklich fabel- 
bafter Schnelle über den weichen Boden binflog, daß er den 
Staub hoch Hinter fih aufwarf. Das Alles kam jo jchnell, 
daß ih wahrhaftig zu jchießen vergaß, und zwei Secunden 
fpäter wäre es auch zu jpät gewejen, denn die ganze Er: 
iheinung ging wie ein Blitz an mir vorüber. 

Dies hatte übrigens injofern fein Gutes, als e8 mich für 
die Zukunft vorfichtiger machte, denn wo ich den langen Emu 
vorher in der Schlucht nicht gejehen hatte, der gar nicht 
daran gedacht fich zu verjteden, da hätte auch ein halbes 
Dutzend von den Blad8 in bequemjter Art und Weile im 
Hinterhalt liegen und mir ihre fatalen Speere in den Leib 
jagen können, Ich fing jebt an, weit jorgfältiger aufzupaſſen, 
und die Folge davon war, daß ih ſchon am nächſten Tage 
ein Känguru belauerte, da8 zum Waſſer an den Logan hin— 
untergefommen war. 

Die Emus werden von den Schwarzen gegejlen; die 
Jungen follen auh ganz gut jchmeden. Die Haut mit dem 
Gefieder ift aber zu weiter nichts als Fußdeden zu gebrauchen. 
Die Schwarzen benutzen fie höchjtens manchmal zum Drauf- 
liegen. 

Außer dem Emu und dem Känguru giebt e8 fat gar 
fein Wild, nur noch einige Känguruarten: das Walloby, 
etwaß kleiner als das Känguru, und die Kängururatten, 
Heine poffirlihe Dinger, halb Ratte, halb Känguru, die blit- 
Ihnell, wenn aufgeſcheucht, Halb ipringend, Halb laufend, 
dur die Büſche [hießen und beim erſten Anblid, eben wenn 
fie fo vajch verichwinden, fait Nehnlichfeit mit dem Kaninchen 
haben. Das Komifche bei ihnen iſt, daß fie alle jtets eine 
ihrer Borderpfoten, bald die rechte, bald die linke, bei der 
Flucht in die Höhe Halten, fo dag man im eriten Augenblid 
glaubt, jie Hinkten; das ift aber keineswegs der Fall, jie 
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Ihonen nur die Füße, jo lange fie mit dreien rafch genug vom 
Plage fommen. Die Blads fangen fie in Schlingen, mas 
um fo leichter ift, da fie in Erblöchern wohnen und alſo ihre 
regelmäßigen Aus- und Eingänge haben. 

Daß einzige in Auftralien eriftirende vierfüßige Raubthier 
(mwenigftend in diefen Theilen von Auftralien, denn der Norden 
ift noch gar wenig befannt und es find ja daſelbſt auch, der 
Zoologie diefer Streden ganz zuwider, Krofodile gefunden 
worden) ijt der wilde Hund, eine Schafalart, die zwijchen 
Wolf, Fuchs und Hund liegt. Die Farbe defjelben ift nicht 
feftftehend, wie bei dem ftetö grauen Cayota Californien® und 
dem fahlen PBrairiewolf der weftlichen Steppen Nordamerikas, 
die meijten dieſer „Dingos“ find allerdings gelb und hellgelb, 
ed giebt aber auch braune, Lohfarbene und ganz ſchwarze, 
die Teßteren haben aber dann meiltens nah dem Bauch 
hinunter und an den Beinen eine lohfarbene Schattirung. 
Der wilde Hund ift noch rein Naturhund und will mit 
der Givilifation nicht® zu thun haben, obgleich er von den 
Schwarzen und in feltenen Fällen auch von den Weißen ge: 
zähmt wird. Diefe den Weißen angewöhnten Dingos find 
dann freilich Renegaten und werden von ihren freien Brüdern 
gründlich gehaft und verfolgt. Mit der Civilijation jelber 
geht es ihnen aber wie dem Mephijtopheles: „Du kannſt im 
Großen nichts beginnen, und fingft e8 nun im Kleinen an.‘ 
Gegen die ganze Eivilifation mit ihren Stationen und Schaf: 
heerden können fie nichts ausrichten, wären auch jehr thöricht 
wenn fie es thäten, denn gerade diefe Civilifation erhält fie 
fett, und jo halten fie fih nun an die einzelnen Schafe, denen 
fie auf eine wahrhaft nichtswürdige Weiſe nachftellen. Die 
Sade ift übrigens, befonders dort mo Känguruhunde gehalten 
werben, äußerft gefährlich für fie, denn kommen dieſe einmal 
einem der diebiſchen Gefellen friſch auf die Fährte, fo ift er 
geliefert; denn einem Känguruhund — der im Stande it, 
jelbft den wie ein Blit dahinfchiegenden Emu einzuholen — 
fann er feine halbe Meile weit entgehen. Aber jelbjt lang— 
fameren Hunden fällt er Teichtfinniger Weile ehr oft zur 
Beute, denn die Fugen Thiere, befonders wenn fie fich hin- 
fihtlih der Schnelle dem flüchtigen Dinge nicht gewachſen 
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fühlen, legen fih Nachts an irgend einer Fenzecke unweit der 
Hürden auf die Yauer, und wehe dann dem fchleichenden 
Dieb, wenn er fih zu keck in ihre Nähe wagt. Nichtsdejto- 
weniger verjucht er es doc immer wieder,. den doppelt be: 
wachten Heerden beizukommen, und dieſe jind weder am Tage 
in don Scrub, noch Nachts in den Hürden vor ihm ficher, 
während das blutgierige Thier oft die furdhtbarjten Ver— 
heerungen unter den armen Wollträgern anrichtet, und nicht 
allein zerreißt, was es eben verzehren will, das ließe ſich noch 
entihuldigen, fjondern mordet, jo lange es noch Leben um 
fi fieht. 

Einige der engliichen Anfiedler halten ſich übrigens ſogar 
Braken, die engliſchen Foxhounds, und jagen den Dingo 
ganz nach Art der engliſchen Fuchshetzen, wobei ſie manchmal 
ſehr hübſche Jagden haben ſollen. Am Murray fand ich 
einen ſolchen „Kennel“ bei Mr. Jeffries, und in den übrigen 
Theilen des Landes jollen fie ebenfalls hier und da vor: 
fommen. Die NRuthe wird eben jo gut ald Giegeszeichen 
dabei mit nah Hauje gebradt, als vom Fuchs in England, 
und fie haben auch nie zu fürdten, daß fie einen Tag aus: 
reiten, ohne auf eine friihe Fährte zu kommen und den 
Dingo zu faſſen. Sie kehren jelten oder nie ohne Jagdbeute 
beim. — 

Schlangen joll es in jehr großer Menge hier in Auftralien 
geben, jebt, im Winter, lagen jie aber faſt jämmtlih in ihren 
Erdhöhlen oder in hohlen Bäumen veritekt, und wenn id) auch 
bier und da die friihe Spur derjelben, an einem jchönen 
warmen Tage, im Staube oder Sande fand, befam ich doc 
nicht eine einzige jelber zu Gefiht. Zu diejen Reptilien kann 
man übrigens auch eine ſehr große Art Eidechje, die mehrere 
Fuß lang wird, zählen. Die Schwarzen halten dieje für 
einen Lederbifien, und fie wird auch von vielen Weißen gern 
gegeſſen. 

An Geflügel findet man den ſchwarzen Schwan, den Peli— 
fan, die wilde Gans, eine jehr große Menge verjchiedener 
Arten von Enten — eine befonders mit jehr ſcharfem Mo- 
Ihusgeruh, eine wunderjhöne Art Kranih, und unter einer 
großen Anzahl Eleinerer den jogenannten native companion, 
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der bis vier und fünf Fuß Hoch wird und in feinem ganzen 
Gang und Aeußern — nur nicht in der Farbe, denn er hat 
ein jehr hübſches Stahlgrau — ungemeine Nehnlichfeit mit 
unjerem deutichen Storch hat, zu deſſen Gejchleht er auch un: 
jtreitig gehört, nur daß der Schnabel kürzer ift. 

Die Gravität, mit der diefe native companions einher: 
jchreiten, ift wirklich poſſirlich anzuſehen, und fie gleichen nicht 
jelten in Gang und Bewegungen — jo wunderbar das aud) 
Klingen mag — Menſchen, die ſich theil® in Gedanken, theils 
auf müßigen Spaziergang, theils ihren Geſchäften nachgehend, 
hin und her bewegen. So jah ich einjt zwei von Diefen 
native companions von einer Lagune zur andern hinüber: 
wechſeln. Sie hatten vorher am Waflerrande geitanden und 
fih den Schlamm und die trübe Fluth ungemein aufmerffan 
beiehen,; ihre Bemerkungen darüber fonnte ich nicht hören, 
ich war zu weit entfernt; nachdem fie fich aber ein paar Mal 
gegen einander gewandt und das Terrain abwechſelnd mit 
den Bliden genau unterſucht hatten, gingen fie beide in einem 
Moment, wie nach vorhergegangener Verabredung, den flachen 
Uferrand binauf, und jehritten nun langjam neben einander 
hin durch den offenen Wald einer andern Lagune, oder 
eigentlich derjelben, die nur dort eine große Biegung machte, 
zu, und jahen um's Leben jo aus wie ein paar jauber in 
Stahlgrau gefleidete alte Herren, die, mit den Händen auf 
dem Rüden, plaudernd und behaglih auf einer Eleinen Pro- 
menade nad Tiſch im Walde jpazieren gingen. Yangjam fehlen: 
derten jie jo neben einander hin und verichwanden bald 
darauf hinter den den andern Arm der Lagune begrenzenden 
Gumbüſchen. 

Das Schnabelthier, berühmt, weil es bis jetzt das einzige 
entdeckte Säugethier mit einem Vogelſchnabel iſt, habe ich 
mehrere Mal am Murray geſehen, wo es oft in die Höhe 
ſpringt, daß man im erſten Augenblick glaubt, es ſei ein 
Fiſch, der an die Oberfläche ſchlage; zweimal traf ich es auf 
dem feſten Lande, aber immer dicht am Ufer, und ehe ich es 
auf's Korn nehmen konnte, war es ſtets untergetaucht. 

So arm die Thierwelt in Auſtralien an Vierfüßlern ſein 
mag, ſo unendlich reich iſt ſie dagegen an Vögeln, und ich 
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habe bis jebt in feinem Theile der Welt eine ſolche Mannig> 

faltigfeit in Gefieder und Farbenpracht gejehen, wie bei dem 

— Arten der Papageien und Kakadus, Waſſervögel und 
auben. 

Den weißen Kakadu giebt es in ungeheuren Schwärmen, 
und Züge ſtreichen oft über die Waldungen, breiten ſich über 
die Ufer der Lagunen, oder flattern kreiſchend und ſchreiend 
in die breiten Aeſte der Gumbäume an den Ufern der Flüſſe, 
in Schaaren von drei- und vierhundert Stück. Der ſchwarze 
Kakadu iſt ſchon ſeltener, kommt aber auch in ganzen Völkern, 
manchmal mit dem weißen zuſammen, am liebſten aber doch 
allein vor, und von dieſem habe ich beſonders zwei leicht zu 
unterſcheidende Arten geſehen, die eine mit hochrothem, die 
andere mit orangegelbem Kamm und Querſtreifen über den 
Schwanz. 

Zu dem jagdbaren Geflügel gehört noch eine Art gelb- 
und braunes Waldhuhn, ziemlich jo groß wie ein gewöhnliches 
Haushuhn. — 

Doch genug von der Thiermelt, ich will lieber wieder zu 
meinem einfamen Mari zurüdfehren. 

Die Naht vom 20. blieb ich auf einer Station, die ich 
gerade vor Sonnenuntergang erreichte, und ging am nächſten 
Morgen ziemlich früh aus. Sonderbarer Weije fühlte ich: 
aber eine Art Schwindel im Kopf, al8 ob ich betrunfen wäre, 
und auf ebener Erde taumelte ih ein paar Mal Hin und. 
ber. Das Stärkſte, was ih an dem Morgen getrunfen hatte, 
war Thee gemwejen, und den Tag über Murraymwafjer, davon 
fonnte e8 alſo nicht kommen; fonjt fühlte ich mich ebenfalls. 
vollfommen wohl, nur im Kopf ging mir’ herum, und 
manchmal tanzte der ganze Bufch einen ordentlichen Reigen 
um mid her. Wenn ich jett bier, gerade in der Nähe der 
ihlimmften Indianerftämme, Trank geworden wäre — der: 
Gedanke jagte mir einen Falten Schauer über den Leib, und 
ih wanderte, gerade nicht bejonders freudiger Stimmung, 
vorwärts. Der Schwindel wurde übrigens gegen Abend immer: 
ſtärker, und ich konnte endlich nicht weiter. Am Fluß jelbit 
mochte ich aber, der dort auf und ab jtreihenden Blade 
wegen, nicht lagern, ich ſchwankte aljo, denn gehen Fonnte ich 
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dad gar nicht mehr nennen, etwa eine Viertelftunde in die: 
Malleybüjche hinein, zündete mir dort mit unendlicher Mühe- 
ein Feuer an, rollte mich, die Büchſe an der rechten, offenen. 
Seite, in meine Dede und verfiel bald in eine Art von Halb: 
ihlaf, in dem ich auch die ganze, ziemlich traurige Nacht ver— 
brachte. Am nächſten Morgen hatte der Schwindel etwas nach— 
gelafjen, der Kopf brannte mir aber wie Feuer, und mein Magen: 
ertlärte mir ebenfalls ziemlich deutlih, daß er etwas mehr 
verlange als pigs face und Murraywaſſer. Glüdlicher Weiſe 
ſchoß ih, als ich meine Dede aufgepadt hatte und zum Murray. 
zurüdging, ein Walloby, aus dem ich mir ein Stück am Feuer 
briet; dennoh war ih den Tag zum Marſchiren unfähig. 
Gott weiß, was mir in den Gliedern lag, die Knochen waren, 
mir aber wie zerichlagen, und ich fürchtete ernftlih krank zu 
werden. 

Um den Tag übrigens nicht gänzlich zu verlieren, beſchloß 
ich, das einzige Hemd, das ih noch aus dem Schiffbruch 
gerettet — weil ich es eben anhatte —, wieder einmal zu: 
waſchen, das Wetter war dem auch günftig, und auf einer 
Sandbant im Fluß, die geipannte Büchſe über ein paar Stüd: 
zu dem Zweck hineingejchlepptes Holz gelegt, jo daß fie mir 
im Nothfall dicht zur Hand blieb, beendete ich meine ganze 
Wäſche in etwa einer halben Stunde, Sand jtatt Geife be: 
nugend, und verzehrte dann den Reſt meines Walloby — 
mein Magen befand fi) noch in ganz vorzüglicher und keines— 
wegs durch den Schwindel angegriffener Ordnung. Am an: 
dern Morgen war ich denn aud, Dank meiner guten Natur, 
vollfommen wieder hergejtellt — der Schwindel hatte mich 
freilih noch immer nicht ganz verlafjen, aber ich fühlte ihn 
nur dann noch, wenn ich ftehen blieb und Die Augen feit auf 
einen Punkt gerichtet hielt. Den Tag über verließ mich) aud) 
dies lebte Gefühl, und ich wanderte jebt wieder froh und: 
friich meine Bahn durch die-ewigen Gummälder. 

Bon meinem Lagerplat abgehend, hatte ich aber die ein: 
zelnen Wagenſpuren wieder verloren, die nah einer Station, 
wahricheinlich etwas zurüdbiegend, führten, und ziemlid ge: 
rade Richtung verfolgend, die mich wieder zum Fluß bringen 
mußte, behielt ich diefe bei und erreichte den Murray gerade 
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an einer Stelle, etwa Nahmittags zwei Uhr, wo an der gegen= 
überliegenden Seite, auf einem Sandhügel, von Fichten und 
jogenannten honeysuckles (Banksias) umgeben, eine Feine 
Hütte jtand. Am andern Ufer jah ich einige Schwarze mit 
einem ihrer Rindencanoes, winkte ihnen und hatte fie bald bei 
mir. Bon den Blads, die Äh an den Stationen aufhalten, 
hat man übrigens auch nichts zu fürchten, mwenigiten® jo lange 
jie in der Nähe der Wohnungen der Weißen bleiben, und für 
ein Stücdchen Tabaf waren dieje gern erbötig, mich über den 
Strom zu fchaffen. 

Diele Rindencanves der auitralifhen Wilden find übrigens 
merkwürdige Dinger, und gar jehr verichieden von denen 
alfer übrigen Stämme, die mir biß dahin vorgefommen. Der 
nordamerifanifche Wilde 3. B. an den großen Süßmafjer:Seen 
des Binnenlandes fertigt fih aus der elaitiichen und zähen 
DBirkenrinde ein Canoe, mit dem er felbft über die erregten 
Wogen jener gewaltigen Waſſer kühn und blißesichnell hin- 
überſchifft. Dem faulen auftraliiden Wilden fällt es aber 
gar nicht ein, fih mit irgend etwas Mühe zu geben, was 
er ohne Mühe weit bequemer haben kann; er ichält fich des- 
halb nur ein einfahes Stüf Rinde von einem Gumbaum 
herunter und legt das auf's Waller — er wählt jtetS gebogene 
Bäume, von denen er das Äußere Knie nimmt, jo daß er 
auch nicht die mindeite Mühe weiter damit hat als eben das 
Abſchälen, läuft das Wafjer aber doch vorn oder hinten 
hinein, jo baut er fih einen kleinen Damm mit ein paar 
Händen voll Thon oder Lehm, und rudert nun, blos mit 
jeinem Speer, über den Fluß hinüber und herüber, und manch— 
mal auch ein Stüd hinunter oder hinauf. Gr muß aber 
fortwährend dabei genau balanciren, denn nicht jelten und 
auch 3. B. an dem Canoe, in weldem ich überjeßte, bleibt 
faum ein Zoll hoch Rand, fo daß die geringfte falſche Be— 
wegung das Canoe unrettbar füllen und ſenken muß. Ich 
jaß denn auch, vollfommen eines ſolchen Zufalls gewärtig, 
mit meiner Büchſe umgehängt und das Pulverhorn, das ich 
mir in dem lebten „public house“, wo fie einige Saden zum 
Verkauf hielten, wieder hatte friſch füllen laffen, auf den Kopf 
gebunden. 
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Wir kamen aber glüdlich hinüber, und ich blieb die Nacht 
bei den Leuten in der Hütte, von denen ih auf das Gaſt— 
lichjte aufgenommen wurde. Die Naht regnete ed, was vom 
Himmel herunter wollte, und ich war froh, daß ich nicht im 
Freien liegen mußte. 

Hier hörte ich aud, daß die beiden Schwarzen, Die zweier 
Mordthaten wegen verfolgt wurden, ganz in der Nähe feien. 
Die nah ihnen ausgejandten Conftabler waren aber unver: 
richteter Sache zurüdgelehrt, weil fie dieſelben nicht perjönlich 
fannten und auch durch feinen der anderen herausbefommen 
Tonnten; Doch erwartete man fie jeden Tag zurüd, und der 
Schäfer wünſchte fehr, daß dieſe beiden gefährlichen Schufte, 
von denen der Eine noch dazu mit Feuergewehr bewaffnet 
war, unſchädlich gemacht würden. 

Am 29. Mai, bei ziemlih ſchönem Wetter, wanderte ic) 
meinen Weg auf einer ziemlich gebahnten Straße Hin; ich 
hatte einige zwanzig engliiche Meilen kein Haus zu erwarten, 
und war deshalb in der etwas öden Gegend ziemlich auf: 
merfjam. Ich befand mich hier unter der Mündung des 
Murrumbidger, und gerade hier jollten einige der bösartigften 
Stämme haufen. E3 war übrigens ſchon Nachmittag, und noch 
hatte ich feinen einzigen der Blacks gejehen, ja oft nicht einmal 
eine friſche Spur von ihnen gefunden, als ich plößlid vor 
mir in der Siraße fih etwas regen jah und ein Dunkler 
Körper über den Weg in die dichten Thee- und Lignumbüfche 
hineinglitt. Ich ging nod etwa dreißig bis vierzig Schritt 
vorwärts, blieb dann jtehen und ſah, da ich nicht ohne 
Grund vermuthete, daß ich von irgend einer Seite beobachtet 
würde, nad meinem Gewehr, knackte ein paar Mal mit dem 
Hahn, ſetzte zur Fürjorge neue Zündhütchen auf, und ver: 
ließ dann die hier gerade durch ziemlich dichtes Gebüſch hin— 
führende Straße, um rechtsab nah einem Kleinen, mehr 
offenen Sandhügel einzubiegen, wo ich, im Fall einer der 
Schurken wirklich böje Abfichten haben jollte, dad Terrain 
befjer überjehen Eonnte und nicht überall Büfhe um mid 
ber hatte, in denen die Schwarzen fich leicht anzujchleichen 
vermocdhten. 

Hier jhien ich aber aus dem Regen in die Traufe zu 
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fommen, denn faum auf dem Gipfel des Hügels angelangt,. 
ſah ich mich plöglih von einem ganzen Stamm der Blads, 
die auf dem Marfch begriffen waren und gerade in dieſem 
Augenblid, zu welchem Zweck konnte id nicht errathen, einen 
Halt gemadt haben mußten. Es brannte nicht ein einziges 
Teuer, und felbft die wenigen Frauen, die fie mit fich führten, 
trugen ihre Päde noch auf dem Rüden. 

Ich war jedenfalls jchon früher von ihnen bemerkt worden, 
denn nur ein Theil von ihnen jah fih nah mir um, als ich 
fo dicht vor ihnen — ih mochte kaum noch hundert Schritt 
von ihnen entfernt fein — erſchien, und vier oder fünf alte 
Männer waren in einer heftigen Disputation begriffen. Ich 
felber wußte im erjten Augenblid nicht, was ich thun follte 
— leichtſinniger Weife hatte ih auh von Sidney nur meine 
Büchfe und mein Mefjer mitgenommen, und meinen föniglich 
fähfifhen Pak im Koffer Tiegen lafjen, wie ſollte ih midy 
jet legitimiren. — So war ic denn freilich wieder einmel 
auf mich jelber angewieſen und glaubte diesmal wirklich, einem 
Anfall nicht mehr aus dem Wege gehen zu können. Vebrigens 
war ich vollfommen darauf vorbereitet, denn ich hatte mir 
bei meinem lebten Unmwohljein — eine Sade, die jebt viel 
zu meiner Beruhigung beitrug, — für den Schrotlauf meines: 
Gewehrs Patronen gemacht und für den Büchjenlauf die fich 
ſehr raſch Tadenden Spitzkugeln in der breiten Gürteltafhe 
jtet3 zum Gebrauch bereit. 

Das Ausfehen der Dunkeln Schaar war übrigens keines— 
wegs einladend, und e& ließ fich nicht leicht verfennen, was fie 
eigentlich beabfichtigten. Sie waren jedenfalls zu einem Kriegs- 
zug aufgebrochen, hatten fich reihlih mit weißer und rother 
Erde auf die wunderlichite Art bemalt, und gingen, ih möchte 
jagen, bis an die Zähne bewaffnet. Faſt Jeder von ihnen 
trug zwei Bumerangd, drei oder vier Speere und am Hand: 
gelent die Kleine Kriegsfeule mit dem fchmalen Schild, und es 
läßt fich denken, daß diefe Schon in friedlicher Zeit mord— 
und beuteluftigen Gefellen eben nicht milder gejtimmt fein 
würden, wo jie einmal die Waffen mit dem fejten Entihluß 
aufgegriffen hatten, nicht ohne das Nierenfett irgend eines er- 
legten Feinde wieder heimzufehren. 
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Allerdings galt diefer Zug nicht den Weißen, font hätten 
fie mich jelber ſchon Tange überfallen, fondern wahrſcheinlich 
irgend einem andern benahbarten Stamme (und das war 
aud der Fall, denn jpäter hörte ich, daß fie gegen die Swan— 
hill-Blacks zu Felde gezogen wären); jedenfalls kam ich ihnen 
aber da jo ganz allein, noch dazu mit meinen Waffen, die 
fie recht gut zu würdigen verjtehen, auf eine gar verführe- 
riſche Weile in den Wurf, und ich glaube nicht, daß ich mich) 
irrte, wenn ih das fcharfe Debattiren der Alten auf mich 
felber bezog. 

Leid thut es mir jegt, damals meine Advocaten, das heift 
Die, welche vielleiht gegen irgend eine feindliche Maßregel 
ftimmten, nicht näher beobachtet zu haben; mir blieb aber in 
dem Augenblik wahrlich Feine Zeit dafür, denn nach einem 
raſch umbhergeworfenen Blid ſah ich wieder eine Geſtalt 
Hinter mir, und zwar ebenfal3 wie die frühere nicht offen 
vortretend, jondern, als ich mich umdrehte, das Gebüſch 
juhend. Die Sache war, wie. die Engländer jagen, too exci- 
ting to be pleasant, zu aufregend um angenehm zu fein. 

Ihnen gerad in die Zähne laufen wollte ich aber aud 
nit, und fie wenigſtens die Angreifer fein zu laflen, wo— 
gegen fie doch gewöhnlich einige Echeu tragen, wandte ih 
mic wieder dem Weg zu und befhloß, mich auf diefem zu 
Halten und abzuwarten,dmwas die ſchwarzen Schufte beginnen 
würden. 

Lange ſollte ich darüber nicht in Zweifel bleiben; ich war 
kaum zweihundert Schritt gegangen, als ich rechts, durch die 
niederen Theebüſche weg, zwei junge kräftige Kerle mit ihren 
Waffen nach dem Weg hinüberſchneiden ſah, als ob ſie dort 
kreuzen wollten; ich war ungefähr noch ſechzig Schritt von 
ihnen entfernt, als ſie ſtehen blieben und mich dort, doch nicht 
in feindlicher Stellung, erwarteten. Durch das Abbiegen 
vom Hügel war ich der übrigen Schaar aus den Augen ge— 
kommen, ſah aber jetzt, wie ſich dieſe ebenfalls auf dem Hügel 
ſammelte, augenſcheinlich um die Verhandlungen zu beobachten. 
Mir war übrigens ſchon vorher von Allen, die ich darüber 
geſprochen und die längere Erfahrung für ſich hatten, geſagt 
worden, nie und unter keinen Umſtänden, wenn ich jemals 
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mit Eingeborenen in eine derartige Berührung kommen jollte, 
Furcht zu zeigen — ich jelber Hatte das ebenfalls jchon 
unter den verjchiedeniten Verhältniſſen erprobt gefunden, und 
wenn mir auch jeßt das Herz ein wenig Elopfte, beichloß ich 
doch, die ſchwarzen Burjche davon nicht das Mindejte merfen 
zu lafjen. Ach nahm deshalb die Büchſe langfam und ohne 
fie zu jpannen von der Schulter und unter den Arm, und 
ging meinen ruhigen Schritt fort auf die beiden mich Er: 
wartenden zu. | 

„You smoke?“ jagte der Eine, als ich dicht vor ihnen 
war, jebt wohl denkend, daß ich bei ihmen jtehen bleiben 
würde, — und das jollte nicht etwa heißen, ob ih jelber 
rauche, dad würde jie wenig gefümmert haben, jondern ob 
ih Tabak bei mir führe. 

„No,“ lautete meine kurze Antwort, und damit bog ich, 
ihnen nur eben nad) der vechten Seite ausmweichend, mir aber 
auch den rechten Arm mit dem Gewehr (und mein Sag: 
mejjer trug ich, der Taſche wegen, ebenfalls an der rechten 
Seite) freihaltend, ihnen vajh aus dem Pfad und jchritt 
meinen gewöhnliden Gang auf dem Wege fort. Gin paar 
Secunden blieben jie, wie unſchlüſſig gemadt, jtehen, dann 
aber famen fie, nah ein paar jchnell gemwechjelten Worten, 
raſch hinter mir ber, und ih war jett genöthigt, mich umzu— 
drehen. und jie zu erwarten, denn ich mochte jie nicht in 
Speerwurfönähe wijjen und ihnen dabei den Rüden zugefehrt 
halten. 

„You smoke? —“ wiederholte jett der Kine, der vorher 
geijprochen, ungeduldig, nicht mehr in bloker Frage, jondern 
Ihon fordernd, und ich jagte ihmen eben jo furz und be- 
jtimmt, daß ich feinen Tabaf bei mir hätte. Das war nun 
freilich nicht der Tal, und ich Hätte ihnen gern eine Stange 
gegeben, that ih das aber, jo glaubten ſie am Ende, jie 
hätten mich eingejchüchtert, und ihre Habgier wurde dann 
gereizt und trieb fie zu Weiteren. 

„That dam gammon,“* fuhr aber der Sprecher jet wüthend 
auf — „you. smoke!“ — gammon ift ihr engliicher Aus— 
drud für Rüge, Betrug, zum Beiten haben ꝛc. — und ih 
glaubte jett, daß ich fie habe weit genug gehen lafjen, mich 
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eben für einen friedlichen bundleman zu halten, mit dem fie 
thun und vornehmen fonnten, was ihnen gerade beliebte. 
Um ihnen daher vor allen Dingen zu beweifen, daß ich mic) 
nit im Mindejten vor ihnen fürchte oder überhaupt glaube, 
daß fie hier das Uebergewicht über mic hätten, griff ih in 
die Tafche, z0g eine Stange Kautabak heraus, zeigte fie dem 
Einen, und jagte ihm, er jolle den Tabak haben, wenn er 
mir eine von den Bumerangs gäbe, die er in der Hand trüge. 

Die Wirkung, die diefer Vorſchlag auf ihm machte, war 
in der That komiſch. Er jah mich exit ein paar Secunden 
lang erjtaunt an, dann jeinen Kameraden, und jprang plöß- 
ld, wie in einem Ausbruch von Fröhlichfeit, hoch in die 
Höhe. Jetzt aber nahm er die eine Bumerang in die vechte 
Hand, lief ein paar Schritte zurüd und rief: „I give you 
Bumerang,“ und ſchwang die Waffe, als ob er fie nach mir 
ſchleudern wollte. 

Vielleicht ſollte das Ganze nur Scherz jein; jedenfalls 
zeigte e& mir aber deutlih, wie ganz verjchieden jich jebt 
dieje zum Kampf ausrüdenden Burjchen betrugen, wenn jie 
einen einzelnen Mann zwijchen ſich hatten, mit dem jie viel- 
leiht glauben mochten, fie könnten thun was fie wollten. 
Wie er aber nun zurüdtrat und die Bumerang in der Luft 
ihmwang, hatte ich meinen Tabak auch ſchon wieder eingejtedt 
und ließ, ohne weiter eine Miene zu verziehen, beide Hähne 
auffnaden. Beide Schwarze faßten bei dem ihnen wohl gut 
genug befannten Yaut nad) ihren Speeren; vor Feuergewehren, 
bejonders doppelten, die fie recht gut von den einfachen zu 
unterſcheiden willen, haben fie aber eine jehr heiljame Scheu, 
und unſchlüſſig jahen fie jih, wohl überzeugt daß der An— 
griff nur von ihrer Seite abhange, einander an. Da jtieh 
einer der \ndianer, die auf dem Hügel jtanden und deren 
Bewegungen ih bis dahin ganz aus den Augen verloren, 
einen eigenthümlichen Schrei aus; wie ein Blitz wandten, 
fih meine beiden Freunde darnah um, und al® ich mich 
ebenfall& dorthin drehte, jah ich eben noch, wie drei von den 
Schwarzen in toller Eile und ihre Speere zum Wurf in der 
Hand den Hügel hinab und dorthin in die Büſche Iprangen 
wo ich hergefommen war. 
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Im eriten Augenblid konnte ich nicht? Anderes glauben, 
als Schrei und Angriff gelte mir, und brach die ganze Bande 
«über mich herein, jo blieb mir allerdings nichts weiter übrig, 
als ein paar vor den Kopf zu ſchießen und meine Haut dann 
von ihren Speeren in ein Sieb verwandeln zu laſſen. — 
Die nächte Secunde überzeugte und beruhigte mich aber, da 
Kein Menſch mehr an mich dachte, was auch die Urjache war, 
und felbft die beiden an mich Abgeſchickten rannten, jo raſch 
fie ihre Beine trugen, die Straße zurüd. Natürlich) blieb 
ih auch nicht ftehen, ihre Rüdkunft zu erwarten, beeilte 
meinen Mari aber auch nicht, um Feine Furcht zu zeigen, 
— und ih muß geitehen, daß mir das ſchwer wurde — und 
verfolgte ruhig meine Straße, den Fahrgleifen nad. Als ich 
‚mich aber nad einer Weile umdrehte, jah ich nur zu gut, daß 
‚fein Menſch mehr Notiz von mir nahm, denn die Frauen, die 
jett nur noch auf dem Hügel ftanden, hatten mir alle den 
Rüden zugedrehft und fchauten nad der entgegengejekten 
Richtung Hin. 

In der nächſten Station, die ich den Abend noch gerade 
vor Dunkelwerden erreichte, befam ich eine theilmeife Auf: 
löfung dieſes räthjelhaften Betragens. 

Diefe Indianer gehörten zu den Murrumbidgee:Blads. 
Kurze Zeit vorher war Einer der Swanhill-Blacks herüber an 
den Murrumbidgee zu einem Beinen Stamm gefommen. Er 
iſt allein, und trifft zwei Murrumbidgee-Blaf3, von denen 
der Eine eine Flinte trägt. Dieje beiden fragen ihn, wo er 
berfommt und wie er heißt, und als er die Fragen beant- 
‚wortet, fagt ihm der Eine: es ſei gut, er folle mit ihnen 
gehen, giebt ihm fogar das geladene Gewehr zu tragen und 
läßt ihn vorangehen. Als fie aber eine kurze Strede auf 
diefe Art marſchirt und an einen dazu pafjenden Ort gefom: 
men find, nimmt der Cine, der vorher die Flinte gehabt, 
feinem Kameraden den Waddie oder die Fleine Kriegskeule 
aus der Hand, jchlägt den fremden Schwarzen damit zu 
Boden und ihm dann das Gehirn ein, fchneidet ihn auf, 
nimmt ihm das Nierenfett und dedt ihn mit Zweigen und 
Büſchen zu. 

Der Stamm ded Crmordeten erfährt da8 aber und er— 
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klärt, für die That Nahe nehmen zu wollen; die übrigen 
Murrumbidgee-Blacks wollten dagegen den Schwarzen ihres 
Stammes jhügen, und zogen deshalb jekt von allen Seiten 
heran, jo daß die Settler in der ganzen Gegend vermutheten, 
es würbe jedenfall zum Kampf zwiſchen den Stämmen tom: 
men. Was übrigen? das fonderbare Betragen der Blads 
gegen mich betraf, wodurd ich ihnen ungehindert entkam, wußte 
ih mir nicht ander zu erklären, als daß jener Schwarze, den 
ich zweimal Hatte über meinen Weg gleiten ſehen, vielleicht 
dem feindlihen Stamm angehörte, hier zum Spioniren her: 
übergefommen und von den Feinden entdedt worden mar. 
In dem Fall lag ihnen natürlich Alles daran, diefes Spions 
babhaft zu werden, und fie ließen mich gern ungefchoren. 
Möglich ift’3 aber au, daß e8 nur ein Vorwand war, auf 
eine anftändige Art von mir los zu kommen; denn die 
Schwarzen find jo feig als heimtüdifch, und hüten fi, fo 
lange fie es irgend vermeiden können, einen offenen Angriff 
auf Weiße zu machen, der vielleicht fpäter von Einem ihres 
‚eigenen Stammes verrathen werden Fönnte Kann das heim- 
Yich gejchehen, wenn ihrer nur höchitens zwei beifammen find, 
geniren fie fih weniger; die meijten Mordthaten an Weißen 
find aud fait ſämmtlich von einem einzelnen Schwarzen oder 
von zweien auögeübt worden. 

War ih nun vor einiger Zeit nach dem linken Ufer des 
Murray übergejett, jo riethen mir jeßt die Leute auf zwei 
Stationen, die ih paflirte, den Weg nad der nächſten Polizei: 
ftation zu verfolgen, und dort wieder, wenigſtens für eine 
Strede lang, auf das rechte zurüdzugehen, da ich dadurch 
einen bedeutenden Bogen, den der Strom hier machte, ab- 
ſchneiden Tonnte. 

Dem Rath folgend, erreichte ih am 30. die jogenannte 
Polizeiftation, die bier allerdings etwas einjam in der Wüſte 
liegt, und mehr de Namens als ſonſt eines bejondern 
Nuten: wegen unterhalten wird. Das Einzige, was der 
Dort wohnende Kommiffioner, ein Mr. Macdonald, ſonſt ein 
ſehr geadhteter und allgemein beliebter Mann, zu thun bat, 
iſt, — und andere Streitigkeiten zwiſchen Nachbarn zu 
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entjcheiden. Der Commiffioner ift zuglei auch Protector der- 
Blacks und hat ihmen jchon jehr viel Gutes erwieſen; in 
diefem Augenblif war er übrigens nicht anmwejend. Er hatte, 
wenn ich mich nicht irre, jeiner Gejundheit wegen eine Reije 
nah Melbourne gemacht, war aber jchon wieder auf dem 
Rüdweg und wurde täglich erwartet. 

Neben der Polizeiftation war ein Gajthaus, in dem ich 
übernachtete, und bier frug mich gleich bei meinem Cintritt 
der Wirth: ob ich der Deutjche fei, der in einem Cande von 
Albury außgefahren wäre. Ich war wohl nicht mit Unrecht 
erftaunt, daß der Mann hier, mitten in der Wildnik, davon 
jest Schon etwas wifjen konnte, denn den Fluß herunter war 
fein Reijender gefommen, ich hatte wenigjtens feine Spur ge= 
jehen, und wer Fonnte es ihm jonft gelagt haben? Als ih es 
übrigens bejahte und ihn nur frug, woher er das wiſſe, zeigte 
er mir mit einem jchlauen Blick ein Sidney-Zeitungsblatt, 
da8 Einer von der berittenen Polizei mit von Melbourne 
gebracht Hatte, und worin mein Plan, Sidney zum Zwed 
einer Canvefahrt auf dem Murray zu verlafjen, erwähnt war. 
Der Mann that ſich nicht wenig auf jeine Schlauheit zu 
Gute, mich gleich erkannt zu haben, und war ungemein 
freundlich. 

Hier lagerten aud einige zwanzig Blacks, und ich gab 
einem von ihnen, als ich ankam, das Schwanfell, das ich 
noch immer in der Dede trug, um das Fett aus der Haut 
mit einer Mujchel heraus zu Fragen, worin fie eine große 
Fertigkeit haben jollen. ME ich nad einer halben Stunde 
wieder hinausging, um zu jehen wie weit fie damit wären, 
ſahen jämmtlihe Blacks jo fettig und glänzend von oben bis 
unten aus — denn troß der ziemlich Falten Witterung trugen 
nur zwei oder drei von ihnen Deden —, als ob fie jämmtlich 
in Del abgekocht gewejen wären. Haar, Geficht, Arme, Beine, 
furz Alles glänzte gleich ftark, und ich fah, wie fie ſich gegen: 
jeitig mit ungemeinem Wohlgefallen betrachteten. Mein Schwan: 
fell hatten fie aber in dem Eifer, ſoviel als möglich von 
dem jehr beliebten Fett daraus zu erhalten, jo vein aus— 
gefrabt, Daß an ein paar Stellen die ganze Haut mitge- 
gangen war, und es fchien mir eben die höchjte Zeit, es an. 
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mich zu nehmen, wenn ich nicht blos die Federn übrig be: 
halten wollte. 

Diefe Sitte der auftralifhen Stänme, fi den Körper 
mit Fett einzureiben, jcheint aber fait jo viel in der Eigen: 
Ichaft des ganzen dortigen Klimas, als in Mode oder Aber: 
glauben begründet zu fein. Die Luft trodnet die Haut auf 
eine jolche Weije aus, daß jelbit Europäer ſchon, befonders 
bei längerem Aufenthalt im Innern, zu demjelben Mittel ihre 
Zufluht genommen haben — auch Leihhardt erwähnt es in 
feiner Reife. Die Wilden benubten das Fett dann alſo etwa 
in derfelben Art und theilmeije auch zu demjelben Zweck, wie 
wir uns, felbjt wenn die Haut im Sommer noch fo rein ift, 
häufig waſchen, und Schwarze jollen oft in der Nähe von 
Anfiedelungen die Weißen auf das Dringendfte um nur ein 
kleines Stüdchen Fett angehen, wenn ſie es ich nicht felber 
gleich verſchaffen können, nur um ihrer Haut Diele Linderung 
zu gönnen. 

In dem Gafthaus übernachteten zwei Gngländer, die von 
dem Darling gefommen und etwa jechzehn Meilen von da 
ebenfalls von Blads angehalten, durch das Hinzufommen 
eines Reiter aber noch von ihnen befreit worden waren. Der 
Stamm jollte diht am Wege lagern, und der Eine von ihnen 
fuchte mir abzureden, allein dort hinunter zu gehen, und lieber 
hier zu warten, bis jich ein Begleiter für mich fände. Daran 
tonnte ich natürlich nicht denken, bejchloß jedoch, wenn ich in 
die Nähe des Plabes, den fie mir ziemlich) genau bezeichneten, 
fäme, rechts in den Wald abzubiegen und dadurch jeder Be— 
rührung mit ihnen außzumeichen. 

Mein Marſch ging dieſen Tag größtentheild durch die ſan— 
digen Malleybüſche, wo ih allerdings gut marjchiren hatte 
(denn der Boden war feſt und hart), aber auch nicht weit um 
mich jehen konnte. Um drei Uhr Nachmittags erreichte ich 
etwa die Gegend, welche mir die Engländer befchrieben hatten, 
und wo die Blacks an einem Creek lagern jollten; bald darauf 
ſah ich auch den Creek und, vorfichtig weiter gehend, den 
Rauch ihrer Feuer, und flug mid nun rechts in die Büjche, 
in ungefähr einer Meile den Lagerplat umgehend. Gegen 
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Abend erreichte ich die Straße wieder, und nun konnte ih un— 
gehindert meinen Weg verfolgen. 

Als ich durch den Malleybuſch von der Straße abmarjdirte, 
jah ich mehrere Kängurus und ein Emu, id) mochte aber in 
diefem Fall nicht ſchießen, leid that es mir aber do, einen 
guten Braten jo gerade unter der Hand weglafjen zu müfjen. 
In der Nacht erreichte ich eine Station, und jeßte dort am 
andern Tage wieder über den Fluß nad dem linken Ufer, da 
mir in dem leßten Haufe gejagt war, ich würde auf der 
Seite no vor Abend ein Haus erreichen fönnen. Die von 
hieraus führenden Karrenjpuren waren aber jehr unbejtimmt, 
da fie bald rechts, bald Links in den Bufch hinein führten. 
Dis gegen Abend Hielt ich aber ziemlich gute Rihtung und 
behielt immer den befahrenjten Weg bei; mit Dunfelwerden, 
wo ih das Haus noch nicht erreicht hatte, verlor ich Dielen 
jedoh, und glaubte nun, wenn ich meine Richtung einfach 
der untergehenden Sonne, aljo fat Nordweſt zu bielte, Die 
Station, oder doch jedenfalls den Fluß und an dieſem wieder 
einen Weg erreichen zu müflen. Es wurde aber dunkler und 
dunkler, die Sterne funfelten jhon hoch am Himmel und 
das jüdliche Kreuz ftieg mehr und mehr, aber immer ließ 
fih nod fein Zeichen von der Nähe des Stromes oder einer 
Station bliden. Tiefer und tiefer kam ih in die Malley: 
wildnig hinein, Kängurus und Emus fuhren vor mir auf 
aus den Büjchen, hier und da hörte ich den wilden Hund 
leife durch den Scrub ſchleichen, und ich fonnte zulekt nichts 
Anderes glauben, als daß ich, troßdem daß ich treulich Die 
bisher gehabte Richtung beibehalten hatte, meinen Weg total 
verfehlt haben mußte. Wie das gefommen, war mir für den 
Augenblid unerflärlich, ich mußte aber, daß ich mich auf der 
Südſeite des Stromes befand; ftrih ich jebt ganz gerade 
nah Norden hinüber, jo mußte ich endlich wieder auf einen 
Pfad, oder doch wenigſtens an den Fluß fommen, und 
dem ſüdlichen Kreuz den Rüden zufehrend, marſchirte, d. h. 
drängte und arbeitete ich mich jekt in gerader Richtung gen 
Norden. 

Wäre ich meiner Richtung aber nit fo gewiß gemejen, 
ich hätte ficherlich irre werden mäfjen, denn ich Fam jett 
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durh ein Terrain — jteile, mit dichtem Buſch bewachſene 
Sandhügel, und dann eine weite mit Salzbuſch bewachſene 
Ebene —, das ich gar nicht kannte und das keinenfalls auf 
dem von mir zurüdgelegten Pfad gelegen. Die Sterne logen 
aber in dieſem Falle fiher nicht; denn wenn ih mir aud 
niht gerade aus ihrem Stand mein Schidjal bezeihnen 
lafjen möchte, unterwerf’ ich mich doch fehr gern ihrem Aus— 
ſpruch, was die Richtung in dunkler Nacht betrifft. Zwei 
volle Stunden mußte ich aber gehen, und legte in dieſen ge- 
wiß ſechs Meilen durch das wildefte, unmegjamfte Terrain 
zurüf, wobei mich da8 „Stachelſchweingras“ bald zur Ber: 
zweiflung brachte. — Stachelſchwein gras? wozu eigentlich 
noch eine Schmeichelei, Stachelſchwein borſten hätte man 
eben ſo gut ſagen können, denn wie ſcharfgeſchliffene Borſten 
gingen mir die Spitzen in die Haut, und ich begreife jetzt 
recht gut, weshalb die Schwarzen nicht Nachts marſchiren 
mögen — man braucht gar nicht abergläubiſch zu ſein, einem 
ſolchen zweckwidrigen Gewächs vorſichtig aus dem Wege zu 
bleiben, wenn es erſt einmal dunkel iſt. Dürre und überall 
niedergebrochene Malleyſtangen vermehrten dabei noch das 
Beſchwerliche, und nur der Durſt, der mich peinigte, denn ich 
hatte den ganzen Tag noch nicht einen Tropfen Waſſer über 
die Lippen gebracht, vermochte mich, nicht gleich da liegen zu 
bleiben wo ich einmal ſtand, und den Verſuch nicht aufzugeben, 
den Fluß noch an dieſem Abend zu erreichen. 

Prachtvoll war übrigens die Scenerie, wenn ich mir dann 
und wann Zeit nahm, ſtehen zu bleiben und einen Blick 
über das wilde Chaos zu werfen, das mich umgab. Die 
rauhen, mit Malley bewachſenen Sandhügel mit den wunderlichen 
Büſchen und ſchöngezeichneten daraus hervorragenden kleinen 
Fichten lagen um mich her wie die ſchwellenden Wogen einer 
See, und die Sterne, die klar und funkelnd am Himmel 
ſtanden, gaben gerade Licht genug, die eigenthümlichen oft 
wildphantaſtiſchen Formen einzelner naher Büſche und Stämme 
erkennen zu laſſen. Dabei raſchelte und flüſterte es durch 
den Buſch in toller, unheimlicher Art, denn die von allen 
Büſchen niederhängenden Rindenſtreifen ſchlugen an einander. 
Die Malleyblätter ſelber hatten ein eigenes trockenes, wis— 


134 


perndes Kaufen, und der Luftzug, der durch die ſchwingende 
Rinde ftrih, Hang manchmal wie wirkliches Singen und 
Pfeifen menſchlicher Weſen. 

Ich bin übrigens nicht furchtſam, und da ich mich auch 
ziemlich fiher vor Schwarzen wußte, die bier, jo weit vom 
Waller entfernt und in dem jtacheligen Grad, gewiß nicht 
Nachts umherzogen, Konnte ich mich den fremdartigen Ein- 
drüden mit voller Ruhe hingeben. — Es ſchwelgt ſich aber 
ihleht in Naturjchönheiten mit zerjtochenen Schienbeinen, und 
ih fing an, mi mehr um meine Bahn, als die mich um— 
gebenden Baum: und Straudgruppen zu fümmern, Die mich 
in ihren nicht wegzuleugnenden Hinderniffen jo ſchon genug 
beſchäftigten. | " 

Dieje auftraliihen Hügeljtriche haben eine Eigenthümlich- 
keit in ihrer Bildung, wie ih fie noch in keinem andern 
Lande geiehen, und wie fie auh wohl kaum in einem 
andern Welttheil eriftirt. Die ganze Oberfläche zeigt bier 
nit eine Spur von Wafjer, Fein trodenes Flußbett jelbit, 
nicht das Zeichen eines ausgetrodneten Baches. Die wellen— 
fürmigen . Hügel oder Erhöhungen vielmehr, denn feine der- 
jelben ijt mehr als jechzig bis fiebzig Fuß hoch, ziehen fich, 
wenigjtens in jenem Strich, meift von Dit nah Weit, und 
wie dad Meer, wenn jeine Wogen plöblich erjtarrten, einen 
durh nichts unterbrocdhenen Gang zeigen würde, jo liegen 
die Malleyhügel, in ungefannte, unbetretene Salzwüjten 
hineindehnend, jtarr und entjeglih da. Dieje Gleihförmig- 
feit ijt denn auch nur zu häufig die Urjadhe, daß fi) Schäfer 
oder Jäger verirren, und der Unglüdliche, der dort erit ein- 
mal jeine Bahn und mit ihr auch gewöhnlich Kopf und 
Geijtesgegenwart verloren, Hat nichts, was ihn leiten könne, 
ald den Himmel, und ift der bededt, oder verjteht er die 
Sprache der Gejtirne nit, jo mag er ſich ruhig niederlegen 
und jterben. 

Viele jolche Beijpiele wurden mir von dortigen Station 
altern erzählt, und wie ich einmal die ordentlihe Wildniß 
erjt wirklich betreten Hatte, fand ich das auch leicht erflärlich, 
noch dazu, da nichts auf der Welt einen jo furdhtbaren, 
lähmenden Einfluß auf die Nerven des Menſchen ausüben 
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Toll, als eben der Gedanke, fich verirrt zu haben. Der ftärkite 
Mann, wenn er fi nicht mit gewaltfamer Anjtrengung jeine 
geiltigen Kräfte wahrt und den Kopf oben behält, wird zum 
Kind und rennt, ala ob fein Leben von der Strede des 
Weges abhinge, die er möglicher Weife durchlaufen kann, in 
blinder, wahnfinniger Eile fort und fort im Kreiß herum, 
bis er zum Tode erjchöpft niederfällt und nur neuen Athem 
Ihöpft, um feinen irren Lauf auf's Neue zu beginnen. In 
jedem andern Lande hat man wenigften® die Formation 
der Gebirge oder Hügel, die alle irgend eine Schlucht 
zeigen, in der fi in der Regenzeit das Waller fammelt, 
um in dad Thal hinabzufliegen — ſelbſt in den Prairien und 
Steppen giebt es, wo die Flüffe fehlen, ſchmale Ravinen, die 
ſich das Regenwaſſer gerifien, und die endlich einmal einem 
Fluſſe zuneigen. — Diefen folgend, muß der Berirrte endlich 
an ein größeres Wafjer und damit auch wohl zu dem Aufent: 
halt von Menſchen kommen, wenn ihn nicht vorher feine 
Kräfte verlafien oder er, wie daß meiltens gejchieht, Tage 
lang einer folden Bahn folgt und dann, ziemlih am Ziel, 
daran verzweifelt, e8 je zu erreichen, um nach anderer Rich: 
tung hin den troftlojen Lauf auf's Neue zu beginnen. Hier 
fehlen alle dieſe Zeichen; der fallende Regen wird von dem 
fandigen Boden mit Begierde aufgefogen, und wo fi wirk- 
lich einmal eine Schlucht gebildet hat, der Waſſer die erite 
Form gegeben zu Haben jcheint, braucht man ihr nur zu 
folgen, um zu jehen, wie Zufall oder andere Umjtände das 
flahe ſchmale Thal ausgehöhlt haben müfjen; nad) wenigen 
hundert Schritten verſchwindet es wieder, und Sand, ewiger 
entjegliher Sand ift e8, was dem Verſchmachteten entgegen: 
ſtarrt. 

Ich kümmerte mich aber wenig um Schluchten oder Hügel, 
ſondern meiner Richtung gewiß, ruhig meinen einmal an— 
genommenen Cours beibehaltend, und nur da links oder rechts 
abbiegend, wo ich hoffen durfte, eine ſteile oder zu dicht be— 
wachſene Hügelkuppe zu umgehen, erreichte ich zuletzt eine 
weite Salzbuſchebene, über die hin ich endlich den dunkeln 
Waldſtreifen, der mir die Nähe des Fluſſes bezeichnete, vor 
mir ſah, und nun auch zugleich einen ſchmalen, ziemlich be— 
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tretenen Pfad traf, neben dem ich ein Wagengleis fühlen 
fonnte — denn zu fehen war nicht viel. Diejer Pfad führte 
jedenfall zu der Station, die ich umgangen haben mußte, 
denn an den vor mir liegenden Waldftreifen jah ih, daß. 
der Strom gerade an diejer Stelle unvermuthet einen ge: 
waltigen Bogen nah Norden hinauf machte, weshalb ich jo 
lange marſchiren mußte, ehe ich wieder zu ihm fam. Da id 
aber wußte, daß nach Weiten hin wenigjteng in fünfundzwanzig. 
bis dreißig Meilen feine andere Wohnung lag, und ich feine 
Provifionen mehr bei mir führte, befchloß ich, die nur kurze 
Strede, wie ich vermuthete, nah dem Haus zurüdzugehen. 

Dem Pfad alſo folgend, der mich zulebt wieder unter 
hohe Gumbäume, aljo jedenfall® in die Nähe des Fluſſes 
führte, wanderte ich wieder Meile auf Meile, ohne auch nur 
die Spur einer menjhlihen Wohnung anzutreffen, bis ich. 
endlih in weiter Ferne ein Licht jehimmern jah und nun: 
wenigſtens für diejen Abend meinen Marſch glüdlich beendet 
glaubte, 


9. 
Marſch durch das Murraythal. 
(Fortſetzung.) 


Raſch ging ich darauf zu und war vielleicht auf hundert 
Schritt herangekommen, während mich das dichte Gebüſch ver— 
hinderte, genau zu ſehen, von wo das Feuer eigentlich aus— 
gehe. — So feſt fühlte ich mich übrigens zu gleicher Zeit 
davon überzeugt, hier eine Hütte zu finden, daß ich gar keinem 
andern Gedanken Raum gab und den gewöhnlichen auſtra— 
liſchen Ruf, das allbekannte Ku-ih ausſtieß, damit die Be— 
wohner wüßten, es ſei ein Fremder draußen, und die gewöhn— 
ih bösartigen Hunde zurückhalten könnten. Ein Verirrter, 
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der dad einmal — im Sidney-Diftriet — verfäumt hatte, war 
von den wüthenden Känguru: Hunden, alö er eben über die 
Fenz ftieg, angefallen und, ehe ihm der Befiter des Haufes 
zu Hülfe kommen konnte, im wahren Sinne des Worteß zer: 
riflen worden. 

Hunde ſchlugen, ſobald ich rief, wirklich an, aber es ant— 
wortete Niemand, und im nächſten Moment war das Feuer 
verlöfht oder wenigſtens verdeckt. Zugleich hörte ich leiſe 
flüjternde Stimmen — denn nachdem ich gerufen, war ich dem 
Feuer noch näher geſchritten — und in demfelben Augenblick 
auch ein Rajcheln in den Büſchen rechts von mir. 

Ich war, ohne daran zu denken, an ein Feuer der Blads 
angelaufen, und das Berdeden ihrer Kohlen lieg mich deutlich 
genug merfen, daß fie mit mir nicht viel zu thun haben mwoll: 
ten. Meine Sehnjuht nad ihnen war ebenfalls nicht ftarf, 
und ich zog mich deöhalb, ſobald ich merkte, wie ich eben nahe: 
daran gemwejen, einen höchſt gedankenlojen Streich zu begehen, 
leife links ab, und blieb dann etwa eine Viertelitunde lang 
hinter einem Baum jtehen, um das Reſultat abzumwarten. 
Nichts ließ fich mehr ſehen, Fein Laut hören; einmal glaubte: 
ih ganz nahe bei mir das leife Knurren eines Hundes zu. 
hören, das kann aber auch Täufhung geweien fein, oder es 
verjtummte augenblidlih wieder. Auch das Teuer fam nicht 
wieder zum Vorſchein, und ich trat endlich, den Pfad beibe- 
haltend, langjam meinen Rüdweg an. 

Als ich übrigens etwa eine halbe Meile zwiichen mir und 
den Blacks hatte, beſchloß ich Halt zu machen; ich war tod- 
müde und konnte faum den Fuß mehr vor den andern jeken. 
Es mußte auch bald Mitternadht jein, und ih war vom 
frühejten Morgen an marjehirt — fein Wunder, daß mir die 
Füße meh thaten. Ein Feuer wagte ich aber doch nicht an— 
zumachen, denn obgleich die Nacht recht unfreundlich Talt war, 
wollte ih mich dem nicht ausſetzen, jo nahe bei Indianern, 
von denen ich nicht willen konnte, wie jie gelinnt waren, bei 
einem Feuer einzufchlafen. Ich rollte aljo meine Dede aus- 
einander, legte mir meine Taſche mit dem Schwanfell obenauf 
unter den Kopf, mwidelte mich gut ein, und war bald feſt und 
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Das jollte aber nicht lange dauern, die wirklich empfind- 
lihe Kälte wedte mich bald wieder, es fiel dabei ein höchſt 
fataler ſtarker Thau, und ich verſuchte umfonft mich zu er: 
wärmen. Gin paar Mal jprang ih auf und lief Hin und 
her; ih war aber zu müde und mußte mich wieder in den 
jest von dem Thau genäßten grauen Staub des dürren Bo— 
dens nicderlegen. 

Eins jtörte und ärgerte mich aber bejonders, und zwar 
eine kleine Feldmaus oder irgend ein dem ähnliches Thierchen, 
das jedesmal, wenn ich eben glaubte in Schlaf fommen zu 
fönnen, an meinem Jagdranzen oder dem Fell zu knuppern 
anfing und bei der leijeiten Bewegung jpurlos verſchwunden 
war. Das erite Mal erichraf ich jogar nicht wenig und fuhr 
wie der Blit, das Gewehr im Anjchlag, in die Höhe, denn 
wie ich das rafchelnde Geräufch hörte, glaubte ich fchon, die 
Wilden von dem jebt verlafjenen Lager hätten Luft, an mid 
heranzuſchleichen; wenn ich aber auch die Urjache herausfand, 
Tonnte ich fie doch nicht befeitigen, bis ich meinen Yagerplat 
veränderte und einige zwanzig Schritt weiter unter einen an- 
dern Buſch ging. 

+53 war eine traurige Nacht, Die ich verlebte, und Gott 
weiß, mit welcher Sehnjuht ich immer und immer wieder 
nad dem ſüdlichen Kreuz hinauffchaute, das fich meiner Mei: 
nung nad) noch nie jo langjam gedreht hatte und den Morgen 
gar nicht herbeibringen wollte. Gndli brach er an; vor der 
Sonne wehte ein jchneidend Falter Wind herüber, und in dem 
öden Gummald dämmerte der Morgen. 

Ich ſah aber auch jekt, daß ich mich gar nicht auf einem 
von Menfchen betretenen Pfad befand, jondern den rechten im 
Dunkel wahrjcheinlich verfehlt Hatte und einem Viehpfad ge- 
folgt war, der Gott weiß wohin führte; fo meine Richtung, 
dem Fluß zu, wieder aufnehmend, erreichte ich bald darauf 
den rechten Weg und, diefem dann folgend, auch endlich er- 
ihöpft und hungrig und durftig genug die Station, wo id 
aber auf das Gaſtlichſte und Freundlichite aufgenommen wurde, 
und die Glieder mieder duch ein Fräftiges Mahl und eine 
Furze Raft ſtärken Eonnte. 

Nahe zur Station fand ich wieder ein kleines Lager der 
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Schwarzen, denn die Wilden ziehen fi gern dann und wann 
in die Nähe der Weißen, um von diefen mancherlei ihnen 
doch nützliche Dinge, wie bejonderd auch für Fleine Dienft- 
leiftungen dann und wann ein Stück Brod zu befommen, 
was fie leidenfchaftlih gern 'effen. Ihre Wohnungen find 
auch raſch genug aufgeihlagen; es giebt in der That nichts 
Einfacheres als diefe Hütten, die eigentlich nicht einmal den 
Namen von Hütten verdienen. Es find aud nur fchräg in 
einem Mittelpunkt zufammengejtellte Stüden Baumrinde, die 
in Ddiefem von einem in die Erde gerannten Stod ſchief auf: 
recht gehalten werden, und an deren, dem Wind abgefehrten 
offenen Seite das Feuer entzündet ift. 

Daß der Indianer die Kälte dabei nicht fühlt, weil er 
eben nadt geht, Tann ich mir nicht denken, denn ich habe fie 
ihon zitternd vor Froſt bei dem Feuer liegen ſehen; nichtö- 
deitoweniger errichtet er ſich aber nirgends, jelbjt wicht im 
bärtejten Winter, ein befjeres Obdach, ja nimmt fi nicht 
einmal die Mühe, wenigſtens Rindenftüde auf die Erde zu 
legen, um die ftetS aufiteigende Feuchtigkeit von feinem Kör— 
per abzuhalten. Daher mag es aber auch kommen, daß man 
unter ihnen jo viele Krüppel und Mbgezehrte findet; ich habe 
bei keinem wilden Stamm zum Beifpiel mehr Blinde geſehen, 
alö bei den auftraliihen Schwarzen, und eine andere Krank— 
heit — wenn ich e8 jo nennen darf —, die bei ihnen vor: 
tommt, ijt das Abfallen des Fleiſches an einzelnen Gliedern. 
Mande jonjt Fräftige Männer und Frauen habe ich gejehen, 
an denen ein Arm oder Bein volllommen wohlgebildet und 
der andere total fleifchlo8, ein nur mit Haut überzogener 
Knoden war. Bei den Frauen fand ich das mehr an den 
Armen, bei den Männern war aber auch manchmal eins von 
den Beinen abgeftorben, und zwei Fälle jah ich, wo in beiden 
der Oberkörper des Mannes vollkommen gut ausgebildet war, 
der untere Theil aber förmlich einem ſchwarzen Skelet glich), 
fo daß fie nicht einmal fo viel Kraft behielten, um auf den 
fleifhlojen Beinen zu gehen, und auf den Händen fortrutichen 
mußten. Sn beiden Fällen waren diefe Unglüdlichen aber, 
fo langfam und jhwerfällig fie fi natürlich auf dem feiten 
Land fortbewegten, defto behender im Wafler, und es jah 
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unheimlih aus, wie diefe Krüppel, einmal im Ganoe ange: 
langt, blisichnell damit fortichoffen, ja fich auch hinauswarfen, 
unter dem Waſſer verjhwanden und mit lautem Jubelruf, 
hundert Schritt von der Stelle, wo fie gefunfen, wieder empor: 
tauchten. 

Merkwürdig iſt jolcher Art der Unterjchied zwijchen den 
beiden Nachbarländern: der Südjee und Aujtralien, in ihren 
Hauptfranfheiten. Der Südfeeländer mit feiner Elephantiafis 
befommt jo viel Fleifch unter die Haut feiner Beine, daß es 
ihm diefe zu zeriprengen droht, und den aujtraliichen Wilden 
verichwindet es darunter fort, und wüßten fie, was ihre Nach: 
barn oft für dide Beine haben, jo bin ich feit überzeugt, fie 
würden jagen, dieje hätten es ihnen durch irgend ein nichts— 
würdiges Zaubermittel heimtüdifcher Weije entwendet. 

Am entjeglichften jehen übrigens die alten Frauen der 
Blacks aus, die wirklich ſchwarzen Iebendigen Skeletten gleichen. 
Ein ſchmutzigeres Volk giebt e8 dabei ebenfalls nit, als die 
auftraliihen Wilden, und das jchredbarite der Schreden find 
ihre Najen, die fie nur manchmal von dem Gröbften mit 
einem der harten Gumblätter reinigen. Noch ſchrecklicher 
jollen fie im Sommer ausjehen, wo ihnen die Fliegen danır 
unbehindert und unveriheuht um den ganzen Mund herum 
ſitzen. Die Zudringlichkeit der auſtraliſchen kleinen Fliegen 
erflärt man denn auch damit, dak fie die Blacks eben „ver— 
wöhnt hätten‘. 

Am 4. Juni kreuzte ich wieder nad dem rechten Ufer des 
Murray hinüber und hörte hier von den Blacks, die ich bei 
einer Station traf, daß in der Biegung, die der Fluß hier 
made und wodurh er in der jteilen Bank eine Art Keilel 
auswuſch, der Devil- Devil oder der Bunyip haufen jolle. 
Vergeben hatte ich bis jetzt, wo ich nur den Fluß berührte, 
die Ufer auf dad Genauejte nach irgend einer fremdartigen 
Spur unterjucht, ih fand nichts, und beichloß nun,‘ diefe 
Gegend nicht eher zu verlaffen, bis ich wenigjtens überzeugt 
fei, daß dieſes fabelhafte Ungeheuer jeine Tate nit an Land 
gejeßt habe. Ich Eletierte und ging zu diefem Zweck um die 
ganze Biegung herum, marſchirte fogar noch wieder ein Stüd 
jftromauf, um das Ufer dort gleichfalls zu unterfuchen; weder 
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oben noch unten war aber die mindeite Spur zu entdeden, 
und meine einzige Hoffnung, dem Ungethüm noch auf die 
Fährte zu fommen, blieb für ein paar Seen weiter unterhalb 
aufgeipart, in denen, bejonders in dem oberjten oder Victoria- 
See, der Bunyip zu jener Zeit gleichfalls geliehen fein jollte. 

An demfelben Abend noch erreichte ich den Darling, an 
dem einige Häufer gebaut find, und übernacdhtete an der andern 
Seite, hatte aber auch damit, in der Entfernung wenigitens, 
die längjte Strede meines mühjeligen Weges zurüdgelegt, und 
wenn auch gerade bier die Schwarzen wieder einen jehr böſen 
Namen hatten, fing ich an abgeftumpft zu werden gegen der- 
gleihen Eindrücke. Ich marjchirte den Tag über eben mie 
auf der Bürfche, die gut geladene Büchsflinte im Arm und 
aufmerfjam jeden Buſch vor mir beachtend, auf das geringite 
Geräuſch horchend. Nur Nahts war es ein unangenehmes 
Gefühl, wenn ich gerade Feine Station erreichen konnte, das 
gute Feuer zu verlafien und mich im Kalten Hinter irgend 
einen feuchten alten Buſch außzuftreden, um der Dunkelheit 
ein paar Stunden Schlaf abzuftehlen. Manches erlebte ich 
dabei in den jtillen, einfamen Nächten, manden faljchen Alarm, 
der mich unnöthiger Weiſe emporjchredte und Stunden lang 
wach hielt, mancher fremde Laut drang zu mir, mancher leile 
Schritt, meift wohl des rothen Buſchwolfs oder wilden Hun- 
des, paffirte mein Lager; aber das find Alles Einzelheiten, 
auf die ich bier unmöglich eingehen kann, ich brächte nicht die 
Hälfte alles defien in einen Band und will mich ja doch hier 
nur einfach an die wichtigften Punkte meines Marfches felber 
halten. Intereſſirt fih dann der Leſer noch jpäter für Aujtra- 
lien, fann ic ihm nod Manches daraus erzählen, und man: 
hen vergnügten Abend verbringen wir dann vielleicht in den 
friedlichen Rindenhütten der Schäfer, oder jelbit in dem wilden 
Walde jenes wunderlichen Landes. 

Hier, oder wenigſtens zwanzig Meilen weiter unterhalb, 
nimmt aber auch das Ufer des Murray einen ganz andern 
Charakter an. E8 flacht fih von hier nicht mehr allmälig 
nach dem innern Land ab, jondern bildet ein oft hundert Fuß 
hohes, von fteilen, wild durchbrochenen und durchlöcherten 
Kalkſteinſchichten formirtes, bald fchmäleres, bald breiteres 
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Bett, in welchem ſich nun der Fluß, feine jolche entjeßliche 
Biegungen mehr außführend al® weiter oben, binjchlängelt, 
und jest am linten, dann am rechten Ufer nieder, je nachdem 
er rechts oder links abweicht, ein mit den gewöhnlich hohen 
Gumbäumen bewachſenes jogenanntes Flat zurüdläßt. Diele 
Flats, die man in Amerifa Bottom nennen würde, find aller: 
ding® an Feiner Stelle jehr breit, bieten aber eben dadurch 
leiht abzufenzende vortrefflihe Weidepläße, die ſchon auf 
natürliche Weife nad) der Yandfeite zu durd ihre jteilen 
Klippen und auf der andern durch den Murray jelber das 
Vieh inne halten. Der Boden diefer Flats ijt aber lange 
nicht jo vortrefflih, als man ed von jolcher Yage wohl er: 
warten jollte, und ich jah bier am Murray bejonders, wie 
lügenhaft meijt alle jene Yänderbejchreibungen find, die von 
jogenannten Schiffsagenten gewöhnlich verbreitet werden und 
weiter feinen Zmwed haben, als nur jo und fo viele Köpfe 
oder Seelen an Bord der Schiffe zu liefern, für die fie fich 
interejfiren. Wie manchem armen Teufel fie dabei das Hirn 
verdrehen mit ihren paradiefiichen Schilderungen, wie Manche 
unglüdlih werden, weil fie nun einmal mit zu großen Er: 
wartungen in das fremde Land gefommen find, und e& nicht 
dahin bringen können, dieſen zu entjagen, jo jtarr und troden 
ihnen aud die Wirklichkeit bei jedem Schritt entgegentritt, 
ijt ihnen einerlei; fie haben ja ihren Thaler Kopfgeld für die 
„arme Seele’ erhalten, das Mebrige Hat dieje mit fich ſelber 
auszumachen. 

Auf ſolche Art it das Murray: Thal in Beichreibungen 
und Karten jo überaus fruchtbar und herrlich gejchildert, und 
wie wenig urbares Yand jah ich, und zwar nur oben an feinen 
Ufern, während bier unten kein einziger Scheffel Weizen ge: 
zogen werden kann und alles Mehl auf Ochſenkarren von 
den nächſten befiedelten Pläten — und dieje find nicht jelten 
400 bis 500 engl. Meilen weit — berbeigefchafft werden 
muß. Nur an einigen Orten haben fie auf den Stationen 
Heine Gärten für etwas Gemüſe, und jelbjt diefe dann im 
Sand der Hügel, weil der Thalboden de8 Murray, der allen: 
falls Weizen oder Mais tragen würde, alljährlih, und zwar 
gerade zur Srntezeit, dermaßen überſchwemmt wird, daß es 
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die in jeinem Thal gebauten Früchte regelmäßig mit fort— 
nimmt, Der Thalboden bejteht aus einem grauen, leichten 
Lehm, der jedenfalls, wenn er zu Staub pulvert, gepflügt 
werden müßte, denn bei der geringiten Feuchtigkeit entwickelt 
er einen ſolch' entjeglich zähen Charakter, daß er den Fuß— 
wanderer manchmal zur Verzweiflung treiben möchte. Diefer 
graue Lehm trodnet aber auch jehr jchnell wieder aus und 
jheint nicht die geringfte Feuchtigkeit für längere Zeit zu hal- 
ten, da jhon, oft nur Stunden lang nad einem Regen, der 
eben abgetrodnete Boden an der Oberfläche wieder aufipringt. 
Dod das ließe fich noch Alles verbejjern, wenn eben nicht bie 
jteten Ueberſchwemmungen die Bebauung jener weitläufigen 
Länderſtrecken unmöglih machten. Allerdings könnte das 
Land durh Damme, wie zum Beijpiel am Miffijfippi, vom 
Waſſer freigehalten werden; aber erjtens kann der Murray 
mit dem Miffiffippi auch in Keiner Hinfiht nur verglichen 
werden, und dann liegt eben nicht Yand genug in dieſen 
Thälern, um es der Mühe jolher Koſten und Arbeiten werth 
zu machen. Das Murray: Thal wird an Getreide nie das 
liefern können, was die Viehzüchter, jo wenig das auch jein 
mag, dort nur zu ihrem eigenen Bedarf gebrauchen. 

Eine jehr Hübfche Lagune jah ich an dieſem Tag von einer 
der Kalkſteinklippen aus; jie bildete, von einem Gürtel ziem: 
(ich ftattliher Gumbäume umzogen, einen Halbmond, und eine 
Menge dürrer junger Bäume war mit ihren zadigen Aeſten 
jo an den beiden Enden hingejtreut, daß die blitende und ſich 
in dev Lagune jpiegelnde Sonne ihre Strahlen auf höchft 
eigenthümliche Weiſe zwiſchen ihnen brad. Hunderte von 
Kafadus, die mit ihrem weißglänzenden Gefieder gar jeharf 
gegen den dunfelgrauen Hintergrund des Bodens abjtachen, 
belebten die Scene, und bier und da jtand aud ein erniter 
hochbeiniger Waflervogel in der jonnenfunfelnden Fluth und 
beſchaute fih jorgjam das Terrain, um fein „täglid Brod“ 
da berauszufiichen. Unter ihnen erkannte ich einen der native 
companious, der jeine QTagedarbeit vollendet zu haben jchien 
und hier langjam am Ufer auf: und abging, nur manchmal 
wie unwillig den Kopf jchüttelnd über das jchauerliche Ge- 
ihnatter und Getöfe der unermüdlichen Kakadus. Jetzt blieb 
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er stehen und fah fi nach den Gumbäumen um, in demjelben 
Augenblid flatterte er aber mit den Flügeln auf und fiel zu 
"Boden. Ich fuhr jelber erjtaunt in die Höhe, denn ich Fonnte 
mir fein Betragen nicht erklären und hatte gar nichts, weder 
gehört noch gefehen, was e& rechtfertigen konnte, als ich bald 
genug die Urſache erfahren follte; denn während der Vogel 
noh am Boden mit den Flügeln ſchlug, glitt eine dunkle 
Geſtalt aus einem der Büſche heraus, faßte den native com- 
panion und fchleppte ihn, unter dem Zeter: und Mordgejchrei 
der Kakadus, die jebt alle aufflogen und ihn umtreiften, in 
das Gebüſch zurüd. Faft unmwillfürlich jah ich mich aber um, 
ob ich nicht auch Hinter mir fo irgend einen alten Gumbaum 
hatte, Hinter dem vor eine Bumerang gar böje Wirkung 
hätte thun können, aber auf dem ganzen „Bluff‘‘, der in 
eine ziemlich freie Salzbujchebene außlief, Tieß ſich nicht das 
Mindefte fehen, und ich jeßte meinen Weg ungehindert, unbe: 
läſtigt fort. 

Den 6. Juni hatte ich einen langen, einfamen Marſch 
duch Sandhügel und Ebenen, Bäume nur hier und da an 
den Ufern eines Creeks, und die einzigen lebenden Weſen die 
tollen, Freifchenden Kakadus, einzelne Peine Heerden halbwilder 
Rinder, die in dem Malleybufch haufen und oft Jahre lang 
von ihren weit entfernten Cigenthümern gar nicht gefehen 
werden, ein paar Emus, die flüchtig durh die Salzbüſche 
dahin ftoben, oder ein ehrwürdige® Känguru, das fih unter 
einem Theebaum jonnte, bei Annäherung eines Menſchen in 
langen, gewaltigen Süßen über die niederen Büſche fortiprang 
und bald darauf in weiter, weiter Ferne verihwand. Den 
Abend erreichte ich den fogenannten PVictoria:See, von deſſen 
Schönheit ich vorher ſchon jo viel gehört Hatte; ich fand aber 
weiter nicht? als eine große Lache, aus der ich die Nacht, des 
bösartigen Schlammes wegen, der jeine Ufer bildete, nicht 
einmal Waſſer befommen konnte. Ich kam dort gerade mit 
Duntelwerden an und jah mehrere Feuer, alle von Indianern 
ringöherum, ließ mich aber dadurch keineswegs abhalten, 
ebenfalls ein gute8 Feuer anzumadhen, und zwar, wie die 
anderen, am Ufer des Sees. Ueber Nacht gehen die Schwar— 
‚zen nicht gern umber, und wenn fie auch das neue Feuer 
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ſahen, hielten fie es doch jedenfalls, jo gerade in ihrer Mitte, 
für eins der ihrigen. Ich wurde aud nicht im Mindejten 
beläftigt, mit erjter Morgendämmerung war ich aber jchon 
‚munter, briet mir meine zweite Ente (ich hatte den Tag über 
‚zwei Enten an dem einen Creek, den ich paffirte, geſchoſſen), 
und rollte dann meine Dede zufammen. 

Damit eben noch bejchäftigt, fah ich drei Blacks mit ihren 
Speeren auf mid zulommen, und fie ſchienen nicht wenig er: 
ftaunt, bier einen fremden Weißen und fo ganz allein anzu— 
treffen. Am Tag brauchte ich aber von diefen, bewaffnet mie 
ich war, nicht viel zu fürchten, und überhaupt find diefe Blacks 
— obgleih die des Darlings, zu melden die Victoria ge- 
hören, mit den ſchlimmſten Namen an Falſchheit und Hinterlift 
führen — lange nicht jo gefährlich, als die des Murrumbidgee, 
die ihnen in Führung der Waffen und in den Waffen felber 
weit überlegen jcheinen. Hier fangen zum Beiſpiel ſchon die 
ſechs Fuß langen Speere an, von denen jeder Indianer nur 
einen einzigen, höchſtens noch mit einem Fiſchſpeer, trägt, und 
die nur mit der Hand, alfo lange nicht jo weit und Fräftig 
gejchleudert werden können, als die kleinen Rohrſpeere der 
mehr öftliden Stämme. 

Dieſe drei Burjchen zeigten ſich übrigens freundlich genug, 
holten mir in. meinem Becher Wafler, und Einer von ihnen 
erbot fi, mir, für ein Stüd Tabak natürlich, den Weg nad 
der nädjten Station von Weißen am Murray zu zeigen. 
Borher lag mir aber daran, das Ufer des Victoria-Sees nad 
Bunyipjpuren abzujuden, und ih nahm den einen jungen 

lad — die anderen Beiden gingen zum Filchen einen andern 
Meg — mit mir. Das Bunyip oder den Devil-Devil kannte 
er nun zwar gut genug und behauptete auch in jeinem ge 
brochenen Engliſch, es jei Hier im See und in den benad- 
barten Schluchten, wollte es aber jelber nocd nicht gejehen 
haben, und verficherte mir nur, daß es einmal Einen von 
feinem Stamm umgebradt habe. Meine Frage, ob es ihn 
auch verzehrt hätte, verneinte er. Ich wollte num gern heraus 
befommen, wo es ſich eigentlih am liebjten aufhalte und von 
was es lebe, darüber fchien er aber jelber nicht im Klaren, 
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und hielt e8 für befjer, mit einer Art geheimnigvollem Kopf: 
ihütteln zu antworten. 

Auf dem weichen Uferichlanm des Sees fortjchreitend, um— 
gingen wir diefen zur größten Hälfte, und ich beobachtete genau 
jeden Eindrud im weichen Schlamm, konnte aber Feine anderen 
Fährten als die der gewöhnlichen Thiere dieſes Landes finden. 
Als ich den Blad endlich frug, ob er mir feine Spur des 
Bunyip zeigen könne, fchüttelte er mit dem Kopf und jagte 
ernfthaft: „Devil-Devil no trak — butchery jabon Devil- 
Devil, but no trak,“ was fo viel heißen jollte ala: Devil- 
Devil, obgleich jehr groß, hielt es doch viel zu jehr unter 
jeiner Würde, eine Fährte zu binterlafen. 

Wir wanderten indefien, immer dem Rande des Sees 
folgend, gerade auf ein indianifches Lager zu, an dem ich 
etwa fechzehn bis zwanzig Geftalten fi bewegen ſah. Nun 
machte ich mir gerade nicht befonders viel daraus, jo mitten 
unter eine ganze Schaar der Blacks Hineinzugehen, wenn es 
gleich heller Sonnenſchein und offene Terrain war, mochte 
aber auch feine Furcht zeigen, und hätte überdies einen gewal— 
tigen Umweg maden müfjen, den gerade in meinem Pfad 
liegenden „Mob“ zu umgehen, und folgte deshalb ruhig dem 
Milden, der mir indefjen in feinem Kauderwelich die wunder: 
lichſten Geihichten von dem Bunyip — weil er wohl gemerkt 
haben mochte, daß ich mich dafür intereffirte — erzählte: wie 
ed vor noch nicht langer Zeit eine Frau überfallen und ihr 
die „Butter“ (ihr Ausdrud für Nierenfett) herausgenommen 
habe, daß die Frau, obgleich Feine äußere Verlegung an ihr 
zu ſehen gewejen, doch in zweimal Schlafen (zwei Nächten) 
gejtorben ſei; wie es fih manchmal an die Schläfer Nachts 
beranjchleihe, wenn das euer nicht luſtig brenne, und fie 
anhauche mit jeinem giftigen Athem, daß fie blind werden 
müßten, oder ihnen das Fleiſch unter der Haut fortitehle und 
fie abfterben lafle an Armen und Beinen. 

Das Alles und noch viel mehr erzählte mir der Schwarze, 
als er mit leichtem, elaſtiſchem Schritt, feinen langen Speer: 
in der Hand, neben mir hinfchritt und die dunkeln ausdrucks— 
vollen Augen dabei raftlo8 nad recht? und links hinüber: 
jtreiften. Die Augen find unftreitig das Schönfte an diefer- 
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Menfhenrace, und man würde ihnen gern und befriedigt 
hineinfhauen — wenn fie nicht eben jo gar dicht bei der 
entjeglich vernadläffigten Nafe ſäßen. 

Unterdefjen waren wir aud dicht an das Lager hinan— 
gefommen, und obgleich ich, unmwillfürlih auch und in alter 
Gewohnheit, da8 Schloß meiner Büchfe unterfuchte, fand 
ih doch bald, daß ich hier nicht das Mindefte zu fürchten 
hatte. 

Das Lager enthielt, außer zwei oder drei erwachjenen 
Männern, nur die Alten, Kranken und Frauen und Kinder, 
von denen die beiden lebteren emfig bejchäftigt waren, mit 
kleinen jeharfen und abgeflahhten Hölzern den leichten und 
feuchten Uferfand aufzumwühlen, aus dem fie dann die darin 
faft wie ſchichtweis gelagerten Mufcheln herauslafen. Hier 
und da lagen ſchon ganze Netze voll gejammelt, und an den 
verjchiedenen Feuern röjteten fie da einfahe Mahl. Der 
größte Theil de8 Stammes war, wie mir mein Begleiter jebt 
jagte, fijchen gegangen, und die Frauen und Mädchen drängten 
fih, als ich nahe genug gefommen, um mich her und wollten 
Angelhaken haben zum Filchen. 

Es waren eine Menge junge Mädchen dabei von jedem 
Alter, die wenigſten jelbjt nur mit einem jchmalen Opoſſum— 
mantel befleidet, aber auch nicht eine einzige edle oder fchöne 
Geftalt, ſelbſt nicht einmal freundliche Gefichtszüge ſah ich 
unter ihnen, und der Schmuß, in dem fie einhergingen, war 
fürdterlid. Ich gab ihnen einige Fiichhafen und rief mir 
dann ein halbes Dubend Jungen heran, die fich vor allen 
Dingen dad Gefiht waſchen mußten, dann nahm ich ein 
paar Papiere Zinnober heraus, von dem ich etwas bei mir 
führte, und jtrih den Jungen die Nafen, mitten in den 
ſchwarzen Gefichtern, hochroth an. Der Eindrud, den dies 
machte, war pompös — die Naſen glühten wie Karfunfel, 
und nicht allein die Jungen jelber, nein der ganze Stamm 
ihien eine unbändige Freude darüber zu haben. Ich mußte 
ihnen aber auch noch etwas von dem Zinnober dalafjen, und 
die Männer verficherten mir, daß fie es nothmwendig zu einem 
Korroborri, oder feierlihen Tanz, den fie in dieſen Tagen 
halten wollten, brauchten. Sie ſchienen e8 jo nothmwendig 
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dazu zu gebrauchen, wie der größte Theil unferer europätjchen 
Andianer einen rad. 

Da die Sonne indefjen immer höher jtieg und mir der 
Schwarze verfierte, wir müßten fort, da er noch an dem 
Abend zu feinem Stamm zurüdfehren wolle und wegen des 
Devil-Devil nicht Nachts marſchiren dürfe, jo brach ich mit 
ihm auf, ging eine Strede an dem Rufuscreef, wie ihn die 
Engländer jet nennen, binunter, und erreichte etwa Drei 
Uhr Nachmittags den Murray wieder, und an ihm eine Kleine 
Schafftation, in der ich von den dort MWohnenden auf das 
Gaftlichfte aufgenommen wurde. 

Ich blieb dort die Nacht, um noch ordentlich außzuruben, 
denn am nächſten Tage hatte ih, wie mir die Leute fagten, 
einen langen Mari, ehe ich wieder Waſſer erreichen Eonnte, 
indem der Murray bier einen jehr bedeutenden Bogen machte, 
und ich ein gutes Stüd vom Weg abjhnitt, wenn ich gerade 
Richtung beibehielt. Ein bejtimmter Weg führte hier gar 
nicht ab, doch waren vor mehreren Wochen ein paar Drays 
von dort herüber gefommen, und wenn ich den Spuren folgen 
fonnte, jo führten fie mich ficher in der nächſten Richtung 
wieder zum Ufer des Murray. 

Das war nun zwar eine jehr ungemwiffe Leitung, denn 
e8 hatte jeit der Zeit einmal einen ganzen Tage geregnet, und 
die Spuren, die fie mir zeigten, ſchienen felbjt bier im Sande 
verwiſcht; da ich aber die Richtung ziemlich genau angegeben 
befam, und überhaupt an der rechten Hand hohes jandiges 
Land, den gewöhnlichen Malleyferub, behielt, von wo aus 
ich immer einen Weberblid über das niedere Flußthal gewinnen 
fonnte, machte ich mich getroft auf den Weg. 

Meine Bahn lag an diefem Tage ziemlich dicht am Fuß 
der Sandhügel, größtentheil3 aber auch im flachen Uferland 
hin; und die Pflanzenwelt entwidelte hier wieder einen ganz 
eigenthümlichen Charakter. Nicht etwa, daß die bisherige 
Dede einer freundlicheren Scenerie gewichen fei, nein, es war 
nur ein andere Blatt in dem diden und monotonen Bude 
auftraliiher Landihaften; aber jelbit als ſolches hatte es 
wieder einigen Reiz. 

Der größte Theil der Strede, die ih an diefem Tage 
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durchwanderte, war Salzbujchebene; der Salzbuſch felber zeigte 
aber zwei verjchiedene Species, wie ich fie bis jetzt noch nicht 
gefehen. Bis dahin hatte er meiſtens aus zwei bis fünf Fuß 
hohen Büjchen beitanden, die mit den mattbraunen Stengeln 
und den wie bereiften hellgrünen Blättern einen vielleicht für 
Schafe jehr interefjanten, für Menſchen aber fehr traurigen 
Anblik boten. Diefer Salzbuſch veränderte jebt weniger die 
Farbe, als die Façon; e8 war auch eigentlich eine andere Art 
Gewächs und gehörte mehr zu dem, was wir Ciöpflanzen 
oder Eisgewähje nennen. Die Blätthen waren di und 
fleifchig und glichen in Farbe und Geftalt auf ein Haar über: 
zudertem Anis — jchmedten aber anders. Zwiſchen dieje, 
und fait regelmäßig hindurchgeitreut, jtand eine andere Art 
von Salzbuſch, der aber mit feinen jaftigen, tief dunkel: 
grünen, faft jammetartigen Fleiſchblättern gar eigenthümlich 
gegen das ihn umgebende Grau der übrigen Landſchaft ab- 
ftah. — Die ganze Gegend vor mir fah wie eine ungeheure 
graue Zwirnftiderei aus, in die Feine Bouquet von jaft- 
grüner Chenille hineingearbeitet waren. 

Weit im Hintergrunde z0g fih ein Streifen mattgrüner 
Gumbäume über die Scene, und als ich diefen endlich er: 
reichte, fand- ich, da die Bäume das Ufer eines Fleinen Creeks 
oder Waflers begrenzten. Creek meint aber, in der auftrali= 
ihen Bedeutung, immer „ſtehendes Wafler‘‘, und da e8 außer: 
dem nod jalzig war, konnte ich nicht einmal einen friſchen 
Trunk thun. Nichtsdeitomeniger fam es mir jehr erwünſcht, 
denn es hielten fich zwifchen jeinen engen fteilen Ufern eine 
Menge von wilden Enten auf, und ich ſchoß zwei von ihnen 
mit einem Schuß, für Abendbrod und Frühftüd. 

Meine Wagenfpur Hatte ich übrigens lange verloren, ich 
war zwiſchen den Büjchen umhergeſchlendert und ein paar 
Mal einer frifhen Kängurufährte gefolgt, jo daß ich jebt 
gar nicht mehr wußte, ob diefe rechts oder links abgelaufen 
fein mochte; doc kümmerte mich das auch wenig, und id) 
jeßte meinen Weg, nah beiten Kräften Richtung haltend, 
ruhig fort, bis ich, fchon gegen Abend, den blauen Raud) 
eined Lagerfeuer8 vor mir auffteigen jah. So gewiß ih nun 
wußte, daß bier Wafler zu finden ei, jo wenig behagte mir 
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der Gedanke, in der Nähe einer Anzahl diefer ſchwarzen Schufte 
zu übernachten, und ich wollte deshalb wenigſtens einen Ver: 
ſuch maden, ihnen auß dem Wege zu gehen. Es war aber 
ſchon zu jpät, denn glei darauf fand ich mich von einem 
halben Dugend räudiger und Happerdürrer Hunde jo gierig 
umjagt und angekläfft, als ob fie wirklich kaum noch auf eine 
Einladung warteten, über mich herzufallen und mich mit Haar 
und Haut aufzufrefien. 

Ich ſuchte mir aljo, jo raſch ich Fonnte, einen bufchfreien 
Platz aus, wo ich die heranfommenden Schwarzen ermartete; 
es waren aber nur drei, Alle jedoch mit ihren Kriegsfarben, 
weiß und roth, wunderlid gemalt und außergewöhnlich ſtark 
bewaffnet, Jeder jogar, was ich jehr jelten unter Ddiejen 
Stämmen gefehen habe, mit zwei Bumerang verjehen. Sie 
j&hienen dabei freundlich genug — der Teufel traue ihnen je- 
doh — und baten mid) um etwas Tabak. 

Während wir noch neben einander jtanden, jagten Die 
Hunde plößlic ein Walloby auf, das ſich, Gott weiß wie, jo 
lange bier dicht neben uns in den Büſchen verſteckt gehalten. 
Der Kleinfte der Schwarzen, ein verſchrumpftes, alte, über: 
aus häßliches Männchen, mit dem boshafteften Geficht, das 
ih noch je bei einem der Schwarzen gefunden hatte, jprang 
bligjchnell vor, warf jeine Speere nieder, griff die eine Bume- 
rang auf und jchleuderte fie, fait ohne zu zielen, dem flüch- 
tigen Thier, das eben über eine etwas erhöhte offene Stelle 
ſprang, nad. Die Bumerang berührte in etwa zwanzig 
Schritt den Boden und ſchoß in jchnurgerader Linie auf das 
Walloby zu, und ich war feit überzeugt, es mußte getroffen 
werden, der Boden begünftigte e8 aber gerade an dieſer 
Stelle, indem er fih ein wenig ſenkte, und in demſelben 
Moment, ald das behende Thier die Erde wieder berührte 
und fih zum neuen Sprunge niederbog, ſchwirrte die fonft 
ficher tödtlich gewejene Waffe dicht über feinem Kopf hin, 
jtieg bald darauf höher und höher, ftand, wie es ſchien, eine 
Secunde lang, und fam dann pfeifend und ſchwirrend, einen 
Heinen Bogen nah links zu bejchreibend, zurüd, und jo 
gerade auf mich zu, daß ich heute noch nicht weiß, ob der 
Schuft eigentlich das Walloby oder mid hatte treffen wollen. 
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Mit rafhem Sat fuhr ich allerdings der ſchwirrenden Waffe 
aus dem Wege, aber jelbft da noch ftreifte Die eine Spitze 
meinen Arm und ließ, in diefer faum bemerkbaren Berührung, 
einen tiefblauen {led zurüd. Die Schwarzen wollten fich 
halb todt darüber Lachen. 

Natürlich ließ ich mir nicht das Mindefte merken, han— 
delte aber dem kleinen Kerl zum Andenken feine Bumerang 
für etwas Tabak und zwei Fiſchhaken ab, ließ mir die Rich— 
tung nah dem Fluß zu bejchreiben und ſetzte meinen Weg, 
da es ſchon merflich gegen Abend ging, fort. Ich marſchirte 
meiner Rechnung nad wohl noch acht Meilen, um ſoweit als 
möglich aus dem Bereich diefer Burfchen, denen ich nicht im 
Mindeften traute, hinauszufommen; es war übrigens Mond- 
licht, und ich erreichte den Fluß etwa eine Stunde nad) Duntel- 
werden, trank mich dort vor allen Dingen jatt, und wanderte 
dann wieder ein gutes Ende in den Buſch hinein, wo ich mir 
ein Feuer anmachte, meine Ente briet und die Naht vor: 
züglich jälief. 

Ich befand mich jet zwijchen den beiden Landjeen Victoria 
und Bonin — dem Hauptaufenthalt des fabelhaften Bunyip 
— und obgleih mir mehrere Weiße vorhergefagt hatten, daß 
ih die Blacks Hier ziemlich zahlreih und falſch und boshaft 
genug finden würde, hatte ich doch bis jebt im Verhältniß 
jehr wenige getroffen, und dieſe wenigen benahmen fich, das 
etwas zweideutige Werfen der Bumerang vielleiht ausge: 
nommen, freundlih genug gegen mid. Allerdings hatte ich 
fie mir auch foviel als möglich vom Leibe gehalten, und 
glaubte doch nun, und wohl auch mit Recht, den gefährlichiten 
Strih in diefer Hinſtcht Hinter mir zu haben — ganz war 
ih aber doc noch nicht aus dem Bereich der Gefahren, wie 
ih nur zu bald wieder merken follte. 

Etwa fünf engliihe Meilen hatte ih an diefem Morgen 
gemacht, als ich plößlich auf einer Heinen Anhöhe links von 
mir mehrere Schwarze erblidte; doch einmal von ihnen gejehen, 
ließ ich mich nicht irre machen und wanderte geradezu, bis 
ih ebenfalls an meiner linken Seite das ganze Lager, aus 
einigen dreißig Gunyos oder Rindendächern bejtehend, jah. 
Fine Menge alter, weißhaariger Kerle ſaßen um die Feuer 
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herum, aber meine Nähe war ihnen ficher ſchon angezeigt, 
denn es dauerte gar nicht lange — und fie hatten fich in- 
defien von einem Feuer zum andern etwas zugerufen — als 
drei junge Kerle, mit ihren Speeren bewaffnet, ganz wie 
früher ſchon einmal, auf mich zu famen und mir den Weg 
abzufchneiden ſuchten. Ich war übrigend Diesmal nicht ge: 
neigt, mich in die geringjte Unterhandlung mit ihnen ein: und 
fie mir fo nahe auf den Leib rüden zu laſſen, blieb deshalb. 
jtehen, nahm die Büchſe von der Schulter, zog beide Läufe 
auf und winkte ihnen auf ganz unzweideutige Weife, zurüdzu- 
bleiben. 

Sie ftanden fofort wie die Mauern, und nur der Eine: 
rief mir zu, fie wollten weiter nicht3 wie ein bischen „smoke“ 
haben, ich verweigerte aber durch Kopfjchütteln jeden Handels: 
vertrag, und meine biöherige Richtung ein klein wenig ver- 
Yafjend, bog ich rechts in die Büſche. Die Blacks blieben, 
etwas verdutzt vielleicht über die barjche Abweiſung eines ein- 
zelnen Wanderers, zurüd. Ih war auch nicht ganz ficher, 
ob fie mir nicht doch folgen würden, und blieb mehrere Male, 
wenn ih eine Strede zurüdgelegt hatte, einige Zeit Tiegen,. 
fonnte aber feine Spur eines lebenden Weſens erkennen, und- 
ſetzte endlih, im vollen Gefühl meiner Sicherheit, meinen 
Weg fort. 

Gegen Abend, immer noch auf feiner Straße und nur die 
ungefähre Richtung beibehaltend, Fam ich, dicht an dem Ufer 
eined einen trodenen Creeks, zu drei indianischen Grabmälern, 
die hier, von ein paar ftarfen Gumbäumen überjchattet, ftil 
und unheimlich in der Wildniß lagen, 

Die Grabmäler beitanden auß drei nur einfach aufge: 
worfenen Hügeln, über die, jede bejonders, drei Kleine Hütten 
von jungen Bäumen und Reifig errichtet und mit einer Menge 
von Büfchen jo dicht bededt waren, daß e8 im Innern voll- 
fommen dunkel jhien. Der Plat vor der Hütte zeigte überall 
friſche Spuren nadter Füße, und als ich dicht daran vorüber: 
ging und einen Blid in das Innere warf, fchimmerten mir 
von dem düjtern Todtenhügel der einen Hütte drei weiße 
Halbkugeln, wie Todtenköpfe faft, aber weit größer, entgegen, 
und reizten meine Neugierde dermaßen, daß ich ftehen blieb, 


153 


erft hinein und mich dann überall umfchaute, und die größte- 
Luſt hatte, die fremdartigen Dinger in der Nähe zu beſehen. 

SH wäre gar zu gern einmal hineingefrochen, der Ein- 
gang war aber nur ungemein ſchmal und niedrig, denn das 
erhöhte und mit Laub und Reifig bededte Grab füllte faft 
den ganzen innern Raum auß, und — der Henker traue den. 
Ihwarzen Schuften — fonnte mir troß al’ meiner Vorficht 
nicht doch Einer von ihnen nachgeſchlichen fein, und hatte ich 
ihnen, ſobald ich ihre Gräber entweihte, nicht volle Urſache zu 
einem Angriff gegeben ? 

Ich drehte mih ſchon wieder ab — ſolche Gelegenheit 
wurde mir aber auch vielleicht nicht wieder geboten, und ich 
beſchloß kurz und gut, wenigſtens einmal zu jehen, was die 
weißen Dinger im Innern bedeuteten. Raſch warf ich Dede 
und Jagdtaſche ab, jah nah der Büchfe, fühlte das Meſſer 
an der Seite und kroch dann, nad einem vorfichtig ringd um: 
ber geworfenen Blid, in die Grabhütte. 

Ein fataler Modergeruh wehte mir entgegen — die 
Schwarzen begraben ihre Todten gar nicht tief, und das Dide 
Laub und Reifig, das auf dem Hügel lag, fam mir faft vor, 
als ob es die Leiche nur oben bededte. Ich Eletterte aber 
ohne weiteren Zeitverluft darüber Hin und griff nach einem 
der weißen Köpfe, die mich jebt erjt recht häßlich anzugrinfen 
ihienen. Schädel waren es indefjen nicht, jondern nur eine 
Art aus weißem Thon und Binfen zufammengefnetete Schalen, 
"die bier verkehrt auf den Gräbern lagen, und deren Bedeu: 
tung ich mir nicht erklären konnte. Gern hätte ich eine da= 
von mitgenommen, fie waren aber zu groß und jchwer zum 
Tragen, und abbrechen ließ fih auch fo leicht nichts, da Die 
mit dem Thon angelneteten Binfen das Ganze zu einem feiten 
und hart verbundenen Kitt zufammenbhielten. Uebrigens mochte 
ih mich auch nicht lange da drin aufhalten. — Die Hütte 
war zu dicht geflochten oder mit Sträuchern beworfen, um 
von innen aus die nächſte Umgebung jelbft nur überjehen zu 
fönnen; mir wurde auch auf einmal, al® ob ih da drin 
nicht länger Athem holen könne — dafjelbe Gefühl, das mid 
einft unter einem tief unterminirten riefigen Fichtenbaume 
ergriff, unter dem ich in Californien arbeitete, und der, als 
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ih kaum darunter vor war, ohne weiteres Geräuſch, ja felbit 
ohne eine andere Wurzel zu zerreißen als die, die wir ſchon 
abgehauen hatten, mit furchtbarer, unmiderftehliher Gewalt 
niederſchlug. Ich kroch raſch vor, und als ih den Kopf 
herausſteckte, hätte ich darauf ſchwören wollen, dicht Hinter den 
nächſten Salzbüjhen einen ſchwarzen Schatten gejehen zu 
haben. Ih nahm mir nicht einmal Zeit, die Taſche und 
Dede aufzuheben, und lief raſch auf die Stelle zu, fand auch 
Spuren, aber von einem menſchlichen Weſen fein weiteres 
Zeihen — die Spuren konnten älter jein, denn der ganze 
Grund dort herum war von bloßen Füßen jeder Größe zer: 
treten. 

Se rajcher ich mich jedoch Hier fortmachte, deſto vortheil- 
bafter jchien e8 für mich zu fein, da noch dazu dad Terrain 
von einer Menge ziemlich dichter Theebüjche und des ſoge— 
nannten Lignum bededt war, und die Blacks, falls fie über: 
haupt etwas gegen mich im Sinn hatten, feinen befjeren Plat 
dazu wählen konnten. Schnell warf ih alſo Dede und Taſche 
wieder über die Schultern, nahm die Büchfe, noch immer 
etwas vorfihtig, unter den Arm und marjchirte weiter. 

Ich war den Morgen an dem fandigen Hang der Malleys 
hinmarſchirt, und ſchlug mich jett, da fich dieſe zu weit nad 
Süden hinüberzogen und ih auch auf ein Drayfpur Fam, 
die dort, ziemlich in meiner Richtung, durch den Buſch führte, 
auf diefer Hin, durch wildes, dichtes Geftrüpp — Wafler 
hatt’ ich auch nicht, und ich beabfichtigte zu marſchiren, bis es 
dunkel wurde, und dann ein Feuer anzumachen und mich da- 
bei Hinzulegen. Vorher wollte ich mich denn aber doch noch 
einmal überzeugen, ob ich auch wirklich nicht verfolgt würde 
und ob der ſchwarze Schatten, den ich pofitiv gejehen hatte, 
feinem Blad, jondern einem Walloby — oder wenn einem 
Black — nur einem dort zufällig umbherftreifenden gehört 
hätte. Ich trat aljo von meiner Spur ab, legte mich hinter 
einen dichten Salzbuſch, und beichloß, dort eine volle Stunde 
liegen zu bleiben und, wenn ich nichts Verdächtige weiter 
bemerken jollte, wieder aufzubrechen, hatte aber faum fünf 
Minuten gelegen, als eine der ſchwarzen Canaillen, ganz in 
ihrem Gott vergnügt, auf meiner Spur heranfam — und 
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diht dahinter ſah ich noch eine zweite. Uebrigens eritaunte 
ih nicht wenig, in dem Einen diejer Beiden den Kleinen alten 
verihrumpften Burſchen zu erkennen, deſſen Bumerang ich 
nod in der Taſche trug und den ich doch wenigftens zwanzig 
Meilen von bier entfernt glaubte. Was Hatte den ſchwarzen 
Satan bewogen, mir fo weit zu folgen, und weshalb kam er 
jest jo ſcheu und heimlich angeſchlichen? 

Ih war mit wirklich friedlihen Gefinnungen gegen die 
Blacks in diefe Wildnif gekommen, und hatte mir glei von 
Anfang an vorgenommen, Blut nur im äußerften Nothfall 
und blos in Gelbftvertheidigung oder vielleiht zum Schub 
eined andern Weißen zu vergießen; fat unmwillfürlich zuckte 
mir aber bier die Büchfe in die Höhe, und dad Korn juchte, 
wie felbftbemußt, den Körper des ſchwarzen Halunfen, doch 
jeßte ich wieder ab und beſchloß, erjt abzuwarten, was fie 
thun würden, wenn fie meiner anfichtig wurden. 

Sie waren jet noch etwa Hundert Schritt entfernt und 
famen raſch näher, als plößlich jchreiend und pfeifend ein 
Feines Volk ſchwarzer Kakadus über die Büjche herangejtrichen 
fam und fich gerade dort niederlaffen wollte, wo ih lag —, 
ih wandte den Kopf nad) ihnen um, und mit ohrzerreigendem 
Gekreiſch ftoben fie, als fie mich bemerften, auseinander. 
Wunderbar war aber die Wirkung, die daS auf die heran- 
ihleihenden Indianer machte. Mich Eonnten fie nicht jehen, 
davon war ich feft überzeugt, denn ich lag Hinter dichten 
niedern Gebüſch; als ich aber den Kopf wieder nad ihnen 
binwandte, ſah ih nur eben noch, wie fie links und rechts in 
das Dickicht verfchwanden, und obgleich ih nun noch fat eine 
volle Stunde auf meinem Posten liegen blieb, Fonnte ich nichts 
mehr von ihnen weder hören noch jehen. 

Es ift nichts peinlicher in der Welt, als die Ungemwißheit 
einer Gefahr, in der wir und befinden, und deren Art und 
Urfahe wir nit fo recht erkennen können. Sch hätte es 
zwanzigmal lieber gejehen, die beiden Burſchen wären mir 
geradezu auf den Leib gerüdt, als daß fie jetzt auf jo heim— 
tüdifche Weife in den Büfchen herumkrochen und Einem das 
bischen freie Luft, was man bier noch athmete, ganz ver: 
bitterten. 
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Mein erftes Gefühl war au, der Sache ein rajche Ende: 
zu maden und ihnen daſſelbe Spiel, was fie mit mir gejpielt, 
zurüdzugeben. Ich ging auf ihre Spuren, um Einem davon 
zu folgen, ftatt zwei fand ich aber zu meinem Eritaunen drei 
Spuren, von denen zwei rechts und eine links abführte, ob- 
gleich ich nur zwei Schwarze gejehen hatte, und ich überlegte 
mir nun auch bald, daß ich, wollte ich diefen Spuren nach— 
gehen, mich einer weit größeren Gefahr ausſetzte, als wenn 
ih meine Richtung geradefort beibehielt. Den fchlauen 
Schwarzen war ich in diefer Art der Kriegführung doch nicht 
gewachſen. 

Wes halb aber folgten ſie mir ſo hartnäckig? — Der 
Schatten an den Grabhügeln war doch wohl keine Täuſchung 
geweſen, und wer weiß, ob ſie nicht gar deren Entweihung 
rächen wollten — das war dann immer gefährlicher als bloße 
Raubluſt, denn religiöſer Fanatismus hat die Menſchen von 
jeher zu den tollſten Streichen getrieben und ſie gegen jede 
Gefahr wie Vernunft hieb- und ſtichfeſt gemacht. Der Abend 
rüdte indeß heran, und da ich einen ziemlich peinlichen Durft 
fühlte, bejchloß ich, mich vor allen Dingen nah dem Fluß zu 
ſchlagen und dann zu fehen, wie ich die Nacht verbrächte, ohne 
gerade mein Nierenfett in unnüte Gefahr zu bringen. Ber: 
mwünjchtes Gefühl das, wenn man nicht einmal das mühjam 
genug angejparte bischen Fett im eigenen Leibe ficher weiß ! 

erade mit Dunfelwerden, oder eigentlih ſchon etwa 
dreiviertel Stunden lang nah Sonnenuntergang, erreichte ich 
den Strom, juchte mir Hier einen guten Lagerplatz aus, briet 
ein paar Tauben, die ih den Tag über geſchoſſen, hielt eine 
vorzüglih gute Mahlzeit und überlegte mir nun, wad am 
beiten zu thun jei. Wären wir unferer Zwei gewefen, jo hätte 
Einer Wache halten müffen, während der Andere ruhig fchlief 
und Kräfte zum nächſten Tage jammelte, fo aber ging dies, 
bier am Teuer, unmöglih an, und doch war ih fo müde, 
daß ich die Augen kaum aufhalten konnte. Niederlegen durfte 
ih mich hier gar nit, fo viel war gewiß, und fo falt und 
unfreundlich die Nacht war, beichloß ich Doch, das Feuer lieber 
im Stih zu laffen und mich Hinter irgend einen Buſch zu 
drüden. Vorher trug ich aber eine Menge Holz zufammen: 
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rund legte diefes gegen den Wind in einen langen Haufen, fo 
daß es ziemlich die ganze Naht Gluth Halten mußte. Dann 
padte ih meine Sachen auf und ging nah dem Flußufer 
hinunter, dem ich etwa eine Viertelmeile abwärts folgte — 
ih war ziemlich ficher, daß die Blacks bier meiner Spur in 
‚der Nacht nicht nachgehen würden, da fie jo dicht am Waſſer 
zu ſehr den Devil-Devil fürchten. Dit am Waſſer mochte ich 
‚aber auch nicht ohne Teuer lagern, e8 war furchtbar Falt 
dort, und ich ftieg, al& ich mich weit genug von meinem euer 
‚glaubte, wieder die Bank hinauf und legte mich dort zwifchen 
zwei dichtbelaubte und engzufammenftehende Salzbüfche hinein, 
wo ich aber auch, nach all’ der Aufregung und Anftrengung 
de Tages, augenblidlih und zwar jo feſt einjchlief, daß ich 
volllommen davon überzeugt bin, ich wäre dort, von den 
Schwarzen gefunden, ganz in ihrer Gewalt gemefen. 

Als ich endlich erwachte, ſprang ich auch erichroden in die 
‚Höhe, denn ich hatte gegen Morgen geträumt, ich ſähe Die 
Schwarzen wieder angeſchlichen fommen, und die Sonne jtand 
ſchon Hoh am Himmel. Mit dem Tageslicht war aber auch 
jede Gefahr verſchwunden, wenigſtens fürchtete ich Feine mehr, 
und ging jeßt vor allen Dingen zum Feuer zurüd, um dort 
in dem weichen Sande nadhzufehen, ob mir Die ſchwarzen 
Schufte in der Nacht feinen Bejuch abgeftattet Hatten. Ich 
fonnte mir gratuliven, daß ich nicht am Feuer liegen geblieben 
war: ihre Spuren gingen rings und dicht um dafjelbe her, 
und ich vermißte fogar ein Tuch, das ich bei feuchter Wit: 
terung gewöhnlid um das Schloß meiner Büchje gemidelt 
trug, und geftern Abend abgenommen und am Yeuer ver: 
geflen Hatte. 

Setzt feit davon überzeugt, daß meine Verfolger wirklich 
Böfes im Sinne hatten, ſchlug ih mi in gerader Richtung 
wieder durch die Salz: und Theebüfche des niedern Landes 
nach den Sandhügeln dur, wo ih, am Fuß derfelben, jeden- 
falls freies Terrain behielt und nicht jo leicht überrajcht 
werden fonnte. Uebrigend mußte ih auch in der Nähe einer 
Station fein, und wenn ich diefe nur erreichte, war ich ſchon 
eher vor meinen bisherigen Verfolgern ficher. 

Den Tag über hatte ich einen höchſt unbehagliden Mari; 
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fortwährend auf der Hut zu fein, die Büchfe immer im Arm 
und dabei auch noch hungrig und müde — der Henker joll 
ein ſolches Marſchiren holen! ch drehte mir faft den Hals 
ab mit rechts und links Hinüberguden, und durch die jtete 
abjpannende Thätigfeit aller meiner Sinneswerkzeuge wahr: 
ſcheinlich, bekam ich Nachmittags — und Mittags hatte ich 
nichts zu efjen wie etwas pigs face — einen jo jtechenden 
Kopfſchmerz, daß mir jeder Schritt wie ein Mefjerjtich durch’3- 
Herz fuhr. 

Nachmittags drei Uhr mochte es jein, als ich zum eriten 
Mal wieder den dunfeln Schatten eines Schwarzen, und zwar 
diesmal vor mir über meinen Pfad gleiten ſah — jedenfalls 
genirten jih die Canaillen, weider auf der Spur an nid 
heranzujchleihen, und einen Bogen madend, waren fie ein 
flein wenig zu weit voraus gerathen. Lebt hatt! ich's aber 
auch fatt, von ſolcher Bande geheßt und umſtellt zu werden, 
riß die Büchsflinte in die Höhe und ſchickte nach der Richtung, 
hin, wo ih die Gejtalt in den ſchwankenden Büſchen ver: 
muthen konnte, eine Ladung grobes Schrot hinüber, daß es 
raflelnd durch die Zweige fuhr. In demfelben Moment fait 
und jo raſch, daß ich bei zufälligem Umdrehen nur eben jo 
viel Zeit behielt, um zur Seite zu jpringen, fuhr ein Speer 
an mir vorüber und blieb, nur wenige Schritte von mir, im 
Sande jteden. Er mußte weit geworfen jein, denn er hatte 
ihon feine Kraft mehr; troßdem aber die Büſche der Richtung 
zu, von der er kam, dünn und niedrig jtanden, war ed mir 
doch nicht möglich, den Feind zu entdeden, von dem die Waffe 
auögegangen. 

Natürlich verfäumte ich Feine Zeit, raſch wieder zu laden, 
und behauptete meinen Platz, wo ich einen Weberblid nad 
allen Seiten hatte, eine gute Weile, jett erſt entjchlofien, jeder 
ſchwarzen Haut, die ſich wieder zeigte, gerad’ auf den Pelz zu 
brennen; es ließ fich aber nichts mehr jehen, und ich ſetzte 
endlich, allerdings noch jehr vorfichtig, jedoch von da an voll- 
fommen unbeläjtigt, meinen Weg weiter fort. Den Speer 
nahm ich mit. 

Gegen Abend fand ih Schaffpuren und erreichte, dieſen 
folgend, eine Schafitation, wo ich doch wenigſtens ficher jchlafen 
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fonnte, und mid an einem Quart Thee, einem Stück Damper 
und Hammelsrippen nicht wenig lebte. 

Die Schäfer übrigens, denen ich mein Abenteuer erzählte, 
meinten, jedenfalls hätten mich die Schwarzen nur deshalb 
verfolgt, weil ih in eine ihrer Grabhütten gefrochen. Es 
waren vielleicht Verwandte de Todten, die da glaubten, 
id hätte dort irgend eine Zauberei ausgeführt; denn dieſe 
Stämme jollten ſich jonft im letter Zeit ziemlich freundlich) 
gegen die Weißen benommen haben. Die Gefchichten, die er 
mir übrigen® gleih darauf von al’ diefen „freundlichen 
Stämmen‘ erzählte, waren gerade nicht jo jehr zu deren 
Gunften, nur in den letten drei Monaten ſchienen fie eben 
„nichts Neues‘ verübt zu Haben — wenigſtens nicht?, was 
befannt geworden war. 

Für den mit den Berhältniffen nicht Bekannten erjcheint 
es übrigens merkwürdig, daß gemifjermaßen mitten zwijchen 
ihnen den Tag über mit ihren Heerden unter ihnen herum: 
wandelnde Schäfer eigentlih jo jehr jelten von ihnen ange: 
fallen werden, wenn e8 auch hier und da einzeln vorkommt. 
Die Blads haben das aber in früherer Zeit gethan, und zu 
ihrem Schaden erfahren, daß ſolche Leute nach ſehr kurzer Zeit 
jtet8 vermißt und die Nachbarn dann aufgeboten wurden, mit 
der Polizei vereint, Streif: und Rachezüge gegen fie zu unter: 
nehmen. Sie zogen dabei jtetS den Kürzeren, während fie 
einzelne Reiſende todtichlagen Fonnten wie jie wollten, ohne 
daß Nachfrage nach ihnen gehalten wäre. Die Leute wan- 
derten gewöhnlich von einer Station auf die andere, um Ar: 
beit zu juchen. Niemand erwartete fie, wohin fie kommen 
jollten, Niemand vermißte fie, wo fie fortgegangen, man wußte 
nicht, waren fie auf diefer oder der andern Seite des Flufies 
eblieben, und fümmerten ſich noch weniger darum, und jolche 
* blieben meiſt verſchollen, wenn nicht einmal zufällig, ja 
oft durch das freiwillige Eingeſtändniß der Wilden ſelber, die, 
wie ſchon geſagt, an eine gewiſſe Art von Verjährung glauben, 
einzelne Morde zu Tage gebracht wären. 

Von hier aus hatte ich übrigens, wie mir die Schäfer ver— 
ſicherten, von meinen bisherigen Verfolgern nichts mehr zu 
fürchten, da ich jetzt das Territorium eines andern Stammes 
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betrat, wohin fie mir nit folgen durften. Andere Schwarze 
"fand ich jedoch genug, doch ich darf den Lejer nicht weiter 
damit ermüden, Habe auch wahrlich feinen Raum mehr, ihm 
zu erzählen, wie ich gleich den nächiten Abend einen Stamm 
bei feinem Korroborri oder Tanz anlief und ihm in einem 
feiner eigenen Rindencanoes aus dem Weg ging, da mir Die 
nah Opofjums jagenden Hunde den Weg durch die Büſche 
»verjperrten, oder wie ich jpäter und weiter unten eine fröh— 
liche Geſellſchaft weißer Arbeiter traf, die fih in den Höhlen 
der Kalkfteinbant, auf der fie ein Haus errichten jollten, 
förmliche Nefter gemadt, um darin zu ſchlafen. — Schon zu 
viel Seiten Habe ih auf Blads und Schäfer und „Hut: 
keeper“ verwandt, und muß meinen Weg etwaß rajcher fort: 
leben. 

Die Scenerie befam Hier durch die Ufer des Murray 
jelber einen etwaß andern Charakter. Schon unterhalb des 
Victoria-Sees fingen hier und da die jteilen Kalkiteinufer an, 
die in oft hundert Fuß bohen jteilen Klippen jchroff vom 
Waſſer aus emporftiegen. Dort oben dehnten fie fi aber 
nur auf kurze Streden auß, während fie hier begannen, das 
ununterbrochene, oft jedoch mehrere englifhe Meilen breite 
Bett des Stromes zu bilden, in dem nun der Fluß, bald 
rechts, bald links hinüberlaufend, unter der einen Reihe Fel— 
jen hinſchoß und auf der andern zu gleicher Zeit ein weites 
niedered „Flat“ oder „Bottomland“ liegen lief. 

Die Flats beftehen einzig und allein aus Alluvialboden, 
‚jenem grauen zähen Lehm, der fih bis zum Eduardsriver 
hinauf, wo der Salzbuſch beginnt, vollfommen gleich bleibt, 
und auch wohl im Stande wäre, in günjtiger Jahreszeit gute 
Frucht zu tragen, träte nicht gerade immer zur Erntezeit Der 
Fluß über feine Ufer und madte dadurd das Bebauen Diejer 
Strede volllommen nutzlos. So laſſen fie fich denn jest nur 
zu Weideplätzen benußen, denen die Natur jhon die Ein: 
friedigungen, fo nur oben und unten ein wenig nachgeholfen 
wird, in den jteilen Uferklippen und dem Fluſſe ſelbſt geliefert 
hat. In dem grauen „Loom“ wuchs übrigens gerade in Diejer 
Zeit nicht das Geringfte, und die Stellen, wo nad der Fluth— 
zeit da8 Waſſer noch ftehen geblieben war, lagen, malerijch 
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von den unverwüſtlichen Gumbäumen umgeben, kahl und auf: 
geboriten da. Es war eine Landfchaft, in der fih ein Menſch 
hätte mit wahrer Gemüthsruhe eine Kugel durch den Kopf 
hießen können — die ſchöne Natur hätte ihn wahrhaftig 
nit davon zurüdgehalten. 

Die Stationen lagen hier ziemlich weit auseinander, doch 
fonnte ich von da an jeden Abend — ein einzige® Mal aus— 
genommen — eine derjelben erreichen, jo lange ih am Murray 
blieb, und befam dadurch einen weit bequemeren und auch 
jihereren Marſch. 

Ich näherte mich jet dem großen „Nordweſt-Bend“, mie 
er genannt wird; es ijt dieß die große Biegung de Murray, 
der bis hierher, und von feinen Quellen aus, ziemlich weſt— 
ih itrömt, bier aber ganz pößlih in einem feine englijche 
Meile weiten Bogen nah Süden hinunter gebt, und fid 
durh eine große Lagune, die der Mlerandrias oder auch 
Victoriafee (denn die Engländer nennen fat jeden Waſſer— 
tümpel in Auftralien nad) der Königin) genannt wird, in die 
Encounterbai ergießt. Der Wlerandriafee iſt nämlich Kein 
eigentlicher See, da ſelbſt die Eleinen Fahrzeuge, welche bis 
jest hindurch gelaufen find, jobald jie au dem Murray, oder 
eigentlich beifer gejagt, jobald fie in das offene Waſſer kom— 
men, das Bett oder Fahrwaſſer de8 Murray durd den 
See beibehalten müfjen, wenn fie nicht rechts oder links auf 
den Schlamm laufen wollen. Bon der See wird aber der 
Murray troßdem für immer abgejchnitten bleiben, da feinen 
Eintritt in das wirklide Meer — durch Encounterbai — 
eine fo gewaltige Brandung füllt, daß die Ein- und Ausfahrt 
jedem Schiffe, wenn nicht ganz unmöglid gemacht, doch zu 
iehr gefährdet wird. 

Der Charakter des Landes ijt Hier der nämliche, wie 
weiter oben: Maleybüjche auf den Sandhügeln und Gum: 
bäume in den Thälern — Sand oben, und grauer Lehm 
unten, und diejer Lehm fo zäh und klebrig nach der gering- 
jten feuchten Witterung, daß ich feit überzeugt bin, ein 
Regiment Soldaten, das während eines leichten NRegend vom 
Fluß nah den Kliffts hinauf marjchirte, nähme das ganze 
Thal mit auf den Berg hinauf. 

Ft. Gerftäder, Gelammelte Schriften. VI. (Reifen IL.) 11 
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Zweimal mußte ich hier den Fluß Freuzen, um Biegungen 
aus dem Meg zu gehen — einmal in einem Rindencanoe, 
einmal watend, aber jelbft hier war das Wafler an den ſeich— 
teften Stellen wenigftens drei Fuß tief. — Blacks jah id), 
von der großen Biegung an, faft gar feine mehr, die meijten 
der bier wohnenden Stämme find vollkommen friedlih, und 
ziehen fich, wie mir einzelne Stationshalter jagten, im Winter 
meiſtens nad Adelaide hinunter, um dort von der Regierung 
Kleidung und Nahrung zu erhalten — ich war natürlic) nicht 
böje darüber. 

Endlich, endlich denn hatte ich die jo lang’ erjehnte „nord— 
weftliche Biegung‘‘ erreicht, bis hierher war mir ſchon lange 
verjprochen, daß ich jede Gefahr von Indianern hinter» mir 
hätte, und von hier aus war es ja auch nicht mehr jo gar 
weit zu bewohnten, bejiedelten Dijtricten. In einem 
weiten Bogen zog fi der Strom hier majejtätiih nad) 
Süden hinunter, und weit hinab, und keineswegs mehr in 
fo entſetzlichen Krümmungen als weiter oben, konnte ich jeinem 
Laufe mit den DBliden folgen. Dort hinten aber, in blauer 
Terne, — oh wie wohl das den müden Augen that — zeigten 
fi) die mwellenförmigen Umrifje der Adelaidehügel — Die 
Grenze des flahen Landes war nahe, und ich hatte bald das 
Ziel meiner langen mühjamen Wanderung erreicht. Wie 
mit neuen friſchgewonnenen Kräften durchzog's mid, und ich’ 
wanderte an diefem Morgen noch einmal jo rüftig drauf los. 
Die Gegend blieb übrigens conjequent diejelbe, und oben auf 
den Kliffts, auf denen ich mich jet hielt, wuchs nichts 
weiter wie niederer Salzbuſch — die überzuderte Anisart, 
und fleine Gumbäume und Malleybüſche. 

Es war ein wundernoller Morgen, die Sonne jchien fo 
warm und erquidend auf das rauchende Land nieder, und 
fpiegelte fich in den einzelnen Thauperlen, die an jpärlichen 
Grashalmen und den Zweigen der Büfche hingen, und Die 
Elftern, die hier wegen Mangel an erſten Sängerinnen 
fämmtlihe Bravourarien vortragen müſſen, wußten eine jolche 
Mafje neuer Melodien, da mir jelber das Herz aufzuthauen 
begann, und id langfam, und nur in vollen Zügen Die 
frifhe Morgenluft einatymend, am Rande der Kliffts hin— 
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ging, und jo mid des doppelten Anblids: der fernen Berge 
im Hintergrund, und des bier und da wirklih maleriſchen 
Thales unter mir, erfreute. 

Als ich jo langjam fortwanderte, dann und wann ftehen 
blieb, oder mich auch wohl hinlegte, einen außergewöhnlich 
freundlichen Punkt mit mehr Muße betrachten zu können, 
ſah ich plötzlich einen wilden Hund, der hier, gerade ſo wie 
ich, den ſchönen Morgen zu genießen ſchien und wirklich ohne 
beſtimmtes Ziel eben nur ſpazieren ging. Das hohe Land 
bildete hier eine wellenförmige Ebene, nur von kleinen Ver— 
tiefungen durchfurcht, die ſich nach dem Rande der Klippen 
hinzogen, und in einer von dieſen wanderte Meiſter Dingo 
wohlbehaglich auf und ab, und ſchien, wenn ich nicht ſehr 
irrte, blos zum Zeitvertreib an den einzelnen vorragenden 
Zweigen der Büſche Fliegen zu fangen. Damit brachte er 
ſich aber unbewußt in eine höchſt gefährliche Nachbarſchaft — 
ich ſaß, jetzt keine vierzig Schritt mehr von ihm enfernt, mit 
geſpannter Büchſe dicht hinter einem niedern Salzbuſch, und 
vor meinem innern Auge ſtiegen all' die Abſcheulichkeiten 
auf, die mir von den Schäfern über gerade dieſen Meiſter 
Dingo in der letzten Zeit erzählt waren: wie er in die 
——— einbräche, und ſo erbarmungslos zwiſchen den 
Lämmern würgte, wie er die einzelnen Schafe von der Heerde 
abſchnitt, und ihnen ohne Weiteres die Kehlen abbiß, wie 
er — doch das genügte — ich war feſt entſchloſſen, ihn um— 
zubringen. 

Meiſter Dingo kam indeſſen gerade auf mich zu, und 
obgleich er manchmal ſtehen blieb und lauſchte, ſo geſchah es 
doch wohl gewiſſermaßen nur aus einer Art Inſtinct, nicht 
weil er bier in diefer Wildniß irgend eine beiondere Gefahr 
fürdhtete, und dann windete er ſtets links die Schlucht hinauf 
oder rechts hinunter; vor ihm, nahm er an, dag Alles ohne: 
dies ficher fein müſſe. Manchmal aber blieb er jtehen, 
itredte erjt den rechten, dann den linken Hinterlauf aus, 
mahte dann einen Kabenbudel, gähnte, dehnte und jchüttelte 
ih, und ſchien fih an dem Heitern fonnigen Morgen jo 
wohl zu befinden, wie ſich nur einer ſeines Geſchlechts je an 
einem folden Morgen befunden hatte — und dabei jtand 
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der Hund jebt feine fünfundzwanzig Schritt von dem auf 
ihn gerichteten Lauf einer Büchsflinte — eine Spitzkugel war, 
mit fünf Grad Pulver dahinter, und dad Zündhütchen durch 
den aufgezogenen Hahn lebhaft bedroht, auf ihn gerichtet, und 
er jtredte und dehnte fih. Näher und näher kam er heran 
— er war feine fünfzehn Schritt mehr von mir entfernt — 
und jebt legte er fih auf die Erde, rieb jih den Rüden an 
einer dort vorragenden Wurzel, ſtreckte fich wieder, warf den 
Kopf links und rechts herum, fprang dann auf, ſchüttelte fich 
den Staub ab, und feßte fih dann plößli fait Dicht vor 
mir hin, als ob er hätte jagen wollen — „jo, ich habe ja 
Zeit, ich brauche mich ja nicht zu übereilen.‘ 

Sah der Hund aber aus wie ein faltblütiger Lämmer— 
mörder? — ſchien diefer Dinge, von Gewiſſensbiſſen ge- 
peinigt, über jchredliche, im Dunkel der Nacht verübte Thaten 
nahzugrübeln? — war er nicht vielleiht noch ein junger 
unverdorbener Hund, der fich bis jebt in ftiller Zurückgezogen— 
heit von Heufchreden, Käfern und Manna genährt hatte? — 
wanderte er nicht vielleicht hier in tiefen Betrachtungen ver- 
foren einfam umher — unfere Gelehrten fragen fih, wenn 
fie über etwas nachdenken, hinter den Ohren, und Dingo 
that gerade in diefem Augenblid dafjelbe — er ſuchte fich 
mit dem rechten Hinterlauf in etwas unbequemer Stellung 
binter die letzte Rippe zu kommen. Bei diefer Bewegung hatte 
er aber den Kopf nad) mir herumgedreht, zufällig begegneten 
meine Blide den feinigen, und er vergaß in dem Moment 
jedenfalls das, was ihn gejudt hatte, ſei das nun eine dee 
oder ein Floh geweien, denn raſch und aufmerkjam, mit ge: 
ipißten Ohren wandte er ſich nah mir hin. Mein Finger 
lag am Stecher, das feingenommene Korn meiner Büchſe ge 
rade in feinem Auge, ein Zuden meine Fingers, und — 
doch nein — es war fein böjer Hund, nur ein leichtjinniger, 
und ich konnte es nicht über’3 Herz bringen, an diefem wunder: 
herrlihen Morgen, mit den blauen langerjehnten Bergen im 
Hintergrund, Blut zu vergießen. Aber warnen wollt’ ich 
den Burſchen, in Zukunft bejjer auf feiner Hut zu fein; durd) 
eine leife rafche Bewegung brachte ich den Lauf der Büdhie 
ein paar Yinien höher, und als fi) mein Korn gerade in 
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dem rechten Ohr des Dingo verdunfelte, berührte mein Finger 
den Stecher. 

Das Ganze hatte natürlich nicht den zwanzigften Theil 
der Zeit in Anſpruch genommen, die ich hier gebraucht habe, 
ed zu erzählen. Mit Blik und Schlag de3 Gewehr: war 
Meifter Dingo aber au auf eine bösartige Weife aus feiner 
ſonntäglichen Ruhe aufgejhredt worden; einen hohen Sat 
machte er in der erjten Ueberrafchung, von der Erde auf, und 
dann floh er, ohne auch nur ein einzige® Mal ſich umzu— 
Ichauen, fortwährend aber mit dem Kopf fchlenfernd — es 
mochte ihm wohl das halbbewußte Gefühl kommen, als ob 
ihn Jemand am Dhre Hätte — jo raſch ihn jeine Beine 
trugen, die flahe Schlucht hinauf, und war bald darauf Hinter 
den niederen Büjchen verfhwunden. Seinen „Lauſcher“ hatte 
ich übrigens getroffen, denn auf den weißbezuderten Anis- 
büjchen jagen hier und da einzelne Tropfen Schweiß, die er 
in größter Eile abgejchlenfert. 

Dienftag den 17. Juni verließ ich endlich den hier gen 
Süden jtrömenden Murray, und wandte mich wejtlich den 
Hügeln zu, die etwa dreißig Meilen von dem Fluß ablagen. 
Vierunddreißig Meilen hatte ich von da bis zur erjten An: 
fiedelung, denn auf diefer ganzen Gtrede ift fein Tropfen 
Waſſer zu bekommen, jelbjt gegrabene Brunnen jollen nur 
Salzwafjer geben. Cine Naht aljo noch draußen, und ich be: 
trat wieder einen civilifirten und theilweis cultivirten Diftrict. 
Außerdem jehnte ich mich aber auch jet mehr als je nad) 
Adelaide, um nur wenigjtens erft einmal aus meinen halb— 
abgerifjenen Kleidern und in friiche neue Wäſche zu fommen. 
Es ift ein höchſt unbehagliches Gefühl, wenn man nur ein 
Hemd bat, und fol dann „große Wäſche“ halten. Bei meinen 
Beinkleidern wurde es ebenfalls ſchon zur groben Schmeichelei, 
fie nur noch jo zu nennen, denn idy glaube wahrhaftig, es 
ſaß mehr jelbft eingenähter grauer Zwirn als urjprüngliche 
Wolle darin, und die verjchiedenen Fliden erinnerten an ein 
romantisches Zeitalter. — Soden befaß ih nur noch in der 
Grinnerung und an dem linken Knöchel, und hätte ich mir 
in diefem Aufzug in Deutjchland einen preußifchen Thaler 
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wechjeln lafjen, würden mid die Leute jedenfalls gefragt 
haben, wo ich ihn her hätte. 

Den Tag marſchirte id) etwa zwanzig Meilen und lagerte 
unter einem Dichten Laubzelt, das ich mir aus den did: 
belaubten Malleybüjchen mit meinem Mefjer gehauen — Teuer: 
holz war ebenfall8 in Ueberfluß da, und ich verbrachte eine 
ziemlich angenehme Nacht, obgleih e8 gegen Morgen ein 
wenig zu regnen anfing. Schon gleich nah Dunkelwerden 
hatten jich übrigens, über den noch ziemlich fernen Hügeln, 
ihmwere Gewitterwolfen gefanmelt, und es blitte und donnerte 
nah Weiten zu die ganze Naht. Ich hatte ſchon ziem- 
lich fejt darauf gerechnet, am nächſten Morgen ohne Früh— 
ftü weiter zu marſchiren, als ich aber mit Tagesanbruch 
meine Dede und fonftigen Effecten gejchultert, und kaum 
eine Viertelmeile marſchirt war, jah ich, gerade wo die Malley- 
büjche aufhörten und die weite, nur mit zerftreuten niederen 
Büfchen bededte Ebene begann, mehrere Kängurus äfen, und 
beihloß rajch, auf dieje Jagd zu machen. Ich warf Alles, 
was ich trug, ab, ſah nach meiner Büchſe, und ging nun 
rihtig Kängurubürjchen. 

Bei den erjten beiden, an die ich mich anzufchleichen 
juchte, war das Terrain nicht ganz günjtig, und fie entflohen 
mit riejigen Sätzen, nicht lange darauf ſah ich aber den 
weißen Bauch eines dritten, und konnte, etwa zwanzig Schritt 
auf der Erde fortkriehend, einen Kleinen dichten Buſch gerade 
zwilchen mich und das Wild bringen. Dieſe Gelegenheit 
benußte ich rajch, und war auch dadurch) im Stande, bis auf 
etwa fünfzig Schritt Hinanzufommen. Das Känguru hatte 
fich, als ich anlegte, gerade wieder zum Aeſen nieder: 
gebogen; als es die Kugel erhielt, zudte e8 in die Höhe 
und fiel, ohne einen weiteren Sprung zu thun, auf den 
Rüden. 

Um übrigens nicht viel Umftände zu haben, und da ich 
doch feine Provifionen mitzufchleppen gedachte, ſchnitt ich ihm 
die Haut längs dem Nüden auf, nahm dort die beiden 
‚leilchitreifen herunter, ging nun wieder zu meinem euer 
zurüd, an dem ich Herrliche Kohlen Hatte, und ſchmorte mir 
meinen Braten, deſſen zartes Fleiſch mir auch wohl ohne 
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meinen allerding® etwas bedeutenden Hunger vortrefflig ge: 
ichmedt haben würde. 


6. 
Der Adelaide-Diftrict. 


— —“ 


Etwa zwei Uhr Nachmittags betrat ich die erſten Hügel 
des Adelaide-Diſtricts. Hui, wie der Wind über die kahlen 
und jpärlich mit ewigen, unverwüjtlichen Gumbäumen bewach— 
jenen Berge herüberpfiff! Wie kalt und froftig mir der Regen 
in das Geficht jchlug, und wie ic) mich ftemmen mußte gegen 
den ſcharfen Luftzug, der mich manchmal faſt in meine Bahn 
zurüdgeichoben hätte, und mich mehr al3 einmal wirklih auf- 
hielt! Oh wie ſchön fi) die mattgrau und grüne Landichaft, 
von den grauen Wolfen überhangen, von einem fcharfen 
Südweſt gepeiticht, in der früh einbrechenden Dämmerung 
ausnahm — es war eine wundervolle Scenerie. Doch ich will 
nicht ungerecht jein: hier wuchs Gras — die Hügel waren 
grün. Seit langen, langen Monaten Hatte dad müde Auge 
diefen Troſt eines grünen Hanges entbehrt! Dürr genug 
jah der Boden freilih aus, die häufigen Regen hatten ihm 
aber Feuchtigkeit genug gegeben, und das Gras wuchs ziem- 
lih üppig — wenigitend fam es mir üppig vor, denn ich 
war gar nicht mehr gewohnt, zwei Grashalme nebeneinander 
ſtehen zu ſehen. 

Um vier Uhr etwa, während es regnete was vom Himmel 
herunter wollte, erreichte ich die erſten Häuſer — Norton's 
puhile house — und befand mich jetzt etwa neun Meilen 
von der erſten deutſchen Colonie. — Der Murray lag hinter 
mir, und ich hatte wenigſtens den beſchwerlichſten und gefähr— 
lichen THeil der Reife glüdlich beendet. 

Füglich fange ich mit diefem Dijtrict einen neuen Ab— 
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ſchnitt an, denn ich wurde ſchon in dieſem meinem erjten 
Nachtquartier in den Hügeln aus meinem alten Walbleben 
herausgeriſſen, und meine ganze Umgebung verrieth, daß fid 
bier andere Intereſſen begegneten, ald nur die de8 Schaf: 
züchter® und Stockkeepers. Go langweilig mir aber aud) 
manchmal die Unterhaltung von Rindern und Pferden, und 
die höchſt genaue Befchreibung von gewiſſen einjt bejefjenen 
und jetzt verloren gegangenen Zugochſen geweſen war — 
Beichreibungen, in denen mit der größten Wichtigkeit ver: 
handelt wurde, ob das rechte oder linfe Horn heruntergebogen, 
ob der rechte oder linke Hinterfuß weiß gewejen wäre, und 
da R, womit der eine auf der „ofl“ Hüfte gezeichnet war, 
nit nad unten zu einen Kleinen Hafen gehabt habe u. ſ. w. 
— ſo habe ich dabei doc immer gedacht, fie ſeien bejjer als 
die Goldgeſpräche in Galifornien, wo es wieder und wieder 
gefäut wurde, wenn fie heute in der, morgen in jener Ede 
einen Stein aufgenommen oder einen Felſenſpalt aufgebrochen 
hatten, und dann ein Stüdchen Gold von einer viertel oder 
halben Unze, oder von zwei, drei oder ſechs Unzen aufge: 
funden hatten u. ſ. w., und ich war wirklich froh, Doch jetzt, 
halb in der Wildniß, wenigftens mit ſolchen Gejprächen ver: 
ſchont zu bleiben. ;; 

In dem einen Zimmer brannte ein Kaminfeuer, um das 
fi eine Maſſe Arbeiter und einige der Heinen Krämer aus 
den nächſten Häufern gefammelt hatten, denn es war ge: 
wifjermaßen ein kleines Städtchen, in das ich heut Abend 
eingelaufen. Während im „Parlour“ ebenfall® ein Feuer an: 
gezündet wurde, gejellte ih mich zu der „Schaar“, um mid) 
erft einmal wieder ein bischen auszuwärmen, und zu hören, 
was die Leute eigentlich zu jagen und zu erzählen hatten. 

„Ein Stüf von fieben Unzen haben fie in den Ophir— 
Diggingd gefunden,‘‘ betheuerte ein alter Mann, der ein 
Zeitungsblatt in der Hand hielt, und fi nur eben die Brille 
abwijchte, den neugierig ihn Umftehenden noch viel größere 
Wunderdinge zu erzählen. 

„Californien, bei Allem, was da lebt,‘ Dachte ich, mit einem 
leije gemurmelten Fluch, „plagt denn die Leute hier mitten 
in Auftralien der Helle Teufel, daß fie von weiter nichts 
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reden können, als dem verdammten californifchen Gold?‘ 
Der Lefer muß entjchuldigen, daß ich fo derbe Sachen dachte, 
ed ift Einem aber zu verzeihen, wenn man unwirſch wird, 
weil man eben aus lauter Goldgefprähen nur in lauter 
Unterhaltungen von unglüdlihen Rindern und Schafen ein: 
getaucht zu fein jchien, um bei den Beinen wieder auß Gold— 
geſprächen herausgeholt zu werden. 

„Ophir: Diggings — Ophir-Diggings“ — ich hörte von 
weiter gar nichts und vermuthete erft, daß es ein neu ent: 
deckter Creek in Californien jei. Bald jollte ich aber darüber 
enttäufcht werden, und mit einer gewiljen wehmüthigen Refig- 
nation hörte ich die Alles in Feuer und Flammen jeßende 
Nahricht, daß nun auch in Auftralien Gold entdedt fei und 
gewajchen werde. „Darum aljo Räuber und Mörder,’ konnte 
ih mit Karl Moor ausrufen — darum durch endlofe Gum: 
wälder und dürre Ebenen Hunderte von Meilen weit hierher 
gegangen, um zu hören, daß auch in Auftralien Gold gefun: 
den würde. Mir hatte aber dafür gebangt; ſchon damals, 
als ih dur den Goulbourne-Diftrict und die Maſſiſchen 
Berge mit der „töniglichen Poſt“ Hindurchgerädert wurde, 
zeigten Die dortigen Gebirge die unzmweifelhaften Spuren von 
Gold — wenigftens gli‘) die ganze Gegend — die Vege— 
tation natürlich) ausgenoinmen — ungemein jenen quarz: 
durdjftreuten Streden, die ich, ach zu oft, in Californien 
durhwandert hatte. Dies war aber noch nicht von der Goul: 
bourne-Gegend berichtet, und das erfte Gold hatte man im 
Bathurft-Diftriet, nördlich von Sidney, gefunden. 

Den guten Leuten bier wurde e8 auch gleih auf eine 
höchſt fühlbare Weife deutlih gemacht, daß fie fi) in einem 
Goldland befänden, denn die Tonne Weizen war urplößlid) 
von 15 Pf. Sterl. für 2000 Pfund auf 30 Pf. Sterl. auf: 
geihlagen, und man befürchtete jebt natürlich dad Aeußerſte. 

Ich war froh, als ich endlich der geräufchvollen Stube 
entfliehen und mich in das jtillere Parlour zurüdziehen Tonnte. 
Beiläufig möchte ich aber hier noch bemerken, daß mir feines: 
wegs mein Anzug den Vorzug einräumte, mit einem andern 
Gaft, einem Mr. Scott, Stationshalter am Murray, das 
bejte Zimmer tes Haujes zu theilen — id jah jhlimmer aus 
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als die DOchjentreiber und Schäfer, die ji) im tap-room 
berumtrieben, der Wirth hatte aber ausgefunden, daß ich der 
Mann ei, von deſſen Canorfahrt er Schon, wie er mir fagte, 
in den Zeitungen gelejen, und er behandelte mich jet auf das 
Freundlichſte. Er war früher Sergeant bei der Polizei ge: 
weien, und gab uns an diefem Abend einige jehr intereffante 
Skizzen aus der früheren Epoche der Colonien, wo die Po— 
Vize noch fortwährend im Kamrf mit den Buſchrähndſchern 
lag, und mande Scharmütßel mit ihnen und gefährliche Erpe- 
ditionen hatte, fie einzufangen und unfchädlich zu machen. 

Die Naht regnete e8 in Strömen, und ich fonnte mir in 
der That gratuliven, ein Dbdah gefunden zu Haben. Am 
nächſten Morgen ſaßen wir eben beim Frühſtück, als ein 
kleiner Junge hereingejprungen fam, uns anzuzeigen, draußen 
babe fi eben ein jhmwarzer Schwan niedergelaflen — aller: 
dings ein höchſt ungewöhnliches Ereigniß hier in den Hügeln. 
Ein Fell Hatte ich erft, und da ich gern zwei mit mir nehmen 
wollte, jo griff ich meine Büchsflinte auf und ging hinaus. 
Der Schwan jaß wirklich kaum Hundert Schritt vom Haus 
entfernt, und ich drüdte den Büchfenlauf auf ihn ab, das 
nafje Wetter machte ihn aber verjagen, und als der Schwan 
hiernach aufitieg, ſchoß ich ihn mit dem Schrotlauf herunter. 
Mit der andern Haut rollte ih dann dieſe zufammen in 
meine Dede, bezahlte meine Zehe und wanderte dem über 
die Hügel aus Xeibesfräften herüberwehenden Südmeltwind 
gerade in die Zähne. 

Die Gegend bier war ächt auftraliih. Die Vegetation 
natürlih nichts al8 Gumbäume — ewige, unvermeidliche 
Gumbäume, das Land felber wellenförmig und mit ziemlich 
gutem Graswuchs bededt. Immer aber no nicht die Spur 
von Cultur, denn die Nahbarihaft um Nortond her erhielt 
und unterhielt ihre Bevölkerung nur durch eine dicht dabei 
gelegene Kupfermine. Endlich, etwa um elf Uhr, jah ich die 
eriten Fenzen, die gepflügtes Land umgaben, jah ich wieder 
einmal braune gerade Furchen, und drüben am Hügelhang, 
wo dad Heine niedere Häuschen aus einem bdunfelgrünen 
Gumgebüſch freundlich vorragte, ging ein Mann — id war 
noch mwenigitens taufend Schritt von ihm entfernt, aber ich 
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hätte darauf ſchwören wollen, daß e8 ein Deuticher war — 
bedächtig Hinter feinen ſechs Ochſen und einem Pflug ſpa— 
zieren, und eine Frau marſchirte vorn und leitete alle fieben. 

Ich befand mich hier an der äußerften Grenze des joge: 
nannten Angas-Park, d. 5. einem ziemlich weitläufigen Diftrict, 
den ein Engländer Angas ausſchließlich an Deutiche ver: 
pachtet hat. Leder hat da jein Fleines Häuschen auf feine 
eigene Section gebaut, und ohne das Anjehen einer Dorf: 
Ichaft zu haben, befindet man fich doch plößlich in einem voll- 
fommen angebauten Diftrict, der die Kreuz und Quer von 
Fenzen durchzogen ift, und beim erjten Anblick jchon deutjchen 
Fleiß und deutihe Ordnung in taufend und tauſend Kleinig- 
keiten verräth. 

Das erjte Haus oder vielmehr die erjte Hütte, die in 
meinem Weg lag, jtand dicht an einer Fenzecke, von der die 
Fenz ſich hier quer über den Weg Hinüber zog, und erinnerte 
mid Iebhaft an mein Erdzelt oder meine Köhlerwohnung, 
wic ich's befler nennen Fönnte, die ih mir damals mit dent 
jungen Hühne zufammen am Sacramento halb in die Erde 
gegraben, halb mit Zweigen überbaut hatte. 

Die Frau war zu Haus, d. h. fie war eben hereingekom— 
men, um Saatbohnen in's Feld zu holen, und jchien ziemlich 
erftaunt, einen Deutfchen in einem ſolchen Aufzug, mit Büchje 
und Meier zu ſehen. Sie waren aus der Magdeburger 
Gegend und erjt ſeit Furzer Zeit hier ohne weitere Mittel 
hergefommen; natürlihd mußten fie fich fümmerlih genug 
durchzuhelfen juhen. Dazu kam nun no, daß die Ausjaat 
heuer durch die riefig hinaufgegangenen Getreidepreife für den 
armen Anfänger auch kaum zu erjchwingen war, und mit 
dem ungewohnten Leben, halb in der Erde drin, in Schmuß 
und Unordnung — und die Frau fchien weit befjere Tage 
geiehen zu haben — was Wunder, daß fie mit einem jchlecht 
unterdrüdten Seufzer fagte: „Ich wollte, wir wären wieder 
in Deutfchland. Die Naht wären wir hier bald fortgewajchen 
worden,’ meinte fie dann und zeigte auf die eine Ede ihres 
Haufes Hin, an der ih die Spuren frijcher Ausbeflerungen 
erkennen fonnte — „der Regen hatte die Mauer unterjpült, 
und auf einmal fam das Waffer mit einem förmlichen Sturz 
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herein. Sie können fi unfern Schred denken; mein Mann 
bat heute Morgen nun draußen einen Graben herumgezogen 
und die Wand wieder verklebt; aber wie lange wird's halten! 
Ah, wenn man das Alles jo in Deutſchland mwühte, ehe man 
weggeht, man bejänne fi doch zweimal!“ 

Ich ſprach ihr Muth ein; der erjte Auswanderer hat ſtets 
mit taufend Schwierigkeiten zu kämpfen, die er nie vorher: 
jehen Konnte, und die er ſelbſt nicht geglaubt haben würde, 
hätte e8 ihm Jemand wirklich vorhergefagt. Sie jchüttelte 
aber mit dem Kopf und meinte, e8 wäre doch in Deutichland 
befier. Und gewiß iſt's in Deutjchland befjer, wenn — wenn 
wir nur einen Doctor fänden, der und einmal jo recht von 
Grund auf heilen könnte. 

Die Frau bot mir, troßdem daß fie in Eile ſchien, erjt 
freundlich etwas zu efjen an; da ich aber mehrere Plätze in 
Angaspark bejuhen und den Abend noch gern Tanunda er: 
reihen wollte, dankte ich ihr und marſchirte weiter. Etwa 
eine Stunde fjpäter, während ich recht und links überall 
Heine freundlihe Wohnungen hatte liegen jehen, fam id an 
eine Farm, in die ich jedenfalls einmal hineinjhauen mußte. 
Bon außen ſah fie nämlich ganz genau aus wie einer unjerer 
Heinen deutichen Bauerhöfe mit Scheunen, Ställen, Schup- 
pen ꝛc., und ich blieb erft ein paar Minuten ordentlich über: 
rajcht ftehen. Mir war faft — als ob ich jekt gar nicht in 
Auftralien wäre — als ob mid) ein guter Genius plöblid in 
Gedankenſchnelle zurüd zur Heimath geführt hätte, und nun 
glei” — aber die verwünfdhten Gumbäume — ih war doch 
in Auftralien ! 

Auf dem Hof jhirrte der eine Knecht die Pferde :ein. 
Das war deutjches Pferdegefhirr und ein deutſcher Wagen, 
ich hätte darauf jchwören wollen, und die Magd fam aus 
dem Stalle und hatte eine ehrliche deutjche Miftgabel in der 
Hand; ich mußte jedenfalls einmal in da® Haus gehen. ch 
jprang über die Fenz, ging über den Hof, öffnete die Haus- 
thür — Die Klinfe daran war unter feiner Bedingung in 
Auftralien gemacht, und es jollte mich gar nicht wundern, 
wenn ſich meine lieben, in dieſer Hinficht wirklich großartigen 
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Landsleute die ganze Hausthür mit von Deutſchland gebracht 
hätten — und Elopfte an. 

„Herein.“ Ich ſtand mitten in der Stube, und hier, 
lieber Leſer, wenn Du einen recht deutlichen Begriff von den 
haben willft, was ich jah, mußt Du mich einen Augenblid 
jtehen lafjen und in das erite befte Bauernhaus in Deutſch— 
land, das Du am Wege findeit, hineingehen; jo ganz accırat, 
mit Ausfehen und Geruch, war e8 in dem Eleinen jtillen Ge: 
mad, das ich betrat. Still nun gerade nicht jo ganz, denn 
der eine weißhaarige, rothbädige und äußerſt ſchmutzige kleine 
Bengel, den die am Dfen fitende alte Großmutter auf dem 
Knie hielt und ihm einen Löffel voll Pappe beizubringen 
fuchte, jchrie aus Leibeskräften, und hatte fi glüdlich ſchon 
fämmtliche Kleidungsitüdchen bis unter das Kinn binaufge- 
jtrampelt. Die alte Großmutter jelber war aber ein jo treues 
und vorzüglies Exemplar einer alten deuiſchen Bauerfrau, 
wie Du e3 nur felber im Herzen von Deutichland finden 
fönntejt, und ich bin feſt überzeugt, daß Alles, bis auf Steck— 
nadeln und Schuhbänder, äht an ihr war, und noch Fein 
englifher oder auftralifcher Artikel, jei das von Zeug, Wäſche 
oder Schuhwerk, ihren Körper berührt hatte. Das aber nicht 
allein: Dfen, Stühle, Tiſche, Schränke, Fußbank, Spudnapf, 
irden Geſchirr, eijerne Töpfe, die Teller mit Sprüchen be 
ichrieben, die Näpfe mit Verſen auß dem Gefangbud, die 
großen Truhen mit den grünen Rojen und gelben Bergif;- 
meinniht — furz Alles, Alles war deutijch, und wenn man 
in Sachſen oder Preußen eine wirkliche Bauernftube mit der 
Wurzel herausgenommen, jorgfältig in Baummolle eingepadt 
und nachher wieder hier ausgeſetzt hätte, nicht treuer hätte fie 
ihren Charakter beibehalten können. 

Die Frau war in der Kammer und machte die Betten, 
fam aber herein, als fie hörte, daß ein Fremder da ſei. Der 
Mann aderte im Feld. Sie ſetzte mir gleich Thee, Brod und 
Schweineihmalz auf den Tiſch, und ih mußte nun vor allen 
Dingen effen, und dann wollten fie willen, ob ich gerade von 
Deutſchland füme und wie es dort ausſähe. Sonderbar, von 
allen Deutſchen, die ih. im Ausland — und ich veritehe hier 
unter Ausland nicht etwa Schleiz und Lobenſtein, wie das in 
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Deutſchland felber immer der Fall ift — gefunden habe, in- 
terejfiren fi die Männer nit im Mindejten für ihr altes 
Vaterland, nur die Frauen find es jtetß, die fih danach er: 
tundigen. Aber, lieber Gott, ich konnte den guten Leuten 
jelber nichts von der Heimath erzählen; jeit länger als einem 
Jahr hatte ich feinen Brief, und die letzten Berichte, die ich 
gejehen, lauteten nur eben, daß Deutjhland — wollte jagen 
Preußen, Defterreih, Bayern, Württemberg, Reuß-Greiz, 
Hannover, Sigmaringen, Sachſen ꝛc., volllommen ruhig wären. 
Damit jchienen fie übrigens auch ganz zufrieden geitellt, erkun— 
digten ſich, aus welcher Gegend in Deutſchland ich käme, und 
jrugen mid, ob ih Schulzens in Radegaſt kenne. Leider 
mußte ich das verneinen; wir kamen aber bald auf wirth- 
ihaftlihe Gegenjtände zu ſprechen. Die Leute waren ſchon 
jeh& oder fieben Jahre im Land, hatten ihr Grundjtüd, wenn 
ih nicht irre, vierzehn Jahre mit Vorkaufsrecht zu 4 Pf. 
Sterl. den Ader gepadhtet, und befanden fi recht wohl. 
Allerdings war das Yand nicht jo bejonders, und fie hätten 
für das Geld an vielen Stellen weit bejjeren Boden und 
wohl auch noch günjtigere Yage befommen können. Als fie 
aber damals herkamen, hatten fie gar nichts, und waren froh, 
al3 ihnen Angas eben die Bedingungen jtellte, unter denen 
fie eingetreten waren. Das Nämlihe Habe ich an vielen 
der verſchiedenſten Stellen gehört. 

Mr. Angas hat allerdings gerade die Deutjchen mit feinen 
Landpachten vorgezogen und begünjtigt, und er ijt deshalb 
von Vielen ein „Wohlthäter” der Deutjchen genannt worden. 
Er wußte aber recht gut, warum er es that und noch thut. 
Die Deutichen find ihm die beiten Arbeiter — es find jeden 
falls die fleifigjten und ausdauernditen, und durch fie kann 
er am fejteften darauf rechnen, daß er den übrigen ‘Theil 
jeined Landes, außer den vorzügliden Pachten, die er daraus 
zieht, werthvoll gemacht befommt. Sit ihm Geld fällig, jo 
rechnet er fünfzehn Procent Zinjen darauf, und das Land hat 
er ftetö als Hypothek; und daß er die Zinjen einzutreiben 
weiß, hat er jhon durch mehrfahe Pfändungen bemiejen. 
Troßdem ijt er, wie ich fejt überzeugt bin, ein Freund der 
Deutfhen, das eigene Intereſſe macht ihn dazu, und das 
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eigene Interefje regiert ja nun doc einmal, man mag da— 
gegen jagen was man will, die Welt. Convenirten ihm die 
Srländer bejjer zu feinem Land, jo könnten die Deutjchen 
nur ruhig zujehen, wo fie anderd unterfämen. Das find 
übrigens auch jtets die feiteften und beiten Contracte, wo das 
Sinterefje beider Contrahenten jo gleich als möglich vertreten 
it — Capital und Arbeit jtehen ſich dann nicht mehr gegen: 
über, jondern reichen einander die Hand. 

Noch in viele Häufer und Farmen ging ich den Tag, und 
obgleihh hier und da Einzelne über die fo raſch wechjelnde 
Witterung und die vielen Gefahren klagten, denen dad Ge: 
treide, bejonders in den Ebenen, durch heiße Winde oder zu 
große Dürre oder Näſſe ausgeſetzt ift, jo ſah ich doch im 
Durchſchnitt, daß die Leute Hier wenigitens ihr Fortkommen 
fanden, und mande fich ſchon ein Eigenthum gegründet hatten, 
das fie jich in der Zeit und mit den Mitteln in Deutſch— 
land wohl nimmer erworben hätten. Ganz zufrieden ijt der 
Deutſche wohl grundjäglih nie, und Streitigkeiten mit den 
Nachbarn, Biehpfändungen u. j. w. fommen alle Augenblide 
vor. Das Rejultat blieb aber immer daſſelbe — zuerjt harte 
Arbeit, unendlih viel Schwierigkeiten zu überfommen, alte 
Gewohnheiten abzumwerfen, neuen Sitten fi anzufügen, dann 
aber auch Lohn für harte Arbeit und das jpäte Alter gegen 
Noth und Sorge geſichert. Nun fragt fich’8 freilich immer, 
wie jehr das Herz eben nicht nur an alten Gewohnheiten, 
nein auch an alten Freunden, an jeinen Xieben, vielleicht 
überhaupt an der alten Heimath hing, und ob e& gar nicht 
mehr dort möglih war, fid ein Fortlommen zu fihern, daß 
man jih fo von Allem, was Einem lieb und theuer war, los— 
reißen und in Falie, fremde Erde verpflanzen mußte. Manch— 
mal — und wie oft! — wird ein etwas beſſeres Leben viel 
zu iheuer gerade durch die Auswanderung erfauft, und der 
Menſch kehrte oft, oh jo gern! in die alten, felbjt drüdenden 
Verhältniſſe zurüd, wo er wenigftens Die hatte, mit denen 
er Leiden und Freuden theilen fonnte. Das find aber Saden, 
die Jeder mit fich jelber auszumachen hat, die aber doch be— 
dacht werden follten, jo lange es eben noch Zeit ift. 

SH beſuchte an diefem Tag noch verjchiedene Heine Far: 
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men und fand manche recht wohnlich eingerichtet. Ihr deut- 
her Urſprung ließ fich bei feiner verfennen. Mir aber that 
es unendlich wohl, wieder einmal, nad jo langer Zeit, die 
deutiche Sprache, und nit nur an einem Orte, fondern rund 
um mich her zu hören; es rief gar fo liebe alte Bilder wach. 
Das jollte ih noch mehr finden, als ich Abends nach dem 
fleinen, fat durchaus deutſchen Städthen Tanunda fam. 

Die Strede von Norton’® Pla bis Tanunda war aller: 
dings nur fünfzehn engliide Meilen, ein Mari, den ich 
recht gut im viertehalb bis vier Stunden zurüdlegen Eonnte, 
ih hatte mich aber jo lange eben in Angas-Park und auf 
den verjchiedenen Farmen aufgehalten, daß es jchon Nacht 
wurde, als ich noch wenigſtens fünf Meilen von Tanunda 
entfernt war. Doch auch das war Feine große Entfernung, 
und ich wanderte rüjtig vorwärts. 

Auf der Straße begegnete mir ein Karren mit zwei Leuten. 
Ich fragte den Erjten auf Engliſch, wie weit ich noch bis zu 
dem Städten hätte. Die Antwort lautete in gutem ehrlichen 
Deutfh: „Es wird wohl jehje fin.” Als ich Deutich mit 
Deutſch erwiderte, wurde der Mann geſprächig, freute fih, daß 
er einen Landsmann auf der Straße fand, von dem er 
übrigens faum den Schatten jehen Fonnte, und verficherte mir, 
3 jei blos „drei Viertel Weges“ nah Tanında. — Ich weiß; 
heute noch nicht, wie weit daß jein follte. 

Etwa jieben Uhr Abends erreihte ih Tanunda, und 
konnte allerdings in jtodfinfterer Nacht wenig genug von dem 
Drt zu fehen befommen. Das Wirthshaus — natürlih ein 
deutſches — fand ich aber bald, denn wo der liebe Gott den 
Arm hinausftredt — wie fie bei und jagen — hängt der 
Wirth auch freundlich eine Laterne daneben. 

Der Wirth in Tanunda war überhaupt ein freundlicher 
Mann, der ein recht gutes Wirthshaus, das Tanunda-Hotel, 
hielt, und gar wunderjam war mir zu Muthe, als ich, ge— 
wifjermaßen mit einem Sprung aus dem Buſch und zwilchen 
den Blacks heraus, mittenhinein in rein deutjches Leben und 
Treiben zu fiten fan. 

Nah dem Abendbrod füllte fih der Raum um das im 
Kamin Fnijternde Feuer; ein junger deutfcher Arzt und mehrere 
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Kauf: und Handelzleute, der Apotheker und noch einige An: 
dere, einen Kleinen Schneider nicht zu vergeffen, der hier mit 
wohnte, lauter Deutiche, kamen herein, und ein Iebhaftes Ge- 
ſpräch über taufend Dinge, hauptſächlich über das neu entdedte 
Gold, entipann fih. Ich hielt mich ziemlich zurüd, ih war 
etwas zu abgerifjen, um viel da mit einreden zu fönnen, und 
fühlte mich nicht gerade aufgelegt, den Leuten meine ganze 
Geſchichte zu erzählen. 

Zu viel hatte mir aber ſchon Doctor Behr in San-ran- 
cisco und fpäter Frit Meyer in den Minen von dem wunder: 
lihen Xeben und Treiben in Tanunda erzählt, als daß ich 
mich nicht gern länger zwijchen den Leuten hier aufgehalten 
hätte; vor allen Dingen mußte ich jeßt aber erjt hinunter 
nad) Adelaide, wo ich Briefe zu finden erwartete und meinen 
Koffer wußte. Nachher Fonnte ich immer nah Tanunda zu: 
rüdfehren. Ueberhaupt gedachte ich mehrere Kleine Abjtecher in 
die deutſchen Diftriete zu machen. 

Den nächſten Tag hatte ich einen kurzen Marſch von fech- 
zehn englifchen Meilen vor mir, bis nah Gawlertown, und 
auf dem Weg dorthin wohnen ebenfall® wieder fehr viele 
Deutihe. Bon Gamlertomn aus ging ich am folgenden Morgen 
mit der Poſt nad) Adelaide. Es find das noch etwa ſechs— 
undzwanzig engliſche Meilen und die Poſt legt fie in fünf 
Stunden zurüd. Abends, vor Gawlertown, warf ich fröhlich 
meinen Wanderftab von mir, übernacdhtete in einem deutjchen 
Wirthshaus, und rafjelte am nächſten Vormittag, auf hals— 
brechend jchlechten Wegen, in die Refidenz des Adelaide— 
Diſtricts — das langerjehnte Adelaide hinein. 

Das Land war von Tanunda aus noch ziemlich gut, 
Lyndock Valley ift fogar einer der fruchtbarften Theile von 
ganz Südauftralien, und hat auch — die ewigen Gumbäume 
als einzige Vegetation abgerechnet — eine ziemlich romantifche 
Lage. Einige jehr hübfche Farmen fah ich unterwegs. Gegen 
Gamwlertown zu wird der Boden aber immer jchlechter, ob: 
gleih das Thal des Gamler jelber noch viel gute Land 
bietet. Hinter Gawlertown begann die jogenannte Gawler— 
ebene — mageres Weideland ohne Bäume Auf achtzehn 

Zr. Gerjtäder, Geſammelte Schriften. VI. (Reifen IL) 12 


178 


Meilen weit konnten wir ſchon die Majten der noch fünf 
Meilen Hinter Adelaide im Hafen liegenden Schiffe jehen. 
Die Straße wurde nah Adelaide zu etwas befler, d. 5. 
härter, denn die Unebenheit ‚derjelben hat ihr durch die humo— 
riftifchen Kutfcher den Namen der „Nußknackerſtraße“ gegeben ; 
die Häufergruppen wurden dichter, links und rechts zeigten 
ihon größere Gebäude die Nähe einer bedeutenden Stadt an, 
und Schlag zehn Uhr Morgens fuhren wir unter munterem 
Hörnerkflang unſeres Poſtillons, der wirklich mit vieler 
Fertigkeit die „Fahnenwacht“ blies, in Adelaide ein und vor 
die Poſt. 

Unterweg3 hatte ich unter meinen NReifegefährten einen 
Deutichen gefunden, der mit der etwas eigenthümlichen Miffion 
nach Adelaide ging, jeine ihm fortgelaufene Frau wieder „ein= 
zufangen‘, wie er fagte. Beiläufig möchte ich hier bemerfen, 
daß mir das Weglaufen der Frauen in Auftralien eher einer 
anftedenden Krankheit als etwas Anderem zu gleichen jcheint, 
denn wie eine Epidemie ijt die Wuth, von ihren Männern 
fortzulaufen, durch das ganze Land verbreitet. Unter je drei 
Stationen, die ih am Murray traf, hörte ich auch ſicher auf 
einer von einer durchgebrannten Frau. In Tanunda wurden, 
an dem Abend wo ich dort war, drei neue Fälle erwähnt 
— der genannte mit unter ihnen — in Gawlertown zwei 
andere, und in Mdelaide jollte ih bald das Wunderlichfte 
vernehmen. Es ift wahrhaftig eine gewagte Geſchichte, fich 
in Auftralien eine Frau zu nehmen. Wie foll das nun 
werden, wenn erjt einmal Eifenbahnen im Lande find? Wäre 
ich bier verheirathet, ich würde meinen ganzen Einfluß auf- 
bieten, den Bau von Eijenbahnen zu verhindern. 

Der Deutfhe machte mich mit den Localverhältniffen der 
Stadt ein wenig befannt, und ih ſuchte nun vor allen 
Dingen die Firma Meyer und Nolteniu8 auf, dort meine 
Briefe und Koffer in Empfang zu nehmen. Ich jchämte mich 
faft, in dem Aufzug, in dem ich mich befand, in irgend ein 
anjtändiges Haus zu gehen, es konnte aber nicht helfen — 
in wenigen Stunden war ih im Stande das abzuändern. 
IH fand auch die Firma, Herrn Meyer wie Noltenius, aber 
— weder Briefe noch Koffer waren für mich eingetroffen ! 
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Da jtand ih nun zum dritten Mal, jeit ich Deutjchland 
verlafjen, ohne alle Habjeligfeiten. Einmal war mir das in 
Balparaifo gejhehen, als mir der Talisman die ganze Be: 
Iheerung mit nad) San-Francisco genommen, einmal in San- 
Francisco felber, ald ich auß den Minen zurüdfam und 
meinen ganzen Kram außgeplündert fand, und nun hier. 
SH mußte zuleßt wahrhaftig lachen, als ich mir überlegte, in 
welch' verwünfchte Lage ich wieder hineingefonmen. Es war 
aber auch fein Spaß, und doch tragifomish. Von den beiden 
Herren wurde ich nichtsdeftoweniger auf das Herzlichſte auf: 
genommen, und fie erboten jich in freundichaftlichiter Weiſe, 
Alles für mid zu thun, was in ihren Kräften ſtehe. Ich 
mußte mir vor allen Dingen neue Sachen anidhaffen, und 
dies geihah. Das lie fich alfo erjegen; daß ich aber Feine 
Briefe von Deutihland fand, das ließ fih nicht erſetzen. 
Zu lange jhon Hatte ich Feine Nachricht von dort erhalten! 

Die Stadt jebt vor allen Dingen nad neuer Garderobe 
abjuchend, jollte ich freilich gleich eine ihrer Schattenfeiten 
fennen lernen; der Schmuß in den Straßen war in der That 
Schaudererregend, und nur längere Gewohnheit konnte die Ein- 
mwohner von Adelaide gegen jolche zum Spazierengehen ein: 
gerichtete Schlammbäder gleichgültig machen. Adelaide ift aber 
freilih noch eine junge Stadt, und man darf nicht zu große 
Anſprüche an fie machen. 

Nah einem etwas großartigen Maßſtab iſt Adelaide jehr 
weitläufig angelegt, die öffentlichen Gebäude Tiegen nah allen 
Richtungen wild durcheinander zerjtreut, jo daß man oft 
bahnloje, noch total unbebaute Streden durhmwandern muß, 
um zu ihnen zu gelangen; dennoch Hat jie bis jet nur eine 
Hauptitraße, die zur einen Hälfte den Namen Hindley und 
zur andern Rundleftreet führte. Selbſt die Straße hat Feine 
Trottoird, und wäre es nicht, daß ein jehr wohlthätiges Ge: 
jeß allen Gajthäufern gebietet, Nachts eine brennende Laterne 
vor der Thür zu haben, und daß jehr viele Gaſt- oder 
Schenkhäuſer in Adelaide find, jo würden die Straßen aud) 
in völliger Dunkelheit liegen, denn eine Stadtbeleucdhtung be: 
fit Adelaide nicht, weder dur Gas noch Filchthran. Auf 
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diefe Weije bat es aber der Staat ſehr ſchlau eingerichtet, 
dag er nicht allein Fein Geld für Beleuchtung ausgiebt, nein, 
im Gegentheil fich durch die zahlreichen, und vielleicht gerade 
zu diefem Zweck ausgegebenen Schenklicenzen die Straßen: 
beleuchtung noch jogar bezahlen läßt. Gewiß ein eigenes 
Mittel, dur den Spiritus oder Geift auf die Erleuchtung 
der Staatsbürger zu wirken! 

Nichtsdeſtoweniger herrſchte in dem damals Kleinen Ade- 
laide, daS eigentlich, feiner Entfernung von der Küfte wegen, 
kaum eine Seeftadt genannt werden fann, ein bejonders jett 
durch den Getreides und Mehlhandel ziemlich belebtes Geſchäft. 
Freilich jchien fich die Handelswelt — und bejonder8 Die 
deutſche — eben in einer Art Krifis zu befinden, da mehrere 
Häufer in letter Zeit fallirt Hatten. Thorheit ift übrigens, 
was von Manchen behauptet wurde: daß durch dieje Bante- 
rotte der gute Name der Deutjhen untergraben würde — 
eritlich find fie dazu viel zu einzeln vorgefommen, und dann 
ijt der engliihe Gejhäftsmann viel zu vernünftig, um das, 
was Einzelne betrifft, auf Alle zu übertragen. 

Gerade damals Herrichte große Aufregung durch das 
Steigen und Fallen der Getreidepreife, die ganz durch den 
Sidney-Markt beherriht wurden, und man jah den Nach- 
richten von dort jtet8 mit der größten Spannung entgegen. 
Der Preis des Weizens war, durch die eriten Nachrichten 
von Gold, zu fabelhaft Hinaufgegangen, um nicht den Specu- 
lationsgeift der Kaufleute auf's Aeußerſte anzufpornen. 

Eins that mir aber wieder recht leid, auch in Auftralien, 
und zwar mehr bier in Adelaide als in Sidney jelber, zu 
finden, weil es bier eben mehr dazu gab den Stoff zu nähren 
— die Uneinigfeit meiner Landsleute. Freilich Fonnte es 
auch nicht mehr überrafchen, e8 war leider feine außergewöhn— 
liche Erjcheinung, und hätte mich wundern müflen, wäre es 
anderd gewejen — aber weh thut e8 Einem doch, und ein 
ordentlicher, oh recht bösartiger Fluch fcheint auf unferer 
armen Nation zu ruhen: ihre Zerfahrenheit nicht allein zu 
Haufe, im eigenen Nefte zu hegen und zu pflegen, fondern 
auch noch mit wirklich ängftlicher Sorgfalt in fremde Welt: 

>  theile hinüberzutragen, und hei, wie da3 Unkraut da wuchert 
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auf dem fremden üppigen Boden! In Nordamerika ift der 
Teufel gar unter ihnen los, in Chile baden fie auf einander, 
ebenjo in Californien — hier follte ih das Alles nur be- 
jtätigt finden, und der einzige Pla& bisher, wo ich meine 
deutſchen Landsleute wirklich einig gefunden habe, war auf 
Tahiti — dort lebte aber auch nur Einer, und ich ftehe für 
nichts, wenn ein Zweiter hinzufommt. 

Bor einiger Zeit fühlten die Deutfchen in Adelaide ein: 
mal dad Bedürfniß, auch einen deutjchen Xejeverein zu grün: 
den, aber e8 wurde dabei gleich vor allen Dingen das ge: 
than, was am wirkjamjten war, einen ſolchen DBerein von 
vornherein zu vernichten: es wurde ein großes Comite ge: 
wählt, und man entwarf die beengenditen Statuten mit 
iharfer Abjtimmung. Anftatt einem ſolchen DVerein fein 
nothwendigjtes Lebenzprincip: die freie Luft, zu gönnen, daß 
jeder anftändige Deutiche, der fi) nur ordentlih im Verein 
betrug, Zutritt dazu haben konnte, wurde das ganze Unter: 
nehmen gleih von vornherein Parteijache, und noch dazu 
Sade der jchwächeren Partei. Das Ende konnte ‚nit aus— 
bleiben; noch ehe die erften Zeitungen eingetroffen waren, 
wurden fie jchon wieder abbeitellt, und der deutjche Lejeverein 
itarb in der Geburt. . 

Was nun überhaupt die deutſche Literatur in Adelaide 
betrifft, jo beitanden, als ich dort anfam, noch zwei deutſche 
Zeitungen. Herrn Doctor Dito Schomburgf gebührt die Ehre, 
das erjte deutjche Blatt am Stillen Meer gegründet zu haben 
— die „Südauftralifche Zeitung‘. Mitredacteure hierzu waren 
Doctor Müde von Berlin und ein Herr Dröge in Adelaide 
— Doctor Müde ging aber nah QTanunda, Otto Schomburgt 
ipäter auf fein eigenes Land bei Gamlertomwn, und Herr 
Dröge machte die Zeitung. Später gründete Herr Reimer 
ein anderes Blatt: die „Adelaide deutiche Zeitung”, bald jahen 
aber Beide ein, daß zwei deutjche Blätter unmöglich neben 
einander beftehen konnten, wo ſchon die Eriftenz eines ein- 
zigen ungewiß war, und die Parteien famen zu einem Ber- 
trag, nad dem Herr Reimer die „Südauftraliiche Zeitung‘ an 
ſich faufte und nun allein noch die „Adelaide deutiche Zei: 
tung‘ fortbejtand. Die erftere war bis jebt mit deutjchen, 
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die leßtere mit lateiniſchen Lettern gedrudt worden, und Die 
eriteren gingen jeßt mit auf Die lettere über. Trotz einen 
beftimmten Vertrag mit Herrn Dröge hatte aber diefer Herr, 
wie ich fpäter hörte, wieder beabfichtigt, oder auch wirklich 
in's Werk geſetzt — ich habe es nicht mehr erfahren können 
— einen Zufhuß der Regierung für Ankündigungen, der ihm 
früher für fein Blatt gejtattet worden, und der rechtlicher 
und jelbitverftandener Weiſe auf dem DVerfauften hätte bleiben 
müffen, aufs Neue zu einem andern Blatt zu verwenden. 

Sonſt erijtirte von deutlicher Literatur — die Spener’jche 
Zeitung ausgenommen, die Herr Paftor Kavel befommt, und 
ich glaube einem Eremplar der Weſer- und Kölnifchen Zei- 
tung — nichts in Adelaide — feine Leihbibliothef oder Buch- 
handlung gab es jelbjt, wo deutſche Bücher zu befommen ge: 
wefen wären. Sidney hat fich denjelben Vorwurf zu maden, 
denn auch dort wird Feine deutſche Zeitung gehalten, ja dort— 
hin dringt nicht einmal die Spener’fhe. Die Deutjchen dort 
glauben allein an Gott und den „Sidney:Morning-Herald‘‘. 

Die einzige gejelliaftlihe Verbindung, die unter den 
Deutihen in Adelaide befteht, ift die Liedertafel. Der Ge- 
fang iſt noch da3 einzige gute Element, das fie zuſammen— 
hält. Sie haben recht tüchtige Sänger dabei, und ich will 
nur wünſchen, daß dies Unternehmen beftehen und erfreulichen 
Fortgang Haben möge. Ich war leider nur ein einziges 
Mal im Stande, der offenen Liedertafel beizumohnen, doch 
gehört der Abend zu den angenehmiten, Die ich in Adelaide 
verlebte, und das will viel jagen, denn ich habe recht liebe 
Freunde Dort gefunden. 

Was die Yage Adelaidens betrifft, über die einige Aus— 
wanderung3bücher jo riefig gefabelt haben, jo kann fie nur 
der Mangel an Häfen in Sübdauftralien entjehuldigen. Ade— 


laide liegt zwifchen der fogenannten lofty range — einer 
Hügelfette, die fich ziemlih von Süd nah Nord in das Yand 
bineinzieht, und der Seeküſte — von beiden einige englifche 


Meilen entfernt, in einer Ebene, und da8 Kleine Flüßchen 
oder der große Bad, der vorbeifließt, und dem Einige fo 
entjeßliches Unrecht gethan haben, ihn fhiffbar zu nennen — 
ja ich glaube es find fogar Lithographien erſchienen mit 
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Dampfidiffen darauf — heißt der Torrend, Fünf Meilen 
von Adelaide entfernt liegt Port Adelaide, ein Kleines Schmuß- 
loh am Nordarm, d. 5. einem Arm der See, die fich hier 
heraufjtredt, und in den oder aus dem Schiffe nur mit 
einem Wind hinauskommen können. Die größten Schiffe 
fönnen zwar hier einlaufen, der Transport der Waaren von 
hier aus aber nach Adelaide hinauf, auf Karren und im 
Winter bei grundlofen Wegen, ift das Traurigfte, was fich 
denken läßt, und viele Güter, die unbefhädigt eine Seereife 
von vier bis fünf Monaten auögehalten hatten, haben jchon 
in der kurzen Strede mehr Schaden gelitten, als vorher bein 
Einſchiffen, Transportiren und Ausſchiffen. Erſt in ganz 
neueſter Zeit iſt eine Eiſenbahn dorthin in Angriff genommen 
und jetzt beendet worden. 

Gerade in der Zeit, in welcher ich mich in Adelaide be— 
fand, war gewiſſermaßen auch eine Kriſis in den Verhält— 
niſſen der arbeitenden Klaſſen eingetreten, und zwar keines— 
wegs zu deren Gunſten, denn die Burra-Burra-Mine, die 
ſonſt Tauſende von Arbeitern beſchäftigte, hatte in dieſem 
Augenblick, rückwirkend, eine Maſſe von Arbeitskräften in 
die Stadt geworfen, während die dabei ſo unerwartet raſend 
erhöhten Getreidepreiſe ſicher nicht dazu dienten, einen ſolchen 
Uebelſtand weniger fühlbar zu machen. Die entſetzliche Dürre 
dieſes Sommers hatte nämlich das Vieh, das keine Weide 
mehr fand, fo zurückgebracht, daß ale Arbeiten des Holz— 
und Sandholens für die Minenarbeiten, wie der Erztransport 
jelber, aufhören mußten, und dadurch natürlich eine gewaltig 
große Zahl von Arbeitern brodlo8 wurde. Die bedeutenden 
Negen, die aber ſchon damals fielen, al8 ich dort war, trieben 
das Gras mit Macht heraus, neue Vieh wurde dabei vom 
Murray heruntergefhafft, und während oben die Arbeiten 
wieder angegriffen werden, zieht zugleih Sidney eine Menge 
von Arbeitskräften in feine Berge, dort nah Gold zu fuchen. 
Das Mehl ift ebenfalls wieder auf einen zwar noch unge: 
wöhnlich hohen, aber doc zu erjchwingenden Preis zurüd- 
gefallen, und der Arbeiteritand in Adelaide hat für den 
Augenblid fiher wieder weit befjere Ausfihten. Ueberhaupt 
fann der Handwerker, der fih im fchlimmften Fall einmal 
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der gewöhnlihen Handarbeit nicht jchämt, wohl ſtets auf 
Beihäftigung rechnen, und wenn er auch nicht gleih al’ 
feine Träume realifirt findet, braucht er doc, feine Angjt vor 
Kummer und Noth zu haben. 

Was die Bergwerke Südauftraliend, befonders die mwelt- 
berühmte Burra-Burra-Mine betrifft, jo ift darüber jchon fo 
viel von Leuten gejchrieben, welche die Sache verjtehen, daß 
ih recht gut darüber ſchweigen kann. Kupfer ijt übrigens 
nicht das Einzige, was GSüdauftralien an Metallen hervor— 
bringt. Mr. Dsmond Gilles, ein geborener Engländer zwar, 
aber auch Hamburger Bürger, der fich jett jchon feit langen 
Sahren in Auftralien aufhält, befist eine ungemein reihe und 
filberhaltige Bleimine in Glen Osmond, die ihre fünfund- 
fiebzig Procent Blei und aus der Tonne Erz fünfundzwanzig 
Unzen Silber liefert. Eben auf diefem Mr. Gille'3 Land, 
am Onfaparinga im Mount Barker, ift auch Gold gefunden 
und gemwafchen worden, die Sache hat fi) aber biß jekt noch 
nicht rentirt, ich weiß nicht ob die zu großartige Anlage der 
Wäſcherei mit den bedeutenden Nebenausgaben, oder der ge- 
ringe Goldertrag felber die Urſache geweſen iſt. Möglich ijt 
das Lebtere, da die Adelaideberge nicht hoch find, und ich 
faum glaube, daß fie bedeutende Goldlager enthalten werden. 
Nihtsdeftoweniger wird jpäter einmal im Adelaide-Diftrict 
jedenfall3 Gold gefunden werden, denn der Gamwlerfluß, der 
Dnfaparinga, der Torrend und mehrere andere Fleine Bäche 
oberhalb Tanunda find fiher goldhaltig; nur ob es die daran 
gewandte Arbeit bezahlen wird, kommt auf den Verſuch an. 

Die Wahlen der „Parlamentsmitglieder” nahm furze 
Zeit darauf die Aufmerfjamkeit und Zeit der Stadt und 
Umgegend ausjchliegli in Beichlag. Bon allen Wirthshäujern 
und fogar von vielen Privatwohnungen flatterten Flaggen 
und ahnen, und der church grant ſchien in der That die 
einzige Achje, um die fich das Für oder Gegen bei den Can— 
didaten zu drehen jhien. Sehr oft hörte man die Worte: 
„Ja, ich weiß, daß der Mann eher zu irgend fonft etwas, 
al3 zum Parlamentsmitgliede taugt, aber — er jtimmt gegen 
den church grant. „Mr. Peacock Esq.“, wie er ſich jelbit 
genannt haben jol, und noch mehrere Andere kamen auf 
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dieſe Art ein, und bejonder8 waren die Methodiiten thätig, 
ihren Gemeindemitgliedern durchzuhelfen, und fie wurden aud 
populär, da fie eben, ihren Religionsanfihten nad, feine Ein- 
mifhung des Staate® in die Kirche, jelbft nicht zu ihren 
Guniten, dulden wollen — um fid) nicht fpäter vielleicht auch 
das Gegentheil müffen gefallen zu laſſen. 

Das Bolt wollte von dem Kopfgeld, wenn ein Sik in 
der Kirche eigentlih mit dem Namen belegt werden fanı, 
nicht8 mehr wiflen, und die Aufregung bei den Wahlen war 
fo toll, wie fie nur je in England gewejen fein fann. Ganz 
auf amerifanifhe Art gab man fich dabei nicht die geringfte 
Mühe, feinen eigenen Candidaten herauszuftreihen und zu 
loben, dazu fehlte es auch vielleicht bei Vielen an Stoff, nein, 
man begnügte fi” mit der viel leichteren Methode, den der 
Gegenpartei herunter zu reißen und jchleht zu machen, und 
hierzu fchienen beide Parteien einen Ueberflug an Material zu 
finden. Dieſe Manie des Anti-church-grants hatte denn auch 
Die Folge, daß eine Zahl von Bolfsvertretern gewählt wurde, 
deren man fich nachher jehämte, und von denen, ſchon wäh: 
rend meines Aufenthalts dort, mehrere aufgefordert werden 
follten, freiwillig wieder auszutreten — fie werden ſich aber 
hüten. 

Bon den in der Zeitung gelieferten Wortſchlachten gebe 
ich nur hier eine Probe, und zwar wörtlich, die Dankjagung 
eines durchgefallenen Gandidaten an Die, die fih für ihn be- 
müht hatten. 

„Meine Mit:Eoloniften — ich danke Euch für die wirk— 
lich herzliche Unterftügung, die Ihr mir in dem verflofjenen 
Kampfe geleiftet habt, und obgleich Eure Bemühungen nicht 
mit Erfolg gekrönt wurden, fo war doch die Niederlage, unter 
den Umftänden, eher eine Ehre für uns, als eine Schande. 

Ich wünfchte in der That, gewählt zu werden, aber auf 
den Schultern der arbeitenden Klafje, die ihre 
Freiheit eben nüchtern und vernünftig gebraudte; mein Ehr- 
geiz erftredte fich jedoch nicht jo weit, meine Wahl den werth- 
ofen Stimmen eines trunfenen Pöbelhaufen® verdanken zu 
wollen. 

Gapt. Hall nennt feine Wahl den „Triumph des Prin- 
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cips über Vorurtheil“, ieh nenne e8 den Triumph des „Biers 


über Gehirn‘. 
Euer ergebener 

William Giles.“ 

Die Ueberſchrift Hierzu lautete: „An die liberalen und 
unabhängigen Wähler des Port-Adelaide-Diſtrict“, und Mr. 
Giles follte, in diefem alle, gegen den church grant 
ftimmen. Beiläufig gejagt, gehörte er natürlich einer der 
Gemeinden und zwar, wenn ich nicht irre, felber als Geift- 
liher an. 

Mas die DVergnügungen Südauftraliens oder vielmehr 
Adelaidens betrifft — denn in diejer Hinficht concentrirt fich 
die geringe Kleinigkeit von Vergnügungen wirklich nur auf 
Adelaide —, fo find fie befhränft genug. Das Theater ift 
noch das Einzige, was darauf Anſpruch machen könnte, zu den 
Dergnügungen gerechnet zu werden, wenn man fich nicht nach— 
her jedesmal über das mweggeworfene Geld ärgern müßte. 
Sie haben nur zwei gute Schaufpieler dort, die Herren 
Koppin und Lazar, die beiden Unternehmer. Mr. Koppin ift 
wirflih vorzüglid, Tann e8 aber nicht allein erzwingen. 
Sie führen Tuftjpiele auf, machen aber nur zu oft Trauer: 
jpiele daraus. 

Drei deutſche Gafthäufer find in Adelaide — Brinkert, 
Pohlmann und Grootegut — ih wohnte im erjteren, und 
befand mich dort jo wohl, wie man fich eben in einem auftra- 
lichen Gafthaus befinden kann. Ein anderer Deuticher, 
Schmidt, hat ein viertes, ganz nad englifcher Art einge— 
richtet, und wird auch faft ausfchlieglich nur von Engländern 
beſucht. Engliſche Wirthshäufer find in Adelaide wie Sand 
am, Meer: man beleuchtet, wie ih ſchon früher einmal er: 
wähnt habe, die Stadt mit ihnen. 

Bor kurzer Zeit etablirte fih aud ein feines franzöſiſches 
Gafe, Restaurant Parisien. Sohn Bull wollte aber davon 
gar nichts willen, und der franzöfiihe Reftaurant mußte fein 
Geſchäft wieder ſchließen. Das einzige vernünftige und ruhige 
Haus, wo man jebt Nachmittags oder Abends hingehen Fann, 
ohne fürdten zu müſſen, von Betrunfenen beläftigt zu wer— 
den, ift das Cafe National, von zwei Deutſchen gehalten, 
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und es erfreut fi) das auch einer” fehr bedeutenden Kund— 
ſchaft. 

Die Wahlkämpfe dauerten indeſſen in Adelaide fort — 
man ſah und hörte faſt von nichts weiter reden, und ſelbſt 
das Gold war für den Augenblick in den Hintergrund ge— 
drückt — ſchimmerte aber doch durch. — Die nach Sidney 
beſtimmten Schiffe waren voll von Paſſagieren. 

In Adelaide machte ich übrigens, in der kurzen Zeit 
meines dortigen Aufenthalts, noch einige ſehr intereſſante 
Bekanntſchaften. Se. Excellenz der Gouverneur von Süd— 
auſtralien Hatte wahrſcheinlich durch die Zeitungsartikel von 
meiner glüdlihen Ankunft gehört, und da er fich bejonders 
für eine jpätere Schiffbarmahung des Murray interejfirte, 
ließ er mich zu fich rufen. 

Dort lernte ih aud den Colonial-Secretär Herrn Sturt 
fennen, der zuerjt den Murrumbidgee und Murray hinunter 
mit einem- befonder3 dazu vom Staat außgerüfteten Zug 
ging, und fo weit in die auftralifhe Wüſte vordrang, bis 
fi die Blacks weigerten, ihn weiter zu begleiten. Er verlor 
damals Mehrere von feiner Partie, war felber unendlichen 
Beſchwerden und Gefahren ausgeſetzt, und fol fi) dabei auf 
vortrefflihe und ausgezeichnete Weiſe benommen haben. Ich 
freute mich fehr, feine perfönliche Bekanntſchaft machen zu 
können, und es find das Lichtblicke auf einer jo langen Wan— 
derung wie der meinen, manchmal folhen Männern begegnen 
und ihnen die Hand drüden zu können. 

Vom Gouverneur, den ich in Begleitung des ſchon früher 
erwähnten Mr. Scott vom Murray beſuchte, wurde ih auf 
das Freundlichjte aufgenommen. und fchrieb nachher, auf feine 
Veranlaſſung, einen kurzen Artikel über die mögliche Navi: 
gation des Murray im „South-Auſtralien-Regiſter“. 

Sehr interefjant war mir ebenfalls die Befanntichaft eines 
Mr. Moorhoufe, des Protector der Adelaide-Blacks, an den 
ih von Herrn Paftor Meier in Tanunda empfohlen war, 
und der mir auf das Freundlichfte nicht allein jede gewünjchte 
Auskunft gab, jondern mich auch fogar in die Schule der 
Blacks einführte, um dort den Lectionen beizumohnen. 

Der auftralifhe Schwarze, der allerdings die Haut des 
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Negers, aber dabei nicht wolliges, fondern langes, bald krauſes, 
bald alattes Haar hat, ift Feinenfall® aus einer Vermiſchung 
der malayifchen mit der äthiopiſchen Race entitanden, jondern 
fiher und gewiß ein entſchiedenes Urvolf, das mit feinen 
Gumbäumen und Bankſias, mit feinen Känguruß oder 
Schnabelthieren auch auf auftraliihem Boden geſchaffen wurde, 
dabei aber in feinem Urzuftand das wildefte, ſchmutzigſte und 
faljchefte Wefen, was ich wenigjtens unter Indianerftimmen 
noch gefunden habe. Beim erjten Anblick feheint er auch Die 
wenigjten geijtigen Fähigkeiten zu befiten, denn jeine Woh— 
nungen find fo primitiv wie nur möglid — jeine Waffen 
einfah und roh gearbeitet, feine ganze Befleidung nur bei 
faltem Wetter eine aus Opoſſumfellen zufammengenähte vier: 
edige Dede. Er bedient fi nicht einmal der Bogen und 
Pfeile, wie fait jeder andere Stamm, und fennt fein höheres 
Mefen, zu dem er beten kann — er fürchtet blos einen 
Teufel. Trotz alledem aber glaub’ ich faum, daß es einen 
wilden Stamm auf Gottes weiter Welt giebt, der eine befjere 
Auffaflungsgabe befikt, als eben diefer anjcheinend ftumpf- 
finnige Wilde, oder einen, der befjer weiß, mit fol’ unvoll- 
fommenen Waffen, als er führt, umzugehen, und der dabei jo 
harakterfeft an feinen Sitten und Gebräuchen Hält und nicht 
der Civilifation der Weißen, fondern nur der Gewalt der— 
jelben, jeden Fuß breit ihr ftreitig machend, weicht. 

Schon am Murray war ich zuerit erftaunt, die ungeheure 
Fertigkeit zu fehen, mit der fie die leichten, roh gearbeiteten 
Speere fchleuderten und wie ſicher fie ihr Ziel trafen; dann 
überrajchte mich wieder die Leichtigkeit, mit der fie durchgängig 
die engliſche Sprade auffafjen, während die Engländer jelber, 
die Schon Jahre lang zwiſchen ihnen lebten, kaum einzelne 
Worte ihrer Sprache behalten hatten. 

Hier in diefer Schule follte ich denn auch wiederum be— 
jtätigt finden, daß dieſe Nation feineswegs jo der Eultur ver: 
ſchloſſen iſt, als man, dem erſten Anfehen nad, glauben follte 
und wie Viele behaupten wollen. 

Der Lehrer derfelben war gefällig genug, die verfchiedenen 
Branden der Erziehung mit einigen feiner beiten Schüler — 
ed waren die vier Knaben und ein Mädchen, vorzunehmen, 
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und er bat mich deshalb, fie lefen zu laſſen. Aus einem neuen 
Tejtament, dad er mir reichte, ſchlug ich zufällig das erite 
Gapitel des Evangeliums St. Johannis auf, und ſagte es 
dem erjten Knaben. Jedes hatte fein Buch vor fih und fand 
raſch die bezeichnete Stelle. 

„Im Anfang war das Wort, und dad Wort war bei 
Gott, und Gott war das Wort‘ — las der eine Knabe mit 
wirklich großer Fertigkeit, der zweite nahm den zweiten Vers, 
und fo fort, das Gapitel durch — die Ausſprache ſämmt— 
liher Kinder war vortrefflih; troßdem daß in ihren Spra: 
hen einige Buchftaben unferes Alphabets fehlen, hatten fie 
fih den engliſchen Accent ſchon vollkommen angeeignet und 
laſen ſogar mit weit mehr Ausdruck als wir es in unſeren 
Dorfſchulen finden. 

Ich frug den Lehrer, ob die Kinber nun auch verjtünden, 
was fie läfen, und ftatt der Antwort begann er fie über den 
Sinn des Capitels zu befragen. Ich muß gejtehen, ich war 
begierig, die Auffaflung des Satzes, über den Fauft jo lange 
grübelte, bis endlich fogar der Pudel ungeduldig wurde, von 
den Tippen auftralifcher Schwarzen erklären zu hören. Mit 
der Erklärung baperte es aber, und ich glaube kaum, daß fich 
Fauft damit begnügt haben würde. Die Kinder hatten 
übrigens recht gut behalten, was ihnen früher einmal darüber 
gejagt war. Das Wort bedeutete hier Chriſtus, und war, 
der Erklärung nad, nicht etwa eine Eigenſchaft des Heilands, 
ein geijtiger Begriff, jondern nur ein anderer Name; — wie 
er der Heiland, der Erlöfer und Gottes Sohn hieß, fo 
hieß er hier das Wort. Die Schwarzen find Kinder und 
müfjen mit freundlicher Hand über ſolch' jchwierige Stellen 
Hingeleitet werden. 

Unterdeflen daß Einige die Bibelftellen erklärten, hatte 
ein Anderer eine vor ihm liegende Tafel aufgenommen und 
malte fi einen weißen Schwan ab, der an der Wand vor 
ihnen abgebildet hing. Natürlich hatte er noch Feine Yeltig- 
feit in der Hand, die Umriffe genau und ſcharf anzugeben, 
aber das Auge faßte jede Abmweihung der Linien treu auf, 
und wenn auch roh, fo Fonnte doc Jeder, der die Zeichnung 
des Schwarzen jah, auf den erften Blick fehen, daß das Bild 


190 


einen Schwan vorftellen ſollte — und das ijt mehr, als ſich 
manchmal von Bildern civilifirter Menjchen jagen läßt. 

Das Nahahmungstalent fcheint überhaupt vorherrichend 
bei ihnen, und da® mag ihnen auch beim Schreiben von fo 
großem Bortheil fein. Ich ſah die Schreibebücher mehrerer 
Senaben, die erjt wenige Jahre, und in den Jahren nur 
immer einige Monate, in die Schule gingen, und ein paar 
waren dabei, die wahrhaftig befjer fchrieben als ich jelber — 
wenn ich mir noch fo viel Mühe gäbe. Könnte man Knaben 
jomohl wie Mädchen nur auf längere Zeit an die Schule 
und auf immer an ein ruhiges bürgerliche® Leben fefleln, 
ich zweifle nicht im Mindeften, daß ſich Alles aus ihnen 
maden ließe; aber der eingeborene wilde Geift hat zu jehr 
die Dbergewalt, die Cultur kann nichts dagegen ausrichten. 
Der Schwarze Auftraliens hängt überhaupt zu jehr von plöß- 
lihen Eindrüden ab. Weder Zukunft, Drohungen feiner Zau— 
berer vielleicht ausgenommen , noch Vergangenheit kümmern 
ihn viel, nur was ihm der Augenblid bringt, das erfaßt er, 
dem giebt er ſich mit ganzer Seele hin, und gleichgültig jcheint 
es ihm zu fein, ob daß dann eben zum Guten oder Böfen 
ift. Mögen fie daher noch fo lange in der Schule gewejen 
fein, noch jo viel darin gelernt haben, noch jo gute Fortſchritte 
machen, zudt ihnen einmal wieder der Gedanke an die alte 
Freiheit, an das frühere wilde, fröhliche Bufchleben durch den 
Kopf, jo ift es mit der ganzen Civilifation im Nu vorbei. 
Europätfche Begriffe, wie Kleider, werfen fie mit einem Mal von 
ih, und ſpringen mit tollem Jubelſchrei in ihr altes wildes 
Leben zurüd — und die Lehrer bleiben daheim und ſchütteln 
trauernd und verzweifelnd die Köpfe. 

Auch zählen und rechnen ließ der Lehrer die Stinder, 
und zwar auf eine jehr praftijche, leicht begreifliche und an— 
ihauliche Weiſe mit Kugeln, die je zu zehn auf einer Reihe 
von Drähten aufgezogen waren, und Hin und bergeichoben 
werden Tonnten. 

Eine Menge Bildertafeln, die an den Wänden herum: 
hingen und zum Schulgebrauch bejtimmt waren, fchienen die 
Heine ſchwarze Gejelihaft übrigens am meiften, und zwar 
ganz allgemein, zu interejfiren. Es waren dies Heine Ab— 
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bildungen von Menſchen und Thieren mit Unterſchriften, ein— 
zelne Tafeln, die den ganzen Proceß des Aderbaues vom Ur: 
barmaden des Teldes bis zur Ernte darftellten, andere, die 
von Viehzucht und Jagd handelten zc., und die Kinder konn— 
ten dabei nicht allein genau das angeben, was das Bild be 
deute, jondern auch was die Unterfchrift fei und melde Far: 
ben es habe, und während Einzelne dies erklärten, ftanden 
Andere ſchon ganz aus freien Stüden da und zeichneten fich 
die Sachen ab, die fie am meijten intereffirten. 

Den Schluß diefer Kleinen Prüfung machte ein Verſuch in 
der Geographie, der aber nur höchſt unvollkommen fein konnte. 
Die Karte gab nur eben die Umriffe der verfchiedenen Erd— 
theile an, diefe wußten fie nun allerding® zu nennen, aud) 
anzugeben, wo fie fich jelber in Auftralien befänden, und wo 
Diten, Weiten, Süden und Norden jei. Schwerer wurde 
ihnen die Angabe Sidneys, und fie mußten erſt nad und 
nach darauf hingeführt werden; doch ift das ja auch kaum 
von ihnen zu verlangen, wo fich bisher der Begriff der gan- 
zen Welt bei ihnen nur auf die kleine Länderſtrecke beſchränkt 
hatte, die fie jelber bewohnten, und den jchmalen Landitrich, 
der ringsherum daran grenzt. Wie jollten fie jebt gleich 
die ungeheure Größe und Ausdehnung der Erdfugel faffen 
und begreifen können. Nichtsdeftomweniger iſt aber damit Doch 
ein Anfang gemacht, und fie werden jchon mit der Zeit mehr 
und mehr- darauf hingeführt werden. 

MWas-ift aber bis jett das Refultat aller diefer Verjuche 
und diejes 'Koftenaufwandes gemwejen, die ſchwarzen Stämme 
zu civilifiren? — Leider nur ein jehr geringed; fie wollen 
fi einmal nicht civilifiren laffen, und die Verſuche bei Er: 
wachſenen fielen ‚ganz troftlos aus. Die Miffionäre verließen 
in Verzweiflung ihre Stationen und fahen zu jpät ein, daß » 
fie eine jolche enorme Anzahl von Seelen dem böfen Feind zum 
Dpfer gebracht hätten. — Ihrer Lehre nach — ich meine eben 
die einzelnen unferer chriftlihen Secten — find die Wilden 
nämlid) noch einer gemifjen Seligfeit nah dem Tode fähig, 
fo lange fie es eben nicht befjer wiſſen; ift ihnen aber erit 
einmal die Lehre vom Chriftenthum und einem alleinigen Gott 
verkündet worden, nad) Gottes Gebot, und haben fie dielelbe 
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zurüdgeftoßen, dann verfallen fie, laut Zeugniffen von Me: 
thodiften, Baptiften und anderen :iften, zur gerechten Be 
ftrafung dem böfen Feind und find rettungslos verloren. — 
Es iſt doch eine wunderliche Geſchichte um folche Lehren — 
wenn man dem glauben wollte (und thut man’® nicht, fo 
ihimpfen fie Einen ungläubig), jo hätte der Teufel Feine 
befleren Agenten auf der ganzen Welt, als gerade die Miſ— 
fionäre, denn wie viel taufend Seelen hätten fie ihm auf diefe 
Art nicht allein ſchon in Auftralien geliefert. 

Da es mit den Erwachſenen alfo gar nicht ging, wurde 
ein Verſuch mit den Kindern gemacht, und dieje bejuchten im 
Winter auch, wo fie in den Schulen warme Kleidung, Deden 
und gutes Eſſen befamen, diejelben pünktlich genug. Im 
Sommer aber ftoben fie wieder nad allen Richtungen hinaus, 
und ftanden dann ganz unter dem früheren Einfluß der alten 
Männer ihres Stammes, deren Worten fie mit der angebore- 
nen Ehrfurcht Taufchten. | 

Von den Knaben liefen fih auch immer noch eher einige 
bereden, auf kürzere oder längere Zeit auszuhalten, Die 
Mädchen aber liefen rettungslos davon, jobald fie nur einmal 
ein gemwifjes Alter erreicht hatten, und waren dann auch nie 
wieder zurüdzubringen. 

Die eigene Sitte, der eigene Mberglauben, der in dem 
jungen Herzen zu tief Wurzel ſchlägt, um leicht wieder aus— 
gerottet werden zu fünnen, trägt bier die meifte, wenn nicht 
die alleinige Schuld. Das Mädchen wird, wenn noch ganz 
jung, oft jhon bald nad der Geburt, irgend einem Mann 
verlobt, und bis zu ihrer Mannbarkeit ift e8 dem Stamm 
ziemlich gleichgültig, wo fie fih aufhält — fobald die aber 
eintritt, fordert der Bräutigam feine Braut, und der Stamm 
ruft fie zurüd, während ihr die Zauberer defjelben mit augen- 
blilihem Tod oder mit fiechender Krankheit drohen, follte 
fie dem Befehl nicht Folge leiften. Solder Mahnung fünnen 
fie dann nicht widerftehen, und mag ihr Herz für den Augen: 
blick noch fo fehr an der nah und nad zur Gewohnheit ge— 
wordenen Cultur hängen, fie werfen Alles von fich und ge- 
horchen dem Befehl. 

Ein auffallendes Beispiel hiervon erzählte mir der Lehrer. 
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— Gie hatten ein Mädchen von Flein auf in die Schule ge 
nommen — Die fie vier Jahre lang regelmäßig’ befuchte und 
bedeutende Fortſchritte machte. Nachher kam fie zwei Jahre 
zu dem Miſſionär in Dienft, und dann zwei Jahre in das 
Gouvernementsgebäude — fie wurde überall’ gut gehalten und 
freumdlich behandelt, jchien ihre alten Gewohnheiten total ver: 
geflen und fich dem neuen Leben angemwöhnt zu haben; fie 
trug gern europäijche Kleider und verkehrte fogar wenig mit 
ihrem Stamm, wenn er ſich dort aufhielt. Nah acht Jahren 
warf dieſes Mädchen aber, das vollfommen Engliſch ſprach, 
die hriftliche Religion angenommen und Alles gelernt Hatte, 
was fie zur Haushaltung brauchte, Gewohnheiten wie Kleider 
zu gleicher Zeit von fi und lief wieder, wie fie Gott er- 
ihaffen, und wie fie vor acht Jahren dem Bufc” entnommen 
war, in den Buch zurüd. 

Es ſoll gerade diefer Fall alle Die, die fi mit der Er— 
ziehung und Civilifation der Schwarzen beichäftigten, ungemein 
entmutbhigt haben, und auch das fteht bejonders und mit fo 
böjer Einwirkung der wirklichen und dauernden Cultur aller 
wilden auftralifhen Stämme entgegen, daß fie ſich nicht an 
feite Wohnhäufer gewöhnen mögen. Wo’ fie ihnen jelbft ge: 
baut wurden, madten fie fich nichts daraus, fie zu benuten, 
und jehr häufig habe ich am Murray frifche indiarifche Lager: 
feuer draußen im Freien und nur wenige hundert Schritt 
von verlafjenen Hütten früher dort wohnender Weißen gejehen, 
und das manchmal jogar bei jchlechter Witterung. Mag ſie 
Aberglauben oder Gott weiß was jonft davon zurüdgehalten 
haben, aber fie zogen es vor, lieber im Freien zu jchlafen, 
ehe fie unter Dach und Wach gingen. 

Um fih davor zu wahren und folge Rüdfälle zu ver: 
hindern, ift das Protectorat nun allerdings auf einen andern 
Ausweg gefallen, der auch vielleiht, wenigitend für eine 
fleinere Zahl, ausreichend fein wird; ob er aber erſtens der 
gewöhnlihen Humanität Stih Hält umd nit auf eine Art 
europäifcher Bölferbeglüdung binausläuft, mag dahingeftellt 
bleiben. 

Sobald Mädchen wie Knaben nämlich, die in der Schule 
ihre Erziehung erhalten, das mannbare Alter erreicht haben, 
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verheirathet man pafjende Paare mit einander, und diefe wer: 
den dann nad Lincoln Point, glaub’ ich heißt der Platz, hin— 
übergejchafft, wo ihnen die Regierung eine gewiſſe Strede 
Land und Aderwerkzeuge giebt und ein Häuschen binftellt, 
das fie nun bewohnen und ihr Land jelber bebauen follen. 
Die Gegend aber, wohin fie gejandt werden, liegt auf einer 
Halbinjel, und der Landweg ift ihnen durch dort wohnende 
feindlihe Indianerſtämme abgejchnitten. Sie können alſo 
nun ſchon einmal nicht in ihr altes Leben zurüd und müfjen, 
mögen fie wollen oder nit, Europäer fpielen. Dies ift 
übrigens ein ganz neuer Verſuch, der Erfolg muß erft lehren, 
wie er ausfallen wird. ch, meines Theile, glaube nicht 
gut, denn folder Zwang kann auf die Länge der Zeit feinen 
günftigen Einfluß ausüben, und will der Menſch erft ein: 
mal die Felleln abwerfen, die ihm in ſolcher Gejtalt aufgelegt 
find, dann findet er auch wieder Gelegenheit dazu. Findet 
er fie aber nit und halten die Ketten, dann ijt er eben 
unglüdlih, und die Frage ijt dann, dürfen die Weißen 
jolhen Zwang ausüben und machen fie die Schwarzen da— 
durch nicht noch viel elender, als fie in ihrer Wildniß, in 
ihren alten Sitten und Gebräuchen gemwejen wären. 

Die hier in die Schule gehenden Kinder waren alle an— 
itändig gekleidet — die Jungen in Hemden und Hofen, und 
die Mädchen in lange blaue Röde — fie mußten fich natür- 
lid) auch reinlih halten, d. h. reinliher als fie e8 in ihrem 
Urzuftand gewohnt gewejen waren — aber die Najen — die 
entjeßlichen Nafen ! 

Mr. Moorhoufe war aber auch noch außerdem freundlich 
genug, mir zur Durchſicht und zu Auszügen fein Journal 
für furze Zeit anzuvertrauen, was er jeit 1839 über die In— 
dianer und ihre Verhältniſſe geführt, und worin er eine 
Maſſe Notizen über ihre Sitten und Gebräude eingezeichnet 
hatte. Natürlich verfäumte ich nicht, von der Güte deſſelben 
Gebrauch zu machen, und habe viele höchſt intereffante Sachen 
darin gefunden. 

Einige jehr angenehme Tage verlebte ich hier mit den 
Herren Noltenius und Charnod, die mid) auf ihr freundliches 
Landhaus nah Kenfington, Dicht bei Adelaide, einluden, und 
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wo ich einige Tage und die meilten Abende verbrachte; die 
Zeit der Abfahrt rückte aber heran, und die letzten Tage machte 
ih noch einen Heinen Abjteher nah Macclesfield, zwiſchen 
fünfundzwanzig und dreißig Meilen von Adelaide entfernt, 
theil um das dortige Land zu jehen, das ich Viele hatte rüh— 
men hören, theil® einen Herrn Sutter — einen DVetter des 
californijchen Capitains Sutter — kennen zu lernen; der 
Ritt gereute mich wahrlih nicht. 

Macclesfield liegt in der Hügelreihe, die fich zwiſchen 
Adelaide und dem Murray, von Süden nah Norden hinauf 
zieht. Dieſe Hügel hatten aber ungemein fruchtbares Land, 
zu deſſen bejter Gegend der nicht weit von dort entfernte 
Barkerspill und das deutfche Dorf Hahndorf gehören. Das 
Land beiteht auß Hügeln und Thälern und ift ziemlich dicht 
bewaldet — aber immer und ewig nur mit Gumbäumen; 
dennoh gab das Unterholz hier dem jogenannten „Buſch“ 
einige Abmwechjelung. Die Heinen bujchigen Kirſchbäume, deren 
Laub einige Nehnlichkeit mit dem des Nadelholzes hat, wie 
der cactusähnlihe Grasbaum jtanden an manchen Stellen 
ziemlich dicht und veränderten wenigſtens das jonft gar jo 
entfetlih monotone Grün der Gums; hier und da fproßten 
auch jhon ein paar Blumen auf, aber eine „Gegend“ wollte 
doch nicht zu Stande kommen; nur von der lofty range aus, 
über die Ebene zurüd, in der Adelaide liegt, mit dem Meer 
zum Hintergrund, bietet fi dem Auge ein lieblicher, ja wirk— 
lih großartiger Anblid. 

Hier liegen noch jehr bedeutende Streden unbebaut, das 
Land ift aber auch hoch genug hinaufgetrieben und,: wo irgend 
werthvoll, ſchon nicht mehr unter vier und fünf Pfd. Sterl. 
per Ader zu befommen. Macclesfield jelber ijt ein Fleines, 
erjt entſtandenes Landftädtchen, das fi) aber, de8 guten Bo: 
dens wegen, der es umgiebt, bald heben wird. Häuſer nad) 
Häufern entjtehen, mehr und mehr Menfchen fiedeln ſich da 
an, und die Berge jind dort noch wenig unterfucht und können 
noch manche mineraliihe Schäße enthalten. 

Auch Herr Sutter hat nachgraben laſſen, bejonders Kohlen 
zu finden, die für Adelaide von wirklich unjchäßbarem Werth 
jein würden, bis jett aber noch weiter nichts als eine aller: 
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dings vortreffliche weiße Thonerde gefunden, auß der er jebt 
ausgezeichnete und gut bezahlte Feuerziegel brennt. 

Dieſe Hügel bieten auch noch dadurch für den Aderbau 
größere VBortheile als die Ebenen, da fie fait vollftändig 
gegen heiße Winde gejhütt liegen, wie auch nie jo viel von 
zu großer Näffe leiden können. Ebenſo ift: das Trinkwaſſer 
bier befjer, als an den meiſten Stellen des Adelaide-Diſtricts, 
wo es in der Nähe Tanundas fogar jet, in der Regenzeit, 
falzig war und manchmal in heißen Sommern faum geniep- 
bar jein joll. 


1: 
Tanunda 


Bon Adelaide aus machte ich aber auch noch außerdem 
einen Abjtecher, und zwar nad) Tanunda zurüd, deſſen Leben 
und Treiben mir zu intereflant gemwejen war, mich mit den 
wenigen Stunden meined Aufenthalte® damals, als ih nur 
flüchtig durchpaffirte, zu begnügen. 

Sp ging id denn eines Mittags, trot vorheriger War: 
nung meiner Freunde, mein Leben, das mir bis daher oft 
wunderbar erhalten, nicht jo leichtfinnig wieder neuerdings 
auf einer auftralifhen Poſt auf’3 Spiel zu ſetzen, auf die 
mail-office, d. h. dorthin, wo die Poftkarren mit menfchlicher 
Tracht geladen und abgeſchickt werden, ließ mich einſchreiben, 
bezahlte mein PBafjagiergeld vorher — eine höchſt nöthige Ein- 
rihtung für das Beitehen diejfer Marterfarren, denn das 
zehnte Mal liefern fie ihre PBaflagiere gar nicht an Ort und 
Stelle, und Haben fich jelber doch auf die Art gefihert — 
und jtieg auf. 

Bier magere Pferde — wir waren neun Perjonen auf 
dem offenen Karren — zogen an, und im Galopp ging e& 
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über die „Rußknackerſtraße“ gen Gawlertown, das Ziel unferer 
einjtweiligen Beitimmung. Der Kuticher war, wie er ſelber 
jagte, früher einmal Capitain eines Schooners gewejen, und 
juchte nun feine Pferde, welche jehr phantaftiihe Namen, wie: 
Morgenftern, Fliegender Fiſch, Schönheit, Büchfenkugel zc., 
hatten, mit einer wahren Unzahl von Seeausdrüden zu über: 
reden, den Galopp, in den fie im Anfang, wie aus Verſehen, 
gefallen, und der ihnen ſchon lange leid that, noch etwas 
beizubehalten. Mit der Peitihe wußte er dabei gar nicht 
umzugehen und hatte bald das obere, bald das untere Ende 
des Stield in der Hand, womit Morgenjtern wie Schönheit 
gleih unparteiijche Riſſe bekamen. Sieben Meilen weiter 
wurden die Pferde gewechjelt, und wir befamen Jenny Lind, 
Robert Peel, Känguru und Redrover vor die Achſe. Auf 
Robert Peel zerihlug er ſchon die erſte Biertelmeile den 
Beitichenitiel, und wären nicht die Jenny Lind und Redrover 
gewejen, wir hätten die nächſte Station im Xeben nicht er: 
reiht. Känguru machte jeinem Namen Ehre, fprang aber 
negativ — er knickte immer hinten in die Kniee. 

Schon auf diejer Station mußten wir ein paar Meilen 
zu Fuß gehen, obgleich der Boden eben und troden war; die 
Thiere konnten's nicht erzwingen, wie und unjer Kutjcher 
jagte, und er wollte jehen, daß er in der nächſten Station 
noch ein fünftes Pferd dazu befüme. Das war aber nur 
Täufhung, er wollte uns blos bei guter Laune erhalten. 
Die dritte Station war furz, die Pferde jchienen etwas bejler, 
und wir gingen nur ungefähr eine Meile. Auf der vierten 
Station jollte ung aber gezeigt werden, was eine auftralijche 
Poſt vermöge, und der Kuticher jelber mochte wohl etwas 
ahnen, denn als wir die vier magerften Kraden, die ich in 
meinem Leben gejehen, eingejpannt befamen, und der Groom 
fie nur, wie zum Spott, vorn hielt, damit fie nicht weglaufen 
jollten, jagte er, fich Hinter den Ohren fragend: „Now my 
troubles begin — stand by the haliards!“ (Jetzt geht meine 
Noth an — jteht bei den Fallen!) 

Er hatte Recht — wie ein Jou-Jou-Spiel gingen wir die 
eriten vier Meilen Hinauf und wieder herunter vom Wagen, 
und wenn wir hundert Schritt gefahren waren, konnten wir 
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fejt darauf rechnen, daß wir wieder eine halbe Meile laufen 
mußten. Endlich befam ich das aber ſatt; diefer Schuft von 
Eigenthümer hatte unfer Geld genommen und verjprocden, 
und durch die „Mail an den Ort unferer Beitimmung zu 
Ihaffen, und jest jollten wir auf dem ebenſten Wege laufen, 
daß er nur feinen Karren zur rechten Zeit dorthin brachte, 
um wieder neue Schladhtopfer aufzuladen. ch weigerte mich 
nicht allein wieder abzufteigen, jondern beredete auch leicht 
die Anderen, meinem Beifpiel zu folgen, und wir erklärten 
nun dem damit allerdings nicht einverftandenen Kutjcher, daß 
wir „nicht mehr an Land gehen wollten. 

Eine Weile ging die Sache aud gut, bergunter und auf 
hartem Wege machten es die vier Pferdeifelette möglid, uns 
in einem „Janften Träbchen‘‘ vorwärts zu bringen, jo wie 
aber der Boden nur wieder eben, und dort auch, des ver: 
haltenen Regen® wegen, etwaß weicher wurde, „legten wir 
wieder bei”, und der Kutjcher erklärte und, wenn wir nicht 
abjtiegen und zu Fuß gingen, Fönnten wir die ganze Nacht 
da fißen bleiben. Wir dagegen verficherten ihm, wir hätten 
niht das Mindejte zu verjäumen, und würden mit dem 
größten Vergnügen bis nächſten Mittag aushalten, ehe wir 
jebt in Nacht und Nebel neben einem bezahlten Wagen her: 
jtolperten. Als er jah, daß wir unerbittlich blieben, peitjchte 
er wieder auf die armen Thiere los, und ich kann wohl 
lagen, daß ich den Weg zehnmal lieber gelaufen wäre, ala 
dad arme Vieh jo mißhandeln zu jehen; es galt aber bier 
ein Princip zu vertreten, und — wir blieben fiten. Vorher 
hatten wir dem Kutjcher gejagt, daß wir außjteigen und den 
ganzen übrigen Weg gehen wollten, dann follte er uns aber 
erit erklären, daß er uns nicht mehr weiter zu bringen ver- 
möge und wir und mit unjerem Paſſagiergeld an den Unter: 
nehmer halten könnten; da8 wollte er nit, und es blieb 
und jebt nichts weiter übrig, als unjer Wort zu halten. 

Die Pferde Fannten jedoch fein Princip, um das fie fich 
fümmerten, als ihren Magen, der war ihnen leer, und das 
an der Deichfel gehende Thier ftürzte endlich auf vollfommen 
ebenem Wege. Die Deichjel des zweirädrigen Karrens ſchlug 
herunter, und die Mehrzahl der PBafjagiere ſchoß nad vorn. 
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Ich Hatte die Sache ſchon eine Halbe Stunde fommen jehen 
und meinen Fuß gegen den Vorderſitz gejtemmt gehalten. 
Den Shönften Sprung machte aber ein Fleiner Chinefe, den 
wir mit an Bord hatten. Wie aus einer Piſtole geſchoſſen 
fuhr er über den Kutjcher weg, mit dem Kopf gerade in das 
arme Pferd hinein, und ein Glück daß er das Pferd traf, 
er hätte fich fonjt den Schädel fiherlid auseinander geſchlagen. 

Wir halfen dem armen Teufel von Kutjcher jebt das 
Pferd vom Geſchirr frei machen und auf die Beine bringen, 
und liegen ihn dann fehen, wie er mit feinem Karren und 
den anderen Thieren vorwärts Fam; wir Baflagiere aber 
wanderten nun in das nod etwa ſechs Meilen entfernte 
Städtchen, das wir zwiſchen neun und zehn Uhr wohlbehalten 
erreichten. 

Der Unternehmer diejer königlichen Poftbeförderung heißt 
Chambers, und es ijt eine allbefannte Thatſache, daß er in 
diefer theuern Futterzeit keins feiner Thiere füttert, fondern 
fie nur, fobald fie aus dem Geſchirr fommen, halbtodt vor 
Müdigkeit, auf die Weide jagt, wo das Gras eben faum zum 
Vorſchein gefommen ift. Er hat felber in Adelaide geäußert, 
daß es ihm nicht jo hoch kommt, wenn ein Pferd dann und 
wann ftürzt, ald wenn er fie alle füttern follte, und daß er 
lieber das erjte risfirte, ala bei dem andern die gewilfe Aus- 
gabe hätte. Die Regierung jchiert fi) aber den Teufel 
darum; wenn ihr der Mann nur die Brieffäde zur rechten 
Zeit an Ort und Stelle liefert, nahher mag er die Pafla- 
giere in folder Art offen bejtehlen und fein Vieh zu Tode 
mißhandeln. Diejer Chambers jchlägt dadurch natürlich eine 
Maſſe Geld zufammen, und gehört daher — „zu den ge: 
achtetften Bürgern Adelaidens“. Hol’ der Henker ſolche 
Schufte! 

Die Nacht blieb ich in Gawlertown, von wo ich nur noch 
ſechzehn Meilen bis Tanunda hatte; natürlich ging ich dieſe 
jetzt gleich von Anfang bis zu Ende zu Fuß, und ſparte dabei 
das Poſtgeld; die Wege waren hier noch ſchlechter als von 
Adelaide aus, und ſteile Hügel — ich hätte doch laufen müſſen, 
und mich dabei noch weit mehr geärgert, als die paar Shilling 
werth waren. 
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Am nächſten Mittag erreichte ih Tanunda, bezog im 
Tanunda:Hotel ein kleines Stübchen und richtete mich jo be: 
quem als möglich ein. 

Tanunda — nah dem indianischen Ortsnamen jo ge= 
nannt — iſt ein Kleines Städtchen von einigen hundert Ein= 
wohnern, mit den Gebäuden allerdings etwas im engliſchen 
Geſchmack, der Bevölkerung aber, ein paar einzelne Yälle 
vielleicht ausgenommen, total deutſch. — Mir war ed übri- 
gend ein merfmürdiges Gefühl, in einem fremden Land und 
Erdtheil, wie auch in einer engliſchen Colonie, jo urplößlich 
lauter Deutfhe, und in der That ein rein deutjches Leben 
und Schaffen um mich zu finden. Manchmal mußte ich mich 
wirflih ordentlich bejinnen, bejonder8 wenn ich jo überall 
feine Gruppen in den Straßen ftehen ſah, und Alles 
Deutich reden hörte, ob ich denn auch wirflih in Aujtralien 
ſei. Es war aber doch nun ſchon einmal nicht anders, und 
ich gewöhnte mich zuletzt auch daran — ich glaube, ich hätte 
mic gewöhnt, wenn fie Chineſiſch gejprochen hätten, denn jo 
Ihnel von einer Sprade in die andere geworfen zu werben, 
wie mir das in den lebten Jahren in einem fort gegangen, 
macht Einen zulett gegen alle Derartige ziemlich gleichgültig. 

Tanunda ijt aber nicht allein feine Deutichthums, ſon— 
dern auch feiner Religionsparteien wegen merkwürdig, und 
mir lag bejonders daran, das Nähere über dieje zu erfahren. 
Die wishtigfte, wenigſtens die bedeutendite Gemeinde unter 
diejen ijt die U. Kavel'ſche oder altlutherijche, die jedoch in 
der lebten Zeit einen ziemlich bedeutenden Stoß in ihrer 
Einigkeit durch einige fimple Rechenfehler erhalten hat. Früher 
gehörten die Gemeinden Tanunda, Hahndorf, Yangmeil und 
Lightspaß, lauter deutihe Drtihaften, zu einander und zu 
einer Kirhe. Da hatte, ich weiß ſelbſt nicht einmal ‚ob iur 
Frühjahr dieſes (1851), oder im Herbit vorigen Jahres, 
Paitor Kavel den unglüdjeligen Gedanken, den Untergang 
der Welt auf Tag und Stunde vorher prophezeten zu wollen, 
und er war dabei leichtfinnig genug, die Zeit nicht etwa einige 
taufend Jahre hinaus zu ſchieben, ſondern den Leuten dicht 
auf die Haut zu rüden. Das Rejultat war dajjelbe, was 
der berühmte Prediger Miller in den Yankeeftaaten hatte — 
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der liebe Gott that den Leuten eben nicht den Gefallen, die 
Welt zu der bejtimmten Stunde aus den Angeln zu heben, 
und Alles ging feinen beftimmten Gang fort, nur die Kavel'ſche 
Kirche nicht. 

Zu der prophezeiten Stunde joll damals die ganze Ge: 
meinde hinauggezogen jein nad einem kleinen Greef, etwa 
zwei Meilen von Zanunda und eine halbe Meile von Lang— 
meil, um dort den Meſſias zu erwarten. Statt deſſen fam 
ein jtarfes Gewitter, das fie tüchtig auswuſch, und Abends 
ſchliefen ſie wieder, jtatt im Paradieſe, in ihren Betten. 

Auf die Gemeinde machte das ‚aber einen böjen Eindrud; 
die Leute hatten feſt darauf gerechnet, mit zerftört zu werden, 
und fanden fich jekt alle wohl und gefund — .einige Eleine 
Erkältungen vielleicht abgerechnet — und jo weit von der 
ewigen Geligkeit entfernt, als je Durch die nicht einge: 
troffene Prophezeiung wurde aber auch zugleich ihr Glaube 
an den Propheten jelber erihüttert, und ein Theil der Kavel’- 
ichen Gemeinde fiel von Kavel ab. So wählte fih Langmeil 
den Paſtor Meier, einen früheren Miffionär der auftraliichen 
Schwarzen, zum Paſtor, und nur Hahndorf und Tanunda, 
vielleicht auch Lightspaß behielten den „ächten Glauben‘, da 
die Meier’iche Gemeinde den jo baldigen Untergang der Welt 
ſtark bezweifelt. Herr Paſtor Kavel rüdte ihn aber indefjen 
unverdrofjen auf den Mebergang von 1899— 1900 hinaus. 

Was man in Tanuında jelber (daS heißt der ungläubige 
Theil der Bevölkerung, denn Tanunda wird in Heilige 
und Weltfinder eingetheilt) über die Gemeinde und ihren 
Glauben ſich erzählt, grenzt an das Fabelhafte, und man muß 
iherlih vorfichtig im Glauben diefer Berichte fein, denn ich 
fürdte fait, daß die Weltkinder da Manches übertrieben haben. 
Dem Religionswahnfinn ift freilich nichts ‚unmöglid. Jeden— 
falls wollte ih mich jelber, jo viel das überhaupt in der 
kurzen Zeit möglich, unterrichten, und bejuchte deshalb Herrn 
Paftor Kavel, von dem ich auch auf das Freundlichite aufge: 
nommen wurde. 

SH war gerade zu einer jehr interefjanten Zeit nad) Ta— 
nunda gekommen. „Herr Paſtor Kavel Hatte ſich nämlich 
erjt vor einigen Tagen mit jeiner Wirthichafterin trauen 


202 


laffen, und es war hierbei der jehr eigenthümliche Fall vorge— 
kommen, daß, obgleih Herr Paſtor Meier in Langmeil und 
ein anderer Paftor, Herr Mücke, der eine freifinnige Gemeinde, 
auf die ich nachher noch zurückkommen werde, in Tanunda 
gegründet hat, Beide von der Regierung ordinirt waren, 
Herr Paſtor Kavel doc) feinen diefer Herren für würdig oder 
befähigt hielt, die Trauung an ihm zu vollziehen, und des— 
halb mit feiner Braut nach Adelaide fuhr, um fich dort von 
dem Civilgericht copuliren zu laffen. Hiermit war nun 
feine Gemeinde auch nicht recht einverjtanden, weder mit der 
Givilehe, obgleih er fich nachher, in Tanunda angelommen, 
noch einmal von Einem des Borjtandes einjegnen ließ, als 
auch mit der Ehe jelber — wobei die Leute meinten, er hätte 
auch jelbft in einer jolhen Sache „den Schein‘ vermeiden 
follen. Wenn man aber bei Heirathsfachen immer erjt Die 
ganze Gemeinde fragen wollte, würden am Ende wenige Ehen 
zu Stande fommen — wenigiten® nicht jo, daß fie beiden 
Theilen behagte, und ſolche Sahen muß Jeder immer am 
beiten ſelber wiſſen. 

Der nächſte Tag war ein Sonntag, und es verſteht ſich 
wohl von ſelber, daß ich die Kavel'ſche Kirche beſuchte, nach 
der ich zum Herrn Paſtor zu Tiſche geladen war. Der Gottes— 
dienſt war natürlich der altlutheriſche, aber mit einer enormen 
Zahl von Geſangbuchsverſen und Bibelſtellen. Das Singen 
hörte nicht auf, und wenn ich auch keineswegs meine Mei— 
nung als unfehlbar hinſtellen will, ſo glaube ich doch wahr— 
haftig auch nicht, daß unſerem Herrgott daran gelegen ſein 
kann, jeden Sonntag das halbe Geſangbuch vorgeſungen zu 
bekommen. Ich mußte an dem Tage zweiunddreißig Geſang— 
buchsverſe fingen — und der Text? Ich bin feſt überzeugt, 
daß die Leute, die jene Lieder geſchrieben haben, denn ge— 
dichtet kann man ſie wohl nicht nennen, die beſte Abſicht dabei 
hatten, und daß ſich ihr innigſtes Gefühl dabei ausſprach; es 
bleibt aber doch immer ſchwierig, „allerheilſamſten“ z. B. in 
zwei Silben zu ſingen oder zu ſprechen. 

Herr Paſtor Kavel predigte gut und fließend — d. h. mit 
gut will ich nicht etwa ſagen, daß ich mit dem Sinn der 
Predigt einverſtanden war —, er ſprach aber wie aus innerſter 
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Ueberzeugung — und ich will das zu feiner Ehre glauben — 
und ſprach jo, daß ich auch wohl begreife, wie er gerade Die 
Klafje von Menfchen, mit der er zu thun hat, dem, was er 
da jagte, gewinnen konnte. Sonſt aber war jeine Predigt 
ein Extract des Unduldſamſten, was man in irgend einem 
Glauben nur vorbringen fann. — Nur fein Kleines Häufchen 
von Auserwählten war e8, dem das Himmelreich einft offen 
jteht, und einen Sat feiner Predigt werde ich nie vergelen. 
„Die, jo wirklich nach Gottes Wort handeln, aber nicht den 
rechten Glauben haben, find, mögen fie jo gute und Gott fonft 
wobhlgefällige Thaten thun, als fie wollen — rettung3los 
verdammt und gehen zum Teufel. Ya, Gott wird ſolche 
Menſchen, gerade um ihrer guten Thaten willen, nur noch 
um jo mehr haſſen, weil er eben diejelben als eine Art von 
Heuchelei anſieht — da fie den Glauben nicht haben.‘ Und 
das follte ein Gott der Liebe jein! 

Diefe Predigt war jauber zwifchen eine unbejtimmte Ans 
zahl von Capiteln aus der Bibel und die vorgenannte Zahl 
von Geſangbuchsverſen eingepadt; mir wurde aber unheimlich 
dabei — ich bin fonjt nicht gerade jehr ängitlich, aber mir 
fhnürte es fat das Herz zufammen, wenn ich daran dachte, 
Gott könne mich vielleicht auch mit zu diefem kleinen Häuf- 
lein rechnen, da® da vor allen Dingen verlangte, jelig zu 
werden, und die Millionen des Erdballs ſchonungslos in die 
Hölle ſtieß. — Ich verlangte in dem Augenblick abjolut mit 
den Anderen bergunter zu gehen. Ich bin übrigens feit über: 
zeugt, daß Herr Paſtor Kavel eine ungefähre Jdee hatte, wer 
Geiftes Kind ich fei, und es ift wohl möglich, daß er wenig: 
ſtens einen Theil der Predigt zu meinem eigenen Beten hielt, 
damit ich einfähe, in welcher entjeßlichen Gefahr ich fchwebe, 
oder, wenn das nicht anjchlüge, mir vorzeitige Warnung 
meiner einjtigen Beitimmung in einem jehr warmen Klima 
zu geben; jedenfalls wußte er, daß ich Fein Altlutheraner jet, 
ich hätte mich fonft gleich bei meinem erſten Beſuch ihm als 
jolchen vorgeftellt, und die natürliche Folge davon war meine 
fpätere Verdammniß, mit der er mich alio freundlich genug 
befannt machte. 

Dod wie dem auch jei, für einen Verdammten nahm er 
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mich, als ich nachher zu ihm zu Tiſche kam, jo gaftlih und 
herzlich auf, wie er es mit einem Nechtgläubigen nicht hätte 
bejjer thun können, und jein kleines junges rauchen eben- 
jo. — Ich kann e8 ihm gar nicht verdenfen, daß er den 
Junggeſellenſtand eben Junggeſellenſtand jein ließ, und fich 
für jein Alter eine freundliche und menjhliche Eriftenz ſicherte. 
Auf Religionsgeiprähe wollte er übrigen? in feinem Hauje 
nicht eingehen und wußte fie auf ſehr geſchickte Art ſtets ab- 
zuleiten — jo 'was gehört auch auf die Kanzel, aber nicht 
in’3 Haus; ich verdachte ihm aber die Mafje Gebete und 
Gapitel aus der Bibel vor und nah Tiſche — jo etwas 
gehört ebenfalls auf die Kanzel, und wenn man ſich das 
auch mit in's Haus nimmt, fo ift daß eben nur eine Ge— 
ſchmacksſache. 

Ueber die Religion der Kavel'ſchen Gemeinde, ihren 
Glauben an ein bald bevorſtehendes tauſendjähriges Reich, 
auf ihre eigene und alleinige Auserwähltheit kann und will 
ich nichts ſagen — es iſt dies eben ein Glauben, eine Religion 
wie jede andere, und ſo lange die Leute nur wirklich dem, 
was ſie da beten, auch von ganzer Seele ergeben ſind und 
mit inniger Ueberzeugung daran hangen, ſo ſehe ich nicht 
ein, warum ihr Glaube nicht ein eben ſo guter ſein ſollte, 
wie jeder andere. Ihre Irrthümer werden ſie ſchon einſehen, 
wenn wir da oben einmal zuſammenkommen. 

Die Gemeinde hält ſich übrigens ſehr ſtreng abgeſchieden 
— der Nrtifel 1 ihrer Kirchenordnung jagt: 

„Die Gemeinde geht von dem Grundjab aus, daß nur 
Die als wahre Glieder der Kirche betrachtet werden können, 
welche nicht meinen, aus eigener DBernunft und Kraft an 
Jeſum Chriftum glauben zu können, fondern die vom heiligen 
Geijte durch das Evangelium berufen, mit Seinen Gaben er: 
leuchtet, im rechten Glauben geheiligt jind und in demjelben 
erhalten zu werden trachten. 

„Zu unferer Verwahrung aber gegen alle Donatiftifche 
und Novatianifhe Irrſale wollen wir hierbei zugleich aus— 
drüdlih auf den 8. Artikel der Augsburgiſchen Confeſſion, 
jo wie auf alle ein Gleiches befagende Stellen in den übrigen 
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Iymbolifhen Büchern unſerer evangelifch = Tutherifchen aiche 
verwieſen haben. 

„In die Kirche und Gemeinde werden, nach ſorgfältiger 
Prüfung, nur Diejenigen aufgenommen, welche die heilige 
Schrift als! Gottes Wort, ferner die Lehre der evangeliſch— 
lutheriſchen Kirche, wie: jolhe in dem Kleinen Katechismus 
Luther’8 und der unverändertert Augsburgiichen Confeffion 
ausgeſprochen ift, als jchriftgemäß und als Lehre der Kirche 
anerkennen, die übrigen fünf jymbolifhen Bücher der luthe— 
riſchen Kirche, weil: fie: mit den beiden: erſtgenannten über: 
einftimmen, auch als Glaubensbekenntniſſe der Kirche und 
Gemeinde gelte laſſen, fo nach Kräften durdhlefen wollen 
und mit diefer Kirchenordnung einveritanden: find.’ 

In ihrer Gemeinde verfahren fie ebenfalls’ gegen ab: 
trünnige oder unordentlide Mitglieder jtreng genug, die 
Geſetze lauten wenigſtens jo, und ich glaube auch nicht, daß 
ihnen in dieſer Hinfiht ein‘ Vorwurf zu machen ift. Ar— 
titel 10. jagt: 

„Die Kirchenzucdht, die, wie fich von ſelbſt verfteht, jchrift- 
gemäß. geführt werden muß, erſtreckt fich: über alle Glieder 
der Gemeinde; ohne Anjehen der Berjon, des Ranges, Alters 
und Geſchlechts. 

„In Fällen der Kirchertzucht giebt e8 drei Grade der Be: 
ftrafung.: der erite: ift: nur Zurückweiſung vom heiligen 
Abendmahl: auf eine kurze Zeit, „um Raum zum erniteren 
Nachdenken und tieferer Buße über eine ftattgefundene Ueber: 
tretung zu verfchaffen‘‘; zweitens öffentliche Borftellung vor 
der Gemeinde und Borhaltung der begangenen Sünde, und 
drittens „Ausſchließung aus. der Gemeinde und unter Um: 
ftänden Uebergabe an den Satart, öffentlich vor der Gemeinde, 
im Fall der Sünder feiner Webertretung völlig übermiejen ift, 
diejelbe aber hartnädig leugnet oder unbußfertig fortſetzt, 
Matth. 18, 17; 1. Korinth. 5, 1—5 und V. 13; 1. Ti: 
moth. 1, 20. Siehe auch die alte lutheriſche Holftein-Schles- 
wig’iche Agende.“ 

Die AMltlutheraner haben in diefer Hinfiht einen förm- 
lihen Dualismus,' und glauben fteif und feit an den „gentle- 
man in black“. 
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Zu den Rechten der Gemeinde gehört auch nad Ar: 
tifel 11 das folgende: 

‚Prediger und Aelteſte jollen ihr Amt nur unter fort- 
gefegtem Anrufen um den Beijtand des heiligen Geiftes ver— 
walten, und jede® Gemeindemitglied hat ein Recht, fie un— 
gefragt, ob dafjelbe dazu berechtigt jei, darauf aufmerkffam zu 
machen. Hebr. 10, 24. 25. 

Artikel 11 könnte mit Nuben in eine unferer neuen 
Gonftitutionen aufgenommen werden. 

Die Gemeinde von Langmeil bat, glaube ih, ziemlich 
diefelben Artifel beibehalten. Herr Paſtor Meier dort ijt 
übrigens ein Mann, der ſich ſchon tüchtig in der Welt herum— 
geihlagen, und bejonders eine Zeit lang das troftlojejte aller 
Geſchäfte betrieb: die auftraliifhen Schwarzen zur riftlichen 
Religion überzuführen und fie dabei zugleich zu civilifiren. 
Er gab es endlih, als er einſah, daß doch an diejen ver— 
zweifelten Stämmen Hopfen und Malz verloren jei, auf und 
übernahm die Predigerftelle bei diejer Gemeinde. Außerdem 
hat er fich aber auch mehrfache Berdienjte durch die Heraus: 
gabe mehrerer Kleiner Schriften erworben, deren eine die 
Sprade der Stämme behandelt, mit denen er im Berfehr 
geftanden, und die andere ihre Sitten und Gewohnheiten. 

Dies find nun die „Heiligen‘‘ Tanundas, diejen gegen 
über ftehen aber auch nod die jogenannten „Weltkinder‘‘, 
und nach Artikel 1 der Kavel'ſchen Kirhenordnung läßt fich 
denken, daß fie nicht viel von den anderen Gemeinden — 
deren Unduldfamfeit fjprühmörtlid geworden — zu hoffen 
hatten. Die Weltkinder find aber auch natürlih nit alle 
einerlei Meinung, e8 find Katholiten und Proteftanten dabei; 
dann Freifinnige — d. h. ſolche, die den lieben Gott einen 
guten Mann jein lafien, und jhliht und einfach ihre eigenen 
Wege gehen, oder Deiiten, die eben nur an einen Gott 
glauben und den heiligen Geift mit Gleichgültigfeit betrach— 
ten ꝛc. — Dann aber auch gehören zu Diefen „Weltkindern“, 
und zwar in einem nicht geringen Theil, Solche, die allerdings 
nicht mit der Alles vor fid) aus dem Wege werfenden Kavel’- 
ihen Gemeinde gehen wollen, die aber doch noch an ihren 
alten Gebräuchen hängen und, obgleich hier Weltfinder ge- 
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nannt, in manden Gegenden Deutjchlands zu den ftrengiten 
Kirhgängern und den eifrigiten Gefangbuchsversjängern ge— 
hört haben würden. 

Das riefige Werf nun, diefe verjchiedenen Eremplare von 
„Chriſten“ alle unter einen Hut, oder doch wenigſtens in eine 
Kirhe zu bringen, unternahm Herr Doctor Müde aus Ber- 
lin, der fih bier in Sübdauftralien niedergelaffen hat. Er 
gründete eine freijinnige oder freie Gemeinde und ift jett in 
Tanunda Paſtor. — Natürlih ftehen fih Kavel und er auf 
das eindlichjte gegenüber, denn wenn auh Doctor Müde 
feineöwegd gegen den andern Glauben, jondern nur für 
den jeinigen kämpft, jo verträgt ſich das natürlich nicht mit 
den Grundfägen der Gegenpartei, und es follen da manchmal 
iehr erbaulihe Sachen vorfallen. Herr Doctor Müde hat 
übrigens außerdem einen äußert jchwierigen Stand, denn er 
will im Kleinen ausführen, was, wenn es im Großen aus: 
führbar wäre, vielleiht zu einem Gegen de8 Menjchen: 
geſchlechts, wenigſtens doch ein ſehr bedeutender Schritt in der 
Eultur dejlelben jein würde. Er will ein Gewirr von Sec: 
ten in einander jchmelzen, die nach allen Seiten hinausſtarren, 
und das Rejultat ift ihm leider Gottes leicht genug zu prophe- 
zeien. Es wird ihm nicht gelingen. Der einen Partei ift 
er nun einmal, wenn fie auch feine Altlutheraner find, nicht 
orthodor genug — fie erinnert fich mit einer ftillen Sehn— 
ſucht ihres Paſtors in Deutjchland, der ihnen doch von 
der Kanzel herunter den Text tüchtig las, wenn fie gefehlt 
hatten, und — alle Wetter, wie hatte der die Bibel los, 
„und was für 'ne Stimme hatt! er — da funne mer nod 
to fäjt jchlofen,‘ jagte mir einmal ein Sache, „der ſchrich 
Eenen uff.‘ 

Und die andere Partei — die Freifinnigen, die Deriten 
— ja du lieber Gott, mit denen iſt das wieder eine ganz 
tislihe Sache — die hören wohl recht gern einmal, aud) 
von einer Kanzel herunter, daß fie Recht haben, und daß 
man dem lieben Gott au „im Geift und in der Wahrheit‘ 
und nicht blos durch äußern Prunf dienen könne, aber das 
it auch Alles — das Kirchengehen ift ihnen fein Bedürfniß 
mehr, eben jo wenig mögen fie viel Geld ausgeben, Kirche 
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und Prediger zu unterhalten, und das Reſultat bleibt das— 
jelbe: fie werden gleichgültig. Der Paftor, der ſich der Re— 
ligion gewidmet hat, bejitt außer dem zu dieſem Zweck ver- 
wandten Geift auch einen Körper, der gefleidet, gegen das 
Wetter geſchützt, und einen Magen, der befriedigt jein will, 
und das Wort, „der Menfch Tebt nicht vom Brod allein‘, 
läßt ſich aud; eben jo wohl umdrehen und auf den heiligen 
Geiſt anmwenden. 

Doh genug von den religiöfen Secten und Verhältniſſen 
diejes Kleinen deutjchen Oertchens, das jolcher Art feine eigenen 
Intereſſen, inmitten einer engliichen Bevölkerung, vertritt und 
behauptet. — Aus der Kirche auf den Ader ift nur ein 
Schritt, und ih athme noch einmal jo frei, als ich wieder 
frifche Luft jchöpfe, um mich aber und über mir den klaren, 
fonnigen Himmel jehe. 

Tanunda ift bejonders ein Kleines aderbauendes Städt: 
hen und hat ziemlich gutes Land in feiner Nähe, — Die 
Bevölkerung iſt dabei fleißig und — eine Hauptfache in die: 
jem Erwerbszweig — ausdanernd, und Hunderte, die mit 
wenig oder gar feinen Mitteln hierher gefommen find, haben 
fich jetzt ſchon ein Fleines Beſitzthum gegründet, und leben zu- 
frieden, oder doch wenigſtens jorgenfrei. Der deutfche Fleiß, 
den aud die Engländer gut genug: zu ſchätzen willen, ſpricht 
fi befonder8 hier an manchen Stellen aus, wo z. B: die 
Kavel’ichen Gemeinden bei ihrer erſten Ankunft für ſehr 
theures Geld keineswegs gutes Land gepachtet oder gekauft 
haben, wo wenigſtens unter mehr praftijcher Leitung‘ mit ein 
klein wenig mehr hausbadener Erfahrung und’ein Klein bischen 
weniger Beten für geringere Summer jedenfall beſſeres Land 
zu befommen gewejen wäre. Und troßdem haben ſich die 
Leute, die fogar noch mit Schiffsfhulden anfingen, in noch 
gar nicht jo langen Jahren nicht allein jchuldenfrei gearbeitet, 
ſondern auch noch einen Sparpfennig erübrigt und Vieh und 
Werkzeug angefchafft. 

IH bin aber total gegen ein Pachtſyſtem, wenigftens gegen 
ein Pachtſyſtem auf lange Jahre; denn wenn ed auch für den 
Augenblid einen Vortheil zu bieten jcheint, indem Leute, die 
mit jehr geringen oder gar feinen Mitteln anfangen wollen, 
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dadurch Hülfe bekommen, bis fie felber einmal flott werben, 
fo bat es doch auch wieder unendlich viele Nachteile, und 
ein Aderbauer, der in einem fremden Land beabjichtigt, ſich 
eine einftige Heimath zu gründen, jollte jehr vorfichtig fein, 
wie er fich in ein weitläufiges Pachtſyſtem, noch dazu ohne 
Borkaufsrecht, einläßt. Das Beiſpiel habe ich hier an Hun- 
derten von Pläben gejehen, wo die Pächter allerdings ihre 
Aeder beitellten, weil fie eben leben und den Zins heraus- 
ſchlagen mußten, fonjt aber auch nur die allernothwendigiten 
Berbeflerungen anbraten, ja fich fcheuten, einen Nagel ein: 
zuſchlagen, weil fie ihn ja do, wenn fie einmal wieder fort: 
gingen, „dem Eigenthümer laffen müßten”. In Hütten babe 
ich fie wohnen jehen, wo e8 mich gedauert hätte einen Hund 
bineinzujagen, und ihre Ausrede war — „je nun, die zwei 
Jahre behelfen wir uns jhon, und nachher müflen wir ja 
doch hinaus”. Fruchtbäume werden aus eben dem runde 
nicht angepflanzt, und überhaupt jede Verbeſſerung — von 
Berfhönerungen ganz abgejehen — unterlaffen, die erit auf 
einige Jahre hinaus Nuten bringen würde. 

Die Felder muß er aber cultiviren — er muß von jedem 
feinen Zins geben, aljo will er auch aus jedem feinen Nutzen 
ziehen, dadurch aber trägt er natürlich zur Cultur der Gegend 
felber mit bei, und was ihm, wäre er Beſitzer eines noch fo 
Heinen Eigentums, gerade zum Vortheil gereichen würde, 
das ift jet, fobald er fpäter einmal dort Land in der Gegend 
faufen will — fein eigener Schade — er treibt ſich das Land 
jelber in die Höhe, oder muß eine ganz andere Gegend auf: 
fuhen und dort wieder von vorn anfangen. in Pächter 
fühlt fih au nie auf feinem Lande wohl; er gehört dort, 
wie er recht gut weiß, nicht hin, und fowie fein Pachtcontract 
abgelaufen ift, muß er weiter ziehen, ift er ein Fremdling auf 
dem Boden, den er Jahre lang bearbeitet und geerntet hat. 
Hat Einer aber auch nur das kleinſte Stück Land zum Eigen: 
thum, jo arbeitet er mit viel größerer Luft und Liebe daran; 
Jedes, was er daran thut, thut er für fich felber; von jedem 
Baum, den er pflanzt, weiß er, daß er auch die Früchte ern: 
ten wird, und das Land ijt mit einem Wort feine Heimath, 
und fpäter einmal die Heimath feiner Kinder. 

Ar. Gerftäder, Gejammelte Schriften. VI, (Reifen IL.) 12 
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Die Gegend um Tanunda herum ift fruchtbar genug, doch 
läßt fi, des ungemwiffen Klimas wegen, gar fein durchfchnitt- 
liher Ertrag der Ernten bejtimmen. Ih Habe Bauern ges 
iprochen, die mir verficherten, in dem einen Jahr vierzig und 
im zweiten fünfzehn Bufhel Weizen vom Ader geerntet zu 
haben; heiße Winde oder zu feuchte Witterung ſprechen dabei 
ein jehr gewichtiges Wort, und die größte Vorforge dagegen 
fann nichts ausrichten. Die heißen Winde haben jchon ganze 
Ernten zerftört, und gerade im Adelaide-Diſtriet fommen fie 
jehr häufig vor — doch machen einzelne Jahre darin auch einen 
Unterfhied. Während ſolchen Windes joll die Luft ordentlich 
erftidend jein und der Staub jo wirbeln, daß man in Ade- 
laide manchmal nicht über die Straße jehen fann und Alles. 
in den Zimmern, troß fejt verjchloffener Fenfter und Thüren, 
dicht mit feinem Staub bededt wird. 

Der Weinbau wird übrigens einmal, gerade wie in Neu: 
Südmwales, ein fehr bedeutender Erwerbszweig für das Land 
werden, denn QTaujende von Aeckern, die nicht beſonders zu 
Weizen und jelbjt weniger für Weidepläbe geeignet find, wer— 
den trefflihe Weinberge geben. Die Dort gezogene Traube 
jol ausgezeichnet jüß und faftig jein, und der davon gefelterte 
Mein, von dem ich mehrere Sorten gefoftet habe, ift wirklich 
vortrefflih. Jetzt liegt da8 Ganze aber freilich noch im Ent: 
jtehen, und die Weinbauern, die den Bau ordentlich begonnen 
haben, find noch bei den DBerjuchen, welche Reben fih am 
beiten für Südauftralien eignen werden. Herr Auguſt Fiedler 
bei Tanunda giebt ſich bejonders Mühe in diefer Hinficht 
und hat jehon einige wirklich ausgezeichnete Sorten gezogen. 
Der merkwürdigſte Wein, den ich dort foftete, war ein von 
einer Musfateller:Traube gefeltertes Getränt, das den frap- 
pantejten Ananasgeihmad hatte. Er hat ebenfall3 Rhein— 
wein, Medoc und mehrere andere Sorten gezogen, und Die 
meiften jolcher Art, daß fie das beite Rejultat für fpätere 
Jahre erwarten lafjen. Von diefem wie Ananas jchmedenden 
Wein nahm ich mir ein fleines Fläſchchen voll mit nad 
Deutſchland, und troßdem, daß ich es jpäter lange mit mir 
in einem beißen Klima herumführte, behielt der Wein doch 
jeine volle Güte, — nur der Ananasgefhmadk hatte ſich, als 
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> das Fläſchchen nach einem Jahr etwa wieder öffnete, ver— 
oren. 

Handwerker giebt e8 von allen Arten in Tanunda, und 
alle find fajt Deutſche; Handwerker ſtehen fich überhaupt auch 
ziemlih gut in Auftralien, beſonders wenn fie nicht jeder 
Zeit, oder gleih im Anfang nur allein auf ihrem Handwerk 
bejtehen und dann und wann einmal etwas Anderes ergreifen 
wollen, bis fich wieder eine Ausficht für ihr eigenes Gefchäft 
findet. Ein Maßſtab für den Lohn ift aber nicht gut anzu— 
legen, da dieſer eine Theils mwechjelt, andern Theils dadurd) 
ein ganz anderes Berhältnig erhält, daß nicht immer auf 
Arbeit zu rechnen ift, und der Arbeiter eine Woche vielleicht 
einmal ziemlich hohen Lohn erhält, eine andere aber müßig 
gehen muß. Macht er nun jeine Berechnung nad dem aller: 
ding guten Lohn für das ganze Jahr, fo ift es fehr leicht 
möglih, daß er ſich Höchit bedeutend dabei verrechnen 
könnte. 

In Tanunda ſind drei deutſche Kaufleute, eine deutſche 
Apotheke, zwei deutſche Aerzte und anderthalb deutſche Gaſt— 
häuſer. 
Anderthalb inſofern, als das eine, das Tanunda-Hotel, 
ganz von Deutſchen (der Wirth heißt Müller) gehalten wird. 
Das andere hält ein Engländer, Namens Johnſon — das 
AliancesHotel — der übrigens jehr gut Deutjch fpricht und 
eine jehr hübjche junge deutſche Frau hat. — 

Am nächſten Montag war ein Ball, ein deutfcher Ball in 
Tanunda, und obgleich ich jelber nicht tanzen kann, interef- 
firtte es mich doc natürlich, demjelben beizumohnen. Die 
Mufici dazu waren von Adelaide verjchrieben worden, hatten 
aber Abhaltung befommen, und e8 mußten daher ein paar 
andere, nothdürftig genug, in der Gegend aufgetrieben werden. 
So ein deutſcher Ball in Tanında ijt aber feine Kleinigkeit, 
der dauert nicht blos von Abends fieben oder acht Uhr bis 
Morgens, fo lange die Leute tanzen wollen, fondern gleich 
auch noch mit über den nächſten Tag hinüber in die andere 
Naht hinein. Unter zwei Tagen wird dort gar nicht ange: 
langen. 

m eriten Abend, als der Tanz gerade beginnen follte, 
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und etwa eine Stunde nah Sonnenuntergang ging ich mit 
jenem deutſchen Arzt, dem Doctor Pabit, etwa anderthalb 
Meilen von Tanunda ab. in den Bufch, wo er das alte Grab 
eines Eingeborenen wußte. Ich wünſchte gern ein vollitän- 
diges Gerippe von diefen mitzunehmen, und wir hatten be= 
ihloffen, da8 Grab zu öffnen. Es ift dabei immer einige 
Borfiht nöthig, obgleich den Tag über feine Schwarzen in 
der Nähe geweſen waren; man weiß nicht, wie und wo die 
ſchwarzen Burſchen herumkriechen, und fie könnten Einem 
leicht einmal zur unrechten Zeit auf den Hals kommen. — 

Wir fanden das Grab und begannen unſere ſchauerliche 
Arbeit — der Boden war leichter Sand und wir rückten 
raſch vorwärts — mein Spaten ſtieß bald auf etwas Hartes 
— die Indianer begraben ihre Todten nicht tief —, doch es 
war noch nicht das Gerippe, — wir kamen erſt zu dem Holz, 
mit dem ſie gewöhnlich die Leiche bedecken. Das Licht einer 
gewöhnlichen Laterne leuchtete uns, und der Modergeruch, der 
aus der feuchten Erde, zu der wir jetzt kamen, emporſtieg, 
war widerlich. Ich warf einen Theil des Holzes heraus und 
arbeitete weiter. 

„Hier muß der Kopf liegen,“ ſagte der Doctor, „das 
hineingeſteckte Holz iſt das Zeichen;“ wir gruben nach, aber 
vergebens — das ganze Holz warfen wir aus dem Grabe, 
die ganze feuchte Modererde, bis wir auf den harten und 
augenſcheinlich noch nie berührten Unterboden kamen. Dort 
lag altes Laub, jedenfalls mit den Theilen des früher auf 
ihnen ruhenden und dann verweſten Körpers zerſetzt, aber kein 
Gerippe — die Schwarzen hatten das ſchon, wie es bei man— 
chen von ihren Stämmen Sitte iſt, ſelber herausgenommen 
und verbrannt, und wir waren geprellt. Der Doctor fluchte 
auf die Halunken, „denen man ſelbſt im Tode nicht mehr 
trauen könnte“, und ich packte Spaten und Sack, den wir 
uns zum Hineinlegen der Gebeine mitgenommen hatten, zu— 
ſammen, mein Begleiter griff die Laterne auf und wir wan— 
derten, mit dem Erfolg unferer nächtlichen Sendung natürlich 
höchſt unzufrieden, in das nahe Städtchen zurüd. 

Fröhliher Lärm ſchallte uns von dort entgegen, Violine, 
Trompete und Glarinette fpielten jedes in feiner eigenen 
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Tonart einen raufhenden Galopp, die Paaren wirbelten im 
Kreife herum, der Saal war feitlih erleuchte. — Aus dem 
Grabe auf den Ball — der Abftand mar zu gewaltig, und 
ih brauchte wirklich erjt einige Minuten, bis ich mich recht in 
meine neue Umgebung hineingefunden hatte. Die gepubte, 
fröhlide Schaar ſchwang fich indeflen bei dem entjeßlichen 
Dreiflang raſch und mit leuchtenden Bliden im Kreife herum, 
und in einem behaglichen Seitenftübchen fand ich eine andere 
Geſellſchaft „ehrbarer Staatsbürger” verfammelt, die fich hier 
bei einem Gläschen Medoc des doppelten Genuſſes — der 
Mufit und de8 Tanzſtaubes erfreuten. Hier waren die „Ho— 
noratioren‘‘ verfammelt, Doctor und Apotheter, Paftor und 
Schulmeifter, Kaufmann ꝛc. — ja, das find ja wohl bei ung 
die „Honoratioren‘‘, nur daß wir bei und noch Bürgermeifter 
und Zollbeamte dazu rechnen. Hier in diefem glüdlichen 
Städten Fannten wir aber derzeit weder die einen noch die 
anderen — Zollbeamte -eriftirten bier auß dem einfachen 
Grunde nicht, weil das Städtchen mitten im Lande lag, und 
Gerichtsbarkeiten waren ebenfalls nit da — nicht einmal 
Polizeidiener — gewiß ein höchſt außerordentliher Fall in 
einem deutſchen Städtchen. Die Einwohner fühlten das 
aber auch und hatten, wie fie mir verficherten, ernitlich pe— 
titionirt, eine Polizeiftation nad) Tanunda zu befommen, 
was ihnen auch gnädigft verſprochen war, und die Diener 
der Gerechtigfeitf wurden mit Sehnjuht für nächſte Zeit er- 
wartet. 

Zu gleicher Zeit hatten fie, beiläufig gefagt, auch darum 
petitionirt, nah Tanunda einen Gerichtsfib und eine Ma- 
giſtratsperſon gelegt zu befommen, wozu die Stadt felber und 
die dichtbenölferte Umgegend allerdings berechtigte — Angas 
hatte aber darum zu gleicher Zeit nachgeſucht, und wenn auch 
tein Diftriet lange nicht fo viel Seelen, und bejonders nicht 
auf einen Pla concentrirt, aufweiſen Fonnte, war doch ein 
Nuben für die Colonie mit dem „Courthouse‘‘ verbunden, 
und Angas hatte fich viel zu verdient um die Colonie (das 
heißt, um fich felber) gemadt, um deshalb nicht in dieſer 
Sade einen Vorzug zu verdienen. Angas jollte das Courthouse, 
und die Tanunder die Polizeidiener befommen. 
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Zur Ehre der Tanunder fei es übrigens gejagt, daß fie 
— außer waß der gejellihaftlihe Ungang im natürlichen 
Lauf der Dinge mit fich bringt, indem ſich die auf gleicher 
Bildungsitufe Stehenden doch immer zu ſuchen und zu finden 
willen — feinen weiteren Unterjchied zwiſchen Honoratioren 
und „Gevatter Schneider und Handſchuhmacher“ zur Schau 
tragen. Es herrſcht ein höchſt freundlicher und auch gejelliger 
Ton zwiſchen allen Ständen, ja weit freundjchaftlicher habe 
ih jämmtliche Deutjche untereinander gerade hier in Tanunda 
als in Adelaide jelber gefunden. So geſchah es denn, daß 
wir hier einen vecht vergnügten Abend verlebten, und wenn 
ich auch nicht jelber tanzte, jo jah ich doch gern die fröhlichen 
Paare, und die Hübjchen Tächelnden und in ihrem Himmel 
vergnügten Gefichter der jungen Frauen und Mädchen, von 
denen Tanunda eine recht gejegnete Gottesgabe aufzumwei- 
ſen bat. 

Weil nun aber doch einmal Alles verkehrt jein muß in 
Auftralien, jo wollte Tanunda natürlich auch feine Ausnahme 
bieten, und die Prügelei, die auf deutichen Bolfsbällen immer 
zum Schluß kommt, machte bier den Anfang. 

Am nächſten Morgen, als eben die Sonne über den 
nächſten Berghügeln emporitieg, jtand ich auf, rüftete mich 
zur Abfahrt und wanderte, gleich nach dem Frühftüd, als noch 
die meiften Tanunder kurzer Ruhe pflegten, um ſich eines- 
theil® von den überjtandenen Strapazen des letten Abends aus- 
zuruhen, andererjeit3 auf die des nächſten vorzubereiten, einem 
Ihmalen Waldweg folgend, gen Gawlertown, das ich etwa 
Nachmittags zwei Uhr erreichte, aber nicht betrat, jondern 
links liegen ließ, um einen Heinen Abjtecher nach „Buchsfelde“ 
zu machen, wo fich die Brüder Schomburgf aus Preußen — 
Rihard Schomburgk, auch ſchon durch feine früheren Reifen 
mit feinem älteren Bruder in Guiana befannt — angefiedelt 
hatten. Den einen der Brüder, den Doctor Otto Schom— 
burgk, hatte ich jehon in Adelaide kennen gelernt, und wurde 
von den lieben Leuten auf das Herzlichite aufgenommen. 

Buchsfelde Liegt am Gawlerfluſſe — ein Eleiner Bad, 
der im Sommer, wie fait alle auftralifchen Bäche, zu laufen 
aufhört — und ift eine fürmliche Kleine deutſche Colonie, die 
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dem wadern Leopold v. Buch zu Ehren von Schomburgfs 
Buchsfelde genannt wurde. Uneinigkeit herrjchte aber ſchon 
damals unter den verjchiedenen Bewohnern, und joll ſeit der 
Zeit noch viel ſchlimmer ausgebrochen fein, jo viel auch Schom- 
burgks jelber thaten, Frieden zwiſchen den Leuten zu halten. 

Schomburgks haben hier eine Section Land, und obgleich 
fie im Anfang — can das Land felber, wie an die harte 
Arbeit nicht gewöhnt — noch dazu mit vielem Unglüd, ſchlech— 
ter Ernte und krankem Vieh zu kämpfen hatten, jo zeigen fie 
doch jett, was der Wille des Menfchen vermag, wenn er ein- 
mal, mit ruhiger Ueberlegung, auf ein vorgeftedted Ziel feſt 
gerichtet if. Was fie früher mit fremder Hülfe bejtellen 
ließen, und was jchlecht gerieth, das Haben fie jet jelber an: 
gegriffen, und die Saat jtand vorzüglich, ihr Vieh befindet 
fi vortrefflih, ein Garten, den Richard Schomburgk in ziem- 
lich großem Maßſtab und mit unfäglider Mühe und Arbeit 
angelegt hat, ijt jeiner Vollendung nahe, Wein und Frucht: 
bäume find angepflanzt, mehrere Gebäude, die fie größerer Be: 
‚quemlichkeit wegen begonnen haben, werden auch wohl noch 
diefen Winter beendet werden, und fie können jagen, daß fie 
in dem fremden Lande, nad dem’ Abjchied von der Heimath, 
das Schwerfte überjtanden haben. — Es ift aber immer die 
Heimath nicht, und dem gebildeten Manne bietet ein wilder 
Erdtheil nie das, was er dem nur für feine perjönlichen Be— 
dürfniffe jorgenden Arbeitsmann bieten Tann, und der erjte 
hat doch fo viel taufendmal mehr dafür verloren. Cine Rübe 
iſt weit leichter verpflanzt als eine Roje; die eine wird, mie 
fie da eben ift, aus dem Boden gezogen und wo anders wie: 
der eingeftekt und eingedrüdt — nad dem erſten Regen oder 
der erſten Gieffanne voll ift fie zu Haufe — an der Rofe 
müffen erft die taufend und taufend Wurzeln und Faſern, 
die nicht beim erften Ausnehmen etwa ſchon gewaltfam abge: 
riffen, auch noch abgeſchnitten werben, fie für die ihr bejtimmte 
enge Behaufung zugänglich zu machen, und das thut der 
armen Rofe oft jo entjeßlich weh — aber fie grünt und blüht 
deshalb doch, und treibt, wenigſtens in den nächſten Jahren, 
die ſchönſten Knospen und Blumen. 

Wenn Rihard Schomburgf übrigens ein ausgezeichneter 
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Gärtner ift, fo vereinigt jein Bruder, Dito, alle drei Fa— 
cultäten in fi, denn außer dem, daß er Feld und Garten 
mit beftellt, und als Architekt und Vieharzt hülfreihe Hand 
Veiftet, hat er eine ziemlich bedeutende medicinifche Praris in 
der Umgegend, bejonders als Geburtähelfer, ift dabei zum 
Friedensrichter feines kleinen Diftrict® ernannt worden, und 
wird nächſtens, wenn fi die Buchsfelder erft eine Kirche ge— 
baut haben, was jebt im Werfe ift, auch predigen. — Das 
heißt praktiſch. 

Zur Charakteriftif der Deutſchen in Aujtralien glaube ich 
aber zwei Fälle nicht unerwähnt laſſen zu dürfen, die gerade 
damal3 dort vorfielen. Es war eben in der jchlimmiten 
Aufregung der Wahlzeit, und zwar jollte der Diftriet auf der 
andern Seite des Gawler am nächſten Tag feine Stimmen 
fammeln. Wir jaßen beim Nbendbrod, ald der eine der 
Brüder einen Augenblick binausgerufen wurde. Lachend kam 
er wieder herein und erzählte uns, was er geſollt. Draußen 
war ein Deutſcher gerade von über dem Creek drüben geweſen, 
und hatte ihn gefragt, was der Zettel bedeute, den er den 
Nachmittag befommen. Es war dies eind der gewöhnlichen 
vom Magijtrat jedes Diftrict® ausgeſtellten Papiere, durch 
welche die verjchiedenen Wähler von der Zeit der Wahl in 
Kenntniß gelegt und aufgefordert wurden, derjelben beizu: 
wohnen. ’ 

„Und muß ih da gehen?‘ frug der Deutſche — d. h. 
ungefähr, verlangt e8 die Polizei? — 

Herr Schomburgf erklärte ihm, daß er allerdings nicht 
polizeilich gezwungen werden könne, daß ed aber. feine Pflicht 
als Bürger jei, feine Stimme ebenfall8 für die Wahl eines 
Vertreter abzugeben, damit die wirflide Meinung der Ma- 
jorität befannt würde, und nicht vielleiht die Minorität in 
der öffentlihen Meinung blos deshalb ihre Wahl durchſetze, 
weil fie eben die „fleißigere““ gewejen fei. — 

„Ah 10,” hatte der Mann gejagt — „ma ich will jehen, 
ob ih kann.“ 

Er konnte aber nicht, denn er war am nächjften Morgen 
ganz Ihön zu Haufe — er mußte ja nidt. 

Der andere Deutiche, von dem fie mir erzählten, hatte in 
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der letzten deutfchen Revolution in feinem fleinen Ort eine 
jehr bedeutende Rolle gefpielt, er war ein Licht gemejen, 
ein Stern, zu dem Biele aufgefehen und von dem fie 
Beflerung ihres AZuftandes erwartet hatten. Damals hatte 
er Deutichland, glaub’ ich, raſch verlaffen müſſen und mar, 
wenn ich nicht irre, eben nur der Gefahr entgangen, verhaftet 
zu werden, oder hatte doch pecuniäre Berlufte erlitten — 
kurz, ein Haar in der Sache gefunden. Als der hier zur 
Mitwahl aufgefordert wurde, jagte er jehr entjchieden: 

„Wählen? — ja — einmal meine Finger in fo einer 
Gefhichte gehabt und nicht wieder — Namen unterfchreiben ? 
— ne, fann nicht aufgeführt werden — der Teufel weiß, 
was fie nachher damit machen, und dann haben wir wieder 
die alte Komödie.” — Er ließ fich das nicht ausreden. — 

Armes Deutfland ! 

Leider konnte ich mich nicht auf längerer Zeit in r diefen 
lieben Familien aufhalten, denn wenn ich wirklich noch mit 
dem beabfichtigten Fahrzeug nah Sidney und von da weiter 
nad) Dftindien ging, fo hatte ich eben Feine Zeit mehr zu ver- 
tieren; ich wollte mid) doch auch noch etwas in Adelaide 
ſelber umſehen, und einige Briefe ſchreiben. Am nächſten 
Morgen neun Uhr brach ich auf, um noch vor dem Abend 
Gawlertown zu erreichen und von dort aus am nächſten 
Morgen um fünf Uhr mit der Poft nad Adelaide fahren zu 
können, ftolperte im Dunkeln — ed war eine wahre Stod- 
finfternig — durch den Gummald und über eine unbeftimmte 
Anzahl von Fenzen weg, denn ich verlor den Weg unter den 
Füßen, behielt aber, da es jternenhell war, meine Richtung 
bei, und erreichte etwa einviertel auf EIf Gamlertown. Dort 
übernachtete ich und war am nächſten Morgen um zehn Uhr 
in Adelaide. 

Unterwegs paffirte weiter nichts Wußerordentliches, als 
dag wir eine alte Dame mit auf der Poſt hatten, die in 
jedem Wirthshaus, an dem wir hielten, und wir hielten eben 
an jedem, einen „nobbler gin hot“ zu fi nahm, und außer 
— noch zwei Männer, die nach den neu entdeckten Sidney— 

oldminen wollten, und von denen der eine feierlich erklärte, 
es ſei dadurch — was ihn beſonders verleitet habe, ſeine bis— 
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berige gute Beihäftigung zu verlafien — nur eine jhon 
lange verfündigte Prophezeiung der heiligen Schrift wahr 
geworden, und er fange jebt an, feit überzeugt zu werden, 
daß Auftralien wirklich) das „auserwählte Land’ fei. 

Dem religiöfen Fanatismus iſt noch nichts zu wahnfinnig 
geweſen. 

In Adelaide ſtand mir übrigens eine angenehme Ueber— 
raſchung bevor; während ich in Tanunda war, hatte ſich 
nämlich mein Koffer mit demſelben Schooner, der ihn zum 
erſten Mal hätte bringen ſollen, und jetzt ſeit der Zeit die 
Fahrt Hin und zurück ſchon zum zweiten Mal gemacht — 
eingeftellt. Man kann fich denken, mit welcher Freude er von 
mir begrüßt wurde. 


8. 
Die Eingeborenen Auftraliens. 


Ich darf aber nicht eher wieder in See gehen, biß ich 
dem Lejer die verjprochene Skizze über die auftralifhen Stämme 
gegeben habe — er wird manches Intereſſante darin finden. 

Nah dem erjten Eindrudf zu urtheilen, find die Urbe- 
wohner Auftraliens ficherli da vom Schöpfer am meiften 
vernadhläffigte Volk, denn eine häßlichere, ſchmutzigere Race 
läßt fih kaum denken. Ja jelbjt bei näherer Bekanntſchaft 
wird man fih nur in ehr jeltenen und einzelnen Fällen mit 
ihnen befreunden fönnen, und dennoch befißen fie weit mehr 
Fähigkeiten, als man ihnen, einer flüchtigen Bekanntſchaft 
nad, zutrauen möchte. 

In früheren Beichreibungen diefer Race fand ich ihr 3. B. 
zum Vorwurf angerechnet, daß fie Feine ordentlihen Hütten 
bauten, und nit einmal Bogen und Pfeile hätten, eine 
Waffe, die fonft der ärmfte der Stämme anderer Indianer 
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nicht entbehre, und doch liegt eine volle Entihuldigung eben 
dafür in der Natur ihrer eigenen DVerhältnifje wie des Landes, 
in dem fie leben. Wohnungen macht ihnen ihr Klima ent- 
behrlich, ihre Lebensart unpraktiih, denn Nomaden, die fie 
find, wandern fie, jo weit ihre Jagdgründe reichen, fort: 
während von Drt zu Ort. Den Regen wifjen fie dabei durch 
geſchickt aufgeftellte Stüden Baumrinden abzuhalten, und gegen 
Kälte ift ihre derbe Natur abgehärtet. Bogen und Pfeile 
haben fie aber nicht, weil das Holz ihrer Wälder nicht elaſtiſch 
genug zu Bogen ift, während fie mit Hülfe ihres Wurfitods 
die Heinen ſpitzen Speere gerade jo ficher und weit jchleudern, 
wie einen Pfeil. Die Indianer der Pampas führen aud) 
feine Bogen, aber ihre Bolas find eine wohl noch gefähr- 
lihere Waffe. 

Die auftraliiche Race jelber ift jedenfalls, wie jchon vor: 
her erwähnt, ein Urjtamm, und kommt weder von Malayen 
noch Nethiopiern her. Die Farbe ihrer Haut erjcheint mehr 
wie ein entjchiedenes Dunkelgrau als völlig ſchwarz. Ihr 
Haar dagegen ift rabenſchwarz, aber glatt oder lodig, doc 
nie wollig wie bei den Negern, und jie reiben fich es unge: 
mein gern mit Fett ein. Ueberhaupt jpielt das Fett bei ihnen 
eine jehr große Rolle, und das Nierenfett iſt gerade die Tro: 
phäe, die fie ihren überwundenen Feinden entreißen, und durch 
das fie, wenn fie fih damit einreiben, die geraubte Stärke 
des Befiegten auf fich zu übertragen meinen. Wie der norb- 
amerifanijche Wilde, der feinen zu Boden geworfenen Feind 
nur fcalpirt und oft nicht einmal tödtet, habe ich viele Bei: 
ipiele erzählen hören, wo Schwarze und aud hier und da 
Weiße, mit nur aufgeichnittenem Leib und des jo mwerthoollen 
Fetteß beraubt, noch eine ganze Strede gelaufen — Schwarze 
fogar manchmal durd einen Fluß geihwommen find — aber 
jterben mußten fie am Ende doch. 

Jetzt, wo ich Auftralien Hinter mir habe, jchreibe ih auch 
mit großer Gemüthsruhe über die, das Wenigjte zu jagen, 
unangenehme Angewohnheit diefer wilden Stämme; damals 
aber, als ich den Murray hinunter durch ihre Mitte z0g, war 
mir gar nicht fo wohl zu Muthe, und ich weiß mich eines 
Morgens noch recht gut zu erinnern, an dem ich mich ordent: 
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lich unterſuchte, ob ich mein bischen Fett noch richtig bei 
mir hatte. 

Es ift wirflih auferordentlih, auf was ein KReijender 
durch die Welt in den verjchiedenen Theilen derfelben Alles zu 
achten hat, und wie viel verfchiedene Theile feines Körpers 
er nad und nad, je nachdem er ein Land verläßt und ein 
anderes betritt, in Gefahr bringt. Die nordamerifanifchen 
Indianer wollen, wie befannt, feinen Scalp, die auftralijchen 
das Nierenfett — in Deutſchland verlangen fie einen Heimath— 
fhein, oder fie nehmen die ganze Perſon — auf der Inſel 
Luzon traten fie den Reifenden nad den Waden — einzelne 
afrifanifhe Stämme nehmen blos die Kinnbaden, und die 
Neufeeländer den ganzen Kopf — man wird zulett ordentlich 
confus bei diefen verjchiedenen Bedürfniffen. 

Mas das Ausfehen diefer Wilden betrifft, jo war ich 
darin vielleicht ein wenig verwöhnt, und fam gerade aus den 
Südſee-Inſeln mit einem Vorurtheil gegen dieſe jchwarzen 
ſchmutzigen Stämme an. Dennoch aber glaube ih kaum, 
daß ihnen der größte Schmeichler jagen könnte, fie wären 
ſchön gewachſen, und wenn auch einige, bejonder8 von den 
Männern, einen jchöngeformten Oberkörper und einen manch— 
mal jogar edel ausjehenden Kopf haben, jo find Beine und 
Arme meiſtens widerlih dünn und abgemagert, und die 
Frauen ebenfalls felten ſchön gewachſen. Man kann darüber 
auch ein ganz richtige Urtheil fällen, da fie feinen ihre Reize 
verhehlen. 

Sonderbar ijt e8 dabei, daß fi die Männer weit eher 
dazu bewegen laſſen, Kleider anzulegen, als die Frauen; die 
leßteren werfen gewöhnlich Alles wieder ab, und jelbjt in 
Adelaide, wo. fie gar nicht unbekleidet erfcheinen Dürfen, 
tragen fie eben nur ihren Dpofjumfellmantel um fich her ge- 
ihlagen. Die Männer gewöhnen ſich leiht und gern an 
Hofen und Hemden, nur Schuhe mögen fie nicht, und be- 
traten alles Derartige mit gründlicher Verachtung. Unter 
den Taujenden von Frauen übrigens, die ih in den auftra= 
lichen Wäldern gejehen habe, glaube ih nit, daß drei 
hübjche waren, oder wenn jo, hatten fie fich jedenfalls Hinter 
einer Schmutzkruſte forgfältig und mit Erfolg verſteckt gehalten. 
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Die Sitten und Gebräuche dieſer Stämme jedoch genau 
Tennen zu lernen, dazu gehört ein Jahre langer Aufenthalt 
zwifchen und genauer Verkehr mit ihnen; zu dem erften hatte 
ich aber Feine Zeit, und zum lebten, meines . Nierenfettes 
wegen, gerade Feine bejondere Luft. Trotzdem zog ich, wo 
mir dad nur irgend möglich. war, die genaueften Erkundi— 
gungen über die Stämme ein, und erfuhr manchmal aud 
mehr, wie mir jelber lieb war, von ihren Sitten. Das In: 
tereflantefte aber darüber erhielt ich in Mdelaide von dem 
Protector der füdauftralifhen Indianer, Herrn Moorhoufe, 
der mir fein feit 1839 geführtes Journal zur Durchficht über: 
ließ, und mir erlaubte, Notizen daraus zu nehmen. 

Seine Bemerkungen erjtreden fih hauptſächlich auf die 
Adelaide-Stämme und einige Theile vom Murray — vom 
Boninfee niederwärtd bis Murrunda, und da ich diefe Theile 
ebenfalls befucht hatte, intereffirte e8 mich um fo mehr. Der 
Leſer findet vielleicht an einem kurzen Auszug aus dem Gan- 
zen Gefallen, jedenfall3 aber manches Neue darin über diefe 
wilden, der Eultur fo wenig zugänglichen Eingeborenen. 

Ihre Sitten und Gebräuche werde ich jpäter zufammen- 
ftellen, und mich jeßt erft einmal vor allen Dingen an das 
Journal halten. 

Die hauptſächlichſte Schwierigkeit bei der Civiliſation der 
Indianer jcheint von Anfang an darin beitanden zu haben, 
fie zu vermögen, ihre beweglihen Wohnungen aufzugeben, 
fih wirflide Häufer zu bauen und ein Stüf Feld zu be: 
ftellen. Damit wäre nun freilih auch Alles überwunden ge: 
wejen, denn wenn der Indianer erſt einmal fein altes 
Leben aufgegeben und ein neues begonnen hat, führt ihn 
Thon hierin ein Schritt nad) dem andern immer weiter und 
weiter hinein. Dazu wollten fi denn auch die Stämme, jo 
viel Verſuche mit ihnen gemacht wurden, unter feiner Be— 
dingung verjtehen, und ſelbſt während fie Eſſen und Kleidung 
befamen, gingen fie nur mit größtem Widerwillen, und eben 
jo lange, als fie fich derjelben nicht entziehen konnten, an die 
Arbeit. - 

„Um Wbelaide herum hielten fi; 1839 circa 540 Ein- 
geborene auf, die aus fünf Stämmen beitanden. Einer lebte 
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auf Muliaffi (dem fogenannten Millner Ejtate) und beſtand 
nur aus 20 Seelen; der zweite, der Wirraftamm, wohnte an 
den Ufern des Para-Flufjes und beitand aus 120 Geelenz 
der dritte nördlich von Adelaide biß zum Berg Tenible, und 
beitand aus 80 Seelen; der vierte, Patpunga, an der jüd- 
lihen Küfte, vom Berg Tenible bis nad Rapidbai, und be— 
ftand aus 90 Seelen; dieje jprechen fait alle die nämliche 
Sprade; der fünfte, Ramong — an den Ufern von En= 
counterbai — an den oberen Theilen des Mlerandrinerjees, 
und beftand aus 230 Seelen. Die Hälfte von diefen ijt mit 
veneriihen Krankheiten behaftet. Sie jagen, die Krankheit 
wäre von der Küſte gefommen; Entzündungen, Rheumatis- 
mus und Magenſchwäche fommen ebenfall® vor. 

„Die Zahl der Murray-Indianer von Ponunda bi zum 
Nordweſt-Bend, eine Entfernung von etwa 120 Meilen, ift 
ungefähr 300. 

„1840, 25. Ian. Bob, der Gefangene, ift wieder ein 
vollfommener Eingeborener geworden; er iſt faul und jehr 
unverihämt — das Gefängniß jcheint eine ſchlimme Schule 
für ihn gemwejen zu jein. Er kann unter feiner Bedingung 
zum Arbeiten bewogen werden. 

„14. Febr. Mr. Honod’3 Schäfer von den Kingeborenen 
mit Speeren getödtet. 

„Eine Frau wegen Kindesmord vor Gericht geſtellt — 
will auf feine der an fie gerichteten Fragen antworten. 

„25. Mai. Großes Felt zu Ehren der Königin Victoria 
— 100 Müten, 120 Hemden, 100 Kleider vertheilt, nachher 
Examen der Kinder und fpäter Feiteflen — 283 Indianer 
gegenwärtig. 

„Um die Kinder in der Schule zu halten, befommen fie 
etwas Reiß und Zwiebad, und wenn fie lefen und ordentlich 
aussprechen können, erhalten fie eine Dede und ein Kleid. 
Suppe mit frifehem Fleifh und Erbjen ift ihr Leibeflen. 

„Im Sahre 1840 zählten die Schwarzen (Blads) 271 
Männer, 178 Frauen und 183 Kinder. 

„Ein Gejeb wurde erlafjen, welches den Weißen das Ab- 
feuern von Schießgewehren, Indianer zu erfchreden, verbietet, 
da fie, wenn fie fo oft feuern hören, ohne dadurd Schaden 
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zu leiden, die Furcht vor den Schießgewehren verlieren, und 
den einjam wohnenden Schäfern dann auch diefer Tebte Schub 
genommen würde. 

„Ein Schwarzer am Murray giebt feiner Frau einen 
wilden Hund zum Aufheben, ein Weißer, Robert Gauger 
Eäq. Colonial treasurer, läßt diefen Hund, aus irgend einer 
Urſache, erſchießen; der Indianer fommt nach Haufe, findet 
den Hund todt, und rennt feiner Frau den Speer in die 
Seite, daß fie jtarb. 

„1841, 2. Auguft. Ein Stodfeeper am Fluß Lyth ver: 
mißt ein Kalb und geht, da er Verdacht auf in der Nähe 
campirende Schwarze hat, zu deren Lager, mit noch zwei Be- 
gleitern. Dort angefommen, fieht er auf dem euer etwas 
braten, da3 er für fein Kalb halt, und bejchuldigt den 
Schwarzen des Diebſtahls. Diejer jchlägt ihn mit feinem 
Speer, und der Stodfeeper jchießt ihn nieder. Des Ermor: 
deten Tochter jagt aus, das Gebratene fei ein Känguru ge 
weſen. Der Stodfeeper hieß Road). 

„Scharmüßel am Rufus Creef mit 49 Europäern und 
150 Indianern. 

‚Am 20. Febr. befanden jich auf einem Flächenraum von. 
2800 QDuadratmeilen 650 Cingeborene, etwa einer alfo in je 
41, QDuadratmeile. 

„Die Blacks find manden Krankheiten ausgeſetzt, wie bes 
jonder8 Entzündungen jeder Art und ihren Folgen. Am 
häufigsten wird Hals und Lunge bei ihnen angegriffen, wahr: 
Icheinlich eine Folge des jteten Draußenliegens in Näfje und 
Kälte. Die nguya oder Blattern haben auch ſchon unter ihnen 
gewüthet, wie das Ausſehen Vieler beweiſt. 

‚1843, 1840 war die Zahl der in der Stadt wohnen: 

den Blacks 159, 


1841 249, 
1842 296, 
1843 405. 


„Diefe Zahl ftreift von 100 Meilen nad Norden, 60 
Meilen nah Süden und faft 200 Meilen nah Dften, bis 
nahe zur Bereinigung de8 Rufus mit dem Murray, Am 
Murray find die Männer und Frauen an Zahl ziemlid) 
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gleih. Im Wdelaide-Diftriet find 150 ingeborene, 7O 
Männer, 35 Frauen und 41 Kinder, Murray-Blacks in 
Adelaide 200 — von diefen 85 Männer, 53 Frauen und 
62 Kinder. 

„8. Juli 1843. Viele Zufammenftöße mit den Schwarzen. 
— Dieſe plündern viele Hütten und binden die Hutfeeper — 
haben aber feinem ein Leid zugefügt. 

„Die Mädchen, die von Europäern erzogen find, werden 
in gewiſſer Zeit durch die Zauberer aufgefordert, zu ihrem 
Stamm zurüdzufehren, und mit dem Tode bedroht, wenn fie 
dem Aufruf nicht Folge leiten.” -. 

€, Man kann bei den Indianern, die mit den Weißen in 
Berührung gefommen find, drei verfchiedene Stadien an- 
nehmen. Wenn fie diejelben zuerſt jehen, find fie harmlos 
und den Weißen jelten gefährlih. — Bald aber weicht dieſes 
Vertrauen — was gerade nicht beſonders zu Gunften der 
Meißen ſpricht — anderen Gefühlen — fie gehen nie ohne 
ihre Waffen und find fortwährend auf ihrer Hut — fort: 
während gerüftet — erſt nach längerem Zufammenfein mit 
den Weißen legen fie dann diefe Scheu wieder ab, und mit 
ihr auch die Waffen. 

‚1844. Zahl der Indianer: 

Sole, die in jtetem Umgang abgefondert, oder felten 


mit den Weißen leben: mit Weißen verfehrend : 
Adelaide-Diftrit 300 — 
Encounterbai 230 100 
Morunda 300 200 
Port Lincoln 60 340 
Hullriver 30 40 
920 680 = 1600. 
„An der Königin Geburtstag waren”gegenmwärtig: 
1840 283 Indianer, 
1841 3A —— 
1842 400 
1843 450 „ 


,Komiſch ſticht dagegen das Verzeichniß Derer ab, die 
die Schule beſuchen. Nur höchſt unregelmäßig haben ſich die 
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Kinder und felten Erwachſene dazu: bewegen lafjen, ſowie 
aber ein Feiteflen jtattfindet, find fie Alle da, und nur die 
größte Entfernung, oder vielleicht zu ſpäte Kenntniß des be: 
deutungsvollen Tages kann fie davon zurüdhalten. In Eſſen 
und Tinten find die Blacks groß, und es tit fabelhaft, 
was fie mandmal an Lebensmitteln in fich bineinfchlagen 
fönnen. 

„Die Nachricht von ſolchem Schmaus muß fi aber be- 
fonder8 wohl 1545 verbreitet haben, denn an diejem Tage 
waren in Adelaide 1041 Eingeborene verfammelt: 384 vom 
Adelaideitamm, 207 von Encounterbai und 450 von Welling- 
ton — vom Mlerandrinerifee. 

„Hundert Deden wurden an diefem Tage an die Eltern 
vertheilt, die ihre Kinder zur Schule fandten. Täglich be- 
ſuchten die Schule im Durchſchnitt etwa neun Knaben und 
zehn Mädchen — immer nur kurze Zeit, während andere 
wieder dafür eintraten. 

Weiße haben am Murray mehrere Schwarze erjchlagen 
und die Körper wieder außgegraben und verbrannt, um den 
Mord geheim zu halten. 

„Den 5. September 1845 ift ein ſchwarzer Knabe ver: 
hungert gefunden worden. 

„Figenthümlich iſt e8 bei den Eingeborenen, daß fie in 
ihrem Naturzuftande nie etwas von ungejunden Zähnen 
willen, bis fie fünf oder ſechs Jahre mit den Weißen zu: 
jammengelebt. 

„Am 6. December 1845 — Nancy, ein Mädchen im 
Gouvernementshaus, ging mit ihrem Mann fort und konnte 
unter feiner Bedingung bewogen werden, zurüdzufommen. 
Der junge Mann mollte nit einmal eine ihm angebotene 
Anjtellung in der berittenen Polizei annehmen. Die Frau 
ift neunzehn, der Mann zwanzig Jahre alt. 

„Als die draußen mwohnenden Schwarzen erfuhren, der 
auf einer Reife begriffene Protector käme auch fie zu bejuchen 
und ihre Kinder zum Schulbejuch mitzunehmen, jchafften fie 
diefe über den Fluß hinüber, und die wenigen, deren Eltern 
er bewogen hatte, fie ihm zu überlajjen, und die er zu dieſem 
Zweck mitnahm, entwiſchten ihm wieder unterwegs. 

Fr. Gerftäder, Gejammelte Schriften. VI. (Reifen II.) 15 
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„1846. Am 30. März verfudhte der Protector, Kinder 
vom Murray herunter zu holen, aber die Wilden verjtedten 
fie im Schilf. Nur zwei befam er, die ihm fünf Meilen 
folgten, dann aber auch wieder in den Buſch flüchteten. 

„Im Mai graffirte der Keuchhuften unter den Kindern 
der Weißen, die der Schwarzen blieben aber vollfommen frei 
davon und fonnten auch nicht angeftedt werden. 

„Kinder gaben, was fie an Kleidern oder Deden erhalten, 
augenblidlih an ihre Eltern. 

„Im Hospital waren 1847: 86 an Influenza leidend, 
41 an Hautaugichlag. 

1848. Am 27. Januar wurde ein Europäer, Namens 
Thomas Adams, durch den Deputy-Regiftrator mit einem 
Mädchen dev Schwarzen, Namens Kudanoto, das zum Flin— 
ders-Rangejtamm gehört, ehelich verbunden. Es ift dieß der 
erite Fall der Art. 

„Die Frau befam eine Section Referveland (zur Auf- 
munterung für andere Heirathäluftige). 

„Ein Mädchen, achtzehn Jahre alt, verließ die Schule 
— fie hatte neun Jahre unter den Europäern gelebt, vier 
Jahre in der Schule, ein Jahr mit einem der Miffionäre, 
zwei Jahre als Dienſtbote in der Stadt, und zwei Jahre im 
Souvernementshaus — fie warf Alles von fih und und lief 
fort, um wieder, wie vorher, mit den Ihrigen im Buſch zu 
leben. 

„Mr. Younghusband hatte einen Chinefen als Schäfer 
angeftellt, aber die Schwarzen bradten ihn im Februar um. 

‚1849. Fünf Eingeborene wurden vergiftet gefunden 
— man bat deshalb einen Schäfer im Port Lincoln-Diftrict 
im PVerdadt. Die Schwarzen hatten mehrmals feine Hütte 
beitohlen und Provifionen daraus geraubt, und man ver: 
muthet, daß er einen Theil derielben als Lockſpeiſe Hingelegt 
und vergiftet hat.“ — 

In letzterer Zeit ſcheint übrigens der Schulbejuch bedeu— 
tend zugenommen haben; als ich die Schule ſah, waren 
wenigſtens zwijchen dreißig und vierzig Kinder gegenwärtig 
und die meiften ſprachen ſchon ziemlich verjtändliches Engliſch. 
Sehr zu ftatten kommt dem Lehrer übrigens hierbei die Ver: 
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jhiedenheit der Stämme, die ihre Kinder hierher jhiden, und 
mit diejen die DVerjchiedenheit der indianifhen Sprachen, die 
oft, dit aneinander grenzend, kaum Aehnlichkeit mit einander 
haben. Wollen die Kinder von zwei ſolchen Stämmen nun 
mit einander plaudern, jo verjtehen fie ihre eigene Sprache 
nit, und find gezwungen, das Engliſche als Mittelsſprache 
zu wählen. 


9, 
Sitten und Gebrände der ſüdlichen aufralifhen Stämme, 


Durd das Eingehen in die Sprache diefer Stämme hat 
man etwas von ihren Gebräuchen erfahren, was früher nicht 
geglaubt, oder doc jtark bejtritten wurde: daß diefe Stämme 
nämlich Territorialvechte befigen. Familien hatten als Grund: 
und Erbeigentbum gewiſſe Striche Land, die von den Vätern 
auf die Söhne (nie auf die Töchter) mit eben fo großer Regel: 
mäßigfeit übergehen, als Eigentum in Europa oder irgend 
einem andern civilifirten Erdtheil. Ja, fie gehen jogar noch 
weiter — dann und wann vertaujchen fie ihr Land mit dem 
einer andern Yamilie, das ihnen vielleicht günjtiger liegt, 
oder durch Heirathen in andere Familien mwünjchenswerth er: 
ſcheint, wie zum Beijpiel in dem Fall von King John, der 
zu dem Diftricte von Adelaide Glinely-Sturtriver und Hurtle— 
wale gehörte und es gegen ngalinga und maitpunga ein- 
taufhte. Ein Umftand mit dieſem Landbeſitz ift Hierbei noch 
bemerkenswerth: Cinige haben große Gtreden Grundeigen⸗ 
thum, während Andere gar keins ihr eigen nennen; ſie ſcheinen 
aber die Urſache dieſer ungleichen Vertheilung nicht zu fennen 
— fie ftammt aus zu alter Zeit her und ihre mündlichen 
Uebertragungen wiſſen nichts davon. 

Was die Nahrung diefer Blacks anbetrifft, jo find fie 
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natürlih einzig und allein auf die Jagd angewieſen — 
ihre niedere Jagd bleibt aber nicht bei Hafe und Rebhuhn 
oder vielleiht Krammetsvogel ftehen, wie bei und in Deutjch- 
Yand, jondern geht auf Raupen, Larven, Würmer, Käfer, 
Schlangen, Eidehjen und Gott weiß was ſonſt Alles herunter. 
Ich bin fejt‘ überzeugt, fie efien was ihnen vorkommt — 
was es immer auch jei — die erwachſenen Männer wenig: 
ſtens; für die Frauen und Minderjährigen bejtehen aber ge— 
wiſſe Geſetze, die jtreng eingehalten werden müflen. 

So werden Kindern feine Begetabilien gegeben, weil man 
glaubt, daß fie ihnen jhädlich find. So lange noch an der 
Bruft, darf der Säugling (der übrigens dieien Ehrenpoiten 
zwei biß drei Jahre und manchmal noch länger behauptet) 
die mangalya turlukka — eine Larve aus dem MWattelbaume 
— eflen, jobald die Zähne herausfommen, werden ihnen Leber 
und Mufcheln erlaubt, und wenn entwöhnt, aljo in einem 
Alter von zwei bis drei Jahren, Begetabilien und Lunge und 
Leber der Thiere. 

Während der Schwangerjchaft dürfen die Frauen feine 
Emus (auftralifher Kafuar) oder Opofjums efjen, ſonſt 
werden die Kinder Kranf. Am Murray dürfen fie auch in 
diefem Zuftand feinerlei Art von Fiſch zu fich nehmen. 

Jungen Männern oder jungen Mädchen ift am Murray 
ebenfall3 in einem gewifjen Alter der Fiſch Relabko unter: 
jagt — mie Kinder, wenn fie jhon Fleiſch effen, eine bejon- 
dere Art von Enten nicht anrühren dürfen. 

Menn die Frauen einmal über das Alter des Kinderge- 
bärens hinaus find, dürfen fie eflen, was fie wollen, ebenjo 
die Männer, wenn fie ihre leßten Ceremonien, die fie zu 
burkas oder vollen Männer machen, überjtanden haben. 
Bis dahin ijt ihnen aber ebenfall Manches verboten. So 
dürfen die unverheiratheten Männer z. B. nicht eſſen: Kängu— 
ruß, die aud dem Beutel der Mutter genommen find, die 
großen Eingemweide der Thiere, das rothe Känguru, oder in 
manchen Dijtricten nur nicht die Vorderblätter deſſelben — 
das weibliche Känguru al’ der verfchiedenen Arten und den 
wilden Hund. Wenn verheirathet, Können fie fih an Lunge 
und Leber delectiren und den Emu efjen, und wenn erft ein: 
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mal Burfas, wie jhon gejagt, Alles verzehren, was vor- 
fommt. 

Kängurus und Emus fangen fie mandmal in Neben. 
Dieſe Netze (die fie übrigens, beiläufig gejagt, gerade jo 
jtriden wie die Europäer) werden auf den Wechſel geftellt, 
und die Thiere, deren Lager oder Aeſungsplatz fie vorher aus— 
gemittelt haben oder wiflen, Hineingetrieben. Wombats — 
eine Art Dachs — eritiden fie in ihren Löchern. 

Die Zubereitung ihrer Speiſen ijt ebenfalls jehr einfach 
— jie dämpfen, nad) Art der meiften wilden Stämme, ihr 
Fleiſch und ihre Begetabilien; nur die Larven der Inſecten 
verzehren fie roh. 

Beraufchende Getränke haben fie nit, und das einzige 
künſtliche, das fie fi) machen, bejteht aus den Blüthen der 
Bankfia, die fie in Waſſer legen, damit dieje® den Honig 
heraugzieht und auflöft — diejes Wafler trinken fie dann. 

Ihre Wohnungen bejtehen theils aus Büſchen, theils aus 
Stüden Rinde — die auftraliihen Bäume ſchälen fi näm- 
lich großentheils jehr gut — vorzüglid alle Gumarten —, 
die Rinde jtellen fie in einen Halbfreis zujammen, fo daß ſich 
oben die Spiten in einem gemeinjamen Punkt begegnen, und 
ein einziger vorgejtemmter Stod hält dann das ganze Zelt 
oder Dad. Dit davor machen fie das Feuer, und natürlich 
wird die Rinde jo gejtellt, daß fie den Anliegenden wie das 
Feuer gegen den Wind ſchützt. Diefe Wohnungen können 
und müfjen fie leicht verändern, da fie vollfonımen auf die 
Nahrung angewiejen find, die fie draußen finden, und wird 
dDiefe in irgend einer Gegend jelten, fo ziehen fie eben 
weiter. 

Waffen Die Adelaideſtämme haben einen Winda, 
das ijt ein jehr großer Speer von acht bis zwölf Fuß Länge, 
mit glatter oder Feuerftein oder eingejchnittener Spite. Diefer 
Speer wird auf eine Entfernung von zehn oder zwölf Yards 
geworfen. Der Kleinere oder Raya-Speer bejteht aus zwei 
Theilen, ijt von fünf zu ſechs Fuß lang und manchmal eben: 
falls mit Feuerſtein bewehrt. Der obere Theil ift aus dem 
Theebaum oder jonjt ſchwerem Material gemacht, zu dem an— 
dern wird Schilf oder die Stengel de idhilfartigen Gras: 
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baum genommen, und beide werben mit Harz und Thier- 
fehnen aneinander befeitigt. Dieſen Speer werfen fie ſechzig 
bi8 achtzig Yards. 

Der catta wirra iſt ein zweiſchneidiges Holz, vier Fuß 
lang, rund und meißelartig zugeipitt, und wird gewöhnlich in 
Sefehten gebraudt, wenn fie handgemein werden. Die 
Wirra ift zwei bis drei Fuß lang, an einem Ende mit 
einem Knopf oder Kolben verjehen und wird zum Werfen und 
Tödten des Wildes gebraudt. Der Schild, den fie benuben, 
um fi gegen die Waffen ihrer Feinde zu ſchützen, ift von 
Gumrinde gemacht, etwa zwei Fuß lang, breit in der Mitte 
und nad den Enden ſpitz zulaufend. In der Mitte find zwei 
Köcher, durch welche eine Schnur oder Sehne gezogen wird, 
und hieran Hält ihn der Krieger. 

Feuerfteine benußen fie entweder jo ald Meſſer, oder auch 
mit Harz an einen Stiel befeftigt (die Kandappe) als Beil 
oder Meifel — mandhmal nehmen fie auch hierzu jtatt des 
Teuerfteind Mufcheln. 

Die Murrayftämme haben diefe Kandappe nicht, mwenig- 
ſtens habe ich fie nie bei ihnen gefehen, überhaupt feine An— 
griffswaffe im KHandgemenge, ausgenommen die Wirra oder 
Keule. Dann aber ebenfall3 den Schild, dort größtentheils 
aus Holz verfertigt, manchmal mit einem Handgriff hineinge- 
fchnitten, da der Schild in der Mitte did, aber nur eben fo 
breit ift, die Hand zu deden, und, etwa zwei Fuß lang, ſpitz 
ausläuft. 

Außer dieſen haben die Stämme des obern Murray noch 
die ſchon früher erwähnte Bumerang, ein gebogenes, etwa 
zwei Zoll breites und anderthalb Fuß langes, flaches, ſichel— 
artiges Stück Holz, das ſie ſchleudern und das, wenn es ſein 
Ziel verfehlt, in einem kurzen Bogen ſchwirrend wieder zu 
dem Werfenden zurückkehrt. 

Ihre Nadeln fertigen ſie aus den Knochen des Kängurus 
oder Emus, und ſchleifen ſie auf einem Stein. Die Netze 
ftriden fie auß den Sehnen verſchiedener Thiere oder aus 
Pflanzenfafern, die fie fauen und dur Reiben der Hand auf 
dem Schenkel zu Faden bilden. 

Ihre Felle, die fie zu Kleidungsftüden, d. h. Deden, ver- 
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arbeiten wollen, werben aufgeipannt, mit Kleinen Pflöden be- 
feftigt, und mit Aſche und Staub eingerieben, um das Fett 
zu entfernen, während man die Fleinen nur mit glatten 
Steinen reibt, um fie weich und elaftifch zu madhen. Das 
Kleidungsftüd, wenn beendet, ift faft quadratfürmig, wird 
über die linke Schulter geworfen und an der rechten befeftigt, 
jo daß e8 den rechten Arm frei und unbehindert läßt. Die 
Frauen ſchlagen ed über den Rüden und die Finke Schulter 
und nehmen es unter dem rechten Arm dur, das Ganze wird 
dann dur eine Schnur, die über Dede und Rüden geworfen 
wird, zufammengehalten. Dadurch bleibt aber eine Art Tafche 
auf dem Rüden, und in diefer tragen jie jtet3 die Kinder. 

Den Wadna oder Kletterjtod benußen fie, um die Gum: 
bäume zu erfteigen, und dies thun fie auf folgende Art: 
zuerft werfen fie alle Kleidungsitüde von fih und ftoßen 
dann mit dem Wadna ein Loch in die Rinde. Dies erfte 
machen fie etwa zwei Fuß vom Boden und feßen darein die 
fleine Zehe des linken Fußes. Mit dem linken Arm um- 
faflen fie dabei den Stamm, während fie mit der Rechten 
wieder ein andere® Loch mit dem Wadna folder Art in den 
Stamm ftoßen, daß fie fih daran hinaufziehen Fönnen. In 
Died zweite Loch kommt nun der Ballen der rechten großen 
Zehe, der Wadna wird wieder herausgezogen zu einem 
dritten Loch für den zweiten Tritt der linken einen Zehe, 
und jo fort. 

Snjectenlarven finden fie durch den kudna (Dung), der 
auswärts in den Deffnungen liegt, aber jelbit wenn fie von 
der Wurzel inwendig heraufgefommen find und fich feitgebohrt 
haben, können fie e8 an dem kränklichen Ausfehen der Bäume 
erkennen. 

Der Larvenhaken ift wiederum ein eigenes Inſtru— 
ment, und fie gebrauchen es, um die Larven unter der Rinde 
der Gumbäume vorzuziehen. Der Haken bejteht aus einem 
gewöhnlichen, dazu bejonders gejchnittenen Zweig, etwa einen 
Fuß lang. Die Larven oder Puppen, die fih in der Erde 
aufhalten, graben fie mit dem kurko oder Kleinen Spaten aus. 

Mit diefem verfhaffen fie fih auch die Mufcheln an den 
Ufern der Seen oder Flüſſe. — 
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Die auftraliihen Schwarzen jind aber feineswegd fo un- 
gejellig, al man nach allen Beichreibungen von ihnen glauben 
jollte; jo Haben fie im Frühjahr und Sommer, und aud 
manchmal im Herbit, mit verjchiedenen Stämmen vollitändige 
Zujammenfünfte — ordentlihe Kaffeevifiten, die fie unter 
einander geben. 

Diefe Zufammenkfünfte find aber zweierlei Art — entweder 
zu einem freundlichen Feſt oder zu Krieg. 

Wenn zu dem erjten Zwed, jo verfammeln jich die ver- 
Ihiedenen Gruppen doch in Friegerijchen Stellungen — ihre 
Körper und Schilde find mit Kreide bemalt, und jeder er: 
wachſene junge Mann trägt einen Speer. Sobald jie fich 
einander genähert haben, ſetzen fie ſich auf die Erde nieder; 
find Welche dabei, die fich einander nicht fennen, jo werden 
fie förmlich vorgejtellt, wobei alte Xeute ihren Stammbaum 
und die Lage ihres Landes den Uebrigen mittheilen. Abends 
werden Tänze und Pantomimen abmwechjelnd von jedem 
Stamme aufgeführt. Die Adelaideftämme haben den kuri 
und palti. 

Der Kuri wird nur von den Männern ausgeführt — 
die rauen und Kinder fiten dabei auf dem Boden in einem 
Halbfreis, und inmitten dieſes kauert ein burka oder alter 
Mann mit zwei Stöden in feiner Hand, dem wirri und 
katta, jchlägt mit dieſen den Tact und finat. Die jungen 
Männer jtampfen und tanzen dabei vor ihm, an ihre Kniee 
und Gürtel befeftigte Strauchbüfchel dienen dazu, noch befier 
den Tact zu halten, und fie felber haben ſich mit Kakadu— 
federn und Kreidemalereien herausgeſchmückt. 

Der Palti ift viel geräufchvoller als der Kuri. Die 
Frauen und Kinder fißen dabei auf der Erde und jchlagen 
mit ihren Händen zufammengeballte Känguru: und Opofjum: 
felle, die einen hohlen Laut geben, indeß die Männer tanzen 
und ihre wirris und kattas zufammenjchlagen, oder auch ab- 
wechjelnd mit den Frauen fingen. 

Wenn diefe Stämme in feindlihen Abjihten zuſammen— 
fommen, jo haben ſie — gewiß etwas fehr Ritterlihes — 
zuerit am Abend vorher einen Kuri oder Palti, und mit 
Tagesanbruch am nächſten Morgen beginnt dann der Kampf. 
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Ihre Gefechte werben faltblütig und graufam geführt, und es 
cheint fajt, als ob fie fich oft keineswegs deshalb jchlagen, 
geſchehene Kränkungen zu rächen, fondern nur um die Tapfer: 
feit und Behendigfeit ihrer jungen Leute zu erproben. Wäh— 
rend des drei oder vier Stunden dauernden Gefehts wird 
faum ein Wort geſprochen, oder der geringjte Lärm gehört, 
außer dann und wann der jchrille Ruf, wenn Einer einem 
geworfenen Speer nur eben entgeht, und doch find mit den 
Frauen und Kindern oft Hunderte von Zuſchauern dabei. 

Sreundlihe Stämme haben ihre Lager ziemlich nahe bei 
einander, immer aber in etwas gejchieden und jo geordnet, 
daß jeder das jeinige nad der Richtung zu aufihlägt, wo 
fi jein Wohnfiß befindet. Mehrere Familien liegen häufig 
in ein und derjelben Hütte, nichtödejtoweniger hat aber dann 
jede ihr bejonderes Feuer. 

Die Stämme des Murray nennen ihren Tanz Korroberi, 
und alle die ich dort gejehen, haben Aehnlichkeit mit dem Palti 
und Ruri. 

Die Regierung der Stämme liegt einzig und allein in 
den Händen der burkas oder alten Männer; jeder höhere 
Grad des Alters verleiht dabei mehr Kenntnig und Macht, 
und jeder wird auch mit entjprehenden Geremonien ange: 
treten. Die jungen Leute werden bei einem erneuten Alters- 
grad auch mit mehr und gewillen Graden von Waffen be: 
lehnt, fo daß nur die alten Leute alle Anjtrumente des 
Krieges, der Jagd und der Zauberei oder Medicin tragen 
Dürfen. 

Die Frauen und Kinder dürfen nicht all’ die Heiligen 
oder geheiligten Inſtrumente jehen, wie z. DB. den Bergkryitall, 
mit dem der Zauberer Regen und Blindheit hervorrufen, 
oder das Waller faulen laſſen kann, — eben jo wenig die 
kadnomarngutta, ein kleines ovales Stüd Holz, dur das 
ein Loc gebohrt und eine Schnur gezogen iſt. Wenn diejes 
raſch gebreht wird, macht es ein brummendes Geräufh, das 
man in der Entfernung einer halben Meile hören Tann. 
Die jungen Männer und Frauen wiſſen, was das Geräuſch 
bedeutet. 

Die Mädchen werden in ihrer früheiten Kindheit ſchon 
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verlobt und ihrem Mann etwa mit dem zwölften Jahre über: 
geben. Nahe Verwandte, näher ala Vettern und Bajen, dürfen 
fih nicht mit einander verheirathen, und felbjt dieſen wird 
e3 nicht immer gejtattet. Die älteften Männer haben ge— 
wöhnlih die jüngften Frauen und befommen fie, indem fie 
ihre Töchter dagegen auswechſeln. Wenn eine Frau fünfund- 
dreißig oder vierzig Jahre alt wird, verftoßen fie dieſelbe, 
und geben fie an einen ſechsundzwanzig- bis dreißigjährigen 
Mann. Junge Männer unter fünfundzwanzig Jahren dürfen 
felten heirathen. 

Die Kinder bekommen ihre Namen in der Reihe, wie fie 
geboren werden, als: 

wenn ein Knabe wenn ein Mädchen 


dad erite Rutameru Rutanya 
da3 zweite Warritya Warriarto 
dann Rudnutya Rudnarto 
er Monartya - Monarto 
r Milartya Milarto 
ri Marrutya Marruarto 
n Mongutya MWonguarto 
" Ngarlartya Ngarlarto 
Pourna. 


„ 

Diefe werden den Kindern bei der Geburt gegeben, bald 
nachher aber wird noch ein anderer Name hinzugefügt, und 
diejer zwar irgend einem Gegenftand aus der Natur, einer 
Pflanze oder einem Thier entnommen. Dieſen Namen be: 
hält das Kind, bis es heranwächſt, fich verheirathet, und nach 
der Geburt des erften Kindes. Der Bater nimmt dann den 
Namen ſeines Kindes und hängt das Wort binna oder tpinna 
an: als, Kadli, der Name eined Kindes, Kadlitpinna, der 
Vater von Kadli. Die Mutter wird Kadlingangfi genannt, 
von ngangki, eine Frau. Der Name von Vater und Mutter 
wird folcher Art bei der Geburt jedes Kindes verändert. 

Belommt aber ein Mann noch Kinder, der ſchon graue 
Haare hat, fo fügt er ftatt tpinna den Chrentitel burfa 
hinzu, als: Karkalla, das Kind; Karkalla burfa, der (alte) 
Bater von Karkalla. Bekommt er feine Kinder mehr, dann 
nimmt er einen permanenten Namen an und diefen zwar, 
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nah Art unferer Edelleute, von dem Land, das fein eigen 
ift, al 3. B. Muliafi burfa, der Eigenthümer von Muliafi. 

Dielweiberei ift Häufig, die Frau wird als das Eigen- 
thum des Mannes angejehen, und ein Mann kann fid, wenn 
er den verlangten Formen und Forderungen genügt, bis zu 
vier Frauen nehmen, deren er fi dann, wenn fie alt werden, 
wieder entäußert. 

Zu ihren Heirathsceremonien gehören übrigens bei einigen 
Stämmen hödhft wunderliche Gebräuche. 

Geremonien. Die männlihen Kinder haben fünf 
verichiedene Altersgrade durchzumachen. Der erite ift der de 
Kindes, von der Geburt bis zum zehnten Jahr. 

Aus dieſem treten fie in den zweiten oder wilya fundarti, 
indem fie mit Blut beftrichen werden, das man vorher aus 
dem Arm eines erwachſenen Mannes gezogen. Sebt dürfen 
fie einen Wirri, einen Leinen, etwa zwei Fuß langen glatten 
Stod, tragen, Vögel damit zu werfen, ebenjo den kleinen 
hölzernen Spaten Karko, Würmer und Larven auß der Erde 
zu graben. Der dritte Grad ift der der Beichneidung, was 
etwa im vierzehnten Jahre gejchieht, und die Ceremonien hier: 
bei find folgender Art: 

Wenn der Tag angebroden ift, an welchem diejelbe vor: 
genommen werden fol, werden die dazu beitimmten Knaben 
plöglih von hinten gefaßt, dann verbindet man ihnen die 
Augen und fchleppt fie etwa eine halbe Meile fort. Drei 
von den Eingeborenen fangen jet an zu hinken und zu 
ftöhnen und riechen herum, bis fie zu Jemand kommen, den 
fie faffen wollen; der jucht zu entjpringen, jet über Die 
Jungen weg und verfucht alle® Mögliche, ihnen zu entgehen. 
Endlich wird er gefaßt, nicht weit von den Knaben hingelegt 
und mit Staub bededt. Hat man ſechs auf dieſe Art ge: 
fangen und behandelt, dann faflen fie die Anderen und jhüt- 
teln fie, ziehen fie an den Ohren und jchreien hinein und 
glauben nun, daß fie bezaubert wären. Die Uebrigen bilden 
hierauf eine lange Reihe und führen, mit Einem an der 
Spite, mehrere Evolutionen aus, ſetzen fih, und jchnellen 
wieder in die Höhe. Zulett ftößt der Führer feinen Speer 
in die Erde, Alle faſſen ihn dann an, und werfen fi auf 
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einen Haufen. Nun aber erheben ſich auch die Inſpirirten, 
werfen die Knaben auf diejen lebendigen Altar und operiren 
fi. Das ganze dauert fieben Stunden, und die Knaben 
werden dann eine Strede, vielleicht vier Meilen weit, fort: 
geführt und dort jireng vor den Frauen verborgen gehalten, 
bis jie vollfommen geheilt find. Während der Feſtlichkeit 
»bleibt jogar ein Mann im Lager, um die Frauen und Mäd— 
hen dort zujammenzuhalten. Die Knaben empfangen zu 
gleiher Zeit eine Dede, Yutna, und der Kopf wird ihnen 
mit Fett und Farbe eingerieben, ein Band darum gebunden 
und ein Büchel Federn Hineingejtedt. Bis zu ihrer gänz- 
lihen Heilung dürfen die jungen Leute feine animalijche 
Nahrung zu fich nehmen. 

Der vierte Altersgrad wird mit dem zwanzigiten Jahre 
angetreten, heißt Wilyana und jeine Auszeichnung bejteht 
darin, daß dem jungen Mann Rüden, Schultern, Brujt und 
Arme tätowirt werden. Ngulta wird er dabei während der 
Dperation genannt, Jellam bombatta, wenn die Wunden zu 
eitern anfangen, Tarkanje, wenn fie gerade geheilt find, 
Mangkawitja, wenn fich die Cinfchnitte zu heben anfangen, 
und Bartanna, wenn fie ihren höchſten Punkt, jetzt eine Zierde 
des vollen Mannes, erreicht haben. Jeder Stamm hat dabei 
einen Unterjchied in der Formation diefes Tätowirens, manche 
machen Riſſe über die ganze Bruft, mande Kreife, mande 
Halbkreiſe. So roh ihre ganze Lebensweiſe ift, jo roh ilt 
die Art ihres Tätowirens. 

Der fünfte Grad ift Burfa — ein grauhaariger Mann. 

So ein grauhaariger Mann, wenn fih die Schufte nur 
ein Klein wenig reinlicher halten wollten, ſieht aber auch 
manchmal jtattlih genug aus. Bart und Haar laffen fie 
wild wachſen, und fie haben meiſtens ſchöne krauſe volle 
Bärte, die dem ſchwarzen Geficht und den lebendigen Augen gar 
nicht übel ftehen. Ein paar folche alte Burſchen hab’ ich am 
Murry gejehen, die dabei über die ganzen Schultern eben jo 
dicht wie im Geficht behaart waren, und es jah fait fo aus, 
als ob fie graues Pelzwerk, eine Art Kapuze über Kopf 
und Schultern geworfen hätten. Aber dem Wuchs all’ diejer 
“tämme, bei Männern wie Frauen, ſchaden die Arme und 
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Beine. Die Männer befonderd mögen mandmal einen noch 
jo ſchönen Oberkörper haben, die Beine find gewiß fpindel- 
dir. Ja, es kommt fogar fehr häufig vor, daß fie auch 
nicht das mindeſte Fleifch haben, jondern nur, wie bei einem 
Stelette, der blanke Knochen und die dicht anjchließenden 
Sehnen von der ſchwarzen Haut überzogen find. Auch die 
Frauen haben fehr häufig folder Art fait wie abgejtorbene 
Arme und Beine. 

Eigenthümlicher Weiſe haben diefe Stämme, fo viel bis 
jet wenigjten® noch befannt geworden, jämmtlich feine Reli: 
gion, nicht die geringjten religiöjen Ceremonien und glauben 
auch an Fein höheres, wenigſtens an fein gutes, jchaffendes 
und erhaltendes Weſen. Woher die Welt und Alles, was fie 
umgiebt, entftanden ſei, jcheint fie wenig zu kümmern. Cinige 
Weſen haben fich jelber und dann andere geſchaffen — fo 
wird's wohl gekommen jein. Aber fie fürchten dagegen böje 
Weſen, die jchädlihen Einfluß auf fie ausüben fönnen, und 
haben Zauberer, um fich gegen diejelben zu ſchützen. 

Diefe Zauberer müffen fi übrigens, ehe fie wirflih ma— 
giihen Einfluß ausüben können, vielen Geremonien unter: 
ziehen, und zu einer Periode jogar von dem Fleiſch junger 
Kinder, zu einer andern von dem alter Männer eſſen. Es 
icheint aber, daß fie nur ein einzige® Mal gezwungen find, 
von jeder Art zu often — das genügt dann für zeitlebens. 
Nachdem fie das Alles durchgemacht haben, befiten fie höchſt 
außgebreitete Kenntniſſe, ald da find: Krankheiten heilen, 
Regen und Hagel machen, Flüſſe bezaubern und fich felbit 
in andere Geftalten verwandeln. 

Sie glauben an eine Seele oder einen Geijt, der getrennt von 
dem Körper eriftirt (itpe tukutya) ; nad) dem Tode geht der Geijt 
gen Welten, zu einem tiefen Abgrund, wo die Seelen aller Men- 
ihen zufammentommen. Wenn Alle todt find, kehren diefe Seelen 
wieder nach ihrem früheren Aufenthaltsort zurüd, gehen zu den 
Gräbern ihrer verlaflenen Körper und fragen: „Sind dies 
die Körper, die früher einmal bewohnt waren?" Dann ant- 
worten die Körper: „Wir find nicht todt, wir leben noch.‘ 
Die Seelen und Körper werden aber nicht vereinigt, fondern 
die erjteren leben während de8 Tages in den Bäumen und 
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fommen nur Nachts auf den Boden herab, wo fie Raupen, 
Eidechſen, Fröſche und Kängururatten verzehren. Begetabilien 
eflen fie nicht, fterben auch nie wieder, und bleiben jtet3 von 
der Größe eine Knaben von etwa acht Jahren. 

Diefer Glaube rechtfertigt auch die Scheu dieſer Stämme, 
Nachts ihr Lager zu verlafien; fie bleiben ruhig bei ihrem 
Feuer liegen und unterhalten dies fortwährend in Gluth und 
Flamme, um böje Geijter wiſſen zu laffen, daß fie auf ihrer 
Hut find. 

Am Murray nennen fie den Teufel toh — ebenjo aud 
äußerst jchmeichelhaft den Weißen (meru iſt ein jchwarzer 
Mann), und lutko bedeutet gleih Schatten wie Seele. 

Einzelne Stämme dort jcheinen aber da8 Umgehen der 
Seelen Nachts und den Teufel nicht jo beſonders zu fürchten, 
wenigjtend nicht in mondhellen Nächten. Mehrmals erinnere 
ih mich, daß fie bei Mondichein auf den Anjtand auf Wom— 
bats — eine fleine Art Dachs — gegangen find, und nur 
zu gut weiß ich, wie fie mir ein paar Mal Nachts in die 
Nähe des Lagers gekommen. Weiter oben aber, und dann 
bejonderd nah Sidney zu, rühren fie fih nah Dunkelwerden 
unter feiner Bedingung aus ihren Hütten. 

Am Murray haben die Boni-Blacks den Ruf bei den 
übrigen Stämmen, daß fie, duch Aus: und Einſcharren ge- 
wifler Sträuder und Gräfer, das Wetter machen Fönnen. 

Aberglauben oder Glauben — wer vermag über den 
rechten Unterjchied der beiden Wörter zu urtheilen — haben 
fie manderlei. Das Puingurru ift ein heiliger Knochen, den 
fie manchmal zum Aderlaſſen gebrauden — eine Art Reli: 
quie. Legen fie diefen Knochen in das Feuer und brennen 
ihn zu Aſche, fo joll er tödtlihen Einfluß auf Die Feinde 
ausüben. Wenn zwei Stämme mit einander auf feindlichem 
Fuß ftehen und Einer davon wird frank, jo glaubt man all: 
gemein, daß ein Zauberer des Gegenjtammes die Schuld 
trägt; ift aber gar dad Puingurru verbrannt, dann bleibt 
feine Rettung möglid). 

Sie glauben ferner an eine Art von Ungeheuer, Ruingo, 
von menjchlichem, aber riefigem Ausjehen. Dies übernatür: 
liche Weſen fol die Macht haben, durch die Luft zu fliegen 
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oder unter der Erde zu gehen — von einer Seite zur andern. 
Died Ungeheuer fürdten fie beſonders Nachts, wo es herum- 
Ihleiht und aufpaßt, ob bier und da ein Teuer erlöfcht; 
bauptfählih zum Schu gegen dafjelbe unterhalten fie diefe, 
fo viel fie können, in lodernder Flamme. 

Die Heilung der verjhiedenen Krankheiten Tiegt einzig 
und allein den Zauberern ob. Innere Schmerzen, welcher 
Art fie au immer fein mögen, werden überhaupt dem Ein: 
fluß irgend einer Zauberei oder Paitya zugejchrieben. Ein 
Zauberer kann diefelbe aljo auch nur wieder heben, und diejer 
heilt das Gebrechen, indem er feinen Mund an die leidende 
Stelle legt und — eine Art lebendiger Schröpflopf — das 
Blut oder die Paitya ausſaugt. Nachher werden Gumblätter 
— die jehr reihhaltig an einem ſtark riechenden medicinifchen 
Del, Cajaput, find — auf den led gelegt, und die Heilung 
ift geſchehen — oder ſoll wenigſtens gefchehen jein. 

Für Kopf: oder Bauchfchmerzen haben fie ein anderes 
Mittel; fie drüden und kneten den Franken Theil eine Zeit 
lang, biß der LXeidende Linderung fpürt. Manchmal lafjen fie 
auch zur Aber, um Kopfjchmerzen oder im ganzen Körper be- 
jtandenen Drud abzuleiten, und zwar ganz auf diefelbe Art 
im Arm, wie die Europäer. Der Einjchnitt wird mit einem 
Stück Bergfryftal gemacht, dem man noch außerdem über: 
natürlihde Kräfte anrechnet. Verkrüppelung des Körpers 
fchreiben fie dem Einfluß der Sterne zu — oder auch der 
Mutter, die während ihrer Schwangerſchaft vielleicht verbotene 
Speijen gegefien hat. Junge Mädchen glauben daß fie 
ſchwanger werden, wenn fie ihnen in dem Xebensalter unter: 
ſagte Fleiſch- oder Pflanzenfpeifen efjen. 

Die Zauberer thun auch manchmal, als ob fie dem Kran 
fen Knochen aus dem Munde nähmen, welche die Krankheit 
enthalten jollen; oft ijt aber auch die Urjache derjelben, die 
fie auf ſolche Art entfernen, vollfommen unfichtbar und wird 
dann verbrannt. 

Wenn Einer von ihrem Stamm ftirbt, jo wird der Körper 
nah einigen Tagen auf die Bahre, daS wirkatti, gelegt. 
Diejes wirkatti ift rund und ftrahlenförmig, und wird von 
fünf oder ſechs Männern über die Stellen getragen, wo der 
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Verftorbene gelebt hat. Unter der Zeit geht Einer unter dem 
Körper, angeblid im Gejpräh mit dem Zodten, und fragt 
ihn: „Wer hat Di umgebracht? — kennſt Du ihn?‘ 

Sobald der Körper jagt „Niemand“, hört diefe Art von 
Verhör auf, jobald aber irgend Jemand angegeben wird, geht 
der Zug fort und man glaubt, daß der Todte ſelbſt, durch 
Ruinyo (einen Geift — der Tod) dazu angeregt, fi herum— 
bewegt. Der angegebene Mörder kann auch gegenwärtig fein, 
und ift das der Fall, fo wird es fo veranftaltet, daß einer 
der Zweige ihn berührt. Dann entjteht entweder augen 
bliklih ein Kampf, oder doch wenigſtens in ein oder zwei 
Tagen. 

Hiernah wird der Körper von der Bahre genommen und 
in eine Grube von vier bis ſechs Fuß Tiefe gelegt. 

Bis vier Jahr alte Kinder werden erjt mehrere Monate 
nad) ihrem Tode begraben, fie werden nur forgfältig einge- 
padt und den Tag über von der Mutter auf dem Rüden 
herumgetragen, die fie dann in der Nacht als Kopffiffen ge: 
braucht. Erſt wenn fie ganz troden und mumienartig ge: 
worden find, werden fie begraben oder in einen Baum 
gelegt. 

Sie begraben die Todten mit dem Kopf nah Weiten, 
zwei Verwandte fpringen dann oben darauf, fallen fi, wie 
in einem Paroxysmus von Trauer, in die Haare und reißen 
und balgen fih Hin und ber. — Bei uns jeben fie fih mur 
in einen Leichenwagen und binden fih Flor um die Hüte. 

Noch viele Monate nach der Beerdigung fiten die Frauen 
an den Gräbern und wehllagen, und zerfchneiden fich die Len— 
den und Bruft mit Feuerfteinen. 

Todtgeborene oder jehr Feine Kinder werden meijtens ver- 
brannt; einige Stämme graben auch ihre anderen Todten nad 
einer gewillen Zeit wieder aus und verbrennen die Gebeine. 
Ya, an manden Orten trodnen fie, als Zeichen fehr großer 
Achtung, die Leichen fogar und jeßen fie in Bäume hinauf. 

Ihre Zeichen der Trauer find außerdem noch verſchieden. 
Die Männer jchneiden fih Haar und Bart und die Frauen 
das Haar ab. An manden Orten legen fie fi auch heiße 
Aſche auf den Kopf, daß fie das Haar bis auf die Wurzeln 
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abjengen. Am Rufus, und überhaupt an jenem Theil des 
Murray, oberhalb und unterhalb des Rufus, machen ſich die 
Frauen von weißem Thon und dazwiſchen gefnetetem Gras 
eine Art Mübe, anderthalb bis zwei Zoll did, die fie fich, 
wenn die Mafje noch weich ift, aufjegen und auf dem Kopf 
troden werden laſſen. Weiß ift überhaupt ihre Trauerfarbe, 
und aud die Männer bejprenfeln und bemalen ſich, zum Zei: 
hen der Trauer, mit weißem Thon. Diefe Müben oder 
Scalpdedel, wie man fie beijer nennen könnte, werden dann, 
wenn fie die Frauen wieder abnehmen, auf das Grab des 
Betrauerten gelegt, und dieje mit Sträuchern wie mit einer 
Hütte überbaut, und es ift ein Beweis der Achtung gegen 
den BVerftorbenen, daß Jeder, der vorbeigeht, einen Kleinen 
Straub oder Zweig auf die Hütte wirft, die zuletzt dadurch 
ein dichtes Schatten: und Schutzdach bildet. Solche von den 
Engländern jo genannte scullcaps waren es aud, die mid) 
am Murray eben damals verleiteten, in die Grabhütte hinein- 
zukriechen. 

Die Urſache all' der tauſend und tauſend Kämpfe und 
Streitigkeiten, die beſonders am Murray und Murrumbidgee 
unter den Blacks vorkommen, iſt der wahnſinnige Aberglauben, 
oder vielmehr Unglauben an einen natürlichen Tod. Jeder 
Sterbefall muß nicht allein die Urſache in der heimlichen 
Zauberei eines Feindes haben, ſondern auch wieder durch 
Feindes Blut geſühnt werden. Um den Todten ſitzen und 
wehklagen, heulen und ſchreien die Weiber, und treiben die 
Männer zuletzt ſo weit, daß ſie in reiner Verzweiflung auf— 
ſpringen, ihre Waffen ergreifen und hinausrennen, Blut um 
Blut zu vergießen. Manch armer unſchuldiger Teufel, der 
ihnen dann gerade von irgend einem andern Stamm in den 
Weg lief oder die Nacht nicht gut Wacht hielt, iſt als ein 
ſolches Sühnopfer erſchlagen und fein Nierenfett zu den feind- 
lihen oder vielleicht nicht einmal feindlichen, jondern nur 
Nachbarfeuern gefchleppt worden. 

Am Lake Bictoria und Lake Boni, unter den Rufus: 
Stämmen, ſcheint dieſe unfelige Sitte nicht in folcher Kraft 
zu fein, oder e8 wird ihr wenigftend durch einen andern Ge- 
brauch viel von ihrem feindlichen Weſen genommen. 

Fr. Gerftäder, Gefammelte Schriften. VI. (Reifen IL.) 16 
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Bei LKeichenfeiern finden nämlich) Tänze oder eine Art von 
Kampfipielen ftatt, in denen Blut, wenn auch nur das aus 
einer leichten Wunde, fließen muß, und das jcheint die Manen 
des Todten auf vernünftigere Weije zu verjühnen. 

Eine andere Idee von einem Zuftand nad dem Tode 
herrſcht ebenfalls noch bei ihnen, die aber wahrſcheinlich erſt 
nach ihrer Bekanntſchaft mit den Weißen entjtanden ijt, wenn 
wir es nicht ald eine Art Offenbarung annehmen wollen: 
daß die Seele der Schwarzen nämlich nah ihrem Tode in 
den Körper von weißen Männern, die fie jedenfalls für ihnen 
doc überlegene Weſen halten, übergehe, und daß deshalb 
alle weißen Männer früher auch einmal Schwarze geweſen 
find. 

Ueber die Sitten und Gebräuche der Eingeborenen von 
Encounterbai und de Port Lincoln haben zwei Mijfionäre, 
Beides Deutfche, ein paar Heine Brojhüren in Adelaide ber: 
außgegeben. Allerdings weichen jene von den Adelaide: und 
Murrayftämmen etwas ab, aber doch nicht jo jehr, um dem 
Lefer no mehr von dem Leben und Treiben dieſer milden 
Stämme vorzuführen, e8 möchte ihn ermüden. Nur was 
auf ihren Glauben und ihre Sagen und Legenden Bezug hat, 
will ich, da es jedenfall von Intereſſe ſein muß, den Ideen— 
und Phantafiegang ſolch' mwunderlichen Volkes zu verfolgen, 
mittheilen. 

Ueber |die Encounterbai: Schwarzen jagt Herr Paſtor 
Meier: 

„Nur wenig Krankheiten giebt e8, Die fie als die Folgen 
natürlicher Urſachen betrachten; fajt ſtets halten fie für den 
Grund derfelben irgend eine Bezauberung, die durch zwei In— 
ſtrumente ausgeübt fein fann: die Plongge oder Mokani. 

„Die Plongge ift ein zwei Fuß langer Stod mit einem 
diden Wurzelknopf an dem einen Ende. Gie glauben, daß 
eine Perfon, deren Bruft leiſe mit dieſem Plongge berührt 
wird, frank werden und jterben muß, oder gejchieht das nicht, 
jo wird die nächſte Wunde, die fie erhält, fei diejelbe noch 
ſo leicht, tödtlich. Diefe Bezauberung gefchieht gewöhnlich 
Nachts, wenn der Gefährdete ſchläft; lagern deshalb Stämme 
dit neben einander, fo hält ſtets Einer auß dem Stamm 
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Wacht, um ſolche Bezauberungen zu verhindern. Hat ein 
Mann einen Feind, den er zu bezaubern wünſcht, und ift er 
im Stande, fih Nachts an ihn binanzufchleichen, ohne entdedt 
zu werden, jo glaubt er, daß er ihn in tieferen Schlaf ver: 
fenfen fann, wenn er die Hand vor feinem Geficht leife be: 
wegt — fein Gedanke ift dabei, als ob er ein Büfchel Emu- 
federn in der Hand hielt, die vorher in die Feuchtigkeit eines 
verweiten Körpers getaucht wurden. Auch die Nächitliegenden 
ſchläfert er auf dieſe Art feit ein, und berührt dann die Bruft 
feine Opfers mit dem Plongge.} 

„Der Mokani ift ein ſchwarzer Stein, etwa wie eine Art 
geformt, und zwiſchen zwei Hölzer gebunden, die ihm als 
Stiel dienen. Die jcharfe Seite des Steind wird gebraudt, 
um Männer, die jtumpfe, um Frauen zu bezaubern — ſonſt 
benugt man ihn gerade wie den Plongge. 

„Das ngatunge ijt ein anderes Anftrument, Krankheit 
und Tod zu verurjachen. Feinde bewachen einander und juchen 
eifrig nad) Pläßen, wo der Gegner Enten, Papageien, Kaka— 
dus oder eine Art Fiſch, ponde genannt, ꝛc. gegellen bat. 
Vergaß er dabei al’ die Knochen, die er zurüdließ, zu ver: 
brennen, jo hebt fie jein Feind fjorgfältig auf. Hat er aber 
die nöthige Vorficht gebraucht, und findet Ddiejer feine Spur 
von Ueberbleibjeln mehr, dann muß er jelbit für Material 
ſorgen. Er erlegt dann eins diefer Thiere, Focht oder brät 
ed, und bietet es freundlich feinem Opfer an — vorher aber 
hat er ein Stüd von den Knochen für fi zurüdbehalten. 
Dies hebt er jorgfältig auf und befeitigt es mit dem Harz 
des Grasbaums an einem Stüd ſcharf zugejpisten Känguru— 
knochen, etwa drei Zoll lang. Das ift dann das Ngadun— 
gage oder Ngadunge, was er nun bloß neben das Teuer zu 
fteden braucht, um Krankheit und Tod jeines Opfers herbei: 
zuführen. 

Es liegt etwas entjeßlih Boshaftes und Heimtüdijches 
in diefen Gebräuchen, und ich glaube auch wahrlich, daß nur 
der auftraliiche Wilde ſolch feiger Bosheit fähig fei. Sit es 
nit ein jchauderhaftes Bild, ſich zu denken, wie der jchwarze 
Schuft erft unter einem freundlichen Aeußern dem außer: 
ſehenen Opfer Speije bietet, von der er ſchon im Voraus 
16* 
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den Todesfeim — mie er meint — für denjelben bei fi 
trägt, und wenn der Verdachtloſe dann gegefien, ſetzt er fi) 
in ftiller Naht vor fein Feuer und weidet fi daran, mit 
dem brennenden Knochen Saft und Lebenskraft aus dem 
Körper des Andern herauszubrennen ! 

„Wenn Jemand überzeugt ift, daß der Tod irgend eines 
Freundes oder Verwandten von einer Bezauberung herrührt, 
und Verdacht auf Jemand Hat, jo jucht er fich ebenfalls ein 
folches Ngadunge zu verihaffen und ſtößt dieſes in den 
Schenkel der Leiche. ES foll dies ebenfo den langjamen, 
ſchleichenden Tod des Feindes herbeiführen.‘ 

Sollte Jemand fterben, ohne daß jeine Derwandten heraus: 
befommen können, wer die Urſache ſeines Todes geweſen ift, 
io jchreiben fie denjelben einer gewiſſen Art von Zauberei zu, 
die fie Melapar nennen. Dieſen Namen geben fie auch den 
Adelaide: und mehr nördlichen Stämmen, und glauben, daß 
jich Ddiefelben in Vögel, Bäume ꝛc. verwandeln können. Yung 
und Alt fürchten diefe Melapar, und fie verlaflen deshalb 
ihre Hütten nicht gern nad) Sonnenuntergang. 

Kinder werden, wenn fie fterben, in ziemlich der Art be- 
handelt, wie ich e8 von den Adelaide-Blacks beichrieben habe, 
mit älteren Perfonen haben fie aber eine eigenthümliche Weife. 
So mie dieje fterben, werden ihnen die Kniee biß an das 
Kinn binaufgezogen — was auch bei einigen der nördlichen 
Stämme geſchieht — und die Hände zwiſchen die Schenkel 
zufammengedrüdt. Die Leiche wird dann zwifchen zwei ent- 
zündete Feuer hineingeſetzt, jo daß fie die Hite diefer beiden 
und die der Sonne erhält. Nah einigen Tagen lodert fich 
die Haut und wird abgezogen, und eine ſolche Leiche Heißt 
dann grinkari. Diefe Gewohnheit mag auch erflären, wes— 
halb der Name grinkari ebenfalls den Europäern gegeben ift, 
indem deren Hautfarbe in den Augen der Schwarzen einige 
Aehnlichkeit mit dem alſo gejhundenen Körper hat. — Schmei- 
cheln thun die Schwarzen den Weißen mit ihren Benennun- 
gen wahrlih nicht — die einen vergleichen fie mit den Teu- 
feln, die anderen mit Geſchundenen. 

Hiernah werden alle Deffnungen des Körpers zugenäht, 
und das Ganze überreiben fie mit Fett und rother Erde, 
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Der aber, der diefe Näharbeit verrichtet, Hat wohl darauf zu 
jehen, daß jein Näbzeug auch vollfommen gut im Stand ift, 
denn er ſetzt fi) dabei manchmal einer keineswegs geringen 
Gefahr aus. Sollte der Faden nämlich reißen, jo vermuthet 
man, daß der Todte dad gemacht habe, um zu erkennen zu 
geben, dieje Perſon fei die, die ihn bezaubert habe. Ebenſo 
würde ihn das als den Schuldigen verrathen, wenn feine 
Nadel nicht ganz ſcharf wäre und beim Einftechen das Fleifch 
— wie e8 gejchieht, wenn man einen ftumpfen Gegenftand 
dawiderpreßt — eindrüdte. 

Ihre Mythologie und ihre Traditionen bieten manches In— 
terefjante. 

Die Sonne halten fie für eine Frau, die, wenn fie unter: 
geht, die Wohnplätze der Todten paffirt. Wenn fie fich nähert, 
verfammeln jih die Männer bei den Todten und theilen fich 
in zwei Mafjen, zwijchen denen fie durchgeht. — Sie laden 
fie jegt ein, bei ihnen zu bleiben, was fie aber nur auf Furze 
Zeit gewähren Tann, da fie fi wieder für ihren nächiten 
Tagesmarſch rüften muß. Für irgend eine gewährte Guuft 
erhält fie ein rothes Kängurufel, und deshalb erjcheint fie 
Morgend in einem rothen Kleid. Der Mond ijt ebenfalls 
ein rauenzimmer, aber nit wie Diana — fie hält fid 
lange bei den Männern auf und wird magerer und magerer, 
biß fie zuleßt einem Skelet gleiht. In diefem Zuftand läßt 
fie Nurrunduri dann forttreiben. Sie flieht und verbirgt fich 
auf einige Zeit; indefjen aber ift fie emfig bejchäftigt, Wur— 
zeln zu fuchen, die jo nahrhaft find, daß fie fich bald darauf 
wieder jehen laſſen kann, und nun zujehends fetter und 
fetter wird. 

Die Sterne waren früher Menſchen und verlaffen nur 
Abends ihre Hütten, um fi mit denfelben Sachen zu be- 
ſchäftigen, die fie Hier auf Erden getrieben haben. Einige 
find bedeutend unter ihnen, wie PBungngane, Waijungngari 
und ihr Ningarope. Der erite ift in natürlicher Weife ge- 
boren, die anderen entftanden auf folgende etwas eigenthüm— 
liche Art: Ningarope formte fie aus rothem Koth, kitzelte fie 
dann, und fie zeigten Leben und lachten. Es mar auf dieſe 
Weiſe fogleih ein Rainjani, feiner Farbe nad, geworden, 
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und feine Mutter nahm ihn mit in den Bufh und blieb 
bei ihm. 

Pungngane, fein Bruder, hatte zwei Frauen und wohnte 
dicht an der See. Einft, ala er lange Zeit von Haufe fort: 
geblieben war, verließen feine beiden Weiber die Hütte und 
fanden Waijungngari. ALS fie fih ihm näherten, jchlief er, 
und die beiden Frauen gingen zur Hütte zurüd und ahmten 
den Ruf eines Emus nad. Das wedte ihn, er griff feinen 
Speer auf und ſprang in die Höhe, um den Emu zu erlegen; 
als er aber nach der Hütte Fam, umarmten ihn die beiden 
Frauen und baten ihn, als ihr Gatte bei ihnen zu bleiben. 
Pungngane’3 Mutter aber, hierüber auf's Aeußerſte entrüftet, 
erzählte ihm das Geſchehene. Pungngane eilte wüthend nach 
der Hütte ſeines Bruderd, fand aber hier Niemanden, da 
Alles ausgegangen war, um Lebensmittel zu holen, und legte, 
ärgerlich darüber, euer auf die Hütte, indem er dabei fagte: 
„Rundajan‘‘, was fo viel heißen ſollte als: bleib, aber brenne 
noch nicht gleich. Waijungngari kam Abends mit feinen. 
beiden Frauen nah Haufe, und als fie fich jchlafen gelegt 
hatten, fing das Feuer an zu brennen und fiel gleich darauf 
auf ihre Deden nieder. In Schref und Furcht aufwachend, 
warfen fie ihre Deden von fih und flüchteten nach der See. 
Hier erit, außer Gefahr, überlegte Waijungngari, wie er dem 
Zorn feines Bruder entgehen könne Er nahm alfo einen 
Speer und warf ihn an den Himmel hinauf; diejer ftieß oben 
an, fiel aber wieder zurüd, Dann nahm er einen mit Wider- 
hafen verjehenen Speer, warf ihn mit aller Kraft aufwärts, 
und dieſer blieb oben jteden. Hieran Kletterte er in die Höhe, 
und die beiden Frauen folgten ihm. Pungngane aber, der 
feinen Bruder mit den beiden Frauen im Himmel ſah, ftieg 
mit feiner Mutter augenblidlih nah, und feit der Zeit find 
fie mit einander oben geblieben. 

Pungngane und Waijungngari fehreiben die Indianer auch 
den Meberflug an dem Ponde-Fiſch und Känguru zu, Der 
ihnen zu Theil wurde. Der erjtere fing einen Ponde, riß 
ihn' in Kleine Stüden und warf ihn wieder in die See, und 
auß den Eeinften Theilen entjtanden wieder Pondes. Der 
zweite machte es ebenjo mit dem Känguru. 
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Bon den Sternen haben fie außerdem noch manche Sagen 
und Erzählungen. Die Milhftraße, jagen fie, ijt eine Reihe 
von Hütten, unter denen fie Aichenhaufen und auffteigenden 
Rauch deutlich unterfcheiden wollen. 

Es ſcheint nicht, daß fie irgend eine Sage über den Ur— 
iprung der Welt haben, wie das faft bei allen Nationen der 
Fal ift; von den Thieren glauben fie übrigens, daß fie fait 
ſämmtlich Bi Männer gewejen find, die irgend eine be— 
deutende Handlung gethan und fih dann in ein derjelben 
oder aud) in irgend einen Stein verwandelt haben. Solcher 
Art zeigen die Kamingerar an ihrer Küfte mehrere große 
Steine oder Feljen, deren Name und Geſchlecht fie beitimmen. 
Ein Feld, jagen fie, ift ein alter Mann Namens Lime, auf 
den Frauen und Kinder nicht treten dürfen; alte Leute nehmen 
fih das übrigens heraus — aus alter Bekanntſchaft. Sie 
wollen an dem Stein feinen Kopf, jeine Füße, Hände und 
feine Hütte und Feuer erkennen. Die Gelegenheit, bei der 
er fih verwandelte, war alfo: Ein Freund von ihm, Pal 
pangye, bejuchte ihn und brachte ihm tinwarrar, einen Fluß— 
fi, mit. Diefer jchmedte Lime ausgezeichnet, und er be 
dauerte, jelber feinen Fluß in der Nähe zu haben. Da ging 
Palpangye, den dies wahrſcheinlich rührte, in den Buſch, 
Holte -fih einen großen Baum, ftieß dieſen an verfchiedenen 
Stellen in den Boden und bildete damit die jeßigen Inman- 
und Hindmarſch-Flüſſe oder Bäche. Lime gab ihm, als Zeichen 
der Dankbarkeit, Kanmaris, kleine Seefiſche, und verwandelte 
fi aus lauter Vergnügen in den großen Felsblock, in defjen 
Nähe e3 von der Zeit an immer Schaaren diefer Fiſche ges 
geben bat. Palpangye wurde ein Vogel und hält fich Häufig 
bei dieſen Flüffen auf. 

Sie erzählen noch eine Menge Gefchichten, wie die See, 
die Hitze 2c., entitanden ift, e8 mag aber bier genügen, den 
Urſprung des Regens und der Sprachen anzugeben. 

Nahe am Geolina lebte ein alter Mann, Namens Kor— 
tume, mit feinen beiden Freunden Munfari und Waingilbe, 
Die letzten Beiden waren viel jünger als Kortume und gingen 
fiiden, und als fie Kuratje und Kanmari fingen, legten fie 
die jchlechteren Kuratje für Kortume zurüd und behielten die 
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anderen für fich felber. Der alte Mann, der die bemerkte, 
begann ein Lied: Annaitjeranangk rotjer tampatjeranangk 
(im Encounterbai-Dialeft wäre es Ngannangk Kuratje tam- 
pin; für mich legen fie den Kuratje zurüd), worauf Regen 
anfing zu fallen. Kortume ging dann in feine Hütte und 
verfhloß fie mit Büfchen, und Munkari und Waingilbe mußten 
zur Strafe draußen bleiben und naß werden. Die Drei 
wurden in Vögel verwandelt, und fobald Kortume fich hören 
Yäßt, jo ift e8 ein Zeichen, daß Regen folgt. 

Die Sprachen entitanden von einem zänfifchen alten Weib. 
Bor langen Zeiten Iebte gen Dften eine alte Frau, Namens 
MWurruri, und ging gewöhnlid mit einem großen Stod aus, 
um die Feuer umher zu ftreuen, wenn die Anderen fchliefen. 
Wurruri ftarb endlih. Die Stämme, ungemein froh darüber, 
fandten Boten nah allen Richtungen aus, die gute Kunde 
zu verbreiten. Männer, Frauen und Kinder eilten herbei, 
und zwar nicht um zu wehllagen, fondern zu jubiliren. Die 
Raminjerner waren die erjten, die über die Leiche berfielen 
und anfingen das Fleiſch zu verzehren, wonach fie augenblid- 
lich ganz deutlich zu reden anfingen. Die anderen, mehr 
öftlihen Stämme famen fpäter und fonnten nur no das 
Innere, wie Lunge, Leber 2c., befommen und ſprachen etwas 
verjchieden von jenen. Die nördliden Stämme famen zuletst 
und mußten fi) mit den Cingeweiden und Ueberbleibjeln be- 
gnügen, weshalb fie eine noch viel verjchiedenere Sprade von 
der der Raminjerner befamen. 

Alles dieſes geihah vor Nurunduri's Zeit, mit defjen 
Sceiden von der Erde ihnen auch die Macht genommen 
wurde, fich zu verwandeln und Flüffe, Hügel ꝛc. zu maden. 
Da mit Nurunduri eine ganz neue Epoche beginnt, will ich 
bier noch Einiges, fo viel fi nämlich davon gut wiedergeben 
läßt, anführen. 

Er war ein großer, riefigr Mann, lebte im Oſten und 
hatte zwei Frauen und mehrere Kinder. Einmal Tiefen ihm 
jeine beiden Frauen davon und er verfolgte fi. Wohin er 
fam, entjeßten fich die Stämme, denn fie waren Zwerge gegen 
ihn. In feiner Verfolgung kam er nach dem jebigen Free- 
man’s knob, wo er fich kurze Zeit aufhielt; der Platz erhielt 
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den Namen Kainjenuar. Wergerlih, feine Frauen nicht zu 
finden, warf er zwei Kleine Nege, Witti genannt, in die See; 
augenblidlich jtiegen hier zwei Kleine felfige Inſeln empor, die 
noch jebt Wittungenggul heißen. Durch Stampfen mit den 
Füßen und Speere nad verjchiedenen Richtungen Auswerfen 
erfhuf er noch mehrere Inſeln und Felsvorfprünge, biß er 
feine beiden Frauen zu Taggong fand. Nachdem er fie tüch— 
tig geprügelt, machten fie e8 doch möglich, ihm noch einmal 
zu entwijchen, und müde einer jolchen zweiten Verfolgung, be 
fahl er der See auszutreten und fie zu ertränfen. Die beiden 
Frauen wurden in Felſen verwandelt und find in Cbbzeit 
noch immer zu jehen. 

Mißmuthig und unglüdlich zog er fich mit feinen Söhnen 
nah dem Weiten zurüd, wo er noch immer als ein jehr alter 
Mann lebt. Als er fortging, jchlief eins feiner Kinder und 
wurde zurüdgelafien. Als Nurunduri am Ort feiner Beftim- 
mung anfam, vermißte er e8, und eine Schnur am Ende 
feines Maralengk feftmachend, warf er diefen nad) der Rich: 
tung zurüd, wo er feinen Sohn vermuthete. Diejer ergriff 
auch |den Maralengt und half fih daran zu feinem Vater 
hinüber. 

Diefe Schnur ift noch immer der Führer, durch welchen 
die Todten ihren Weg zu Nurunduri finden. Wenn ein 
Mann jtirbt, jo wirft ihm Nurunduri's Sohn, der jelber 
damit binübergebracht wurde, die Schnur zu, der Todte hält 
fih daran feft und wird ebenfalls Hingeleitet. Wenn er fi 
nähert, jo fühlt Nurunduri an dem Zittern der Schnur, daß 
Jemand daran ift, und fragt feinen Sohn, wer da kommt. 
Iſt es ein Mann, jo ruft der Sohn alle anderen Männer zu: 
fammen, die durch großes und lautes Geſchrei den halb Be: 
mwußtlofen wieder zu fi bringen. So wie er wieder zu fi 
fommt, nähert er fi traurig und ſchweigend Nurunduri, der 
ihm feinen Fünftigen Wohnplatz anmeift. 

Gehört er zu Encounterbai oder einem der Gortwin— 
ftämme, fo darf er in Nurunduri’3 Hütte wohnen; ift er 
aber von einem andern Stamme, jo wird ihm fein Plab 
etwa® weiter ab angemwiefen. Ehe er fih zu diefem Pla 
verfügt, beobachtet Nurunduri genau feine Augen. Wenn ihm 
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die Thränen nur au einem Auge laufen, fo ift e8 ein Zeichen, 
daß er auch nur eine Frau zurüdgelafien; wenn aus beiden, 
daß er zwei hatte. Wenn fie auß einem Auge zu fließen 
aufhören, während fie nod aus dem andern rinnen, hat er 
drei zurüdgelaffen, und eben jo viel befommt er von Nurun- 
duri wieder. Alte Leute werden außerdem in feiner Gefell- 
ſchaft jung und Kranke gejund. 

Noch mande andere Sagen haben die Stämme von Port 
Lincoln, aber fie ähneln einander doch, wenn fie auch ver: 
ichiedene Namen und Handlungen brauden. Deutlich geht 
übrigens aus ſämmtlichen Traditionen hervor, daß all’ dieſe 
Stämme jedenfall3 an eine Exiſtenz nad dem Tode, wenn 
auch nicht an Belohnung oder Beftrafung für gute oder 
ichledhte Thaten glauben. Vermuthen fie ein höheres Wefen, 
dort oben, fo ift das nur eins der Gnade, aber bier auf 
Erden behaupten fie dagegen allerdings, daß ihnen die Strafe 
auf dem Fuße folgen kann; jterben fie aber, dann wird nicht 
gefragt, wie fie fich Hier betragen haben, jondern fie be- 
fommen wieder ihre gehörige Anzahl von Frauen nnd fangen 
das alte Leben, nur an einem andern Ort, wieder an. 

Aus Allem geht aber au ihr heimtüdifcher, boshafter 
Charakter hervor. Mord und Verrath find meiftens der In— 
halt all’ diefer Sagen, und fie folgen wohl auch getreulich 
ihren Vorbildern. Schon die Art, wie fie ihre Ehen jchließen, 
läßt ein wirkliches Familienverhältniß faſt gar nicht unter 
ihnen auflommen — Liebe ift ein Wort, das fie gar nicht zu 
fennen jcheinen, wenn fie auch Anhänglichleit untereinander 
haben; das Mädchen wird nicht gefragt, ob es den Alten 
liebt, dem man es ſchon vor zwölf Jahren zur Frau beitimmt 
hat, der Mann wird nicht gefragt, ob er die Alte mag, Die 
ihm einer der Burkas, nachdem er vielleicht zwanzig Jahre 
in glüdlicher Ehe mit ihr gelebt, abtritt. Das Geſetz fpricht 
durh den Mund der alten Leute, und die jungen — müflen 
geboren. 

Nur ein einzige Beifpiel von wirklicher Liebe zwiſchen 
zwei jungen Leuten fam mir auf meiner ganzen Landreife zu 
Ohren, und das fchien etwas Außerordentliche und bradte 
aud) die Schwarzen in ziemliche Aufregung, da e8 gegen zwei 
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ihrer Gefeße auf einmal verftieß. Ein junger Mann vom 
Stamme der Bamered® am Bonijee hatte fih in ein Mädchen 
der Rengmutfos, d. h. der „oberen Stämme‘, verliebt, umd 
da fie feine Gefühle theilte, fo holte er fie heimlich einmal 
Nachts ab und nahın fie mit auf fein Jagdgebiet, den Fluß 
hinab. Dies kam aber bald feinem Stamm zu Obren, und 
er wurde einfah bedeutet, das Mädchen des feindlichen 
Stammes augenblidlih wieder zurüdzufhiden. Den Befehlen 
der Burkas durfte er nicht entgegenhandeln, und er that, 
was ihm auferlegt worden. Lange konnte er aber die Tren- 
nung von dem jebt noch lieber gewonnenen Weſen nicht aus: 
Halten, und vierzehn Tage fpäter Holte er fie fih zum 
zweiten Mal. 

Set aber wurde die Sache ernſthaft; die Alten . hielten 
eine große Berathung, überlegten fih die Sache gründlich 
und Tamen zuleßt überein, daß ein folches Beifpiel von Un- 
gehorfam unter Feiner Bedingung geftattet werden Fönnte, 
daß man den jungen Mann aber auch noch diesmal von 
Strafe freilaffen wollte, wenn er die Befehle feiner Aelteren 
ausführte; auf dem nächiten gleichen Vergehen aber ftand 
der Tod. 

Die beiden DBerbrecher wurden jet hervorgerufen und 
ihnen der Beihluß der Burkas mitgeteilt; der junge Mann 
aber, dem man zuerft daB Ungeheure jeined Vergehen mit 
grellen Farben vorhielt und ihn auf den nächſten Grad feiner 
Strafe aufmerkfam machte, aufgefordert, das fremde Mädchen 
zu fchlagen, bis fie blute, und wieder zurüd zu den Ihrigen 
zu jagen. 

Das war ein harter Sprud, und Rangan, wie der junge 
Burjche feiner Schnelligkeit wegen nah dem Emu genannt 
war, fah feine Mattiatko traurig an. Diefe aber wußte, daß 
er dem Befehl Folge leiften mußte, zog ihr Opofjumfell fefter 
um fich her und fiel vor ihm nieder. Da nahm er feinen 
Mirri und fing an, auf da arme, keine Klage ausftoßende 
Weib loszuſchlagen; auf Kopf und Schultern fielen feine 
Streiche hageldicht nieder, und Blut floß ſchon aus mehreren 
Stellen, bi8 ihm die Alten felber geboten, einzuhalten. 

Das Mädchen wurde jet aus dem Lager getrieben und 
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Rangan blieb allein in feiner Hütte zurüd. Sein Stamm 
ielt an dem Abend einen Corrobery, aber er nahm feinen 
heil daran. Wie die jungen Leute am nächſten Tag auf 

die Emujagd außzogen, lag er an feinem euer, fchüttelte 

ah mit dem Kopf, als fie ihn aufforderten, ihnen zu 
olgen. 

| Drei Tage blieb er fo liegen, und hatte weiter Feine 

Lebensmittel al8 die, die ihm fein Bruder brachte. Am 

dritten Tag ging er Morgens in die Malleyhügel, wo er 

das Thal des Murray oder Runefe, wie ihn die Eingeborenen 
nennen, überfchauen konnte, und in weiter Ferne, den Strom 
hinauf, ſah er zwei Heine Rauchfäulen emporfteigen — Die 

Rauchſäulen waren für ihn ſchon drei Tage lang unterhalten 

worden. 

Rangan warf jein Opofjumfell über die Schulter, nahm 
den Speer in die Hand und wanderte in gerader Richtung 
dem Raude zu. Mit jedem Schritt befiegelte er fein Schidfal 
unvermeidbarer — der Tod drohte ihm nicht mehr, er war 
ihm gewiß, jo wie die alten Männer jeine® Stammes zum 
dritten Mal Gericht über ihn hielten. An den Feuern fand 
er aber jein ſchwarzes Mädchen; die Wunden waren noch 
nicht geheilt, die fein Wirri ihr gejchlagen, und doch hatte fie 
drei Tage und drei Nächte an dem einfamen Feuer feiner ge- 
harrt. Als fie feinen Schritt hörte, eilte fie ihm entgegen 
und legte ihren Kopf an feine Bruft. 

Dem Lefer mag die Sahe nah all’ dem früher Gehörten 
vielleicht ein wenig zu romantifh vorfommen, und dod ift 
fie wahr. Die beiden jungen Leute verließen ihre Stämme 
3 man hat nie wieder gehört, wohin ſie ſich gewandt 
aben. 


—— — — — — 


253 


10. 
Sidney im Anguft 1851. 


In Tanunda hatte ich die Bekanntſchaft eines preußiſchen 
Schiffscapitains gemacht, deſſen Fahrzeug, die Wilhelmine, 
zum Auslaufen bereit und via Sidney nah Manila beftimmt 
war. Der Gapitain, Franz Schmidt, war ein fo Tiebens- 
mwürdiger Mann, und wir befamen, wie ich in Adelaide fand, 
eine jo prächtige Gefelihaft an Bord, daß ich beichloß, auf 
diefem Schiff Sidney noch einmal zu ſehen und dann nad 
Manila zu gehen, von wo ich fpäter leicht Gelegenheit nad) 
dem Cap der guten Hoffnung zu finden glaubte. 

In Mdelaide war die Goldmanie indeß zum höchſten 
Gipfel geftiegen; wir machten und einmal den Spaß, ein 
paar Bekannte mit Mejjingjpänen auf eine falſche Fährte 
zu bringen, und ich erſchrak wahrhaftig felber, wie blind und 
toll die Leute darauf eingingen. 

Doch die Zeit unferer Abfahrt rüdte heran, und Donners— 
tag den 17. Juli fuhr ich endlih mit dem fogenannten 
Portlarren — neunfigige zweirädrige Fuhrwerke, gerade wie 
die Poſtkarren — nah dem Port hinunter. — ber was 
für ein Weg! — Die Entfernung beträgt nur fünf Meilen 
und die ganze Strede ift Ebene; alle Güter müfjen auf 
dieſen furdtbaren Straßen herauf nah Adelaide, Alles, 
was Mdelaide verjchifft, Hinunter nah dem Port geſchafft 
werden, die Paſſage ift dabei ebenfalls fehr ſtark, und noch 
immer hat Adelaide Feine Eifenbahn dorthin angelegt, ja noch 
dachte man faum an eine ſolche, und bedient fich indefjen 
folder Wege. 

Bis an die Achfe ſaßen wir oft in Schlamm und Waller, 
ganze Streden lang war der Weg volllommen überihwenmt, 
und der Kutfcher meinte einmal an einer folden Stelle ſehr 
ruhig: „Wenn ich nicht in das eine Koch Hier mit dem linken 
Rad hineinfomme, und erft glüdlih an den Baumftümpfen 
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vorüber bin, die jetzt unter Wafler find, dann glaub’ ich 
nicht mehr daß wir ummerfen. Das Hang tröftlid. 

Wir warfen aber nicht um; die Kutfcher haben eine Art 
Inſtinct, fih durch alle die ihnen im Wege liegenden 
Schwierigkeiten hindurch zu arbeiten, und wenn auch furdht- 
bar durchgefchüttelt und mit fait abgeriffenen Nägeln — jo 
hatte man fih an den Siten anhalten müſſen — erreichten 
wir doch ohne Knochenbruch den Port jelber. 

Es ift das übrigens einer der traurigften Hafen, die ich 
auf der Welt gejehen habe, und wenn auch die Schiffe hier 
ziemlich ficher liegen, da wenigjtens feine See ſtehen kann 
und fie nur dem über das flache Land daherbraujenden Wind 
preißgegeben find, jo kann man fih kaum ein fchmußigeres, 
unbedeutendere® Neſt denken, als eben diefen Port Adelaide. 
Große Schiffe fommen noch dazu obendrein bei niederem 
Wafjer in den Schlamm zu fiten, und find fie ſchwer ge: 
laden und gerade nicht ſehr ſtark gebaut, jo können fie dabei 
ein Andenken befommen, das fie im Leben nicht wieder los 
werden. Dabei hatte Adelaide damals nur einen Schlepp 
dampfer — ich glaube faum, daß feit der Zeit mehr dazu 
gefommen find —, und jelbjt der war alt und ausgebraudht 
und ewig in Reparatur. Man ſprach auch davon, einen an— 
dern Hafen oder vielmehr eine Rhede, beſonders für größere 
Schiffe, weiter nah unten anzulegen, da aber die meijten 
Kaufleute Adelaidens auch Grundeigentum in Port Ade- 
laide bejaßen, fand das noch immer bedeutende Schwierig- 
feiten. 

Wir felber mußten endlih, nachdem wir mehrere Tage 
auf den Schleppdampfer gewartet hatten, ohne ihn in See 
laviren, und zwar meilenweiß, wie fi gerade der Wind 
drehte und wir ihn benußen konnten. Einmal erjt in offener 
‚See aber, und eine frifhe prächtige Brife begünftigte unfere 
Fahrt, welche eine der angenehmiten zu werden verjprach, 
die ich je gemacht Hatte — und auch wirflih Wort hielt. 

Der Capitain war ein gebildeter prächtiger Mann, hübjche 
Geſellſchaft noch dazu unter den Paflagieren, dabei eine vor- 
trefjlihe Kleine Bibliothet an Bord, Shah, Whiitpartien 
2% ꝛc., was wollten wir mehr. 
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Im Anfang wurde die fröhliche Zeit allerdings auf Furze 
Zage unterbrochen, über die See fam’s in wildem Braujen 
daher, die Wellen fingen an hoch zu gehen, und die meijten 
unjerer Paflagiere wurden weit bläfler und befamen weit 
längere Gefichter, als fich unter anderen Umftänden würde 
haben entjchuldigen laſſen. Die Seekrankheit ſaß mit einem 
Wort, fih ſchaukelnd, auf den Maften, und grinfte vergnügt 
und höhniſch auf die über daß Verdeck gar trüb und nieder: 
geſchlagen hinſchleichenden Menſchenopfer nieder. 

Einen wunderlichen Kauz hatten wir an Bord, einen 
Bergmann, aber das perſonificirte Bild der Ruhe und Ge— 
müthlichkeit — und natürlich, als nothwendige Folge davon, 
dick und wohlbeleibt. Den zweiten Tag, und die See ging 
hoch, nachdem er ſchon einen bedeutenden Anfall der See— 
krankheit gehabt, hatte er nichtsdeſtoweniger die Kühnheit, 
mit zum Frühſtück herunter zu kommen; als er aber den 
fetten gebratenen Schinken auf dem Tiſch ſah und den 
warmen Geruch fühlte, ſtand er langſam wieder auf und 
ſagte mit ſeiner leiſen, bedächtigen und Wort für Wort ab— 
wägenden Stimme: „Ich will doch lieber wieder hinaufgehen 
— ich möchte ſonſt unanſtändig werden.“ 

In allen Winkeln lagen ſie herum, ganze und halbe 
Todte, und erſt am 24., wo der Wind bedeutend nachgelaſſen 
und die See ſich, der Nähe des Landes wegen, faſt ganz be— 
ruhigt hatte, kamen ſie mit den bleichen, abgeſpannten Ge— 
ſichtern wieder nach oben, um friſche Luft zu ſchnappen. Das 
gab ſich aber bald, und mit ruhigem Wetter kam auch wieder 
friſches, fröhliches Leben an Bord. 

Meine Zeiteintheilung war dabei ziemlich regelmäßig — 
bis zum Mittageſſen ſchrieb ich jeden Morgen — nur an 
den Tagen, wo wir Sturm hatten, konnte ich den ganzen Tag 
am Schreibtiſch ſitzen, denn der Capitain mußte zu oft an 
Deck ſein in der Nähe dieſer gefährlichen Küſten, um ihm ſelbſt 
Ruhe zu einer Partie Schach zu gönnen, und die Paſſa— 
giere waren gar nicht mehr zu rechnen. — Nach Tiſch wurde 
dann gewöhnlich, wie ſich die Paſſagiere erſt wieder in etwas 
erholt hatten, eine Partie Schach geſpielt oder auch geleſen, 
und Abends ſaßen wir bis Elf regelmäßig am Whiſttiſch. 
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So verging und die Zeit wie im Fluge, und wenn wir 
auch gerade Feine fchnelle Fahrt hatten, kamen mir die ver: 
floffenen Tage, als wir endlich in die ſchöne Bai von Sidney 
(und diesmal nicht in der Nacht) einliefen, wie eben fo viele 
Stunden vor. 

Wie aber hatte fih Sidney in der kurzen Zeit meiner 
Abweſenheit verändert! — Als ih vor etwa vier Monaten 
den Drt verließ, war ed eine zwar gejchäftige, aber jonft 
ruhige und allem Anſchein nach volllommen vernünftige Stadt, 
in der nicht die geringjten Symptome irgend eines hitzigen 
Fiebers oder eines verftedten Wahnſinns zu erkennen waren. 
Alles ging feinen geregelten Gang, und wenn aud dann 
und wann einmal ein paar ehrgeizige Redner in irgend einem 
Anti-Transportationd-Meeting einen Kleinen Theil der Bevölke— 
rung für ein paar Stunden aufregten, fo verlor fi Diefe 
augenblidlihde Aufwallung doch ſchon Abends beim Thee 
wieder, und am nächſten Morgen war keine Spur mehr davon 
zu finden. Was aber fand ich wieder? 

Es wird ſchwer halten, lieber Leſer, Dir einen deut— 
lichen Begriff von dem wirklich fabelhaften Zuſtande zu 
machen, in dem ſich die Leute zu befinden ſchienen, und wie 
mir ſelber dabei zu Muthe war. — Biſt Du ſchon einmal, 
ſelbſt vollkommen nüchtern, in eine Geſellſchaft etwas an— 
getrunkener, höchſt fideler, exaltirter Leute gekommen, in eine 
Geſellſchaft, wo Alles drunter und drüber ging, wo die 
Flaſchen unter und die Leute auf den Tiſchen lagen, wo man 
ſang und jubelte, Reden hielt und einander, ohne darauf zu 
achten, daß der Nachbar das Nämliche that, die wahnſinnigſten 
Geſchichten in die Ohren ſchrie, und nun ebenfalls verlangte, 
daß der eben Eintretende all' das tolle Zeug auch eben ſo 
toll mitmachen und ſich ohne weitere Vorbereitung in den 
höchſten Grad geiſtiger Aufregung nicht erſt hineinarbeiten, 
ſondern gleich hineinſtürzen ſolle? — So ungefähr ging es 
mir, als ich hier nach Sidney kam und ſich Alles, wie im 
tollen Walpurgistanz der Brockennacht um das flammende 
Teufelslicht, fo hier um den blinkenden Götzen des neugefun- 
denen Goldes jhmwindelnd, aber unermüdlich drehen jah, und 
wenn ich nicht glaubte, daß die Leute alle mitfammen ver- 
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rückt geworden wären, fo gefchah das nur aus dem einzigen 
Grunde, weil ich e8 ganz gewiß mußte. 

Man hörte, wohin man fi) wandte, nicht? auf der 
weiten Welt, als entſetzliche Geſchichten von riefigen „Nug— 
gets“ (ein mit dem Gold wahrjcheinlih gefundenes Wort, 
das noch in feinem Wörterbuch fteht), cradles, licenses, claims 
und wie alle die geheimnißgvollen Sprüde fonft heißen mögen. 
— Mle Berechnungen reducirten fih auf Unzen und Penny: 
weights, und ein gemöhnliches Geſpräch konnte man mit 
feinem Menjchen mehr führen. 

„Doctor, ich weiß nicht, mir ift heute Morgen fo un: 
wohl,‘ hörte ich einen meiner Freunde zu feinem Hausarzt 
jagen. 

„Haben Sie ſchon von dem Riejennugget gehört?‘ Tautete 
die Antwort. 

„Ja wohl, ja wohl — aber meinen Sie wohl, daß ich 
etwas einzunehmen brauche?‘ 

„Rein, bewahre, hundert und ſechs Pfund Troy fol er an 
reinem Gold wiegen.’ 

Ein Drangenmann fchiebt mit feinem Karren durd die 
Straße und Georgejtreet hinauf, als ob er die Poft ein- 
holen wolle. 

„Hallo, old fellow — was often die Orangen?“ 

„Letzte Ladung, lebte Ladung, gentlemen!“ jchreit der 
Burjche, jtehen bleibend und fi den Schweiß von der Stirn 
trodnend — „morgen fahr’ ih 'was Anderes ald Orangen 
nah DButhurft hinauf — adt für 'en sixpence — bless 
your eyes have you seen the nugget?“ — — Es ijt zum 
Verzweifeln. 

In Georgeſtreet beſonders bildeten ſich die wunderlich— 
ſten Gruppen — vor den Juwelierläden ſtanden die Men— 
ſchen und ſchauten in ſtaunender Bewunderung die außer: 
ordentlichen nuggets, vierzig und fünfzig Unzen ſchwer, an, die 
eben in den Ophir Diggings gefunden und hier nun zur 
Schau ausgeftellt waren. Sie hießen fo viel ald: „So, jeht 
Ihr, jo ein Stück Fönnt Ihr auch befommen, — und viel: 
leiht noch Heiner — wenn Ihr Euh nur augenblidlich 
Wiegen, Schaufeln, Spithaden und alle möglichen anderen 
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Marterwerkzeuge kauft, Hunderte von Meilen in die Gebirge 
zieht, und dort zu arbeiten anfangt, als ob Ihr Euh nad 
den Antipoden durchgraben mwolltet.‘‘ 

Bor der Redaction de3 „Morning Herald‘ ging es noch 
bunter zu — dort war gerade die Zeitung aufgeklebt, in der 
der neuentdeckte hundertpfündige Klumpen bejchrieben ftand, 
und einige zwanzig Menjchen jchienen total unbefümmert, was 
aus ihrem übrigen Körper würde, fo fie nur eben den Kopf 
in die Schäbelpyramide einzwängen Tonnten, die ſich von 
gierigen Leſern des goldenen Berichts, um das beflebte Zei— 
tungsbrett her, gebildet hatte. Wer bis jeßt noch nicht mit 
ji einig gewejen war, ob er in die Goldminen hinaufgehen 
jollte oder nicht, dem war der bdreihundert Pfund jchwere 
Klumpen in das Gegengewicht geichlagen, oder er machte fich 
nun Hals über Kopf ’auf den Weg, die anderen jedenfalls 
dort noch eben jo herumgejtreuten Klumpen nicht länger un— 
aufgehoben liegen zu lafjen. 

Eijen — wer hat da behauptet, dag im Eijen die mag- 
netiſche Kraft liege, die fie über den ganzen Erdball Hin ihre 
Wirfung ausüben lafjie? Gold iſt der Zauber, der jet 
wie ein böjer Fiebertvaum über den Weltball zudt, Gold der 
Magnet, dem fih in diejem Augenblid die Nadeln der ganzen 
Ehriftenheit zumenden, und von dem felbjt die Heiden ans 
geitedt find, daß fie Heimath und Freunde verlaffen, um in 
der Fremde elend zu werden. 

In der Straße fah es aber noch bunter aus — an einer 
Menge von Stellen wurden Karren gepadt — unten Fäfler 
und Kijten, oben Waſch- und Queckſilbermaſchinen darauf ge 
bunden, und Spaten, Schaufeln und Spibhaden überall ein: 
gejtedt, wo noch irgend ein Luftloch frei geblieben war. Um 
jolde Karren jtanden dann immer Schaaren von Menichen, 
jtaunten die Maſchinen an, oder beneideten die Glüdlichen, 
die jet ſchon im Stande waren, dem Eldorado entgegen zu 
eilen — die Glücklichen! — Dray nah Dray, mit allen 
nur möglichen brauchbaren und unbraudbaren Dingen be: 
laden, von mageren Ochſen oder Pferden gezogen und von 
ganzen Saravanen abenteuerlich gefleideter Menſchen eScortirt, 
zog die Straßen hinauf, oder hielt vor den öffentlichen Schent: 
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läden, noch einmal und wieder einmal, um einen lebten Ab— 
Ihiedstrunf zu thun. 

Der größte Menfchenhaufe fammelte ſich aber ſtets, wenn 
die Pot, die Royal-Mail, mit lebender Fracht bis in den 
Gipfel beladen, Abende um fünf Uhr abfuhr — nicht allein 
Abjhiednehmende (und verwünjht gute Urſache Hatten fie, 
von denen Abjchied zu nehmen, die ihren Hals auf einer 
auftraliichen Königlichen Poſtkutſche in Gefahr braten) und 
Glückwünſchende, fondern auh Mafjen von Neugierigen, die 
wenigſtens jene Pajjagiere noch einmal jehen wollten, die in 
zweimal vierundzwanzig Stunden fi jhon wirklich in jenen 
fabelhaften Regionen befinden würden, gegen die Aladdin's 
Zampe und Sindbad’3 Höhle doch immer nur eine alte Rüft- 
fammer abgelegter Sumelierarbeiten war. Wenn diefe Leute 
nahher nah Haufe gingen, geſchah es gewöhnlich mit dem 
feiten Entſchluß, ihr Glück nun aud nicht länger von fich zu 
jtoßen, jede andere Beſchäftigung, jei fie auch noch fo ein- 
träglih, Hier aufzugeben und mit erſter Gelegenheit jelber 
nad den Minen aufzubrecen. 

Unjer Schiff hatte indefjen mehrere Reparaturen vorzu: 
nehmen, die und bier wohl einige Wochen aufhalten konnten. 
So follte der Vormaſt heraus, um neue Baden daran zu legen, 
und das Schiff mußte auch auf den „Patent Slip‘ geholt 
werden, um einige Stupfertafeln, die Durch das Verſchlingen 
der Ankerketten loſe geworden waren, wieder zu befejtigen, da 
fih jonjt auf der Fahrt das Kupfer noch weit mehr abgejchält 
und dann eine bedeutende Reparatur nöthig gemacht. hätte, 
das nicht zu rechnen, daß durch das loſe Kupfer das Schiff 
aud bedeutend im Lauf aufgehalten würde. Durch dieſe 
legten Goldnachrichten war aber ein jolher Drang nad den 
Minen entjtanden, daß die Pojt, die nur dreimal die Woche 
Binaufging, und der ein Beiwagen ein höchſt fremdartiger 
Gegenſtand iſt, gar nicht Alle mitnehmen konnte, die ſich ein: 
fchreiben ließen, und man nun jhon auf acht und zwölf Tage 
vorher jeinen Plat nehmen und bezahlen mußte. 

Der Preis bis Bathurft, etwa 130 englifhe Meilen, war 
bis jetzt 30 Shilling oder 1!/, Pf. Sterl. gewejen, durch dieje 
Maſſe von Paſſagieren aber, die befördert werden wollten, 

177 


260 


ftieg er auf 2 Pf. Sterl. 5 Shilling, und al® ih mi an 
dem Tage nicht gleich einfchreiben ließ und am nächſten wieder 
hinfam, auf 2 Pf. Sterl. 10 Shilling hinauf, und dabei nur 
14 Pfd. Gepäd frei. Da ich übrigens feft entjchloffen war, 
hier in Auftralien, feit mir doch Zeit genug blieb, die Minen 
wenigftend einmal zu bejuhen und den Charakter derjelben 
fennen zu lernen, wollte ich denn auch feine Zeit länger ver: 
jäumen, nahm mir einen Pla& auf den nächſten Mittwoch in 
acht Tagen, und wartete nun ruhig meine Zeit ab, bis Die 
Reihe an mid) fommen würde. 

So rüdte denn der Mittwoch heran, Abends um fünf Uhr 
war ih an Drt und Stelle, Hetterte, meiner früheren Yahrt 
nah Albury eingedent, gleich von Anfang an oben auf den 
Magen, wo wir ihrer fechzehn erwachſene Menſchen ſaßen, 
und mit dem Rufe: all’s right, während noch Keiner feinen 
Sit eigentlih gewiß hatte, zogen die Pferde an, und wir 
fhüttelten und nah und nah in einander. 

Bis Paramatta geht die Stagecoadh, ein jehr ſchöner ftatt- 
liher Wagen, das find fünfzehn Meilen. Bon da bis Penrith, 
etwa achtzehn Meilen mehr, befommt man eine Art Omnibus, 
auch noch bededt, von da aber fangen die offenen Karren an; 
die Pferde waren jchleht und die Wagen ebenfalls, und das 
Ganze in der Falten Nacht eben eine miferable Fahrt. In 
der Stockdunkelheit Tieß ſich natürlich auch nicht viel von der 
Gegend erkennen, überall am Wege jahen wir aber die Lager: 
feuer der in die Minen mit Provifionen und Gerät Wan- 
dernden, manchmal fünf bis ſechs Feuer zufammen, und mehr: 
mal3 überholten wir Fußreifende, die mitten in der Nacht 
rüftig vorwärt® wanderten, und dem Anjchein nach gar nicht 
den Tag abwarten fonnten, um nur erft die Minen — das 
Gold zu erreichen. 

Etwa neun Uhr am nächſten Morgen begegneten wir vier 
Männern, die aus den Minen zurüdfamen — fie rafteten 
einen Augenblid in demjelben Haus, wo wir frühftüdten. 
Meine Mitpafjagiere fielen gierig über fie her, um ihnen 
einen getreuen Bericht vom Eldorado abzuprefien; fie waren 
aber einfilbig, meinten jedoch, es fei viel Gold oben, und 
wer nur tüchtig arbeiten wolle, könne ſchönes Geld verdienen. 
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Die Goldgierigen waren damit volllommen beruhigt. — Ars 
beiten, bab, was ift das, das verfteht fi von felbft — nur 
Gold. Mir Hang die Sache ungemein nah Californien, 
und id) freute mid auf das Rejultat. — „Nur ruhig Blut, 
Anton.‘ er 

An demjelben Morgen famen wir zum Mount Victoria, 
und es war Died der erfte Pla in Auftralien, wo ich wirk- 
lihe Scenerie in einem etwas großartigen Charakter gejehen 
habe. Mount Bictoria ift felber ein ziemlich bedeutender 
Berg, der jchroff und malerifch in einen ihn von drei Seiten 
umgebenden Kefjel hinabläuft und ein weites, mit Bäumen 
dicht bewachjenes tiefes Thal bildet. Die Vegetation iſt aller: 
dings diejelbe wie in allen übrigen Theilen Auſtraliens, die 
ich bis jet gejehen habe. Gumbäume, ewige Gumbäume, was 
eben alle übrigen Landjchaften jo entjetlih monoton madt. 
Hier aber, wo die weitaußgedehnten und zurüdgedrängten 
Bergmafjen eine weitere Fernficht gejtatten, erhalten die den 
Hintergrund und die Seitencoulifjen bildenden Schichten eine 
andere, fich mehr und mehr ablichtende Färbung, und dadurd 
jelbft meine Freunde, die Gumbäume, einen ehrenvollen Plat 
in dem Ganzen; man vergift für den Augenblid, daß fi 
ihre Brüder in der Ferne nur mit dem fremden Sonnenlicht 
geihmüdt und farbige bunte Nebelichleier übergehangen haben, 
um fi ein anderes, phantaftiiche Anſehen zu geben, daß es 
aber ſonſt ebenfalls nur ehrlihe, mattfarbige, gleichblätterige 
Gumbäume find. 

Der bier eine tiefe Schlucht überbauende Weg fcheidet die 
beiden Thäler mit einer ihm gegenüberliegenden Felskuppe in 
zwei, wie es fcheint, fait gleiche Hälften, von denen der Blid 
nad rechts hinunter wohlgefällig auf Heinen hineingeftreuten 
weißen Häufern und Wohnungen gejhäftiger Menſchen ruht, 
während links die noch unberührte, unentweihte Wildniß in 
all’ ihrer großartigen Dede liegt. 

Unentweibht jag’ ih? Der Kutfcher erzählte uns eine 
Anekdote vom Mount Bictoria, die mir das Blut in Den 
Adern gerinnen madte. Gerade vor der höchſten Kuppe, 
die mit fteilen und fchroffen Felsmaſſen weit über den unter 
ihr raufchenden Wald Hinaushängt, fuhren wir vorbei, als 
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er nach der höchſten Spite hinaufzeigte und, ſich zu uns um: 
wendend, fagte: 

„Das ift die Spiße, wo ſich damals der junge Burfche 
hinuntergeftürzt hat.‘ 

„Und weshalb?’ Tautete die faſt allgemeine Frage. 

„Oh, er fol nicht recht im Kopfe geweſen jein,' ſagte 
einer der Pafjagiere, der ſchon einige zwanzig Jahre hier im 
Lande war und die Verhältniffe wohl genauer kannte, als er 
felber gern geitehen mochte — „es war damals, als fie hier 
die Straße bauten, und fie hatten einen jungen Bengel dabei, 
der immer den Kopf hängen lieg und fich mit den Anderen 
gar nicht abgeben wollte. Natürlich waren es lauter Ketten: 
gänger, Deportirte, welche die öffentlichen Arbeiten verrichten 
mußten. Keiner von Allen mochte den jungen Burjchen leiden, 
er paßte auch nicht zwiſchen' die Leute, und der Führer hieb 
ihn manchmal, wenn er, wie er meinte, jeine trübe Laune hatte, 
„daß ihm die Haut vom Nüden hing“. Eines Morgens, 
als er aud einmal, ich weiß nicht mehr was, verjehen und 
feine gehörige Portion Prügel befommen hatte, war er auf 
einmal verihmwunden, und wie wir — mie die Leute bier 
unten am Wege arbeiteten, jahen fie auf einmal den jungen 
Menihen da oben auf der Felskuppe jtehen. Der Aufjeher 
rief ihm natürlich gleich zu, er jolle berunterfommen und an 
die Arbeit gehen, jenjt ließe er ihm eine andere Portion auf- 
zählen; der „Verrückte“, denn verrüdt mußte er gewiß geweſen 
jein, jchüttelte aber langjam mit dem Kopf, bob dann die 
Hände in die Höhe und rief jo laut, daß wir e8 Alle mit: 
jammen deutlich hören fonnten: „Gott ſei meiner Seele 
gnädig — Gott fegne Euh Alle!‘ — und warf ſich von 
oben herunter, daß er gleich darauf unten wie ein Wollfad 
aufſchlug!“ 

„Und war er todt?“ 


„Todt?“ ſagte der Erzähler, und der rauhe Geſell ſchau— 
derte innerlich ordentlich zuſammen, als ihm wahrſcheinlich 
das Bild des zerſchmetterten Unglücklichen wieder vor der 
Seele auftauchte. 


„Hier die Brücke ſind auch vor einiger Zeit ein Paar 
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hinuntergefallen,“ fagte der Kutjcher, um uns auch die zweite 
angenehme Nachricht genießen zu laffen. 

„Ueber das Geländer ?' 

„Ja — da dit am Geländer hin, wo die Kleinen Büſche 
itehen — es waren Zwei, die nah Bathurſt marſchirten. 
Unterwegs bekamen ſie Streit mit einander, und gerade hier 
fingen ſie an ſich zu boxen und zu ringen, bis ſie dann auch 
ſelbander hinunterſtürzten und Einer gleich todt blieb, und 
der Andere, glaub' ich, nur Arm und Bein zerbrach. Er iſt 
aber wohl auch nachher geſtorben.“ 

„Nein,“ ſagte da einer der Paſſagiere, ein bleicher, finſter 
ausſehender Geſell, „das war ich ſelber.“ 

Wir ſahen den Mann Alle an, der Kutſcher hieb aber 
in dem Moment in die Pferde, der Weg ging ſieil bergunter, 
und im vollen Galopp riffen die Thiere den Berg hinab den 
Ihweren Wagen Hinter ſich ber, daß ich alle Augenblide 
glaubte, wir ſchlügen Fopfüber Fopfunter den jteilen Hang 
hinunter, und dann hätte ich nicht einen Pfifferling um unjer 
Aller Leben gegeben. Wir hatten aber Glüd, kamen Tebendig 
unten an und wechſelten im Thal die ‘Pferde. 

Die Straße glich jet einem Jahrmarktsweg — überall 
Karren, bald mit Pferden, bald mit Ochſen beipannt; überall 
aber jchwer mit Gepäd beladen und mit Zügen von Menſchen 
vor und hinter fi, die aljo den Minen und damit, wie fie 
meinten, ihrem Glück entgegenjchlenderten. Hier und da 
fanden wir noch Lagerfeuer am Weg, wo die Caravanen nicht 
zeitig aufgebrochen oder einzelne der Treiber ausgegangen 
‚waren, da3 im Wald zerjtreute Vieh zuſammen zu juchen ; 
an anderen Orten rauchten die niedergebrannten Feuer, und 
Schaaren jchmerbepadter Männer, und nicht jelten Frauen, 
jogar mit Kindern auf dem Rüden, trafen und überholten 
wir auf der Strafe. Das Wetter war klar und jhön, und 
die Leute ſchienen alle bejter Laune und voll der reichiten 
Hoffnungen. 

Den Nachmittag, wo wir an ein Stüd jehr jchlechter 
Straße famen, rannten wir mit den beiden rechten Rädern 
über eine mitten in den Gleiſen hochaufftehende Wurzel, und 
es knackte irgend etwas an dem Fuhrwerk. Der Kutjcher 
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ftieg ab und jah nach Rädern und Federn; dort ſchien aber 
Alles in gutem Stand, oder war vielmehr jo mit Schmuß 
bedeckt, daß ſich gar nichts erkennen ließ. Er jtieg wieder 
auf, gab den Pferden die Peitiche, und im Galopp ging es 
den fteilen holprigen Berg hinunter. Wie wir unten an— 
famen, fiel die Deichfel — die oben, als wir über die Wurzel 
rafielten, mwahrfcheinlich eingefnidt war und wohl nur nod 
aus Gefälligfeit jo lange gehalten hatte — aus den Schul- 
tern, und wir mußten jebt beinahe vier Meilen biß zur 
nächſten Boitjtation zu Fuß gehen. Wäre fie unterwegs an 
dem Bergabhang herausgefallen, wir hätten Arme und Beine 
gebrochen. 

Abends, jhon eine Weile nah Sonnenuntergang, er= 
reichten wir Bathurſt und ftiegen dort im Royal-Hotel bei 
Mı3. Blaf ab. Kaum war bier noh Raum zu befommen, 
jo lagen al’ die Wirthshäuſer voll; ich hörte auch, daß Die 
am nächſten Morgen nad) den Minen Hinaufgehende Poſt 
ebenfalls ſchon gänzlich beſetzt jei, und entſchloß mich bald, 
den übrigen Weg — nur no etwa ahtundzwanzig Meilen 
— zu Fuß zurüdzulegen. 

Die Geſpräche im Hotel zu Bathurft drehten fih natür— 
lih einzig und allein um das jchon gefundene und noch zu 
findende Gold, und fo jehr mich der Anhalt jelber anefelte, 
jo interefjant waren mir doc auch zu gleicher Zeit die manch— 
mal faſt wahnfinnigen Anfihten Einzelner. Beſonders inter: 
ejfirte mich ein englilcher Jude, der auf die geheimnigvollite 
Meife von felbitentdedten und noch feinem Menjchen weiter 
befannten Goldbergen ſprach, um die herum er die Diamanten 
und anderen Edeljteine nur jo auflejen könne. Seine Zu: 
hörer horchten ihm, im wahren Sinne des MWorts, mit offenem 
Munde zu, und ein paar herumgezeigte Stüde Gold jekten 
jeiner ganzen Erzählung die Krone auf. Nicht mehr von 
Unzen und Pfunden ſprachen die Leute, jondern von Centnern, 
und das Schönjte dabei war, daß fie ernithaft blieben. 

SH tranf mein Glad Brandy hot und legte mich nach— 
her ruhig zu Bett, ich Hatte morgen eine tüchtige Yußtour 
vor mir und mußte nur zu gut, was mir in den Minen 
jelber an Strapazen und Unannehmlichkeiten bevorftand, war 
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aber auch dabei feſt entjchloffen, nur eben jo lange oben zu 
bleiben, biß ich einen Ueberblid über das Ganze erlangt hätte, 
und nicht wieder etwa, wie in Californien, mich feitzus 
arbeiten. 

Mit zwei meiner Mitpafjagiere auf der Royal-Mail — 
ih jollte fie eigentlich Leidensgefährten nennen — brach ich 
am nächſten Morgen nah den Minen auf; der Weg war 
öde und wenig belebt, denn die richtige und nächſte Minen: 
ſtraße nah dem Innern führte gar nicht über Bathurſt; den- 
noch überholten wir viele Drays, die jchwer beladen in die 
Berge zogen, und hätten den Turon ſelber jchon früh genug 
erreichen können, wären meine beiden Wandergefährten nicht 
jo entjeßlich jchledhte Fußgänger gewejen. Der eine bejon- 
der war ein Fleines dickes Männden, und fo jchnell ihn aud 
jein eigenes Gewicht, immer tief dabei auffeufzend, bergunter 
trieb, jo raſch blieb er zurüd, wo der Weg nur felbit eben 
wurde, und ging ed erjt einmal gar wieder bergauf, dann 
mußten wir anderen Beiden oft Vierteljtunden lang warten, 
um ihn nur wieder in Sicht zu befommen. Wir ließen ihn 
aber jpäter ganz zurüd, und ich habe ihn nie wieder ge 
jehen. 

Mein anderer Begleiter war ebenfall3, wie mir im Anz 
fang ſchien, ein ziemlich ſtark beleibter Gejell, mit nur etwas 
magerem Gefiht, der Schweiß ſtand ihm aber fortwährend 
in großen Tropfen auf der Stirn, und er erklärte mir plötz— 
lih, er könne nicht eher weiter, biß er nicht ein „paar von 
jeinen Hemden‘ ausgezogen habe. in paar von jeinen 
Hemden? Ich jah den Mann ganz erjtaunt an, er war aber 
vollfommen ernft, warf ein paar doppelte Deden, die er eben: 
falls nod, feit zuſammengerollt, auf dem Rüden trug, auf die 
Erde nieder und zog fich drei, fage drei wollene Hemden 
oben ab, wobei er noch, wie er mir verficherte, nur zwei, ein 
wollenes Oberhemd und ein Flanellhemd (wahrſcheinlich mit 
nod ein paar Unterjaden), anbehielt. An Hojen, von denen 
er drei wollene und eine Unterhofe trug, wollte er, um fi 
nit zu erfälten, Feine ausziehen, aber ein Paar Strümpfe 
und ein Paar Soden warf er ab, und behielt nur ein Paar 
wollene und ein Paar baummwollene Strümpfe an. Auch den 
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wollenen Shaml, den er bi jebt um den Hals getragen 
hatte, band er ab. Der Menih fing an, ordentlih dünn zu 
werden, und ich bin fejt überzeugt, daß er, legte er die übri- 
gen Viertel- und halben Dutend Hemden und Hofen ebenfalls 
ab, gar feinen Schatten mehr geworfen hätte. 

Die Naht Tagerten wir in den Bergen, wo wir nur bier 
und da jpärliche und jtet3 ſchmutzige Waſſerlöcher und nicht 
einen einzigen fließenden Bah mehr fanden, um an ciner 
Heinen Lache menigjtend einen Quarttopf voll Thee brauen 
zu können. Wir waren am nächſten Morgen, bald nad 
Tagesanbruch, am Turon. 

Schon vorher hatten wir ein paar Fleine jteile Creeks 
paffirt, in denen ih unten Waſchmaſchinen rajjeln hörte, aber 
fie hielten ebenfall® fein fließendes Waſſer, nur jtehende 
Waſſerlöcher; ich mollte die Zeit nicht damit verläumen, zu 
ihnen hinabzuflettern, und gedachte lieber, fie auf dem Rück— 
weg zu bejuchen. 

Als ich übrigens den lebten Hügelhang, der mih och 
vom Turon trennte, binabjtieg, fand ich alle meine Grmwar: 
tungen erfüllt, alle meine Befürdtungen bejtätigt — «3 war 
dafjelbe Leben und Treiben, dafjelbe Hajchen und Jagen, der: 
jelbe Erfolg, diejelben Täufhungen wie in Californien, nur 
die Natur noch trauriger, nur die Schwierigkeiten mit dem 
Waſchen und Arbeiten, wie mir jchon damals jchien, noch 
größer. | 

Das aljo war der Turon, wohin jest Taujende wie nad 
einem Eldorado drängten und jtrebten, da3 der Plat, der 
al’ den auf der Straße Herumlaufenden mit einem goldenen 
Schein überjtrahlt fehien, wo ihre Fühnften Hoffnungen und 
Erwartungen erfüllt werden jollten? Ahr armen Leute, Ihr 
thatet mir in dem Augenblif ungemein leid, und ih ging 
mit noch einmal fo leichten Schritten den Berg hinunter, 
weil ich nicht mit dazu gehörte und bald, gewiß reiht 
bald, wieder diejem fchauerlichen Aufenthalt Adieu Tagen 
würde. 

Mit dem Eldorado mußte es aber doch nicht jo vedht 
richtig fein, denn zu meinem Erftaunen fah ich gerade an 
diefem Morgen förmlide Züge von „Miners“, mit ihren 
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Wiegen und Handwerkszeug auf dem Nüden, den Turon 
hinunterzicehen, und wie mir einige von ihnen, die ich fragte, 
fagten, jo wanderten fie anderen, neu entdedten Minen zu. 
„Aber am Turon follen ja die Minen jo ergiebig fein!’ warf 
ich ihnen ein. „Ja, manche Stellen find ſchon gut,‘ Tautete 
die Antwort, „und Manche haben bier ſchönes Geld zufammen- 
geichlagen, aber — es kommen ihrer zu Viel, und dann ift 
an vielen Stellen zu viel und an anderen wieder zu wenig 
Waſſer — blos um knappen Tagelohn mag man auch nicht 
ſolche Arbeit thun, und wir wollen einmal jehen, ob's nicht 
an „der Welt Ende‘ beiler ilt. 

Die neuen Diggings liegen nämlih an einem Plab, der 
humoriftifcher Weile „Ihe world's end“ genannt war, und 
Hunderte jah ic) in den wunderlichjten, manchmal auch trau— 
rigiten Aufzügen dorthin ftrömen, das Hier am Turon ver- 
gebens gejuchte Glüf nun dort endlich und wirklich zu finden 
— am Erde der Welt mögen fie'3 wirklich finden. 

Nun ift das allerdings das Nämliche in Californien, Die 
Leute ziehen dort ebenfall3 unermüdlich von einer Bergſchlucht 
zur andern — wo Fünfzig kommen, begegnen fie auch fidher 
Fünfzig die gehen, bis Jeder das Plätschen findet, wo er feine 
Arbeit bezahlt zu befommen glaubt, um endlich die Minen wies 
der verlafien zu können. Hier aber fam mir da3 ein wenig 
früh vor, denn die Zeitungen — oh, die Zeitungen! — hatten 
gejagt: die Leute jeien da oben nicht einmal zufrieden, wenn 
fie nur eine Unze den Tag fänden. Nur eine Unze! Ich 
war zu lange in Californien gewejen, um nicht zu willen, 
was e3 bedeuten will, eine Unze den Tag zu finden, und wie 
Wenige im Stande find, dad Wochen lang durchzuführen. 
Ah fand auch bald, daß ich mich in meinen Erwartungen 
über die hiefigen Minen nicht im Mindeſten getäufht Hatte, 
und daß fie eben jo wenig wie die californifchen jene Tauſend— 
undeeine-Nadtzartigen Beihreibungen und Schilderungen ver: 
dienten. Es war harte Arbeit gewiß und Lohn dafür unge: 
wiß, wie dort, und die Zahl der Unzufriedenen überwog in 
das Unendliche die der Zufriedenen. 

Ein Herr Hargreaves, der Entdeder des aujtralijchen 
Goldes, reift jet überall im Land umher und ſucht und 
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findet auch neue Pläge. Dadurch werden die Gemüther und 
Phantafien der Goldfüchtigen in ununterbrochener Spannung 
erhalten. Die wahnfinnigiten Gerüchte können nicht abenteuer: 
lih genug fein, fie finden Glauben, und der Sahe wird nun 
noch mit fabelhaften Goldadern in Quarzgejtein, mit Dia— 
manten, Rubinen und Platina die Krone aufgefett. In 
fieberhafter Aufregung flüftern fie einander, jelbjt oben in den 
Minen, dunkle Andeutungen in die Ohren, paden bei Nacht 
und Nebel mit Handwerksgeſchirr und Provifionen auf, und 
wandern und Klettern feuchend über die fteilen Gebirge fort, 
um in einer andern Bergſchlucht dieſelbe Arbeit, vielleicht mit 
demjelben Erfolg, zu beginnen. 

Mie viel Taujende verlaflen Heimath und Geſchäft, um 
als Goldwäſcher ihr Glück zu machen, und verdienen nicht 
einmal jo viel, um nur wieder zu Heimath und Gejchäft 
zurüdfehren zu können! Nein, wer hierher, des Goldwaſchens 
wegen, auswandern will, der fage nur gleich von vornherein: 
„Ich bin noch jung und will einmal ein paar Jahre lang 
ein abenteuerliche® Leben führen, wenn e8 mir aud im 
ſchlimmſten Falle jchlecht dabei geht und ich nichts verdienen 
fann; vielleiht glüdt mir’ doch, und ich befomme dabei 
zugleih die Welt etwas zu fehen.” Ein junger Mann 
mag es in diefem Sinne wagen, Ciner aber, der feine 
Sabre mehr nutzlos zu vergeben hat, follte es ſich lieber recht 
genau vorher bedenken, ehe er jein Glück oder Unglüd in den 
Minen verjudt. 

Doch genug, übergenug über das, wer graben gehen joll 
oder nit. Nur das, was die auftralifhen Minen vor den 
californifhen charakteriſirt, will ih nicht unerwähnt laſſen, 
weil derlei Heine Züge ſtets mancherlei Intereſſantes bieten. 

Die Beichreibung der Minenpläte, Zelte, Läden, Waſch— 
ſtellen ꝛe. erläßt mir der Leſer wohl, das habe ich Alles ſchon 
von Californien aus gejchildert, und ed erleidet hier in 
feinem einzigen wejentlihen Punkt eine Veränderung. Ueber 
einzelnen SKaufzelten flattern engliihe Flaggen ftatt der 
„Sterne und Streifen‘ Californien, und man fieht im 
Ganzen mehr blaue als rothe wollene Hemden. Sonſt war 
ed ganz das alte Xeben und Treiben, und doc aud wieder 
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in manchen Einzelheiten, bejonders Berfönlichkeiten jo jcharf 
von jenem unterfchieden, daß man oft auf den erſten Blid 
faft unwilfürlid ausrufen mußte: das find Engländer hier, 
jened Amerikaner. 

Ein ſehr vernünftiges Geſetz für die Minen, das übrigens 
auch ſchon den Zeltlagern einen ganz andern Charakter giebt 
wie in Californien, wo gerade die Trinkzelte den innern 
Kern aller der kleinen Minenſtädtchen bilden, iſt hier in 
Auſtralien das — Verbot, geiſtige Getränke zu ver— 
kaufen, das gänzliche Verbot etablirter Spieltiſche, die in 
Californien ſchon ſo unendliches Elend erzeugt, ſo unendlich 
viel Blut gekoſtet haben. Freilich geht es dieſem Geſetz, 
wenigſtens dem erſten, wie allen denen, die nur von irgend 
einer Regierung ausgehen — ſie werden übertreten, und es 
ſoll, wie mir geſagt wurde, eine Menge Stellen geben, wo 
man heimlicher Weiſe Spirituoſen verkauft. Spirituoſen, 
wenn einmal erſt in den Köpfen, laſſen ſich aber nicht mehr 
gut verheimlichen, und ſo kommt es denn, daß beſonders an 
Sonntagen eine Partie Betrunkener, oder wenigſtens An— 
getrunkener herumtaumeln, bei denen die Wirkung mohl leicht 

zu erkennen ift, Die Urſache aber in Dunkel gehüllt bleibt. 
Zum Entfeben der Geiftlichkeit, und der frommen Englän- 
der überhaupt, hatte am Sonntag vor aht Tagen ein jehr 
ärgerliher Fall jtattgefunden. Während nämlich in der Nähe 
von Dafey Ereef ein Geiftliher eine Kleine Heerde Schafe 
um fich her verfammelt Hatte und ihr „Gottes Wort in der 
Wüſte“ predigte, ſammelte fih eine jehr große Heerde von 
Böden, und zwar ganz in der Nähe, um zwei Preiß-Borer, 
die wader auf einander losjchlugen. Spätere Kleine Privat: 
reibereien jchloflen die fonntägliche Unterhaltung. —— 

Mit dem Gold ſelber wird hier oben in den Minen weht 


mehr gewuchert, weit ängjtlicher darauf geachtet, ald in den 2 


Bergen Californiend. Dort eriftirt wenig anderes Geld, ala 
der Goldftaub felber. Alles, was man fauft, wird mit dem 
Driginalgold bezahlt, und ieber Real, einem Sixpence bier 
gleich, wird auf die Wage geworfen und abgewogen, wobei 
natürlich eine Mafje Gold verloren geht. Hier hat der Miner 
felten feine eigene Wage, die fih in Californien faft in jedem 
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Zelt findet, fondern er geht zum Laden und läßt fich jein ge: 
fundenes Gold dort abwägen, und will er etwas kaufen, jo 
verkauft er erft fein Gold für baares Geld, und handelt 
dann mit dem Geld die Waare ein. 

Etwas Anderes, was der californiiche Händler verihmäht, 
fiel mir bier auf: das Breitichlagen felbjt der Eleinjten Stüde, 
in denen nur der geringfte Gehalt an Quarz vermuthet wurde. 
Die Händler legen das Gold auf ein breites Gewichtſtück oder 
jonft ein Stüd Eijen, und jchlagen es mit einem — 
breit, ſo daß der Quarz herausſpritzt, natürlich geht aber da— 
bei auch eine Menge feiner Goldſplitter für den Miner ver— 
loren, und zwar in des Händlers Taſche, denn dieſer kann 
ſpäter ſeine Zelterde um das Eiſen herum auswaſchen und 
findet faſt Alles wieder. 

Ich traf mehrere Bekannte in den Minen, Mitpaſſagiere 
von Adelaide, von denen die Meiſten ſchon eine Woche oben 
waren; Keiner hatte aber ſchon etwas Beſonderes gefunden, 
oder nur jeine Arbeit bezahlt befommın, und während Mehrere 
davon ſprachen, fich bald wieder auf den Nüdweg zu machen, 
waren Einige ſchon wirflih gegangen und auf ihrem Wege 
nad) Sidney. 

Am nähften Morgen wanderte ih noh ein Stück am 
Creek hinauf, und intereffirte mich bejonders für die eigen- 
thümliche Vearbeitungsart diejer Minen, wo an vielen Stellen 
die Leute Erde oben vom Gipfel der Hügel nah dem Wafjer 
binunterjchleppten und dort auswuſchen. Es war das aber 
eine gar wmühjelige Beihäftigung, und follte noch dazu, wie 
mir allgemein verfichert wurde, faum Tagelohn abwerfen. 

Die Regierung zieht von dieſen Minen jedenfalls den 
grögten Nuten. Erſtens müfjen die Leute die Straßen, troß 
der ſtets gepriefenen auftraliihen Ehrlichkeit, doch nicht für 
jo ganz ficher halten, da fait ſämmtliches Gold unter Polizei- 
bededung nah Sidney geſchafft wird (die Regierung fteht 
aber für jeden Verluſt — nur fonderbarer Weife nicht, wenn 
die Poſt angefallen und beraubt wird, was jedoch bei der 
ſtarken Bedeckung und den belebten Straßen ein höchſt ge- 
wagted und gefährliches Unternehmen wäre); danır hat fie ihre 
enormen Einkünfte durch die Erlaubnißfcheine zum Graben, 
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und der wichtigſte Nuben von Allem, und der bleibende, ijt 
jedenfall8 die jo ungeheure Cinwanderung, die dem Lande, 
mag die Goldernte nun außfallen wie fie will, jedenfalls zu: 
legt zum Segen gereichen muß. 

Die Licenz lautet monatlih für 30 Shilling; diefer 
Monat geht aber mit jeden 1. an, und wenn Arbeiter 
am 10., 15. oder jelbit 20. eines Monat in die Minen 
- Tommen, jo müſſen fie, wenn fie nicht eine oder zwei Wochen 
müßig liegen und dann eben jo viel verzehren wollen, als 
die Licenz Eojtete, felbjt für die wenigen Arbeitstage die ganze 
monatliche Licenz bezahlen. Das ijt jedenfalls eine große 
Ungeredtigkeit. Aber noch mehr ift in de8 Commiſſärs 
Hand, der hier unumſchränkte Vollmacht zu Haben jcheint, 
gegeben. Für diefe Licenz Tann der Miner nämlich aller: 
dings arbeiten wo er will, wählt er fich aber irgend einen 
Pla an dem Ufer eines Kleinen Fluſſes oder Creeks, jo 
hängt es wieder vom Commifjär ab, wie viel Fuß Raum 
den Creek hinauf oder hinunter — denn nad den Bergen 
zu kann der Miner jo weit hinaufgehen als er will — jener 
ihm zu geben gejtattet. Das Gemwöhnliche ift ſechs Fuß per 
Mann, an reihen Stellen aber — und wer nur je in Minen 
gearbeitet hat, weiß wie höchſt precär der Begriff iſt — 
giebt der Commiljär nur vier Fuß, an anderen, ärmeren, 
acht und zehn. Er hat es dabei ganz in der Hand, Die, 
denen er wohl will, zu begünftigen, und das kann nur auf 
Koften der Nachbarn gejchehen. Hoffentlich werden dieje Will 
fürlichleiten mit der Zeit abgeändert werden. 

Auch in Californien war etwas Aehnliches mit den aus: 
gegebenen Erlaubnißſcheinen zu graben, und auch für Dieje 
wurde das Geld durch Negierungsbeamte eingetrieben, aber 
dort hatte das Ganze keineswegs einen jolchen polizeilichen 
Charakter wie hier, und ging aud in der That nit auf 
jolche Kleinlichkeiten ein, wie der Commiſſär des Turon 3. BD. 
Jungen, die fih dem Zahlen durch die Flucht entziehen 
wollten, jelber apportirte. Nichtödejtomeniger wurde auch hier 
wieder fein Unterfhied gemacht zwijchen Engländern und 
„Ausländern”, was in Californien die Urſache fo manden 
Unheils gewejen war und nod it — hier waren Alle glei 
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vor dem Geſetz, die da graben wollten nad edlen Metallen 
— d. 5. die Regierung nahm von Jedem, ohne Unterjchied 
der Perſon, ihre 30 Shilling. 

Fremde waren übrigen® auch gar nicht viele hier, und 
ihon auf den erften Blick erfannte man die total englijche 
und iriſche Bevölkerung, zwiſchen der fih nur ald Ausnahmen 
einzelne Deutfhe und Franzofen, und ich glaube gar feine 
Amerikaner befanden. Eine Menge von Galgenphyfiognomien 
jah ich bier, wie ich fie mwahrlih noch an feinem Drt der 
Welt, jelbit nicht in Californien, was gewiß viel jagen will, 
verfammelt gejehen habe, und dennoch fehlte jene Miſchung 
der Nationen, die das californifhe Minenleben fo intereflant 
machte, gänzlich, während der magere Baumwuchs, wie Die 
trübgrünen Gumbäume ebenfall® nicht dazu dienen Fonnten, 
dem Ganzen ein regeres Leben zu verleihen. 

Die Engländer fuchten dabei fortwährend die Ehrlichkeit 
und Ordnung berauszuheben, die hier in Auftralien im Ver— 
gleich zu Kalifornien herrjche, wo gerade damals die Vigi- 
lance committee in’3 Leben getreten war; überall hieß es in 
den Zeitungsberichten, „es fei fo ficher, daß man, was man 
nur wollte, vor feinem Zelte Nacht? könne jtehen laſſen“. 
Dagegen hab’ ih auch nichts — ob man es aber Morgens 
wieder finde, ift eine andere Frage. Schon damals begannen 
Diebereien, die in letter Zeit jo überhand genommen zu 
haben ſcheinen, daß felbit die auftralifchen Zeitungen die Mög- 
lichkeit eines Lynchgeſetzes bejprehen. Sogar während der 
furzen Zeit, in der ich oben war, wurde einem deutjchen 
Händler und Goldauffäufer Abends gleih nah Dunkelwerden 
das Zelt aufgefchnitten und eine Summe von etwa 600 Bf. 
Sterl. in Gold, Silber und Banknoten daraus entwendet ; 
an mehreren Orten wurde Handmwerközeug und auch Einzelnes 
an Kleidungsjtüden gejtohlen, jo daß mehrere der Miner, die 
ih ſprach, feſt beichloffen, ihre Zelte, während fie zur Arbeit 
gingen, nicht allein, fondern einen Hutleeper oder Wächter 
dabei zurüdzulafien. Das ift etwad, was in Californien an 
feiner Stelle, die ich bejucht habe, nöthig geweſen ift, und ich 
habe einen ziemlich großen Theil der dortigen Minen gejehen. 
Etwas Anderes fpricht ebenfalls nicht fehr für die jo über: 
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mäßig angepriejene aujtraliihe Ehrlichkeit. Die Kaufleute, 
die das Gold aus den Minen nach der Stadt bringen, ver: 
dienen jehr bedeutende Procente daran, weil die Wege un: 
ficher find und deshalb auch ſtets eine Maffe bemaffneter 
Polizei die Goldtransporte, da der Einzelne das Gold nicht 
bei fi zu führen wagt, begleiten. In Californien hat das 
Gold in den entfernteften Minen gerade denfelben Werth als 
in San:Francisco, und es fällt Niemandem ein, für die 
Sicherheit eine® Transports nad) der Stadt irgend Geld 
auszulegen. Ä 

Doch ich befam die Sache bald fatt, rollte meine Dede 
zufammen und wanderte, wieder froh genug, dem fatalen 
Minentram fo fchnell entnommen zu werden, gen Sidney 
zurüd. Vorher bejuchte ih noch einige der benachbarten 
Creeks, die aber alle Fein fließende Wafjer hatten. Die 
Miner wuſchen nur an den einzelnen Waflerlöhern und 
mußten die Erde dazu Hinuntertragen. Hier und da Elet- 
terten fie an den Feljen herum, Heine Stüde Gold dazwiſchen 
herauszuſuchen, und bei Einzelnen jollte fih da® ganz gut 
zahlen, im Ganzen aber ift e8 eine nur höchſt unfichere Be 
Ihäftigung. Diele verließen auch diefe Creeks und gingen 
entweder nach dem Turon hinüber, oder zogen weiter in die 
Berge hinein, um andere Minen aufzufinden. 

Denfelben Tag, an dem ich die Minen verließ, erreichte 
ih noch Bathurft, und der Wald Hatte Hier oben in den 
Bergen an manden Stellen etwa Freundliheres, da die 
Büfche zu blühen anfingen, und bejonders die gelbe wohl: 
riehende Wattel, eine Afazienart, manchen Stellen viel Garten: 
ähnliches verlieh. Troßdem, daß ich übrigens rüftig zu— 
marſchirte, erreichte ich doch erjt etwa eine Stunde nad 
Sonnenuntergang, alſo bei völliger Dunkelheit, den Kleinen 
Bathurftriver, der allerdings an manchen Stellen jehr jeicht 
ift, an manchen aber auch tiefe Köcher hat, und da ich die 
Straße, die, als fie in das Thal hinunterfam, nach allen 
Richtungen auszweigte, bald verloren hatte, und meinen Cours 
nur nad den durch das Dunkel herüberfhimmernden Lichtern 
von Bathurft fteuerte, fo Fonnte ich auch natürlich in der 
fauftdiden Finfterniß feine Furth finden, und kroch jo lange 
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an den hier und da fehr jteilen Ufern hin und ber, die ich 
zweimal faft hinuntergejtürzt wäre, bis ich endlich ärgerlich 
wurde — ein ziemlich bedeutender Hunger mochte dazu nicht ° 
wenig beitragen — und auf gut Glüd in den dunkeln Strom 
binabiprang. Jh war gegen Näfje ziemlich gleihgültig ge: 
worden, da ich die ganze legte Nacht im Regen gelegen hatte, 
und jest auch feit darauf rechnete, ſchwimmen zu müflen, kam 
aber mit etwa drei Fuß Waſſer ab und erreichte glücklich 
das andere Ufer, wo ich mich abjchüttelte, bald darauf bei 
einem guten Abendbrod im Royal-Hotel jaß, und der freu— 
digen Nachricht zuhörte, daß auf den nad Sidney gehenden 
Poiten in den nächſten zwei Wochen ſchon Fein Pla mehr 
zu befommen ſei, und ich deshalb die Ausfiht Hatte, den 
ganzen jchauerlichen Weg zu Fuß gehen zu können. 

Sp ſchlimm follte e8 aber noch nicht werden; glüdlicher 
Weiſe war auf der Pojt für den morgenden Tag ein Plat 
zwar bejtellt, aber noch nicht bezahlt worden, den nahm ich 
jogleih in Beſchlag, und rafjelte Shon am nächſten Morgen 
wieder der fernen Refidenz entgegen. Daß wir unterwegs, 
etwa vier oder ſechs Meilen von Penrith entfernt, um: 
ihlugen, und zwar zum Glück an einem fandigen Plate, denn 
wir hätten ſonſt Alle die Hälfe gebrochen, will ich hier nur 
flüchtig erwähnen, und nur mit Verluſt eines Rodes, der 
mir in Penrith vom Wagen geitohlen wurde, als ich eben 
einen der durch das Umſchlagen beihädigten Paflagiere in 
er Haus führte, erreichte ih am andern Morgen Sidney 
wieder. 

In Sidney hatte die Wilhelmine indefien ihren Vormaſt 
herausgenommen und gli mehr einem Wrad, ald einem 
wadern jeetüchtigen Schiff; an Auslaufen war deshalb auch 
vor den erſten vierzehn Tagen noch gar nicht zu denken. 
Außerdem war die Beitimmung des Schiffes geändert worden ; 
von Manila kamen, die Zuderernte betreffend, jehr fchlechte 
Nachrichten, deſto günftiger lauteten dagegen die von Batavia, 
und da Gapitain Smith vollflommen freie Hand hatte, dort— 
hin mit dem Fahrzeug zu gehen, wohin er e8 für das Beite 
hielt, jo entſchloß er fi, den letzteren Port anzulaufen. 
Mir jelber war das ziemlich gleichgültig, ja vielleicht noch 
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willlommener ald Manila, denn in Batavia wußte ich erftens 
Driefe auß der Heimath, die dort auf mich warteten, und 
dann Fürzte e8 auch meine fpätere Fahrt nad) dem Cap um 
wohl vierzig DBreitengradte — feine Kleinigkeit. Auch der 
längere Aufenthalt in Sidney gereute mich nit — ich hatte 
viele liebe Freunde dort gefunden, und das erregte Leben 
überhaupt, das in diefer Periode durd ganz Auftralien 
zudte, mußte für den Fremden ſchon allein vom höchiten 
Intereſſe fein. 

In Sidney kam aber damald gerade die noch immer 
gährende Nationalfeindfhaft — und aud wohl Eiferfuht — 
gegen Nordamerika wieder einmal zum Ausbruch. Erſt vor 
wenigen Tagen war ein Schiff von dort eingelaufen, und 
der Gapitain defjelben, ein Mr. Harris, rüdte einen fulmi— 
nanten Artikel in den Morning Herald, England zum Krieg 
gegen die Amerikaner via California auffordernd. Es betraf 
die Vigilance committee, bejonders das Lynchgeſetz, das die 
Amerikaner einmal wieder gegen einzelne „Sidney coves“ in 
Ausführung gebradt, und mworunter „poor Capt. Harris“, 
wie er bald allgemein in der Stadt hieß, ganz unfchuldiger 
Weiſe hatte leiden müfjen. 

Bei dem lebten Feuer verließ dieſer engliſche Capitain, 
jeinem Brief nad, fein Schiff, um dort mit retten und löjchen 
zu helfen; auf dem Markt aber, wo er einen der faul da 
umberjchlendernden Yankee hatte mit zur Arbeit, und viel- 
leiht mit etwas barſchen Worten, aufgefordert, antwortete 
ihm dieſer grob und ließ ein paar Worte fallen, daß der 
Fremde, den er der Ausſprache nach wohl für einen Eng- 
länder erkannte, am Ende gar felber mit fchuld an dem 
Teuer ſei, und jebt nit umſonſt jo thätig dabei wäre. 
Wie ein zündender Funke fiel das Wort in die Seelen der 
Umftehenden; der dritte Mann wußte ſchon gar nicht mehr 
um was es ſich handele, was vorgefallen fei, ev hörte nur: 
dort fei Jemand, den man des Brandſtiftens bejchuldige — 
vielleicht lag feine eigene ganze Habe in diefem Augenblid 
in Aſche — und der Engländer jah fi plötzlich gepadt und 
fortgefchleppt — wohin? Der Haufe, der die Aufregung ſah, 
und nur hörte, man habe einen der DBranditifter gefaßt, 
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ſchrie natürlich, da fein eigener Hals ficher genug dabei war, 
„hängt ihn an die nächſte Laterne,” und es läßt fich denken, 
daß einem folchen vermutheten Delinquenten in folder Zeit, 
noch bei dem Brande der Stadt, nicht viel Raum zu einer 
Selbjtvertheidigung geitattet wurde. Der „ſüße Pöbel“ ijt in 
amerifaniihen Staaten eben nicht viel befjer wie in allen an= 
deren. Die Vigilance committee nahm fich aber, jobald Die 
Beflergefinnten nur erft einmal die Oberhand gewinnen 
Xonnten, de8 Manne® an und gejtattete ihm natürlich ein 
ordentliches DVerhör, in dem fih dann gleich herausſtellte, 
daß er ungerechter Weife aufgegriffen fei. Er wurde jogleich 
wieder freigegeben und ihm jede für den Augenblick nur 
mögliche Entjhädigung zugefihert. Die californifchen Blätter 
wollten aber, wie Gapitain Harris wenigftens behauptete, 
Diefen Brief, aus Furt vor der Vigilance committee, nicht 
veröffentlihen, und das wäre allerdings eine Schmad für 
Die freie amerifanifche Prefje; wer weiß aber, was da aud 
noch für einzelne Umftände dazu gekommen waren, und Gapi- 
tain Harris erzählte natürlich die Sadhe von feinem Stand: 
punft aus. 

Capitain Harris trat num diefe Gefchichte in den auſtra— 
lichen Zeitungen breit — die augenblidlih ein wahres Zeter 
darüber anftimmten — und bob vor allen Dingen eine That- 
ſache hervor, die dem Ganzen wieder einen ungemein fomifchen 
Anftrih gab. Damals nämlih, als er vom Pöbel gefaßt 
und vor Gericht geſchleppt jei, wollte er entweder feine Uhr 
verloren haben, oder ihrer beraubt fein. Endlich freigeſprochen, 
Hatte er eine andere Uhr verlangt, die aber, die man ihm 
als Erſatz geboten, mußte fih nicht als fo gut erwielen 
haben al3 die feine, oder er hatte jelber noch außerdem eine 
Entihädigung verlangt — man wurde nicht fo recht Flug 
aus der ganzen Geſchichte; kurz er war ohne Uhr weggekom— 
men, und der Morning Herald jtieß in die große Trompete 
und verlangte von England: die Sache als einen casus belli 
anzufehen und eine Erpedition gegen Amerifa auszurüften, 
damit England feine Ehre und Gapitain Harris feine Uhr 
wieder bekäme. 

Die Aufregung gegen alle Amerifaner war fo entjeßlich, 
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daß ich e8 Feinem von diejen hätte rathen wollen, fich in dem 
auftraliihen Minen zu zeigen, er wäre feinesfalld jeines 
Lebens ficher geweſen, denn troßdem daß die Leute hier außer 
fih über das Lynchgeſetz und die Californier waren, die aller- 
dings den Sidneyern bei Ausübung defjelben feine Schmeiche— 
leien herüberbeftelt hatten, zeigten fie Alle jelber die ſchön— 
jten Anlagen, in eben diejelben Fußſtapfen zu treten, und ich 
würde mid wundern, wenn das bis zu dem heutigen Tage 
noch nicht wirklich gefchehen wäre. 

Mit Falten Vlut kann man fih auch gar nicht auf den 
Standpunft einer ſolche Maßregeln ergreifenden Bevölkerung 
jtellen, die endlich, zum Aeußerſten getrieben, das Recht der 
Selbitvertheidigung aufnimmt und den Feind, dem fie auf 
andere Weife nicht beikommen Fonnte, unter die Füße tritt. 
Man muß, bedenken, in welcher furchtbaren Aufregung die 
Bewohner von San-Francisco durch jteten Feuerlärm, und 
endlich durch Die Feuersbrünſte jelber, die jedesmal die halbe 
Stadt in Aſche ‚legten, gehalten wurden; ich weiß ja, in 
welchem eraltirten Zuftand ich mich felber befand, wenn 
Abends, jo lange ih in San-Francisco war, Feuerlärm ge: 
ichlagen wurde, und ich hatte nichts dabei zu verlieren. Ich 
bin fejt überzeugt, ohne das mindefte Bedenken würde ich 
damals meine Stimme zu einem ſolchen Lynchurtheil über 
einen ertappten Mordbrenner gegeben haben — und würde es 
noch thun. 

Nur auf ungefeßlihem Wege konnten fich die Bürger 
von San-Francisco der Richter, die fie als ungenügend er: 
fannt hatten, rajch genug wieder entledigen, jenem mehr und 
mehr überhand nehmenden Unmejen von Brandftiften und 
Räubereien zu ſteuern. Wenn fie aber den Zuftand, in dem 
fie fich befanden, nicht länger ertragen fonnten, und doch ein- 
mal eine ungefeßliche That begangen werden mußte, dann 
mar e8 auch befjer, das Uebel bei der Wurzel anzugreifen 
und jener nihtswürdigen Race zu zeigen, daß fie nicht mehr 
auf bejtechlihe Richter und ſchurkiſche Advocaten rechnen 
dürfte, fie einer nur zu ſehr verdienten Strafe zu entziehen. 
Ich bin auch feit überzeugt, daß ein paar jolche ex tempore 
Gerichte viel fegensreiher für die Ruhe und Sicherheit der 
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Stadt wirken werden, als zwanzig gefeßlih auf jo und jo 
viel Jahre eingejperrte Verbrecher. 

Die Amerikaner dürfen übrigen? den Engländern, oder 
vorzüglich den Auftraliern, nicht allein die Schuld geben, eine 
Maffe von Verbrechern und jchlehtem Gefindel nah Cali— 
fornien geworfen zu haben. Das fchlechtefte Gefindel in ganz 
Californien find die öffentlihen Spieler, und Dieje find, 
mit Ausnahme einzelner Spanier, alle Amerikaner. Es ijt 
das eine Verbrecherbande, die fih vom Miffiffippi und den 
jüdlihen Staaten Arkanſas, Louifiana und Texas jämmtlich 
nad Californien gezogen hat, wo fie herrliche Ernten für 
ihre Thaten erwarten konnte. Diefen Burſchen fehlte auch 
nie das Reijegeld, denn wo fie ſich das nicht auf rechtlichen 
Wege verichaffen Fonnten, oder es ſchon hatten, war ihnen 
eben fein Weg zu fchlecht, e8 zu erlangen, und mit folchen 
Grundfäten gingen fie nach Californien, feſt entjchloffen, dort 
ein Vermögen zujammenzufchlagen, und höchſt gleichgültig 
gegen die Art wie fie es erlangten, jofern dieſe eben nicht 
harte und ehrliche Arbeit hieß. 

Darin aber haben die Amerikaner Recht, daß fie eben 
nicht über den Zuwachs erfreut find, der ihnen von dieſer 
Art Menihen auh von Auftralien herübergefandt wurde, da 
fih die engliſchen Diebe noch ficherlih ganz beſonders be- 
mühten, in Ausübung ihres Geſchäfts ihrer amerikanischen 
Brüderſchaft nicht nachzuftehen. Doc find immer noch genug 
von der Race hier in Auftralien. 

Später hatte ich übrigens Gelegenheit, und zwar fchon 
wieder hier in Deutfchland, mehrere deutſche Mitglieder der 
Vigilance committee zu ſprechen, und dieje gaben mir über 
den fpeciellen Fall von Capitain Harris die Auskunft, dag 
der Mann an einer Stelle, wo er gerade nicht? zu juchen 
gehabt, etwas, wie es fchien, von Spirituofen erregi, gefunden 
worden wäre, fich durch feine Sprache aber als einen Eng: 
länder gezeigt habe und von der ſtets mißtrauiſchen Bevölke— 
rung ſehr ungerechter Weiſe für einen der Branditifter ge- 
halten jei, während es fich fpäter herausftellte, daß er jogar 
wader mit hatte Löjchen helfen. Der Pöbel hatte ihn aber 
gefangen genommen und würde ihn auch vielleicht gehängt 
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haben, wenn nicht die Vigilance committee glüdlicher Weije 
dazu fam und ihn befreite. *) 

In diefer Zeit hatten wir in Sidney den ganz eigenthüm: 
ihen Fall, daß jämmtlihe Scaufpieler vom Publitum ge: 
wifjermaßen Abſchied nahmen, und nicht etwa um ein anderes 
Engagement anzunehmen, oder fih von der Bühne über: 
haupt zurüdzuziehen, fondern nur um — in die Minen zu 
gehen. Als Abſchiedsdebüt derfelben wurde im Royal-Bictoria- 
Theater: „under the distinguished patronage of His Ex- 
cellency the Governor General Sir Charles Augustus Fitz 
Roy K. C. H. and the honorable Mrs. Keith Stewart,“ wie 
der Zettel bejagte, das letzte Auftreten der Herren %. und 
J. Howſon und Hydes und die Aufführung der Oper: „The 
enchantress“ von Balfe angezeigt. 

Die Borftellung wurde an diefem Abend noch befonders 
durch die Gegenwart des Generalgouverneur8 und feiner 
liebenswürdigen Tochter, Mrs. Keith Stewart, feierlich ge: 
macht, und als Beide in ihre Loge traten, erhob fich der 
fämmtliche erfte Rang, der jogenannte dress circle, wo die 
Damen in Balltoilette erjchienen waren, und dad Orcheiter 
begann: God save the queen zu jpielen. Nach dem eriten 


*) Den Lefer intereffirt es vielleicht, ein Certificat für die Mit- 
alieder der californifhen Vigilance committee zu fehen. Diefe 
Gertificate waren gedrudt mit der Meberjchrift: 

Committee of Vigilance 
Fiat justitia ruat coelum. . 
Zur Linken in einem Kranz von Eichenlaub ftehen die Worte: Be just 
and fear not (fei gerecht und fürchte nicht3), zur Rechten: Self preser- 
vation the first law of nature (Selbjterhaltung ift das erfte Naturgejeß). 

Ein Wappen in der Mitte, mit einem Auge darüber, zeigt Schwert 
und Wage durch einen Sternitreifen, ala Zeichen der Union, von einem 
Bündel fasces mit dem Beil getrennt. 

Unter diefem fteht: Dies foll befeinigen, dag Mr. — — iſt 
ein Mitglied der Committee of Vigilance der Stadt San-Franciäco, 
organifirt den 9. Suni 1851. z 

Für den gegenfeitigen Schuß von Leib und Gut, das gefährdet 
wurde durch die allgemeine Unzulänglichfeit (general insufficiency) 
der Gejege und ihrer ſchlechten Ausübung (mal-administration). 

. E Woodworth, Präſident. 
Iſaak Blurome, Secretär. 
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Vers, der vielfah vom Parterre begleitet wurde, ſetzte fich 
das Publikum, der Vorhang ging auf, fämmtlide Schau: 
jpieler ftanden auf der Bühne im Coſtüm, und drei Sänge— 
‚rinnen, jedesmal mit der vollen Chorbegleitung, fangen die 
ganze Hymne. 

Sp mwunderlih nun die Sitte ift, vor einem Schaufpiel 
im Coſtüm eine ſolche loyale Demonftration zu geben — nod) 
dazu wenn die Mitglieder, wie das hier der Fall war, fait 
lauter Seeräuber vorftellen —, einen jo tiefen, aber aud 
ſchmerzlichen Eindruck macht ein jedes Nationallied, vorzüg: 
lih aber das englifhe auf mid. Es iſt etwas Schöne, 
etwas Feierliche® um einen Nationalgefang, wo ein ganzes 
Bolt in einem reinen Accord feiner Einigkeit, feiner Stärke 
Ausdruf giebt. Mich Hat der Yankee doodle der Ameri— 
faner eben jo gerührt und ergriffen, wenn auch feine Töne 
wild und nediich, ja Manchem wohl abfurd und gejchmadlos 
fingen — ift es doch das Nationallied eines gewaltigen 
Bolfes, deſſen Väter fich bei den Tönen eben dieſes Yankee 
doodle voll jubelnder Begeifterung in die Schlacht jtürzten, 
für fi und ihre Kinder die Freiheit und ihre Menjchenrechte 
zu erfämpfen. Denfelben Cindruf würde aber aud die 
ruffiiche Hymne auf mich machen, wenn ich fie von dem Volke 
jubelnd fingen hörte, und nur bei der engliichen ergreift 
mid nod das mwehmüthigstraurige Gefühl, dag ein Deut: 
ſcher fie componirtee — Nicht für Deutſchland, nein für 
ein fremdes Volk fchrieb er diefe heiligen Töne — mir 
Deutjhen brauchen ja feine Nationalhymne — wir find ja 
feine Nation — und es wäre eigentlich zum Verzweifeln, 
daß wir die Chinefen felbjt um das höchſte Gut beneiden 
müſſen — ein Vaterland zu haben. 

Die Oper jelber, von der es mich eigentlich wundert, 
daß wir fie noch nicht auf deutſchen Bühnen finden, denn fie 
bat jehr hübjche Arien und Chöre, ging ziemlich gut, manche 
Piecen wurden freilih arg mißhandelt, die Hauptpartie aber, 
die „„Zauberin‘‘ felber, wurde von einer Miß Sarah Flower 
und fo vortrefflich gegeben, daß fie damit auf den erften 
Bühnen Deutfchlands Furore mahen würde. Miß Flower 
hatte eine wundervolle Altftimme, die freilich etwas durch 
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— Brandy gelitten haben jol. Man erzählte fih von ihr 
einige wirklich reizende Anekdoten. So joll fie fi einft in 
einer großen Geſellſchaft nad) einiger Fünftlerifher Aufregung 
auf ein ganzes Sopha voll von Damenhüten gelegt und die 
Façon derjelben bis „in die Mitte nächſter Woche” hinein: 
gedrüdt haben, was man, wenn man ihre ftattliche, robufte 
Geftalt und den gefunden Teint fieht, recht wohl glauben 
fann. Das Entjegen der Damen mag grenzenlos gemejen 
fein. Doh dem jei wie ihm molle, fie fingt vortrefflich 
und ift auf der Bühne eine ganz angenehme Erjcheinung. 

Ehe ih aber mit dem Theater jchließe, Tann ich nicht 
umbin, dem Leſer noch mit wenigen Worten eine Skizze des 
„Freiſchutz“, wie auf den engliichen, das ü verjchmähenden 
Zetteln jtand, zu geben; wir müßten Feine Deutjchen fein, 
wenn wir uns nicht für den Freiſchütz, und außerdem nod) 
ganz bejonders für den „Freiſchütz in Auſtralien“ intereffiren 
wollten. 

„Donnerftag den 7. Auguft der Freiſchutz!“ — Der 
Lefer wird ſich denken können, daß ich mich auf den Abend 
freute. Wie lange hatte ich Feine deutiche Dper gehört! 
und jest jollte ich fie hier bei den Antipoden zuerit wieder 
finden. — Wir gingen, der Gapitain der Wilhelmine, 
F. Schmidt, und ich, früh genug hin, um die Duvertüre nicht 
zu verfäumen, und das Orcheſter begann denn aud, als mir 
eben unfere Site eingenommen. Aber traurig! die wunder: 
berrlihe Duvertüre wurde auf eine wahrhaft gottesläfterliche, 
auf eine Samiel'ſche Weiſe mißhandelt, und ein paar Mal 
fonnte ich die Melodie faum wieder erkennen. — Endlich 
ging der Vorhang auf. Auf der Bühne ſtand eine Scheibe; 
die Schüßen waren jämmtlich links aufmarihirt, Mar trat 
zuerft an und fehlte, dann noch zwei andere Jägerburſchen 
und endlih Kilian, worauf etwas von der Scheibe herunter: 
fiel und er aljo den Meifterfchuß gethan Hatte Mar ging 
übrigens fehr fidel zwijchen ihnen herum, biß endlich der 
Spottchor ihn ärgerlich madte :c. 

Mar und Kaspar's rien (ih muß hier übrigens be- 
merken, daß auch die Namen verändert waren: Mar hieß 
Rodolph, Agathe hie Linda und Annchen hieß Rofe), Ro: 
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dolph’3 und Kaspar's Arien aljo gingen fo ziemlich "und mir 
wurde weh und weich um's Herz. Die alten lieben Klänge 
riefen fo alte und liebe Erinnerungen in mir wach, und ich 
hätte Stunden lang den befannten Tönen laujchen mögen. 
Samiel rief mich zuerjt wieder auf die auftraliihe Bühne 
zurüd; er erfchien während Marend Arie dicht Hinter ihm 
in einem bengalijchen Feuer — wenn ihn Mar auch wirklich 
nicht fah, Hätte er ihn doch riechen müſſen —, verſchwand 
aber bei dem Ausruf: „Lebt denn fein Gott?“, bei dem fich 
Mar vorfihtig auf ein Knie niederließ, auf eine jo hübjche 
Art, daß ich wirklich davon überrafht war. Er warf fich 
nämlich auf die Erde und war dur diejelbe im Moment 
verschwunden. Die Berfenfung war mit grauer Leinwand 
feft bezogen, und durh einen Schlitz derjelben jchleuderte 
er fih im Nu außer Sicht. 

Der zweite Act begann, außer einigen unbedeutenden 
Abänderungen, wie in Deutichland. Agathe wie Annden 
fangen und fpielten ihre Rollen recht brav. Eind nur 
jtörte mid im Anfang ein wenig: Annchen, obgleich mit einer 
recht lieblichen Stimme begabt, jeßte in den Enſembles und 
wenn fie allein jang jtet3 einen halben Ton zu fpät ein, das 
Orcheſter richtete fi aber bald danad, und wir wurden 
jo nur ein flein wenig jpäter fertig. Che aber Mar er- 
ihien, trat Kilian zu den jungen Damen heran (Kilian war 
auch mehr als Pofjenreiger gehalten und Tief durch das ganze 
Stück) und erzählte ihnen jpaßhaft, daß nicht Mar, fondern 
er den Meifterihuß gethan Habe. Sie waren darüber jehr 
erftaunt und Kilian ging ab. Jetzt fam Agathens berühmte 
Arie, die auch ganz gut gelungen, von dem Orcheſter aber 
traurig begleitet wurde. — „Er iſt's, er ift’8, die Flagge der 
Liebe ſoll wehen! Mar trat auf; berzliches Bewillftommnen, 
ungemeine Yreubdigkeit von beiden Seiten. Das Orchefter 
macht einige fremdartige, noch nie im Freiſchütz gehörte 
Uebergänge, Mar ergreift Agathens Hand und führt fie vor, 
und — „War's vielleicht um eins, war's vielleicht um zei, 
war's vielleicht ein oder zwei, daß du mir nit geweſen treu 
— Herzallerliebftes Schatel, dent a Biffel nah!" — Mir 
war, als ob mir Einer ohne vorherige Warnung einen Eimer 
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kaltes Waſſer über den Kopf gegofien hätte „Die Wiener 
in Berlin!‘ rief der Gapitain, ‚bei Allem was da ſchwimmt!“ 
und jah mich dabei mit einem fo wehmüthig-tomifchen Blick 
an, daß ich nicht mehr an mich halten konnte; ich plabte 
heraus und mußte die Loge verlaflen, um mich draußen 
einigermaßen wieder zu jammeln. 

Die Wolfsſchlucht war gar nicht übel arrangirt, und ich 
habe fie in Deutihland auf manchen kleineren und größeren 
Theatern ſchon viel fchlechter in Scene gefett gefehen. Nur 
machten die Teufel einen folchen Heidenlärm, daß Kaspar 
blos im Stande war ſechs Kugeln zu gießen; gleich nach der 
jechften fiel wenigften® der Vorhang, und ich vermuthe, daß 
er die fiebente noch nachher gegofjen hat.’ 

Das Publitum war übrigens entzüdt, und es entſpann 
fih im nächſten Zmwifchenact eine fehr lebhafte Unterhaltung 
zwifchen der dritten Galerie und dem Parterre, die theils 
durch Gefticulationen und halbartifulirte Schreie, theils durch 
Drangenfchalen geführt wurde. 

Nach der Wolfsſchlucht Fam nun eine ganz eigenthümliche 
Scene, die, wenn ich mich nicht ſehr irre, der moraliſch-chriſt— 
liche Sinn der Engländer diefem deutfchen Teufelsfpuf fromm— 
findlich eingelegt hat. — Der Oberförfter, Kaspar, Kilian 
und die andern Jäger fiten im Saale. Kilian will, wie der 
Kasper! im Puppentheater, fortwährend eine lange Gefchichte 
erzählen, die anfängt: „Es mar einmal ein König, wird 
aber nicht zu Wort gelafjien. Der Oberförfter theilt jet mit, 
daß er fih nur einer ſolchen Nacht erinnere wie die vorige, 
und das fei die, in welcher einft ein gottlofer Yägerburfche 
fieben Freifugeln mit dem Satan gegoffen habe. Er erinnerte 
fid noch jeine® Ausſehens am nächften Morgen: bleiche 
Wangen, hohle Augen; er fieht den Kaspar an und fährt 
entjeßt zufammen: derſelbe entjeßlihe Menſch fteht vor 
ihm! Kaspar wird müthend, der Dberföriter beſchwichtigt 
ihn aber, erinnert ihn daran, wie gut er e8 immer mit ihm 
gemeint habe, und fällt endlih vor ihm auf die Kniee und 
bittet ihn um Gotteswillen doch wieder ein guter Menſch zu 
werden. Kaspar wird gerührt und läßt fich fein Gewehr 
nehmen. Da erjcheint Samiel mitten zwijchen ihnen, dies— 
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mal jedoch ohne bengalifches Feuer, und berichtet dem Kaspar, 
daß er ihm unrettbar verfallen ſei. Nichtsdejtoweniger will 
Kaspar, ald Samiel wieder verſchwunden ift, einen lebten - 
verzweifelten Verſuch machen und geht mit dem alten Ober: 
förfter auf die jegt im Hintergrunde geöffnete Kapelle zu; an 
deren Schwelle erjcheint ihm aber wieder der Feind und wirft 
ihn Höhnifch lachend zurüd. Kaspar ift „a gone chicken“. 

Hierauf fommt die Scene mit Kaspar und Mar. Wunder: 
barer Weife hat aber Mar noch zwei Kugeln übrig und giebt 
fie dem Kaspar; dann fingt Mar ein fjehr fideles Jagdlied, 
das mit einem Refrain des Jägerchors endigt, und nun kommt 
der Jägerchor und nachher der Probeſchuß. Beim Probeſchuß 
tritt aber Agathe auf, ehe der Schuß fällt, verfichert auch 
nit, daß fie die Taube fei, und überhaupt herrfcht dabei 
eine jo gräßliche Confufion, daß ih, wenn ich nicht vorher 
gewußt hätte wie die Sache zufammenhängt, ſicher nicht Hug 
daraus geworden wäre, | 

Nah dem Schuß kam Kaspar auf die Bühne und fiel um, 
erholte ih aber augenblidlih und intereffirte fih ungemein 
für Agathe, wie er denn aud, troß feiner Schußwunde und 
no auf der Erde liegend, den Chor: „Sie lebt," ehrlich 
mitfang. Dem machte aber Samiel glei darauf ein Ende; 
er trat auf, ging auf Kaspar zu, padte ihn vorn an der 
Bruft, jchleppte ihn auf die nächſte Verfenfung und fuhr mit 
ihm ab. — Ein Klauöner trat übrigens gar nicht auf; Mar 
verficherte nur ganz einfach, der Kaspar habe ihn zu der 
ganzen Sache verleitet, er habe nicht die geringfte Schuld, 
und da ihm das Alle auf das Wort glaubten, ftand auch der 
augenblidlihen Berlobung mit Agathen oder Linda nicht das 
Mindefte im Wege. — 

Das Wetter hatte indefen in vollem Ernft zu Regen 
eingejeßt, und bald darauf famen auch Nachrichten aus den 
Minen nieder, daß droben mehrere Zoll Schnee liege, die 
Wege grundlos jeien und die Miner für den Augenblid jehr 
Ihlechte Geſchäfte machten. Nichtsdeftomeniger ftrömte noch 
eine Mafje Menſchen Hinauf, und jedes dort oben aufge: 
jundene neue Stüd forderte aud) feine neuen Opfer. 

Die Wilhelmine follte indefjen, nachdem Maften und Ta— 
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felage wieder vollflommen im Stand waren, vierzig Stüd Kühe 
an Bord nehmen; Ballaft und Heu mußten ebenfalla einge: 
laden werden, und es läßt fich denken, daß die Leute von 
Morgen bis Abends ſtark bejchäftigt waren. Dann und 
wann gingen fie Abends an Land und ließen ſich in dem Fall 
von dem Capitain Eleine Summen von ihrem ihnen gutlommenden 
Gelde zahlen, fie waren auch auf dem Schiffe jo vortrefflich, jo: 
wohl vom Capitain als Steuerleuten behandelt worden, von 
denen ich die ganze Reife nicht einmal ein rauhes Wort ge: 
hört hatte, die Koſt ließ ebenfalls nicht das Mindefte zu wünjchen 
übrig, daß es nicht wahrfcheinlich ſchien, fie würden ein fo gutes 
Schiff verlaffen, um in die Minen, und noch dazu in dieſer 
Jahreszeit, hinauf zu laufen. Gold ift aber ein gemaltiger 
Magnet, und eines Morgend — ed war ein Montag, und wir 
dachten in vier bis fünf Tagen etwa jeefertig zu fein — kam 
der Steward früh in die Kajüte und meldete: „Die ganze 
Mannſchaft ift fortgelaufen”. 

Die ganze Mannſchaft war nun allerdings nicht fort, 
denn Einzelne, wie der Zimmermann, der Koch und zwei von 
den Leuten, waren zurüdgeblieben, aber neun hatten fich rich: 
tig die Naht vom Sonntag auf den Montag aus dem 
Staube gemaht und uns da allein auf der mwohlriehenden 
Haide ſitzen laſſen. Der Capitain ging nun allerdings jogleich 
auf die „Waſſerpolizei“, um die nöthige Anzeige zu machen 
und eine Belohnung auf dad MWiedereinfangen der Leute 
zu feßen, und dort machten fie ihm auch jtarfe Hoffnung, 
daß er die Leute bald miederbefommen würde, da fie alle 
mitjammen fein Englifh jprahen und von den Wirthen, 
denen fie doch wieder in die Hände fallen müßten, leicht ver- 
rathen würden; das war aber auh Alles, was fih thun 
ließ, und die Augficht, den Hafen jo bald wieder zu verlafien, 
wo Matrojen fait gar nicht und, wenn je, nur zu einem 
enormen Preis zu befommen waren, jehr gefallen. 

Das Einzige, wa id thun konnte, blieb, joviel als mög— 
ih meine Zeit in Sidney zu benußen, und von dem Leben 
und Treiben dort zu jehen, was ſich nur irgend jehen ließ. 

Die Stadt bot auch manches Antereffante, zu dem haupt: 
fählih immer wieder das Gold den Stoff lieferte — die 
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Hauptitraßen hatten einen ganz andern Charakter befommen 
und die Läden bejonders ihr Ausſehen auf eine faſt wunder: 
bare Weiſe verändert. In den Ausfchnittläden hingen früher 
gewöhnlich farbige Stoffe zu Damenkleidern, Bänder, Spitzen 
und alle möglichen anderen derartigen Sachen gejhmadvoll ar: 
rangirt und fo aufgepußt, daß fie, bejonders für das weib— 
lich Auge berechnet, den größtmöglichiten Weberblid über 
alle nur erdenfbaren Gegenftände gewährten. Bon alledem 
war auf einmal faſt nicht die Spur mehr zu finden, undgrau 
und blau wollene Hojen und Röde, ja ſelbſt eifenbeichlagene 
Schuhe, wollene Halsbinden und Unterjaden, wollene Deden 
und Strümpfe jchienen Kattun und Moufjelin in ein ver: 
gangened Zeitalter zurüdgedrängt zu haben. Hier und da 
ſtanden jchredliche Geſtalten, in vollfommener Minertradt, 
ausgeftopft vor den verjchiedenen Läden, im blauen Bujchhemd 
mit Strohhut auf dem Kopf und Spithade in der Hand, 
und eine wettergepeitihte Maske als Angefiht — entieß- 
lichen Anblick oft gemwährend mit den verrenkten Gliedern. 

Sn den Eijenhandlungen jah man fait weiter nichts als 
Spithaden und Schaufeln, durchlöcherte Bleche zu Maſchinen 
und Heine Beile, und jeder Laden überhaupt ſuchte das 
vornhin und zur Schau zu bringen, was nur möglicher Weife 
in den Minen verwandt werden fonnte. Und davor jtanden 
dann die Menjchengruppen, Ddiscutirten den Vortheil oder 
Nachtheil der verſchiedenen Gegenjtände, und Fauften und 
beluden fihd mit Sachen, die fie oben in den Bergen gern 
wieder zu dem Sojtenpreis losgejchlagen hätten, wenn jie nur 
eben Jemand hätte haben wollen. 

Was Sidney jelbit betrifft, jo iſt es eine natürlich ganz 
im englifchen Geſchmack angelegte Stadt. Die Straßen find 
faft durchgängig breit, mit Trottoirs verfehen, mit Gas be— 
leuchtet, und die Hauptjtraßen durch jo ſchöne und geichmad: 
voll arrangirte Läden geziert, wie fie irgend eine bedeutende 
Stadt der alten Welt aufzumeijen hat. 

Auffallend ift nur die enorme Maſſe von Schenkläden, 
und mit wenigen Ausnahmen bejteht jedes Edhaus der 
Stadt aus foldhen, außer denen, die no in der Mitte der 
Häuferreihen Tiegen. Der Staat bezieht allerdings eine 
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enorme Rente durch fie, aber fie tragen auch entſetzlich zur 
Verderbniß der unteren Klaſſen bei, und an feinem Orte der 
Melt habe ich Abends jo viel Trunfene, und befonders 
trunfene Frauenzimmer, in den Straßen gefehen, wie gerade 
in Sidney. 

ch befam eine außgezeichnetd Gelegenheit, die meiften 
diefer Plätze zu beſuchen. Am 12. September meldete einer 
der Waterpolice:Diener, daß fie Einen unferer Leute einge 
fangen hätten und den Anderen ebenfall® auf der Spur 
wären. An dem Ubend follte denn auch eine . ordentliche 
Nahfuhung vorgenommen werden, und einige Leute der 
Waſſerpolice wollten fich deshalb verkleidet Abends an Bord 
einfinden, den Steuermann mitnehmen und mit diefem einige 
der verrufenften Winkel durchftöbern, wo man die Burfchen 
einzeln abzufangen hoffte Natürlich ſchloß ich mich dem 
Zuge an, und bis nach zwölf Uhr Nachts ftreiften wir in den 
Straßen herum, und bejuchten nacheinander wohl zwanzig 
der wildeiten Plätze jener wilder Viertel. Allerdings fanden 
wir Keinen der ermwarteten Leute da, aber für mich war 
die Tour doch interefjant genug, und ich wurde nicht müde, 
Höhle nach Höhle zu betreten. Muſik ift in den meiften, in 
vielen aud Tanz, andere haben auch Kleine Vorftellungen, 
ähnlich wie die cafes chantants in San-Francisco, wo fie 
Scenen aufführen und obfcöne Lieder fingen. 

IH zählte an dem Abend fiebzehn total betrunfene Per— 
fonen (natürlih ohne die, die fih noch auf den Füßen 
halten konnten) — umd von diefen fiebzehn waren vierzehn 
Frauen. 

Mit der gerühmten Sidney: Ehrlichkeit iſt es dabei auch 
nicht jo jehr weit Her, denn feine Nacht vergeht faft, wo nicht 
Einbrüche verjucht oder ausgeführt werden, und die auftra- 
lichen Zeitungen find voll von ſolchen Ankündigungen. 

Bon Movetonbai follte in diefer Zeit die Expedition aus— 
gehen, die beitimmt war, das Schickſal unſeres unglücklichen 
Landsmannes, Doctor Leihhardt, zu erforihen. Von More: 
tonbai aus hatte er jeinen zweiten gefährlihen Zug ange: 
treten, und man wollte wenigitend die Gewißheit erlangen, 
ob, wo und wie er umgelommen; denn daß er ein Opfer 
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feiner Kühnheit geworden, konnte faum noch bezweifelt werden. 
In neuerer Zeit find nun allerdings Nachrichten — aber ich 
weiß noch nicht wie weit verbürgt — eingetroffen, daß man 
Gebeine und einen Uhrſchlüſſel unterwegs gefunden habe. 
Das aber würde noch immer nicht daß Untergehen des 
ganzen Zuges bedingen, jedenfalls foll die neu ausgejandte 
Srpedition, wie ich hörte, unverrichteter Sache zurüdgelehrt 
fein, und es läßt fich dies jehr leicht erklären, denn wohl 
nur wenige Menjchen giebt es, die Unternehmungägeift und 
Muth genug haben, Leichhardt's Fährten zu folgen. 

So jehr die Einwohnerfchaft Sidneys übrigen® aud bei 
meiner erjten Anmefenheit in Sidney Theil genommen an 
Leichhardt's Schickſal, wo wirkliche Verfammlungen gehalten 
wurden, ihm nadhzuforihen und zu erfahren, was aus ihm 
geworden wäre, jo hatte das Gold jet faft jeden andern 
Gedanken verdrängt — Gold, Gold — man hörte nur von 
Gold. 

Sonnabend den 15. Abends wurden wieder zwei Ma: 
trofen eingefangen, die ſich thörichter Weile in der Stadt 
bliden ließen. Die Leute, die das Kofthaus hielten, zu denen 
fie famen, verriethen fie felber, um das Judasgeld zu ver- 
dienen, und jo nothwendig wir Leute brauchten, und fo jehr 
ih wünſchte von hier fortzufommen, ja fo jehr ich mich jelber 
bemühte zu erfahren, ob ich nicht8 von den Entflohenen 
hören könne, jo leid thaten mir die armen Teufel, wenn ich 
fie erft einmal wieder eingefangen im Gefängniß wußte. 

Viele der „Schlafbaafen‘‘, wie deutihe Matrofen die Art 
Leute nennen, die ein Koſthaus in den Seeſtädten halten 
und bejonderd Seeleute in Sclafftelle nehmen, machen öfters 
ein vollfommenes Geihäft daraus, die armen Teufel zu be- 
trügen, wodurd fie Geld von beiden Parteien einnehmen, 
und beiden gegenüber, wenn die Sache nicht einmal zufällig 
herauskommt, vollkommen gerechtfertigt erſcheinen. Zuerit 
überreden ſie die Matroſen, natürlich unter vier Augen wo 
möglich und unter verlockenden Verſprechungen, zum Deſer— 
tiren von ihren Schiffen, ſind ihnen vielleicht gar heimlicher 
Weiſe mit einem Boot behülflich, damit ſie all' ihre Kleider 
mit fortſchaffen können, die jpäter, ſelbſtverſtanden, Eigen: 
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tum des MWirthes werden, und haben fie Alles aus ihnen 
heraußgepreßt, was herauszuprefien war, und fie fo lange 
wie möglich an einem dritten Drt verſteckt gehalten, bis eine 
gute Belohnung auf ihr Einbringen gejeßt war, dann gehen 
fie felbjt zu den Wafferpolizeileuten, die wieder ihrerſeits 
ebenfalls Nuten daran haben, und mit den Wirthen gewöhn-⸗ 
lih unter einer Dede ſtecken, vervathen die bis dahin Be: 
herbergten, und werden fie nicht allein lo8, unangenehmen 
Erörterungen auf eine bequeme Weiſe zu entgehen, fondern 
ziehen auch noch wieder ihr Blutgeld von den DVerrathenen. 

Den 18. waren wir denn endlich jo weit gefommen, daß 
wir Ausfiht hatten, in einigen Tagen in See gehen zu 
fönnen. Zu den wieder eingefangenen Leuten hatte der Gapi- 
tain noch drei engliihde Matrojen angenommen, und die 
Hauptjahe war jet, die Kühe an Bord zu befommen. Das 
geihah aber mit weit weniger Umftänden, als ich je ver- 
muthet hätte. Zuerſt wurden fie dicht zum Schiff an das 
Werft getrieben, und dort mit einer raſch errichteten Fenz von 
Stangen und Brettern umgeben, dann ſuchte Einer der dazu 
gemietheten Leute den Kühen eine Schlinge um die Hörner 
zu befeftigen, und er that das wirklich auf die möglichit un: 
geſchickte Weile mit einer langen Stange, an der das Ende 
von einer Art Laſſo befeftigt war, wobei die Kuh jedesmal, 
wenn er mit der Stange nach ihr Hinrüdte, zurüddrängte, 
um dem gefürchteten Holz aus dem Wege zu gehen. Glück— 
lih einmal die Schlinge um den Kopf oder die Hörner, und 
das Thier wurde von den jchon bereit jtehenden Leuten bis 
dicht an einen, nahe zum Schiff befindlichen, Blod gezogen, 
wo es fih nicht mehr rühren konnte, bis ihm die neue 
Schlinge, um e8 an Bord zu nehmen, ebenfalls um die 
Hörner oder, wenn es feine Hörner hatte, wie mehrere von 
der Ladung, um den Hals und eins der Vorderbeine gelegt. 
Die fih aus Leibeskräften fträubende Kuh fand fi denn 
bald zwiſchen Himmel und Erde, aber wer nahm Rück— 
ficht auf ihr Austreten — beim Schwanz zogen fie die dazu 
bereit jtehenden Matrofen über die große Luke, und mit dem 
„lower away“ glitt fie dann nieder, wo natürlich ſchon Alles 
zu ihrer Aufnahme bereit war, und fie fich gleich darauf, 
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feft an einen jtarfen Pfahl gebunden, in ihrer künftigen 
„Koje“ befand. 

Außer diejen nahmen wir auch noch einige Känguruhund 
an Bord, die der Capitain für ſich gekauft hatte, und die in 
Batavia einen guten Preis haben jollten. 

Montag der 22. war endlich der zu unjerer Abreije nad) 
Java bejtimmte Tag, und nur Der, dem in ähnlichen Ber: 
hältnifjen der Boden unter den Füßen gebrannt hat, fort — 
weiter zu kommen, Tann fi von der Ungeduld einen Begriff 
machen, die mich nicht allein die letzten Tage, nein die leßten 
Wochen, denn fieben volle Wochen hatten wir jet wieder 
in Sidney gelegen, peinigten — ed waren ja lauter Tage 
gewejen, der Heimath abgejtohlen. 

Und troßdem wurde mir zuleßt der Abſchied von Sid: 
ney, ſo jonderbar das auch Elingen mag, ſchwer — d. h. 
nit von Sidney jelber, aber von recht lieben, lieben Freunden, 
die ich dort gewonnen hatte. Dazu gehörte bejonders eine 
englifhe und eine deutjche Familie, die von Rickards und 
Hößer, wo der Capitain der Wilhelmine ſowohl wie ich ab- 
wechjelnd fait alle unjere Abende zubrachten. Auch Herr 
Dreutler jowohl ald Doctor Mac Kellar hatten mid) auf das 
Herzlichfte aufgenommen, und Mrs. Ridards’ Kinder waren 
mir faft jo lieb geworden, wie ich früher geglaubt hatte, daß 
man nur eigene Kinder haben Fönnte. 

Es ift etwas gar recht Böſes und Schmerzlides um das 
Abſchiednehmen auf der Welt, wenn es da gilt, von lieben 
Menſchen fich zu trennen, zu denen man fich hingezogen fühlte, 
und in deren Nähe ed uns wohl und heimiſch war; — man 
zwingt fi) wohl und bleibt äußerlich ruhig, drin im Herzen 
aber reißt's und arbeitet’ und zuckt's und zerrt’S am den 
innerften Lebensfaſern. Ich glaube, ein ganzer Monat draußen 
im Freien, in Näfle und Kälte zugebracht, greift den Körper 
nit jo an, wie ein einziger Abjchied von lieben Freunden — 
und ich habe einen großen Theil meines Lebens hindurch fait 
nichts gethan, als im Freien gelegen und — Abſchied genommen 
— id muß wohl eine gar ſtarke, Kräftige Natur haben. 
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11. 
Fahrt durch die Torresftraße. 


Unjer Schiff lag draußen in der Bai, die Segel an dem 
Raaen, und jeden Augenbli bereit außzulaufen, fobald der 
Wind nur ein Klein wenig günftiger wurde; bis dahin blieben 
aber auch die eingefangenen Leute im Gefängnif, um uns 
nicht der Gefahr auszufegen, fie noch einmal zu verlieren. 
Wenn dad Schiff die Anker lichten wollte, wo vorher die 
Waſſerpolizei doch noh einmal an Bord kommen follte, 
war es bejtimmt, daß dieje die Gefangenen mit an Bord 
brächte. 

Im Gefängniß waren außerdem noch drei Preußen, von 
dem engliſchen Schiff Sarah, die gar gern mit uns gegangen 
wären, Capitain Aymers von der Sarah wollte ſie aber nicht 
freilaſſen, außer unſer Capitain bezahlte die enorme Abſtands— 
ſumme von 72 Pf. Sterl. Faſt die ganze Mannſchaft der 
Sarah jaß im Gefängnig, und zwar, weil fie ſich unterwegs 
geweigert hatte zu „arbeiten‘‘, d. h. das Schiff weiter zu re: 
gieren, wonad fie der Capitain in Eifen legen ließ und bier 
an die Gerichte ablieferte. MS aber die Sache zur Unter: 
juhung fam, wies fih aus, daß der Capitain feine Leute 
unterwegs in jcheußlicher Weife, oft im Trunk, mißhandelt 
habe. MNichtsdeftoweniger mußten die Gerichte die Matrojen 
verurteilen, da fie die Arbeit noch in See verweigert und 
dadurch alle übrigen Perfonen an Bord, wie das Schiff jelber, 
der größten Gefahr ausgeſetzt hatten. 

Dienjtag den 23. wehte Morgen? vom großen Top die 
preußiſche Flagge, als Zeichen für die Waflerpolice, daR das. 
Schiff jegelfertig jei und die Anker lichten wolle. Ein Wafler: 
boot kam indeflen langjeit, um die leergewordenen Fäfler 
noch einmal vor der Abfahrt wieder aufzufüllen. Der zweite 
Anker, der die Naht, als es einmal jehr jtark zu wehen an— 
fing, ebenfalls noch losgelafjen war, wurde wieder aufgeholt, 
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und der Lootje Fam in feinem Heinen Boot angefahren. Der 
Wind wehte vortrefflid — eine ftarfe weſtliche Briſe, und 
wir konnten, fobald wir erft einmal fo weit waren, vor dem 
Wind aus dem Hafen laufen. Indeſſen fehlten uns noch die 
Leute, die erft mit der Waſſerpolizei eintreffen follten, und 
wir mußten tüchtig arbeiten, um den einen Anker herauf zu 
befommen. Da ſchoß das Boot um die Spite des Forts 
herum und kam raich näher, und bald darauf ftiegen die vier 
Gefangenen mürriſch und beihämt an Bord. 

Die Waflerpolizei unterfuchte hierauf das Schiff von oben 
bis unten, ob nicht etwa irgendwo noch entlaufene Matrojen 
verjtedt wären; in alle Winkel leuchteten oder krochen fie hinein, 
und kamen endlich, nach einem lebten Beſuch unferes „Kuh— 
ſtalls“, Heiß und abgemattet wieder an Ded. 

Statt dag wir aber nun dur die neu angefommenen 
Matrojen hätten mehr Hülfe haben jollen, gab das nur noch 
mehr Spectafel; — dieſe weigerten ſich nämlich zu arbeiten 
und wurden vor allen Dingen in das Vorcaſtle eingeſperrt. 
Zu gleiher Zeit waren aud die Polizeidiener mit der Unter: 
fuhung des Schiffes fertig geworden und revidirten die Leute, 
wobei fie bei dem Einen, der ebenfall® von der Sarah war, 
aber dort nicht die Arbeit verweigert und jeine ordentliche 
Entlafjung befommen hatte, Schwierigkeiten machte, indem der 
Capitain der Sarah nur fein mündliche Verſprechen gegeben 
und Fein ſchriftliches discharge ausgeſtellt zu haben jchien. 
So ſchon Ihwah an Matrojen, konnte aber unfer Gapitain 
diefen, Einen der beiten Leute, nicht ruhig gehen lafjen, und 
fuhr nun, troßdem daß uns die herrlichite Briſe begünftigte, 
no einmal an Bord der Sarah, die dicht an der Stadt lag, 
zurüd, um von Capitain Aymers die fchriftliche Entlafjung 
zu fordern. 

Um aber unter der Zeit nichts zu verfäumen, beichloß der 
Lootſe, weiter hinaus in freies Waſſer zu legen, der Befehl 
zum Unferlichten wurde gegeben, und ſchwach wie wir an 
Beſatzung waren, gingen wir an die Arbeit und nahmen die 
Kette bis auf fünfzehn Faden auf, Anfergrund war zwölf, 
und da das Schiff zu treiben anfing, wurde das Vormarsfegel 
und große Marsſegel gelöft; der Buttenflüver half dabei, uns 
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von dem nächſten Schiff, dem wir mit dem noch ſchwingenden 
Anker zutrieben, Mar zu halten, und mit äußerjter Sraftan- 
jtrengung mußten wir jet wirklich die legten fünfzehn Faden 
Kette mit dem jchweren Anker daran, aus dem Schlamm und 
gegen zwei Meilen Fahrt an, wie wir jett ebenfalls durch's 
Wafler gingen, heraufarbeiten. 

Zu gleicher Zeit war der eine Junge, der gewiß der Nichtö- 
nußigfte an Bord, aus dem Borcaftle heraufgejhlihen und 
wollte, ald wir gegen das Land zu Freuzten und der einen 
Spite nahe kamen, über Bord fpringen; der fand uns aber 
Ale dazu gerade in günftiger Stimmung, und war ficherlich 
froh, als er fich wieder ficher im Vorcaſtle fand. 

Die tollite Verwirrung herrſchte indefjen an Bord, der 
Lootſe brüllte und ſchrie die verfhiedenften Befehle durchein— 
ander, mit den paar Leuten jollte bald der Anter aufgeholt, 
bald Segel geſetzt oder angebraßt werden, und die Leute jelber 
fingen an zu murren und meinten, wenn die vier anderen gar 
nicht arbeiten wollten, könnten fie auch überhaupt nicht in 
See gehen. Trotzdem befamen wir aber endlid den Anter 
hoch, wurden von den Schiffen frei und jahen uns bald darauf 
im tiefen Wafjer, wo wir ohne Gefahr, bis zu des Capitains 
Rüdkehr, Hin und ber Freuzen konnten. Nicht lange darauf. 
jahen wir defjen kleines Segel über die Bai daherſchießen — 
er fam an Bord, der Lootje winkte fein Boot herbei, das ihn 
wieder zurüd nah Sidney führte, die Segel wurden vierfant 
gebraßt, und vor dem Wind glitten wir mit einer herrlichen 
Drije in die freie offene See hinaus. 

Die Hauptjahe war jebt, die gefangenen Matrojen wieder 
zur Arbeit zu bringen, und das geſchah auf eine jo einfache 
als jchnelle Art. Der Gapitain erflärte ihnen, daß, wer auf 
feinem Schiff nicht arbeite, auch nichts zu efjen befäme, und 
der Anfang wurde damit gemacht, daß fie‘ zufehen mußten, 
wie die Andern frühftüdten. Nun wußten fie wohl recht gut, 
daß fie Capitain Schmidt nicht würde verhungern lafjen, daß 
fie aber auch zu gleicher Zeit, jo wie fie hartnädig auf ihren 
Sinn blieben, in Batavia, jo lange das Schiff dort lag, 
wieder eingeftedt würden, und Batavia war ein ungejunder 
Drt, Gefängnißitrafe dort eine fehr gefährlihe Sade. Bald 
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kam aljo eine Deputation von ihnen, und als ihnen der Capi- 
tain verſprach, ihr früheres Vergehen, falls fie fi jetzt nur 
gut betrügen, zu vergeflen, jo machten fie fi nun erjt einmal 
vor allen Dingen über das Frühftüd her und gingen dann, 
ald ob gar nichts vorgefallen wäre, friih mit den Anderen 
an die Arbeit. 

Der Wind war vortrefflih, wurde aber immer heftiger, 
jo dag wir gegen Abend die Bramfegel ein- und ein Reef in 
die beiden Marsjegel nehmen mußten. Wir jagten vor dem 
Wind einen Oſt-Nordoſt-Cours, um nur erjt einmal vom 
Lande fortzulommen und jpäter, wenn die in dieſer Jahres- 
zeit zu erwartenden Paſſate einträten, mehr Seeraum zu 
haben. 

Den 24. Herrlide Briſe — Bram: und Leeiegel gelebt 
und jetzt Nordoſt-Cours, immer nod vor dem Wind. Die 
Brife blieb und günftig, ein paar Tage Windftille in der Höhe 
von Moretonbai drohten freilich unjere Fahrt aufzuhalten, ein 
Gewitter brachte uns aber eines Abends den Herrlichiten Südoft- 
Paflat, und mit vollgeblähten Segeln liefen wir auf gen 
Norden. 

Wir kamen jett bald in eine Höhe mit den „Riffen“, und 
es wurde Zeit, fi in etwas auf die „Gefahren der Torres- 
ſtraße“ vorzubereiten. 

Ehe ih übrigens unſere Fahrt jelber weiter verfolge, wird 
«3 nöthig fein, dem Lejer wenn aud nur einen Furzen geo— 
graphiſchen Ueberblid über die Straße geben, von der er 
vielleicht noch nicht ein einziges Mal in jeinem Leben gehört, 
und die doch Ichon jo gar viele Menjchenleben und ſo mandes 
gute Schiff gefoftet hat. 

Am Norden von Auftralien, wenn der Lejer ſeine Karte 
zur Hand nimmt, läuft eine ziemlich ſpitz ausjehende, aber 
doh manche lange Seemeile breite Landzunge, deren weitlichite 
und jchärfite Spite Cape York genannt ift, gegen Neu— 
Guinea hinauf, und der noch gebliebene Wafferjtreifen zwiſchen 
Neu-Guinea oder Papuafien und Auftralien wird die Torres: 
Itraße genannt. Die „Straße bietet aber feineswegs ein 
glatte offenes Fahrwafler, wie 3. B. der oft noch ſchmälere 
„Kanal“ zwijchen Frankreich und England, fondern iſt nicht 
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allein mit MHeineren und größeren Inſeln, Riffen, Sand- 
bänken und Klippen wie überjäet, jondern gegen das Stille 
Meer zu auch noch mit einer fürmlichen Mauer von Riffen 
— den fogenannten Barrier Reef? — wie geſchloſſen, und 
dieſe erjtreden ich, eine feite drohende Wand bildend, von 
dem Auftralifchen Eontinent bis nad dem Feſtland von Nord: 
Guinea hinauf. Nur einzelne ſchmale und wegen der ftarfen 
Strömung dort nah Nordmweiten jehr gefährlihe Paſſagen 
führen in den innern Bereich der Riffe, wo das Schiff aber 
nicht etwa daran denken darf, nad Compaß oder Cours zu 
jteuern, jondern Abends, ja beim erjten Einlaufen ſchon Nach— 
mittags, feinen Anker fallen laſſen und ftill liegen muß, 
bi8 die nächte Morgenjonne fein Fahrwaſſer wieder be- 
leuchtet. 

Merktwürdig it bejonders die Bildung der Barrier-Riffe, 
die in fo eigener Formation, fait jenfreht, aus der unge: 
heuern Tiefe des Meeres bis zur Oberfläche emporfteigen und, 
während die Brandung in ununterbrodenem Sturze donnernd 
gegen fie anbrauft, Jahrhunderten Troß geboten haben. An 
der Außenfeite der Riffe und nicht dreißig, oft kaum zehn 
Fuß von ihnen entfernt, ift das Waſſer nicht felten von 
ſechs- bis zwölf: und dreizehnhundert Fuß tief, während dicht 
daneben der weiße Kamm der Koralle fihtbar wird, und wenn 
e3 auch erflärlich erfcheint, wie fich die Mafje jebt gegen die 
andrängenden Wafferftürze im Stande ift zu halten, jo bleibt 
e3 doch eins der wunderbarjten Räthjel der Natur, wie das 
fleine Koralleninject, dem die Meiften doch die Bildung des 
Korallenbaumes zujchreiben, im Stande war, jeine ſchwachen 
Zellen dort höher und höher zu bauen, während die furdtbare 
Gewalt der See dadurch gebrochen wurde und nun, kaum 
MWiderftand findend, donnernd und doch vergeblih dagegen 
anftürmte. 

Wie ich) eben erwähnte, glauben die meijten Naturforjcher 
— und in vieler Hinfiht hat das auch wirklich die meifte 
Wahrſcheinlichkeit, — daß diefe Korallenbänke, die faſt alle 
Inſeln des Stillen und Andifchen Meeres umziehen, und be- 
jonder3 um die Eilande der Südfee ſolche wunderlihe Dämme 
bilden, durch ein kleines Inſect entftehen, das in raſch auf- 
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einander folgenden Generationen jein jteinhartes Neſt aus 
irgend einer befondern Subjtanz feine eigenen Körper baut 
und feine Eier Hineinlegt, und fo Net auf Nejt, Colonie 
auf Eolonie fett, bis der gewaltige Bau die Oberfläche des 
Meeres und damit feine Grenze erreicht, denn Salzwafjer 
ift zu feinem Entſtehen ſowohl als Beſtehen unumgänglich 
nöthig. 

—— halten aber den Korallenbaum ſelber für ein wirk— 
liches Seegewächs, deſſen Zellen das Koralleninſect eben nur 
benutze, um ſeine Eier hineinzulegen, ſeine Wohnung darin 
aufzuſchlagen; und ich muß ſelber geſtehen, daß dieſe Auf— 
faſſung für mich das Wahrſcheinlichere ſowohl wie auch den 
unendlichen Reiz des mehr Poetiſchen hat, für das ſich aber 
auch wieder recht gewichtige Gründe anführen laſſen. Wie 
die Polypen den Uebergang bilden zwiſchen der Thier- und 
Pflanzenwelt, ebenſo würden die Korallen das Medium ſein 
oder den Uebergang herſtellen zwiſchen der Pflanzen- und 
Steinwelt, und einen leiſen Uebergang finden wir ja über den 
ganzen Erdball hin zwiſchen allen Gattungen und Geſchlech— 
tern — es iſt faſt nichts ſcharf und ſchroff von einander ge— 
trennt. Wie alle anderen Seegewächſe würden ſie demnach 
langſam, aber ſicher emporſchießen, und ihr ganzes theils 
baum-, theils ſchwammartiges Ausſehen ſcheint dieſe Ver— 
muthung in hohem Grade zu unterſtützen. Wenn wir auch 
die Möglichkeit nicht ableugnen können, daß ſolch' kleine, 
winzige Inſecten im Stande wären, eine Maſſe herzuſtellen, 
die, ſich im Waſſer erhärtend, die Feſtigkeit des Granits an— 
nähme, ſo müſſen wir dem Inſect dann auch die Fähigkeit 
zutrauen, nach einem ungeheuern Maßſtab hin gleich von An— 
fang an den Grund zu einem Gebäude zu legen, das viele 
Millionenmal größer als es ſelber war. Wir können dabei 
kaum mehr einen Inſtinct annehmen, wo es gilt, auf die 
Länge der Zeit den Drud der Wafjermafien zu berechnen, 
während eine Steinpflanze, wenn wir die Koralle eine ſolche 
jein laſſen, ſchon in ihrer Natur fih da fefter in den Boden 
wurzelt, wo jtärferer Drud dagegen eine folde Nothwehr 
verlangt. Die dem Sturm am meiften ausgeſetzten Bäume 
haben ſtets die ftärkften Wurzeln, und die Steinpflanze würde 
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ein koloſſales Ganzes bilden, während die Mafje, durch das 
Inſect erit hervorgebradt, au Millionen Kleiner, aber ein: 
zelner Theile bejtehen müßte. 

Doch wie dem auch fei, in dieſe „Barrier Reefs“ führen 
nur einzelne ſchmale Bälle, Kanäle könnte man fie faft nennen, 
während im Innern, aljo in dem Strid, der unmittelbar 
zwijchen Auftralien und Neu-Guinea liegt, Schiffe faft überall 
von fünf Bis fünfzehn Faden Anfergrund finden. Außer 
den rihtigen Kanälen aber, d. h. jolchen, die wirklich mit 
Waſſer tief genug für ein ftarfes Schiff eine fichere Einfahrt 
beritellen, eriftiren aber auch noch „falſche Päſſe“, d. h. folche, 
die von außen einer Einfahrt gleichen und Fahrzeuge mand): 
mal verleiten, fich ihnen anzuvertrauen, dann aber plötlich 
einen Damm von querüberzogenen Kiffen zeigen und dem 
Schiff den Untergang drohen; denn ſelbſt bis dicht davor 
finden fie feinen Ankergrund, und Wind und Strömung 
ſetzen das jeinem Geſchick verfallene Fahrzeug rettungslos auf 
die Klippen. | 

Doc der Lejer wird bald näher mit jener Gegend ver: 
traut werden, und jedenfalls iſt es die interefjantejte Seereife, 
die man, zmwifchen diefem Gewirr von Anfeln und Riffen, 
nur möglicher Weiſe maden fann. 

Die hier herrſchenden Winde jtehen jchon mit den indi- 
ſchen Monfunen in ziemlich genauer Verbindung, fo daß jie 
fünf bis ſechs Monate des Jahres von Südoft, und Die 
anderen Monate — mit einer neutralen Zmijchenzeit jedes 
Wechſels — von Nordweiten wehen. Die Pallage richtet fich 
vollfommen hiernach, denn da auch die Strömung dem Winde 
folgt, jo wäre e8 3. DB. im Nordweſt-Monſun eine reine Un: 
möglichkeit für ein Schiff, au dem Stillen in den Indiſchen 
Deean durch die Torresjtraße zu gelangen, denn mit Wind 
und Strömung gegen fi würde es in dem engen Fahrwaſſer 
gar bald feitfigen und verloren jein. Wir ſelbſt kamen jchon 
etwas jpät in der Jahreszeit, und der September ift eigentlich 
gewöhnlich der letzte Monat, mit dem man fi von hier aus 
in die Straßen hineinwagt, indem der Nordweſt-Monſun 
manchmal jchon ſelbſt Mitte October eingejeßt hat. Außer: 
dem ijt eine Fahrt gerade im Wechſel des Monſuns aud 
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noch doppelt gefährlih, als nicht allein plößlide Stürme, 
fondern auch dichte Nebel fehr häufig vorkommen, und ein 
Fahrzeug dann natürlih in einem Wafler feinen Fortgang 
machen kann, wo man fich feinen Faden weit mehr auf 
den Compaß verlafjen darf, jondern einzig und allein nur 
nach dem gefjteuert wird, was an Klippen und Untiefen 
ringe um das Schiff her von der Vorbramraae eben zu 
ſehen ift. 

Ein guter Muth und Faltes, ruhiges Blut find aber, 
wenn der Gapitain feine Sache ordentlich veriteht, die Haupt 
fache bei der Fahrt, zu welcher fich die Schiffe erjt feit einigen 
Jahren entichlofien haben, und wir Alle glaubten auch wirk— 
ih an gar feine Gefahr; die Torresftraße war uns eine 
Abwechſelung in dem monotonen Seeleben, und als ſolche 
fann ich wohl jagen, daß ich fie mit Freude begrüßte. 

Den 4. hatten wir, nebligen Wetters wegen, das bier 
ihon anzufangen fchien, Feine Dbfervation bekommen können, 
den 5. dagegen Fam die Sonne gerade um Mittag herum 
voll heraus, und wir fanden uns jo nahe den Riffen, daß 
wir die Nacht gar nicht mehr über denfelben Bug Fonnten 
liegen bleiben, jondern Abends um acht Uhr, unter gereeften 
Marzjegeln, über Stag gingen und bis zwölf Uhr abhielten; 
dann fehrten wir bis vier Uhr wieder um, daß wir un® zu 
dDiefer Zeit etwa genau auf derfelben Stelle befanden, wie 
Abends acht Uhr, und hielten dann platt vor dem Wind 
nah der Richtung zu, in der des Capitains Berechnung nad) 
Rained land, bei dem mir anlaufen mollten, liegen 
mußte. 

Der Gapitain hatte volllommen Recht gehabt — um 
neun Uhr Morgens ſah ich zuerjt von der Vorbramraae aus 
die Brandung der großen Bank — der Capitain und der 
Steuermann kamen jetzt nach oben, und wir behielten noch 
etwa eine halbe Stunde denjelben Cours bei, als plößlich 
gerade vor und am Horizont zwei dunfle Geftalten ſichtbar 
wurden, die wir beim Näherlommen für den „Beacon“ von 
Rained:Infel und ein Schiff, das dicht dabei lag oder 
act, erfannten. Unjer Klüverbaum zeigte genau auf den 

eacon. 
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Ein jehr guter Eingang in die Torresſtraße ift diefe 
Paflage, füdlih von Raines-Inſel. Der Kanal zwifchen diefer 
Inſel und dem ſüdlich daran gelegenen „großen Riff“ ift 
etwa vier englifche Meilen breit, und das Waſſer bis dicht 
an die Riffe hinan blau und tief — es foll über dreihundert 
und mehr Faden halten. — Als wir näher kamen, konnten 
wir deutlich die Riffe an einem hohen ſchäumenden Streifen 
erkennen, der hier in ununterbrochener Brandung über die bis 
zur Oberflähe ragenden Korallen ftürmte. 

Dem Lande uns nähernd, fanden wir, daß das Schiff, 
das wir mit dem Beacon oder Thurm von der Inſel zugleich 
gejehen, keineswegs fegelte oder vor Anker lag, ſondern feit 
in den Klippen jaß, und zwar durch eine gewaltige See über 
eine Riffreihe felber mweggehoben war und jekt unrettbar 
zwifhen den braufenden Waflermaffen eingefeilt ftal. Es 
war eine Brig, ſchwarz gemalt, mit weißer Leifte und hoben 
DBramftengen, das Vormarsfegel noh an der Raae und ge: 
löft, dad große Marsſegel feit, die Bramftengen und Raaen 
alle noch auf, und in der That fo geftellt, daß es fait aus: 
ſah, als ſei da8 Fahrzeug hier erſt an diefem nämlichen 
Morgen in jeine allerdingd verzweifelte Lage gekommen. 
Jedenfalls Fonnte es nur erſt wenige Tage hier liegen, von 
menfhlihen Weſen war aber feine Spur zu entdeden, Feine 
Flagge jtieg auf, Fein Zeichen wurde gegeben, die Mannjchaft 
hatte jedenfalls das Schiff jchon verlafjen, und da ein anderes 
engliſches Schiff — die Bank von England — kurze 
Zeit vor und ebenfall8 durch „die Straße‘ gegangen war, 
ließ fich denken, daß diejes die Schiffbrüdigen aufgenommen 
hatte. Die Brig lag etwa eine engliſche Meile von der 
fleinen fandigen Inſel ab, auf der der Thurm ftand. 

Diefer Thurm gleicht von Weitem einem der gewöhnlichen 
breiten Leuchtthürme, fcheint aber, wenigſtens was wir davon 
erkennen konnten, nur aus Sparrwerk zu beitehen, denn Die 
Luft ſchimmerte hindurch. Er bildet übrigens eine vortreff- 
lihe Landmarke, um fi danach zu richten, und kann, feiner 
Dreite und Höhe wegen, ziemlich weit gejehen werden. Die 
Snfel, auf der er fteht, wird übrigens faum länger als eine 
englifhe Meile fein und befteht aus Sand, hier und da mit 
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niederem Gejtrüpp bededt. Nur am weſtlichen Ende derjelben, 
wo in Lee vielleicht ein guter Plat zum Anlaufen mit dem 
Boot ift, jahen wir zwei leine niedere Hütten — möglicher 
Weije von der Mannihaft der Brig errichtet, oder auch von 
den Leuten aufgejtellt, die damals den Thurm gebaut haben. 
Neben dem Thurm ließ fich ebenfalls noch mit dem Glas ein 
niederer hausartiger Gegenjtand erkennen, von menſchlichen 
oder überhaupt Iebenden Wejen — die Möven ausgenommen 
— aber aud nit die Spur. Kein Tuch, keine Flagge wehte, 
feine Seele bewegte und regte fih auf dem weißen Sande, 
auf dem wir hätten jelbjt mit bloßen Augen einen Hund er: 
fennen können. 

Wie fih übrigens fpäter auswieß, hatte die „Banf von 
England’ auch ſchon Niemand mehr an Bord gejehen, und 
die Möglichkeit ift da, daß fih die Mannihaft nah dem 
feften Land zu gerettet haben konnte; dort durften fie aber 
feinesfall3 bleiben, jondern mußten ihren Weg nah Weſten 
und nad einer der indiichen Anfeln juchen, denn dieſe nörd— 
lihe auftraliiche Küjte bewohnen gar wilde, bösartige Stämme, 
und die waſſerarmen Ufer böten fhon außerdem einen troſt— 
loſen Aufenthalt. 

Es iſt beim Einlaufen in fol’ gefährlichen Platz übrigens 
gerade fein angenehmer Anblid, ein ſolches Wrack zu finden, 
deſſen Mannſchaft ficherlich mit eben jo guten und frohen 
Hoffnungen die Barrier:Riffe erreicht hatte, wie wir felber, 
und dad Gefühl wird verftärkt, wenn man die Karte über: 
ihaut, und die merkwürdigſten Beijpiele von einzelnen Felſen 
und tiefem Waſſer dabei findet. So ift in 129 15° Breite 
etwa die Stelle angegeben, wo ein Schiff förmlich auf die 
Klippen und zwar gerade zwilchen 160 und 138 Faden 
Waſſer gelaufen ift — es joll vorn auf den Riffen geieflen 
haben, während Hinten mit der langen LXothleine fein Grund 
zu finden war —, nur noch kurze Strede zurüd würde es 
mit genauer Peilung 235 Faden Wafler gehabt haben. Wir 
hatten übrigens ſchönes Wetter, eine günftige Brife und gute 
— und unſer Capitain war ſeiner Sache ziemlich 
gewiß. 

So liefen wir denn, dicht unter Raines Island, die 


301 


„große Bank“ gerade an, als ob wir fie ſchnurſtracks auf: 
jegeln wollten, hielten in faum Hundert Schritt davon ent— 
fernt daran hinauf, und während links und rechts die Bran- 
dung der Riffe ſchäumte und braufte, und wir auch zugleich) 
ein paar Stellen mit ſehr grünem Wafler pajfirten, wo 
Klippen dicht unter der Oberfläche lagen, hatten wir Die 
Einfahrt, die gefährlichfte Stelle, glüdli Hinter ung. ine 
halbe Stunde fpäter etwa fichteten wir links die Aſhmore— 
Bank, ein ſchmaler kurzer Sandftreifen, und rechts die Mittel: 
bant — häßliche Pläbe von Sand und Felſen, die in einem 
langen jeegrünen Streifen bier und da jelbjt über die Ober: 
fläche hinausragten. 

Bor uns lag jebt das wüſte höhere Land, Hardys-Inſel, 
zwei fleine kahle Eilande, die wir fühlich ließen und auf die 
nördlihen Riffe der Cockburn-Inſel zubielten. Es find dies 
drei Inſeln, von einer weitgejtredten Riffbant umgeben, und 
wir hätten an Diefen Hin unfern Weg gar nicht verfehlen 
können, wäre die Sonne nicht ſchon im Weſten geweſen. Da 
wir aber gerade auf Weiten zufteuern mußten, legte fich der 
bligende, blendende Schein gerade vor uns in breiten Streifen 
auf’8 Wafler, und es ſah nun aus, als ob die ganze See 
von lauter Riffen und Bänken durchzogen wäre. Dadurch) 
hielten wir ein Hein wenig zu viel ab, die Stömung jekte 
und auch noch nad Norden hinauf, und plößlich befanden 
wir und in ganz lichtgrünem Wafler. Allerdings ift auf der 
Karte mitten im Fahrwaſſer einmal ſechs Faden angegeben, 
der Capitain wollte aber ficher gehen. Wir gingen über Stag, 
liefen eine Strede wieder zurüd und hielten dann, dicht bei 
dem Wind fo weit ſüdlich wir nur halten Fonnten, zwi: 
jhen den Hardys- und Cockburn-Inſeln, und zwar in eine 
Bucht hinein, welche fih von Cockburn-Inſel noch öftlih aus— 
jtredt. Dort, wenn e8 etwa anfangen jollte die Nacht zu 
wehen, von den Riffen geſchützt und in fünfzehn Faden Wafler, 
geiten wir die Segel auf, warfen Anker, und lagen bald jtill 
und ruhig auf der nur leife jchaufelnden Fläche — unſere 
erite Nacht in der Torresftraße zu verträumen. 

Der Steuermann machte übrigens auch noch Anftalten, das 
Schiff gegen einen etwaigen Ueberfall von Schwarzen, obgleich 
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bier wohl nicht die mindefte Gefahr war, zu vertheidigen. 
Die beiden Kanonen, die fteif und unbehaglich zu ein paar 
jehr engen Schießlöhern auf dem Quarterded hinausſahen, 
wurden geladen — diemal aber noch blind, um fie vielleicht 
gleih das erjte Mal nicht zu jehr anzugreifen, der Wacht: 
babende nahm ſich ebenfalls eine Flinte mit an Ded, aber 
charf geladen, und über das Ded Hingeftreut, denn ed war 
der Schwachen Briſe wegen entjeglih Heiß in den unteren 
Räumen, lag bald die ganze Mannſchaft im ſüßen Schlafe. 

Borzügliche Filche hatten wir übrigens den Tag über ge: 
fangen, eine hechtartige Gattung, die bei rafcher Fahrt einen 
an den Hafen befeftigten rothen Lappen mit wahrer Gier 
binterfchnappten, und ein paar Mal jo groß waren, daß fie 
die ſehr ftarfe Leine mit einem Ruck abriſſen. Friſche Fifche 
find ſchon auf dem Land gut, bilden aber auf See, wo man, 
befonders im heißen Klima, nicht jo viel friſch Fleiſch halten 
fann, eine wahre Delicatefje. 

Den 7. Morgend um fieben Uhr etwa lichteten wir den 
Anker und gingen mit einer leichten Brife unter Segel. Das 
gefährlichite Fahrwafler hatten wir aber Hoffentlich Hinter ung, 
und der Kanal zwiſchen den Feljen und Riffen durch war 
hier verhältnigmäßig breit, wenigſtens konnte man mit jolch 
günftiger Brife allen von der Bramraae auß leicht zu er: 
fennenden Hinderniffen ftetS noch zu rechter Zeit ausweichen. 

Die fihtbaren Inſeln und Riffe boten wenig oder gar 
nichts Intereſſantes. Hier und da ein Feiner, mit niederem 
Buſchwerk bewachſener Pla, den weitgeftredte, von lichtgrü— 
nem Geewafjer manchmal kaum überſchwemmte Korallenriffe, 
manchmal kahl aus dem Waſſer jchauende Sandbänfe um: 
gaben. So waren zur Linken die Arthurs-Inſeln, jo vor uns 
die drei Heinen Hannibals:Injeln, jo recht die flachen mit 
Buſch bewachſenen Boydong Kay und das dahinter liegende 
„Buſhy Island“. Gerade vor uns lagen die Cairncrof- 
Inſeln, und wir fanden dort wieder einen guten Anterplag 
für die Naht; Hatten auch gehofft, die Stelle no früh am 
Nachmittag zu erreichen, um an Land fahren zu fönnen, der 
Wind fchlief aber faſt ganz ein und die Sonne ging unter, 
ehe wir Anker werfen konnten. Es war duntel, bis die Segel 
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feſtgemacht waren. Nichtödeftoweniger beſchloſſen der Steuer: 
mann (Köhler) und ih, nod an Land zu fahren und zu fehen, 
was es eigentlich auf der Inſel gäbe; das Boot wurde hin- 
untergelafjen, und wir ruderten dem faum eine englifche Meile 
entfernten Ufer zu. 

Die Heine Inſel jah jo von Weitem und bei der fahlen 
Beleuchtung des Mondes malerijch genug aus — der dichte 
grüne dunkle Buſch, von den weißen Sand: und Korallen: 
ufern und Riffen umgeben, der wunderlich gefärbte Himmel, 
der darüber hing, und die leife mwogende See, auf der mir 
raſch dahinſchoſſen, dazu die dunfelglühenden Feuer auf dem 
auftralifchen Feitland, das den Hintergrund bildete, mit der 
Neuheit und Dede des ganzen Platzes — doch die Wirklich— 
feit ließ mir feine Zeit, mich Träumen und Phantafien hin— 
zugeben. — Dicht vor und ragte eine jteile Sandbanf aus 
dem Wafjer, das hier auch tief genug zu einem Landungs: 
platz jchien — dorthin ſchoß das Boot, und gleich darauf 
grub fich der Steven defjelben in den weichen Muſchelſand. 

Der Steuermann war hauptfächlich herübergefommen, um 
Muſcheln zu juchen, mich intereffirte e8 aber mehr, den Baum: 
wuchs der Inſel zu ſehen, und ich bahnte mir deshalb vor 
allen Dingen in das mit taufend Schlingpflanzen durch— 
wachſene Didicht eine Bahn. 

Hui! wie das ſchwirrte und furrte und girrte — Taufende 
von Vögeln belebten die Bäume und das Gefträuh, und 
überall jtoben fie von ihren Pläben, auf denen fie fi für 
die Nacht niedergelaffen hatten, durch den fchauerlichen Spec- 
tafel, den ich im Unterholz machte, aufgeicheucht, empor und 
ſuchten eine ficherere, ungeftörtere Ruheſtätte. Dazu ftöhnten 
am andern Ende der Inſel ein paar Wafjervögel, eine Art 
Kranich wahriheinlih, auf ganz eigenthümlich wilde Art, und 
der ganze Plat fhien von Tauben zu wimmeln. Natürlich 
hatte ich mein Gewehr mit, da man ja nicht wiſſen Fonnte, 
ob fich nicht Eingeborene von dem nahen Teitland bier her: 
über gezogen hätten; zum Schuß konnt' ich aber doch nicht 
fommen, denn die Büſche waren zu dicht und undurchſichtig. 

Nahdem ich etwa eine halbe Stunde in dem Gehölz 
allein herumgekrochen war, und zur Genüge eingefehen hatte 
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daß ich hier weiter nichts ausrichten fonnte, ald mir in dem 
Geſtrüpp das Hemd vom Leibe zu reißen, brach ich mir nad) 
der helleren Küfte zu wieder Bahn, und hieb mir von all’ 
dem verfchiedenen Buſchwerk, das ich finden Fonnte, mit mei- 
nem Jagdmeſſer ein paar Zweige ab, um dieſe am nächſten 
Morgen bei Tageslicht zu bejehen. 

Der Steuermann fuchte nah Muſcheln, und ich gab mir 
jest audh Mühe, einige zu finden, e8 war aber zu dunkel. 
Nur was man fo an Fleinem Zeug zufammenraffen konnte, 
nahm ich mir mit, und da es auch unter der Zeit ziemlich 
jpät geworden war, machten wir und wieder auf den Heim— 
weg. Am andern Morgen wollten wir jo früh, wie e8 ung 
der Tag nur erlaubte, aufbrechen, wo wir dann bei guter Zeit 
unfern nächſten Anterplag — eine ziemlich große Inſel — 
erreichen konnten. 

Der Menſch denft und Gott lenkt! — ein altes gutes 
Sprühmwort. — Am nächſten Morgen war die Luft aller: 
dings etwas flau, nichtsdeſtoweniger wurden, da die Brife ja 
mit jedem Augenblid friſchen konnte, mit Tagesanbrud Die 
Segel gelöft, und die Mannſchaft ging dann an dad Anker— 
lichten — eine Arbeit, die hier, wo wir bei fünfzehn Faden Waſſer 
nur etwa fünfzig Faden Kette ausgeſteckt hatten, in einer 
halben Stunde verrichtet werden konnte. So lange die loſe 
Kette eingeholt wurde, ging die Sache auch recht gut, plößlich 
aber jtodte es — eine der Ankerfchaufeln mußte hinter einer 
Koralle gehaft haben, und e8 galt nun, diefe abzubrechen. 
Mit allen Kräften gingen wir daran; eine gute Stunde 
hatten wir aber gearbeitet, und zwar was man arbeiten 
nennt, mit Aufwand aller unjerer Kräfte, ohne mehr als 
vielleicht ein oder zwei Fuß von der Kette einbefommen zu 
haben. Endlich wich dieſe ein wenig, aber ganz unbedeutend, 
und die Frühftüdszeit kam heran, wo wir ſchon gehofft hatten, 
eine Partie Meilen hinter und zu haben. Nach dem Früh— 
jtüf begannen wir wieder mit friichen Kräften — fein Mann 
war an Bord, der nit mit an der Anferwinde hing, vom 
Capitain hinunter, mich natürlich nicht ausgenommen, aber 
um neun Uhr hatten wir noch nicht einmal zwei Faden ge- 
wonnen. 
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Der Anker konnte übrigens jet gar nicht mehr hinter 
einem Felſen ſitzen, er war gelüftet, die Kette hing gerade 
auf und nieder und — wir trieben. Allerdings war das 
Fahrwaſſer eben an dieſer Stelle ziemlich breit und gerade 
feine dringende Gefahr zu fürdten, troßdem ift aber das 
Treiben zwifchen diefen Bänken und Kiffen, von denen nur 
wenige ordentlich unterjucht find, eine mißliche Sade, und 
wir erneuerten deshalb unjere Anjtrengungen, um den Unter, 
der ja doh nun kommen mußte, herauf zu friegen. — Aber 
er fam nicht, und es blieb jekt gar fein Zweifel, daß er 
etwas gefaßt habe, und beiten Willens fei, es auch mit herauf 
zu bringen. Was nun thun? — Den Anker und fünfzehn 
Faden Kette im Stih laflen, ging doch nicht gut, fort: 
treiben durften wir ebenfall® nicht, und halten wollte der 
Anker auh nicht mehr. Alfo einen lebten Verſuch — was 
wir mit unendlicher Arbeit gewonnen hatten, die eroberten 
paar Faden wurden wieder geopfert und der Anker auf's 
Neue mit einem plötlihen Rud losgelaſſen, damit er das, 
was er vielleicht gefaßt habe, dadurch abſtoßen könnte. 

Der Rud bebte durch's ganze Schiff, Hatte für uns aber 
nicht den mindeiten Erfolg, und unjere Arbeit begann von 
Neuem. Zoll für Zoll quälten wir jenes entfeßliche Gewicht 
in die Höhe, und als der Anker wieder gelüftet war, ließ der 
Capitain den andern fallen, damit ung diefer jo lange feit- 
hielt — Zoll für Zoll, Stunde nah Stunde, und mandmal 
war es faſt, al3 ob er fih nun ganz feſt entjchlofjen Hätte 
und unter feiner Bedingung auh nur eine Linie weiter 
weichen wollte. Aber wer wußte auh was auf dem Anker 
faß, und wenn es ſelbſt ein tüdifcher Seegreis mit feiner 
ganzen Familie gewejen wäre (wir fingen übrigend an zu 
glauben, es fei ein anderer Anker mit einer Kette), an's 
Tagesliht mußte er — und er kam aud, aber langjam, nur 
höchſt langjam, und erjt um elf Uhr konnten wir den erſten 
Schein ded aus der Tiefe heraußgeholten erkennen. Und am 
Ende Hatte ich doch Recht mit dem Seegreis, etwas Weißes, 
das möglicher Weile fein Bart jein mochte, ließ fih fchon 
unten in der grünen Tiefe unterfcheiden, und wieder und 
wieder arbeiteten wir an der Auferftehung. 

Fr. Gerftäder, Gefammelte Schriften. VI. (Reifen IT) 20 
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Und was war zulest das Refultat unjerer großartigen 
Fiſcherei — ein koloſſaler Muſchelfels, jo Hart, daß wir mit 
einem eifernen ſchweren Schmiedehammer nicht einmal ein 
Stück abjhlagen konnten, und jo fejt in den einen Arm des 
Anker hineingeflemmt, daß wir jett noch nicht wußten, wie 
wir ihn herausbefommen jollten. Endlih, nach mancherlei 
Berfuhen, wurde ein Tau um eine Flühe gejchlagen, der 
Stein hing in der andern; die wurde am Ded feſtgemacht, 
und die Kette dann wieder einen Faden nachgelaſſen. Dadurd) 
befam der riefige Mufchelblod das Uebergewicht, der Anker 
ihlug um, und von einem aus vollen Herzen Tommenden 
Hurrahgeichrei begleitet, jtürzte der Seegreis, der fich jeden- 
falls nahe der Oberfläche in diefen Muſchelklumpen verwandelt 
hatte, von unjeren beiten Segenswünjchen begleitet, in Die 
Tiefe zurüd. Was auch früher unjere Anfichten über ihn 
geweſen jein mochten, wir waren jett viel zu guter Laune, um 
ihm etwas Böſes zu wünſchen. 

Die Brije, die Morgens ziemlid gut gewejen, war jebt 
aber ganz flau geworden, der Mittag ebenfalls herangerüdt, 
und da bier Nachmittags der untergehenden Sonne wegen 
doch nicht jo gut zu fahren ift, und wir am Abend feinen 
guten Anferplag, wenigjtens feinen gejhütten, hätten erreihen 
fönnen, jo beſchloß der Capitain, den Nachmittag hier liegen 
zu bleiben und am nächſten Morgen lieber früh aufzubreden. 

Mir war das natürlich um jo lieber, denn wir behielten 
dadurch Zeit, noch einmal an Land zu fahren und die Inſel 
auch bei Tageslicht zu bejehen. Mit dem Steuermann, denn 
der Capitain wollte das Schiff nicht verlaffen, und vier 
Matrojen ging ich deshalb wieder an Land, und dort ange- 
fommen, zerjtreuten wir uns bald nad allen Richtungen hin, 
um Muſcheln zu juhen, von denen wir aber weit weniger 
fanden, als wir gehofft, ja erwartet hatten. 

Die Cairncroß-Inſeln bejtehen aus zwei Kleinen Eilanden ; 
die eine mit faum einem viertel Acer Flächenraum, die andere 
vielleicht anderthalb englifche Meilen im Umfange, und wohl 
dad nicht einmal. Es find reine Koralleninjeln mit Muſchel— 
jand und einer leichten Erddecke, durch verweite Vegetation 
entjtanden, bededt, und, obgleich unter einem jo hohen Brei- 
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tengrade, kaum mit tropiihen Pflanzen bewachjen, wenn man 
nicht einen magnolienartigen Baum dazu rechnet, der eine 
pflaumenähnlihe Frucht trägt. Die Frucht jelbjt fieht genau 
in Geſtalt und Größe jo aus wie unjere ehrliche deutjche 
Zwetſche — lieber Gott, die waren jett gerade reif und ich 
befam wieder feine davon! — jie iſt aber trodener, wenn 
auch eben jo ſüß, und ähnelt im Geſchmack mehr der Dattel. 
Der Baum ſelbſt ijt aber keineswegs eine Palmenart, jondern 
hat in jeinem Yaube und jelbit in der Form und Farbe des 
Holzes Aehnlichkeit mit der amerifanifhen Magnolia. Das 
war die einzige, wenigjtend in Ddiejer Jahreszeit vorfommende 
Frucht; etwas Anderes bot die Inſel jedoch in wahrhaft un: 
glaubliher Quantität: eine wunderhübjche weiße Taube mit 
ihwarzen Strihen und Flecken im Gefieder, und hier und 
da mit einem Anflug von Gelb, wie beim Kakadu — das 
Weißgelb jcheint aus dem nämlichen Yarbentopfe genommen 
zu fein. Sie bauen ihre Nejter auf die einfachſte und jchein- 
bar ungejchictejte Art, nur aus ein paar in einander gelegten 
Stäbchen bejtehend, jo daß man von unten jehen fann, ob 
Gier oder Junge darin find; e8 gejchieht das aber ficher der 
Hige wegen, damit die Jungen den nöthigen Luftzug nicht 
entbehren, und ausbrüten müjjen fie ſich doch auch jo laſſ jen, 
denn jonjt wären die Jungen eben nit da. Ich ſchoß eine 
Partie von ihnen und wir fanden jie äußerſt ſchmackhaft. 

Sonderbarer Weiſe iſt übrigens nicht ein Tropfen friſches 
Waſſer auf der Inſel zu finden, und die Tauben müſſen dieſes 
alſo eben ſo gut entbehren können wie die Seevögel. 

Maſſen von Seevögeleiern fanden wir, immer zwei und 
zwei zuſammen, und zwar mit den ſpitzen Enden dicht neben 
einander geſchoben, in dem heißen Sande oder den zerbröckel— 
ten Korallen, von denen die See hier ganze Bänke aufge— 
waſchen hat. Sie find der Sonne zum Ausbrüten anvertraut. 

Aufer einigen anderen Pflanzen, die ich nicht Botaniker 
genug bin zu bejtimmen, fand ich die Gajuarine (die engliſch 
genannte Cheoak oder Sheoak ) und eine eigenthümliche Baum: 
gattung mit lebendig grünen fleiſchigen Blättern, die Blätter 
alle im Kreife um den Stiel, ziemlih rund und nad oben 
nur etwa ſpitz zulaufend, deren Zweige, nad Art der Ba— 


505 


nianen, Schößlinge wieder ſchräg ab in die Erde jandten und 
dort Wurzel faflen ließen, daß der Straud, wie von jo vielen 
Tauen nah allen Seiten Hin gehalten, auch im gemwaltigjten 
Sturme unerjhüttert ftehen bleiben mußte. Ih fand diejen 
Straud übrigen nur in der unmittelbaren Nähe des Waſſers, 
und die audgefandten Wurzelfhößlinge liefen nicht wie bei 
dem Banianbaum ſenkrecht hinunter,  jondern mehr jchräg 
ab nad außen, und waren ſchlank, dünn und elaftiih. Es 
war eine Art von Manglare- oder Mangrovebaum. 

Gegen Abend, als die Sonne nicht mehr jo heiß und 
jengend wie den Tag über niederbrannte, nahmen wir ein 
Bad — oh, wie ſchwamm ſich's jo herrlich in der Fühlen 
wogenden See, in dem klaren herrlichen Waſſer, und unten, 
tief unten, in dem wunderbaren Dämmerlihte über den 
zadigen hochaufragenden Korallenbäumen hin! Wie zog's mid 
dort hinunter mit unwiderftehlicher Luſt, einzudringen in Die 
geheimnigvollen, dunfeln Gänge der Tiefe, und mit gierigen 
Dliden die Wunder jener und noch nicht erjchlojjienen Welt 
zu erſpähen; aber — der Athem ging mir aus — leider ge: 
hörte ich nicht zu den Amphibien und — war den Ungeheuern 
der Tiefe noch nicht vorgeftelt. Der Henker traue den ge- 
fräßigen Beftien, die da feinen Unterfchied machen zwiſchen 
wahren Amateurs oder bloßen Neugierigen. Ich jtieg deshalb 
wieder, und zwar ziemlich raſch, an die Oberfläche, holte mir 
eine Lunge voll frifhe Luft und jhwamm dann noch eine 
Meile an der Mufchelbant umher. Mit Sonnenuntergang 
waren wir, von einer friſchen Briſe hinübergetragen, wieder 
an Bord. 

Am 9. Morgens ging der Anker leicht und rafch herauf, 
und als die Sonne eben über den Horizont ſchaute, um zu 
jehen ob noch Alles beim Alten jei, fielen unjere Marsfegel 
nieder, die anderen folgten, und von günftiger Brife getrieben 
glitten wir raſch über die ftille, nur leicht gefräufelte und 
bewegte See. 

Wir hielten heute ziemlich dicht am feiten Yand vorbei, 
uns jet der nördlichſten Spite des Auftralifchen Continents 
nähernd. Der Gapitain war den größten Theil der Zeit 
jelber oben auf der Vorbramraae mit der Specialfarte und 
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dem Fernrohr, denn das ift, der ſtarken und unbeftimmten 
Strömungen wegen, die einzige Art, wie ein Schiff hier ficher 
durchgeführt werden kann. Den größten Theil des Tages 
war ich oben bei ihm, und in det That giebt es faum etwas 
Intereſſanteres für den Laien, als zwiſchen einem ſolchen Archi— 
pelagus von Inſeln, Klippen und Riffen durchzuſegeln, und 
dabei in jtet3 wechjelnden Bildern Neues auf Neues folgen 
zu jehen. Dazu dann gerade noch die etwa nöthige Gefahr, 
um dem Ganzen jeinen vollen Reiz zu leihen, und Gefahr 
iſt allerdings jtetS bei einer ſolchen Durchfahrt, daS beweiſen 
die vielen Wrads, jo daß man fortwährend in einer leichten 
und gewiß jehr mwohlthätigen, jedenfalls höchſt angenehmen 
Aufregung bleibt. Weberhaupt gehört, meiner Meinung nad, 
etwa Gefahr mit zu den und zwar nothmwendigen Annehm— 
lichkeiten einer Reife, die Scenerie müßte denn jo wundervoll 
jein, daß fie für alle8 Andere, aljo auch für diefen Mangel, 
genügende Entſchädigung böte. 

Dben von der Bramraae aus jah man aber auch, außer 
den vorbeigleitenden Ufern, noch manches Intereſſante, was 
jonft vom Ded aus total verloren geht. Jeder Fiſch, der in’ 
die Nähe des Schiffes kommt, ijt in dem kryſtallhellen Waſſer 
von oben aus fihtbar, und jehr Häufig jahen wir Fijche raſch 
vorbeijchießen, oder faule Schildfröten langjam und jchläfrig 
durch die klare Fluth rudern; ja ziemlich große Schlangen, 
ſehr hübſch gelb und braun gezeichnet, trieben mehrmals vor: 
über, die fonjtige Monotonie des Waſſers zu zeritören. Das 
Merkwürdigite aber, was ich von oben ſah, war gleih am 
erften Morgen an den Barrierriffen ein Fijch, der, als ich ihn 
bemerkte, dicht vor unjerem Bug lag und dann, von dem 
Schiffe aufgefheucht, raſch nah den Riffen, an denen. die 
Brandung jehäumte, hinüber eiltee Der Fiſch glih in Form 
und faft auch in Farbe völlig einer Fledermaus, und mochte 
von einer Flügel: oder Floſſenſpitze zur andern etwa vier bis 
fünf Fuß mefjen und etwa zwei bis dritthalb Fuß lang 
fein. Am Kopfe jchienen ein paar Spitzen auszuftehen, und 
er gebrauchte beim Schwimmen die ganze Breite der Floſſen 
— es jah genau jo aus als ob er durch die Luft flüge. — 
Was für Ungethüme birgt die Tiefe, von denen wir noch gar 
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feine Ahnung haben! — Sonderbarer Weife jahen wir hier 
in der Nähe des Landes, und worauf ich ftetS gehofft Hatte, 
gar Feine Bonito8 und nur ſehr menig fliegende Fiſche — 
eben jo wenig einen Haifiſch — dieſe jcheinen tiefere Waſſer 
zu lieben und zu juchen. 

Den Abend gedachten wir an der Inſel Mount Adolphus 
in oder vor Blackwoodbai zu anfern, und kamen auch ſchon 
Nachmittags zwei Uhr nahe genug, um mit dem Fernrohr 
Raub und bald darauf auch Schwarze erfennen zu können, 
die von den Bergen herunter nad einer Heinen gelben Sand- 
oder Korallenbanf zugingen. 

Die Inſel jelbit war ziemlih groß, mit einem fünfhundert 
Fuß hohen Berge und einer ziemlich weiten und geräumigen 
Bai; ſonſt ſchien fie dieſelbe Vegetation zu haben als Cairn— 
croß, nirgends ließen ſich Palmen entdecken. 

Rechts in der Nähe einer etwa ſechs Meilen entfernten 
Bank konnten wir ein Canoe ſehen, das im Anfange dort 
fiſchte und nachher dem Feſtlande wieder zuruderte. Auch an 
der einen Spitze der Inſel lag ein Canode, und es war wohl 
möglich, daß dieſe Indianer bier feinen bleibenden Wohnfit, 
wenigitens nicht für das ganze Jahr hatten, fondern ebenfalls 
von dem Gontinent von Aujtralien bier zum Filchfange ꝛc. 
herübergefommen waren. 

Um drei Uhr rollte und raſſelte der Anker in die Tiefe 
bei etwa act Faden Wafler, die Segel wurden feitgemacht, 
da3 Boot war niedergelajjen und mir ruderten, der Steuer: 
mann und ich, mit dem zweiten Steuermann und drei Matro- 
jen, diesmal aber gut bewaffnet, dem Ufer und zwar der 
Landipige zu, wo wir die Indianer ſchon Fonnten warten 
leben. 

ne viel jih von Weitem erkennen ließ, trugen die In— 

dianer Speere, als wir aber näher famen, hatten fie dieſe 
irgendwo abgelegt oder veritedt, wehten mit grünen Büſchen 
und hielten Stüden Schildpatt und Netze mit Früdten in 
die Höhe, und winkten und machten einen wahren Höllenlärm, 
Ales aber auf die freundlichite und einladendite Art. 

„Hübſche Einladung das,’ meinte ein englifcher Matrofe, 
den wir mit im Boote hatten, „die Kerle tragen einen 
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Knüppel in der einen und einen Friedensbuſch in der andern 
Hand — was fol man nun glauben?’ — Im Durchſchnitt 
hatten ſie aber gar feine Waffen, und ich jah auch nicht den 
mindeften Grund, irgend etwas von einer Landung zu fürchten. 
Um uns aber auch noch die leßte Sicherheit zu geben, ſprang, 
ehe wir nur das Boot noch an die ausſtoßende Landſpitze 
bringen Fonnten, ein alter Indianer in's Waſſer, ſchwamm 
heraus zu uns und Eletterte, indem er uns dabei halb fchreiend 
eine lange Geſchichte erzählte, in’3 Boot. Er fchien fich ge- 
wiſſermaßen als Geifel zu betrachten, und blieb auch, fo lange 
wir Anderen am Ufer waren, ruhig an Bord. 

Der gute Mann hätte das freilich nicht nöthig gehabt, 
denn mit meiner Büchzflinte und meinem alten Jagdmeſſer 
würde ih mir auch im jchlimmiten Falle den Weg allein 
frei gehalten haben; jo war es aber jedenfalls beſſer, und 
wir Alle jhienen jhon nah wenigen Minuten die beiten 
Freunde von der Welt, ja brachten jogar die Schwarzen da- 
hin, daß fie ihre Frauen und Kinder herbeiriefen und uns 
diefe, mit langer Aufführung von Namen und Stammbaum, 
vorftellten. Wir wurden mit der ganzen werthen Yamilie 
befannt. | 

Einige jchleppten die auch auf Cairneroß gefundenen 
pflaumenartigen Früchte herbei, Andere Mufcheln, und ein 
Dritter zeigte auf unfere Flinten und gab uns zu verftehen, 
dag weiter im Innern etwas zu jchießen wäre. Diejem 
folgten wir, und ih ſah auch in der Ferne von denjelben 
weißen Tauben, die wir auf Cairneroß-Eiland gefchoflen ; der 
Thalgrund hier war aber faſt gar nicht zu paifiren und be- 
ftand nur aus Sumpf und den bogenartig fich zwifchen ein- 
ander durchzweigenden Wurzeln der Manglaren. Ein Gericht 
Tauben war mir nicht werth, ein paar Stunden im Schlamme 
und ſolchen halsbrechenden Auswüchfen herum zu arbeiten, 
überdie8 wäre es auch vielleicht nicht räthlich geweſen, den 
Schwarzen einen zu großen Vortheil de Terrain zu ges 
ftatten; zu trauen ift immer nicht und Gelegenheit macht 
Diebe. Wir hatten außerdem heute nicht jo lange Zeit, da 
Die Sonne höchſtens noch zwei Stunden hoch ftand und wir 
doch jpäteitend mit Sonnenuntergang wieder an Bord fein 
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wollten. Ich zog es deshalb vor, lieber in der nächſten Um— 
gebung herum zu juchen und den Charakter der Inſel etwas 
fennen zu lernen. Um aber feine Vorſicht zu verfäumen, 
liegen wir den Unterftenermann, den wir gar nicht nöthig 
hatten vor den Indianern zu warnen, mit den Matrojen im 
Boote, und ich felbit ging mit dem Oberjteuermann, der 
ebenfall8 gut bewaffnet war, allein zwiſchen die Einge— 
borenen. 

Der Baumwuchs war derfelbe wie auf der früheren nel, 
nur jah ich, von diejer Seite des Ufer wenigſtens, feine 
Gafuarinen, dagegen aber wuchs der Pandanus hier, obgleich 
die Indianer die hochgelbe Frucht defjelben, auß der fich Die 
übrigen Bewohner der Südſee-Inſeln ihren bedeutenditen 
Schmud fertigen, gar nicht zu benußen ſchienen. Der Boden 
war durhaus vulfanifh, mit umher angewachſenen Korallen. 

Schon am Feitlande hatten wir aber an einer Gtelle, 
unterhalb Escape River, etwas am Ufer bemerkt, das wir mit 
dem Fernglas nicht recht ausmachen konnten. Es jcdienen 
dies abgebrochene Baumjtümpfe zu fein, und doch jahen fie 
dazu auch wieder zu gelb und zu ſpitz aus. An einer Stelle 
bejonders jtanden fie jo dicht wie Baumftümpfe in einem erſt 
fürzlih urbar gemachten Felde, an anderen Stellen nur zer= 
freut, und oben auf den Bergen gar nicht, wenigſtens fonnte 
ich dort Feine erkennen. Hier nun jah ich diejelben wunder- 
lihen Dinge am Ufer, und hatte jetzt Gelegenheit, fie zu 
unterfuhen. Es waren feite Erdhaufen, und die Indianer 
gaben mir augenblidlich, jobald fie nur jahen, daß ich dabei 
jtehen blieb, eine jehr ausführliche Beſchreibung derjelben, 
nur ſchade, daß ich auch nicht ein einziges Wort von der 
ganzen Geſchichte veritand, denn ihre Sprade hat auch nicht 
die mindejte Aehnlichkeit mit der der jüdlihen Stämme Die 
Erdhaufen waren aber jedenfall durch Ameiſen entjtanden, 
meiſtens vier Fuß hoch und etwa anderthalb unten im Durch— 
mefjer. Ein Stüd, das ich davon abbrad, zeigte deutlich im 
Innern die Zellen, und die Erde war hart und lehmartig, 
wie mit einer befondern Feuchtigkeit angemengt. Die Ameijen 
Ihienen die Schwarzen aber — vielleiht um fie zu verzeh— 
ren, denn die ſüdlichen Stämme efjen fie ebenfalls — her: 
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ausgeräuchert zu haben, die Erde zeigte aud) davon noch überall 
Spuren. 

Bor allen Dingen lag mir jebt daran, zu wiſſen ob fie 
auch frifch Waſſer auf der Inſel hätten, denn nur mit dieſem 
war eine längere Niederlafjung hier möglich; ich machte ihnen 
aber kaum begreiflich was ich wollte, als fie mi auch gleid) 
verjtanden und mit ihrem Kirri, Kirri, Kirri mir ganz genau 
die Richtung und Entfernung anzugeben fuchten, wo fi) das 
Waſſer befand. Die Kirri, Kirri bedeutet bei ihnen die 
Bahn, die fie zu riehmen haben, und die Länge des Weges. 
Kirri einmal jcheint nur eine ſehr Kleine Entfernung — 
Kirri Kirri Ion etwas weiter, und die Strede nimmt im 
Verhältniß zu, je mehr fie das Wort wiederholen. 

ALS wir, ihnen folgend, wieder die Fahlen Hügel betraten, 
famen und noch einige Damen entgegen, und ein alter, 
ziemlich hübſch gewachſener Burfa (alter Mann) mit greifem 
Haar producirte fich als Vater des einen jungen Mädchens, 
und holte auch, um fich jelber wahrjcheinlich in das beſtmög— 
liche Licht zu jeßen, die beiden Brüder der Kleinen, zwei ober: 
Ichlächtige breitſchulterige Kerle, vor, die er uns als „ſein 
eigen Fleiſch und Blut“ mit wirklich komiſchen Pantomimen 
vorſtellte. 

Auf ſeine Tochter hatte er aber auch wirklich Urſache ſtolz 
zu ſein, denn es war das hübſcheſte auſtraliſche Mädchen, was 
ich, ſelbſt bei meinem langen Marſche durch das Innere, ge— 
ſehen hatte. Sie mochte zwölf oder vierzehn Jahre alt ſein, 
war aber vollkommen ausgebildet und zwar klein, aber ſchlank 
gewachſen und — etwas ſehr Seltenes bei dieſen Wilden — 
reinlich. Ihr Anzug konnte übrigens kaum einfacher ſein — 
ſie trug eine vielleicht vier Zoll breite Schamſchürze von Gras 
und eine dünne Haarſchnur, die feſt über die rechte Schulter 
und unter dem linken Arm durchgezogen war. 

Ihre Züge hatten dabei den ächt auſtraliſchen Charakter, 
das Haar war lockig, aber nicht wollig, die Lippen etwas, 
doch nur wenig aufgeworfen, die Naſe nur ſehr wenig, faſt 
kaum merklich abgeflacht, und die Augen zwar dunkel, aber 
mit einem ſchüchtern verſchämten Ausdruck, der ihr ungemein 
gut ſtand. 
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Ich beſchloß übrigens hier, in Hinficht der Kleidung, 
ein Erempel zu jtatuiren; zum Tauſch mit dieſen Wilden 
hatte ich auch, unter anderen Kleinigkeiten, ein paar Hemden 
mitgenommen, und von diejen holte ich jekt eins aus meiner 
Jagdtaſche und beffeidete eigenhändig die Schöne damit. — 
Jedenfalls eine eigene Situation für einen verheiratheten 
Mann, dieNoth zwang mich aber dazu, denn von den Schwar- 
zen jelber wußte Niemand mit dem mwunderlichen Kleidungs- 
jtüd umzugehen, und der Steuermann war ebenfall® ver- 
heirathet — ich fonnte e8 bei meinem Gewiſſen nicht ver: 
antworten, ihn dazu aufzufordern. 

Die Kleine gefiel fich jehr gut darin und betrachtete fich 
nun als vollflommen angezogen. Ihre Haarſchnur, die fie 
trug, tauſchte ich ſpäter für eine Angeljchnur und einige 
Fiſchhaken ein. 

Bald darauf erreichten wir auch die Quellen; fie befanden 
jih an der jüdlichen Spite der Bai, ziemlich dicht an der 
See unten, und liefen nicht, fondern beitanden nur aus zwei 
natürlichen jteinernen Behältern, in deren jedem eine Quelle 
gerade jtarf genug vorfiderte, diejelben ziemlih gefüllt zu 
halten. Etwa hundert Schritt öſtlich befand fi noch eine 
dritte, etwas Kleinere, in derſelben Art. Bei der jtärfiten 
lag eine große Muſchel zum Trinken, die ih mir zum Anz 
denken eintaujchte. 

Gern hätte ih auch ihren Lagerplat beſucht, der war 
aber, wie es jhien, am andern Ende der Inſel, und ihr 
ſechs- oder ſiebenfach aus geſtoßenes Kirri deutete auf eine 
ziemlich lange Strede. Die Sonne jtand dabei ſchon niedrig, 
und ich wollte nicht gerne die Urjade fein, daß das Boot 
vielleicht Tänger al8 biS Sonnenuntergang hier liegen mußte. 
Das Schiff lag auch zu weit draußen, um die Naht am 
Ufer zu bleiben und am andern Morgen in ihrem Ganoe, 
da8 bier am Ufer lag, überzufahren. Hätte e8 zu wehen 
angefangen, jo Eonnte ih am Ende auf Mount Adolphus 
vergnügt fißen bleiben. 

Ehe wir aber die Inſel verließen, wollte ich ihnen noch 
gern ein Andenken Hinterlaffen, das ihnen jpäter vielleiht von 
Nugen fein konnte; ih hatte mir nämlid vom Schiffe her— 
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über ein paar Citronen und Apfellinen mitgebracht, und pflanzte 
dieſe jebt an der Südjeite der Inſel, im Beiſein und zu dem 
unbegrenzten Erftaunen der Eingeborenen, die ſolche Früchte in 
ihrem Leben noch nicht gejehen zu haben fchienen. Cine Apfel- 
fine behielt ih zurüd, um fie ihnen zum Koſten zu geben, 
und ſchnitt fie in mehrere Theile, wer aber ein Stück davon 
hatte, wollte es nicht wieder herausrüden, und die Anderen 
mußten e8 ihm halb mit Gewalt abjagen. 

Auf Cairncroß Aland, an der Nordjeite der Inſel, wo 
das dichte Gebüſch beginnt, und auf einer Fleinen Erhöhung, 
habe ich ebenfalla zwei Apfelfinen und zwei Citronen gepflanzt. 
Es jollte mich recht freuen, in fpäterer Zeit einmal zu 
hören, daß fie aufgegangen wären und Früchte getragen 
hätten. 

Nah dieſem legten wir und noch ein wenig in den 
Schatten, um und abzufühlen, dann ein Bad zu nehmen und 
an Bord zurüdzufehren, und Dabei tauchten wir noch von 
den Blacks einige Filchipeere und eine kleine Wurflanze mit 
der Midla ein. Unter meinen mitgenommenen Saden fand 
ih auch noch einige Papiere mit Zinnober, und öffnete eins 
von diejen, um die rund um ung her gelagerten Eingeborenen 
damit zu ſchminken. Die älteften und ungeſchlachteſten Kerle 
nahm ich zuerjt vor, da ich aber nicht genug Farbe hatte, ihnen 
die ganzen Gefichter zu malen, begnügte ich mich wieder, wie 
damals am Murray, mit den Najen, und gab diejen eine 
jaubere farfunfelrothe Färbung. Die Burſchen ſahen koſtbar 
aus, und die Naſen leuchteten wie Feuer in den dunkeln Ge— 
ſichtern. Sowie die Alten aber ihr Theil bekommen hatten, 
kamen die Jungen auch heran, und ſelbſt die Frauen wollten 
nicht zurüdjtehen, an dieſem feierlichen Tage mit ſchwarzen 
Nafen in der Welt herumzulaufen. — Glücklicher Weije konnte 
ih Alle befriedigen, und ſogar mein kleines Mädchen kam 
heran und jtredte mir ihr Näschen vor — es that mir 
ordentlih leid, ihr niedliches Geficht auf ſolche Art zu ver- 
unftalten, fie wollte es aber ausdrüdlih, und in ihrer Toi- 
lette jollten Damen eigentlich das ficherjte Urtheil jelber haben 
— fie befam die rothe Naje ebenfalld und reichte mir zum 
Dank dafür drei Fleine Mufcheln. 


316 


Unter der Zeit hatte fich der zweite Steuermann das Ver— 
gnügen gemacht, jein Gewehr einigemal abzufeuern. Bei 
jedem Schuß dudte fich der ganze Schwarm, ald ob fie nach 
einem gemorfenen Stein ihren Kopf in Sicherheit bringen 
wollten, lachte aber nachher ungemein gutmüthig ſelber darüber; 
überhaupt fchienen diefe Menſchen auch nicht das mindejte 
Bösartige zu haben, und ich bin feit überzeugt, daß die erite 
Urſache aller Feindjeligkeiten, ja aller begangenen Grauſam— 
feiten der wilden Stämme, die Weißen felber waren. Ueber 
vortheilung oder Eiferfucht des Einen oder Andern gab jtet® 
den erften Anlaß, und der Wilde ift in feinem Hafle raſch 
und nicht leicht verſöhnlich. 

Es wurde indeflen Zeit, an Bord zurüdzufehren, Die 
Sonne war ihrem Untergang nahe, und die rauen und 
Kinder hatten ſchon ihren Rückmarſch nah dem Lager ange: 
treten. Ich fprang noch erjt in die See und badete, das 
Boot war unterdeß flott gemaht, und von einer guten Brije 
das Segel gefüllt, glitten wir von dem Winde begünjtigt 
raſch und fröhlich dem Schiffe wieder zu, von deſſen Gaffel 
die preußiſche Flagge luſtig im Winde flatterte. Es ift das 
die erite preußiiche Flagge, welche die Torresſtraße paifirt, ja 
ih glaube fogar die erjte, welche in Auſtralien gemweht hat, 
und ab, mit welcher Luft Hätte ich ihr entgegen jauchzen 
wollen — wäre fie nur ſchwarz-roth-golden gemejen! 

Beim an Bord Fahren hätte ich noch leicht ein Unglüd 
nehmen können; der Steuermann führte ein Zündnadelpiitol 
bei fih, das ihm, gerade ald wir uns im Boot zurechigejeßt, 
losging und mir von der Büchsflinte, die ich in der Hand 
hielt, den Niembügel mit der Kugel abſchoß. Glüdlicher 
Weiſe fam Niemand von und zu Schaden. 

Den nächſten Morgen, den 10. October, lichteten wir mit 
Tagesanbrud den Anker und die Segel wurden gelöjt; in— 
defien fam aber auch das Canode vom Yand ab, und Die 
Schwarzen darin jchrieen und hielten wieder Schildpatt und 
ihre geflochtenen Körbe in die Höhe, getrauten fich aber nicht, 
ganz nahe heranzufommen. Ich winkte ihnen endlich mit einem 
Buſche, der noch von Cairneroß Island an Bord lag, und 
fie fingen nun an zu rudern, ja feßten auch ein Kleines Segel 
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von geflochtenen Binfen oder Gras; die Strömung war aber 
zu ſcharf gegen fie, und unfer Anker ſchon faſt oben. Deut: 
lich konnte ich fie noch in ihrem Canoe erkennen, jebt fiel aber 
das Bormarsjegel nieder, jebt das große — das Schiff fing 
an, fih langjam duch dad Waſſer zu bewegen, und die 
armen Schwarzen, die noch gehofft hatten, etwas Tabak und 
andere für fie gewiß äußerſt werthvolle Sache einzutaufchen, 
blieben weit zurüd. 

Ihr Canoe war aus leichtem Holze gemacht, etwa fünf: 
zehn bis sechzehn Fuß lang und an beiden Seiten mit jo: 
genannten Outriggers verjehen. Dieſe Dutrigger, die wir im 
Deutichen Außen: oder Luvbaum nennen würden, bejtehen aus 
leichten Stangen, faſt wie Schlittenfufen, und laufen etwa 
vier Fuß an beiden Seiten vom Canoe, parallel mit dieſem, 
und vorn etwas erhöht. Die Dutrigger der ſüdſeeländiſchen 
Canoes, die fie jedoch nur auf einer Seite haben, waren jo 
geftellt, daß fie auf dem Waſſer rubten, diefe ftanden, wenn 
das Canoe am Land und in ruhiger See lag, an beiden 
Seiten geradeweg, und in der Mitte waren Stangen oder 
Steden über das Canoe felber gelegt, auf denen fich Die 
Schwarzen befanden, während andere vorn und Hinten 
ruderten. In hoher See dienen diefe Dutrigger natürlich 
dazu, um dad Canoe vor dem Umfchlagen zu bewahren. 

Bon günftiger Brife geführt, hielten wir jebt, den Mittel- 
fanal wählend, der ficherer fein ſoll als die füdlich abführende 
Endeavourftraße, auf die Wednesday-Inſel zu, die wir zu 
Backbord ließen, aber dicht daran hinfuhren. An einer Stelle 
ift bier das Fahrwaſſer kaum zwei engliſche Meilen breit, und 
links liegen aus dem Waſſer vorragende niedere Felfen, und 
rechts eine nur durch das grünere Waſſer erfenntliche Bank 
— jedenfalls ein höchſt fataler Fled in böfem Wetter. Wir 
famen aber auch bier glüdlih durch, und Hatten nun das 
Schlimmſte hinter ung und den lebten Felſen, eine kleine 
Inſel, Booby land genannt, vor uns. 

Zurüd kam ein Segel in Sicht, da es aber platt vor” 
* dem Winde ging, konnten wir noch nicht recht erfennen, was 
e3 eigentlich jei. 

Booby Island ift übrigens in diefen Meeren ein viel 


— 


318 


zu wichtiger Bunft, um nicht eine genauere Bejchreibung zu 
verdienen. Dieſe Eleine Inſel, mit faum einem Acer Flächen: 
raum, hat ihren Namen von einer ziemlihen Anzahl von 
Seevögeln, von den Engländern Booby genannt, die bier 
haufen, erhalten, und bejteht jedenfalls aus vulkaniſchen Feljen. 
Sie liegt, wenn man von Djten herfommt, am Ausgange der 
für den Seemann allerdings gefährlichen Torresſtraße, und 
iſt von mehreren Höhlen fajt ganz durchzogen. Dieje Inſel, 
die als zu weit abgelegen von den Schwarzen der Küjte nicht 
mehr benußt wird, ijt von den Engländern zu einer Nieder: 


lage von Proviſionen für verunglüdte Seeleute und zu einer 


— Poſtoffice benutt worden. Die hier pajfirenden Schiffe 
landen, nehmen die Briefe oder Notizen, die fie finden, an 
jih, und laſſen entweder Briefe, oder die Anzeige ihrer Fahrt, 
und woher jie fommen und wohin jie bejtimmt find, zurüd. 
Bon hier aus, gen Weiten zu, ijt dann freies Waſſer, 
und man braudt die Nächte nicht mehr jtill vor Anker zu 
liegen. 

Capitain Schmidt jandte fein Boot hier ebenfallg an Yand, 
während er draußen indefjen beilegte und mit der Strömung 
langſam vorbeitrieb, und ich befam dadurd) Gelegenheit, Die 
Inſel jelber zu bejuchen., 

Die Poſtoffice ift jo einfach, wie eine Pojtoffice nur mög: 
liher Weije jein Fan, und dabei doch bequemer für das 
Publitum — nur nit in feiner Lage — eingerichtet, wie ich 
noch je eine Briefpojt eingerichtet gejehen habe. Man finder 
dort nämlich gleich Dinte, Feder, Papier und Oblaten und 
— ijt jelber Poſtbeamter. 

Das Gebäude jelber bejteht aus drei, von roh abge- 
brochenen Steinen aufgerichteten, etwa vier Fuß hohen Mauern, 
die einen vorn offenen Raum von circa fünf Fuß Yänge und 
dritthalb Fuß Weite einjchliegen, und auf denen oben aus 
geipaltenen Brettern, jogenannten clapboards, ein fleines 
Dach ſchräg aufgelegt it, daS vorn von einer querüber ge— 
jtedten Stange gehalten wird und Hinten auf der Kleinen 
niedern Mauer ruht. Inmitten diefes Gebäudes jteht ein 
Kajten mit einem in der Mitte Hohen, fjargartigen Dedel, 
und daran die Inſchrift: 
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Postoffice! — Provisions and water in a cave S. E. end 
of the Island.*) 

Hinter derjelben ift jchräg hinüber ein Flaggenjtod in Die 
Erde gejtedt, oder vielmehr zwijchen die Steine gejhoben, und 
früher hat wahrſcheinlich einmal die engliihe Flagge daran 
geweht,; Wind und Wetter haben dieſe aber unbarmherzig 
zerzauft, und es hängen jett nur noch einige farbloje Lappen 
an dem Stode. 

Ein paar grüne Büjche mit birnbaumartigem Yaub ftehen 
hier und da auf der Inſel, und ein paar weiße und gelbe 
Blümchen verſuchten mühjam zwijchen den mit dünnem Guano 
bezogenen Feljen ihr Leben zu friften, hier und da rankten 
aud einige Schlingpflanzen an jchattigen Stellen fort und 
krochen über die Klüfte und jchroffen Steinmajjen müh— 
jelig Hinz die ftarren, mit dünnem Guano überzogenen Feljen 
ihauen aber mwunderlich genug, jedoch keineswegs wohnlich 
drein. | 

Intereſſant ijt ebenfalls die Höhle an der Südoſtſeite 
— ſie ift wohl vierzehn bis jechzehn Fuß Hoch, oben ſpitz zu: 
laufend, und geht tief in die Inſel hinein. Im Innern aber 
fieht e8 wild und wunderlich aus, denn hier liegen bunt auf: 
gehäuft eine Mafje Provifionen, die von englijchen Schiffen 
für arme Schiffbrühige gelandet worden waren. Waſſer— 
und Fleifhfäfler, Kartoffeln und Brodfiften jtanden toll und 
unordentlich durcheinander — ein Theil des Fleiſches war 
auch ſchon verdorben, zwei Fäfler ſtanden ganz auseinander 
getrodnet, friihe Provijionen waren aber jeit der Zeit ſchon 
wieder hergejhafft, und verunglüdte Seeleute können hier 
recht gut ihr Leben friften, bis ein vorbeijegelndes Schiff lie 
abholt. Wie ich höre, ijt auch ſchon Manchem das Leben 
damit gerettet worden, und die Engländer haben jich hier zur 
See nicht allein durch die Erforfhung und genaue Aufnahme 
der Straße jelber — denn die zulest darüber erjchienene 
Karte ift vorzüglich —, als auch durch diefe menjhenfreund: 
liche und praktiſche Stiftung ein wahres Verdienſt erworben, 


*) Roftoffice! — Provifionen und Wafler in einer Höhle am 
Südoſtende der Inſel. N ’ 
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wofür ihnen andere jeefahrende Nationen nicht genug dankbar 
jein können. *) 

Nachdem ich die beiden Stellen, in der kurzen Zeit, die 
mir noch übrig blieb, flüchtig fkizzirt hatte, um doch wenig: 
ſtens ein Andenken daran mit fortzunehmen, jhifften wir uns 
wieder ein und hatten in kurzer Zeit unfer Schiff erreicht. 
Die Segel wurden herumgebraßt, Leeſegel an beiden Seiten 
wieder gejeßt, und vor dem Wind gingen wir jegt mit einer 
herrlichen Brije nah Weiten, unjerem nächſten Bejtimmungs- 
orte Batavia entgegen. 

Das Schiff hinter und war indeflen ebenfall3 näher heran: 
gekommen und barg jeine leichten Segel, um ein Boot an Die 
Inſel zu ſchicken. Es war eine Barke, wir konnten aber ihre 
Signale nicht mehr ausmachen. 

Don Booby Island ab trieb uns die Herrliche Brife weit 
in den Indiſchen Ocean und in fihered® Waſſer hinein, und 
wir delectirten uns dabei an den Früchten, die wir von der 
festen Anjel mitgenommen Hatten. Sie haben genau das 
Ausjehen wie unfere Pflaumen oder Zwetichen, jchmeden aber 
fajt wie friihe Datteln und ſchließen unregelmäßige Kerne, faſt 
wie die chineſiſche Loquat, ein. Manche enthalten nur einen, 
manche zwei, manche drei und jelbjt vier; der Baum müßte 
eine Zierde der Gewäckhshäufer werden, und ih fammelte 
mir eine ganze Menge der Kerne, fie jpäter an den 
verjchiedenen Drten, die ich berühren würde, zu vertheilen. 
Sehr befannt konnten fie nicht fein, denn jelbjt der Director 
des botaniihen Gartend in Buitenzorg auf Java, Herr Teis- 
mann, der wohl den ſchönſten botanischen Garten der Welt 
unter feiner Leitung hat, kannte jpäter weber die Kerne noch 
den Daum. 

Unfer Wind jollte aber nicht lange jo gut bleiben, er fing 
erjt an unjtet zu werden, und dann einzufchlafen, und artete 
zuletzt in volle entjetliche Wind jtille aus, bei der fich unfere 
Kühe, gerade unter der Sonnenlinie und in dem heißen Raum, 
allerdings am jchlechteften befanden. 


*) Leider wurde die Infel, einige Jahre Später, von den Eingeborenen 
beſucht, und als fie die Borräthe fanden, plünderten fie natürlich Alles, 
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Berhältnigmäßig waren von dieſen wirklich nur jehr 
wenige gefallen, und dreizehn oder vierzehn hatten jchon 
Kälber geworfen, von denen die leteren jedoch, jeit wir das 
heiße Wetter befommen und noch dazu knapp mit Waſſer 
wurden, alle todt zur Welt famen und den Haififchen füße 
Beute wurden. Wir jelber befanden uns aber jehr wohl 
dabei, denn die Kühe gaben nicht: allein reichliche Milch zu 
Kaffee und Thee, jondern wir erfreuten und auch nod ein 
um den andern Tag an einem wirklich fabelhaften Luxus 
auf See — an dider Mild. | 

Troß der Windjtile war aber die See lebendig genug, 
und wir jahen vorzüglich viel Schildkröten und Seejchlangen, 
wenn auch feine Hydrarhofle, fondern ganz gewöhnlich aus— 
jehende, anftändige, nicht über vier Fuß lange gelbe Schlangen 
mit hellbraunen Querftreifen und Aalſchwänzen, die auf dem 
Waſſer geradejo fortkrochen, als ob fie auf dem feften 
Land liefen, und mandmal den Kopf lauſchend über Die 
Dberfläche emporhoben. Furchtſam gemacht tauchten fie unter, 
und dann zwar ſenkrecht in die Tiefe, jo weit ihnen das 
Auge in ‚dem kryſtallhellen Wafjer zu folgen vermochte — 
ihnurftrads jhoffen fie abwärts, und den flahen Schwanz 
gebrauchten fie dabei, wie man das Ruder zum Wriden eines 
Boote nimmt. 

Den 17. und 18. Windjtile — das ijt das Traurigite, 
was Einem gleich nah Schiffbruch oder Waflermangel auf der 
See begegnen fann. Da lieber einen fliegenden Sturm, als 
todt und regungslos auf dem eben jo faulen, kaum leife 
mwogenden Meer herumzutreiben. 

Heute beſuchte uns auch ein Hai, und wir hingen den 
Hafen mit einem Stück Speck aus — er fam aud heran 
und roch an dem Sped, der ſonſt jeine Lieblingsſpeiſe fein 
foll; hatte er aber einen verdorbenen Magen, oder war es 
ihm zu warm für fette Speifen, er wollte nicht3 weiter 
davon wifjen. Diele Schlangen jahen wir wieder, und Gee- 
frabben, die jeitwärts im Waſſer Hintanzten und fich jehr 
gut zu amüfiren jchienen. 

Dann und wann mit einer [wachen Briſe erreichten wir 
die Höhe von Timor — die See hatte den einen Tag gar 
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wunderbare, herrliche Farben. Die Tiefe mochte im Allge- 
meinen kaum mehr als vierzig Faden betragen, und die 
Farbe blieb deshalb auch meift, bei Flarer Luft, ein lichtes 
Himmelblau, auf dem jich der meißfilberne, leicht zerfließende, 
blinfende Schaum im Sonnenſchein reizend außnahm. Die 
wunderbarften Tinten gießen ſich aber bei folder See bei 
Sonnenuntergang über die leichtbewegte Fläche — alle Farben 
Schmelzen dann in einander, und über das Blau Hingededt, 
ſchwimmt mandmal auf dem plätſchernden Waſſer ein weites, 
glühendes Net von blitender Bronze, dad, wie die Sonne 
im Weiten finft, matter und matter fih färbt und endlich 
mit einem fahlen Bleiglanz die ganze Oberfläche des Meeres 
dedt. 

An diefem Abend hatte das Meer die ſchönſte, oder auch 
vielleiht eigenthümlichite Färbung, die ich noch je gejehen. 
Durh den Grund hervorgerufen und durch das Brechen 
der Lichtitrahlen in dem doch noch Stiefen Wafler, war die 
Farbe ein reines Dunfelgrün, und der am Bug aufiprigende 
ſtarke Schaum legte fih wie dide jolide Silbermafjen auf 
den düftern Grund und ſtach wahrhaft prachtvoll davon ab. 
„Die See ift monoton‘‘, jagen Viele, „immer dafjelbe wieder, 
immer Himmel und Wafjer‘‘; ich habe mich aber doch ſchon 
eine ganze Weile darauf herumgetrieben und kann Stunde 
nah Stunde auf die wecjelnden, wogenden Waſſermaſſen 
hinausſehen, ich werde nicht müde, ihnen zuzufchauen. — Es 
giebt aber auh Menſchen, die das ſchönſte Gemälde betrachten 
fönnen und doch weiter nicht? darauf finden wie „Geſichter 
und Bäume‘, und für die ift dann freilich auch die See 
monoton und eben nichts weiter als „Himmel und Waſſer“. 

Den 20. befamen wir eine leihte Brife und — als fi 
gegen Abend der auf dem Wafler lagernde Duft etwas auf: 
hellte — die Inſel Timor in Sicht, die fih mit ihren hohen 
Bergrüden und tiefen jchattigen Thälern von den lebten 
Strahlen der untergehenden Sonne überhaudht, maleriſch ge— 
nug vor und außbreitete.e Da liegt nun das Land, und ich 
fann nicht hinüber, da liegen Thäler und Höhen, die des 
Intereſſanten jo unendlich viel bieten, und ich muß vorbei- 
jahren, als ob mid die ganze Geſchichte gar nichts anginge 
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— und wenn wir nur noch wenigftend vorbeiführen, aber 
nein, bier liegen wir in Todtenftille, kein Lüftchen bewegt die 
Ihlaff an den Maften nieberhängenden Segel, das Meer ift 
jpiegelglatt und jelbjt die ſonſt ftete Schwellung deſſelben 
faum bemerkbar, und von da drüben bliten die Feuer der 
Malayen zu uns berüber, leichte Schwaben fteigen aus den 
geheimnißvollen Thälern auf, die ich nie betreten ſoll, und 
von der weit außlaufenden Landſpitze ſchauen gegen den noch 
hellen Hintergrund der untergegangenen Sonne die hoben 
Cocospalmen nah uns her, niden mit den ftolzen gefrönten 
Häuptern und fagten gute Nacht. 

Gute Naht — fie haben vortrefflih gute Nacht jagen 
und fönnen den guten Morgen gleich noch hinzufügen — am 
nächſten Morgen lagen wir noch da, und nur der Strömung 
fonnten wir ed danken, daß fie und wenigſtens etwas nad 
Weiten hinüberfekte. 

Den 23. hatten wir die Sonne im Zenith — das Thermo- 
meter ſtand bei Windftile Morgens um fieben Uhr 84 Grad, 
um zwölf Uhr 91 Grad. Jm Raum unten bei den Kühen um 
neun Uhr Morgens 106 Grad. Den 26. ftieg es oben auf 
92 Grad, das war aber auch, allerdings oben in der luftigen 
Kajüte, daS Aeußerſte. Dabei fiel nicht ein Tropfen Regen, 
und wir fanden und mit unferem Waſſer ſchon fo weit 
reducirt, daß die Kühe nicht mehr als zwei Eimer voll den 
Tag süber befommen konnten — und fie hätten zehn leer ge 
joffen. Es ftürzten auch in diefen Tagen raſch nacheinander 
drei Stüd. 

Die See war hier ebenfalls ziemlich todt; einige Del- 
phine kamen zum Schiff, aber nicht in Wurfsnähe, und 
Abends ein gewaltiger Hai. Der zweite Steuermann, ein 
trodener, komiſcher Kauz, hing den Hafen mit Sped über 
Bord, den der Hai bejchnüffelte, aber nicht zufchnappen wollte. 
Endlich zog er ihn wieder an Bord und meinte, „er wolle 
den Hai lieber noch ein paar Tage Hungern laſſen, nachher 
würde er ſchon von jelber kommen“. | 

Montag den 3. November — Winditile — Windftille 
— Windſtille — und ih fange wirklih an einzujehen, daß 
unfere deutſche Sprache doch mandhe Mängel hat. Wenn wir 
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veht ungeduldig werden und fluchen wollen, jagen wir: 
„Donnerwetter”, das ift aber höchſt unrichtig, und drüdt 
wenigftens nur einen jehr geringen Grad alles defjen aus, 
was wir jedenfalls damit außgedrüdt haben wollen. Wind: 
ftille follten wir jagen, Windjtille, der Begriff ijt furchtbar, - 
und ich denke mir jet jolche entjeßliche Sachen dabei, daß 
ich, wäre ich jo delicat im Schreiben wie die meijten Eng- 
länder und Amerikaner, das Wort Winditille von jebt 
an nie außjchreiben, jondern nur durch einen Strih ahnen 
lafjen würde. 

Den 4. Nahmittagd kam zum erjten Mal wieder — 
nachdem wir uns volle vierzehn Tage auf eine entjeßliche Art 
bier berumgetrieben — eine ſchwache Brije, und wurde ftärfer 
und ſtärker. Am 7. Morgens grüßten und am Starbord- 
bug die grünjdattigen Höhen Javas, und ein neues fröh- 
liches Leben öffnete fich jet in all’ feiner tropifhen Pracht 
dem feemüden Wanderer. 


1. 
Batavia und fein erfier Eindruck. 


Freitag den 7. November (1851) hatten wir endlich nad 
langer, durch die ewigen Windftillen wahrhaft verzweifelter 
Fahrt Javas Höhe erreiht und fegelten mit günftiger Brife 
in die Sundaftraße ein, die durh Java und Sumatra ge: 
bildet wird. Ob, wie wohl das fchattige Grün der javani- 
ihen Küfte, an der wir dicht vorbeihielten, dem Auge that; 
endlich einmal wieder Leben außer uns, endlich wieder ein- 
mal die Zeichen einer fchaffenden, treibenden Menſchenwelt. 
Ueber die ſtille Bai glitten wunderliche Prauen der Ein- 
geborenen, mit ihren eigenthümlich geftellten Mattenjegeln 
und ſcharf aufgebogenen Schnäbeln. Ein: und ausgehende 
Schiffe mit wehenden Flaggen zeigten fih da und dort in 
der Ferne, und eine Schaar munterer QTummler, die nit 
weit von uns ihre wilde Jagd Durch die Klare Fluth ver: 
folgten und manchmal mit dem ganzen glatten Körper über's 
Waſſer jchnellten, ſchien fich ordentlich darüher zu freuen, daß 
wir endlih angelommen jeien, und begleiteten uns eine 
ganze Strede Wegs. So fnapp waren wir indeß mit Wafler 
geworden, daß der Capitain beabfichtigt hatte, die Küſte an- 
zulaufen,; da aber die Brife frifchte, gaben wir das wieder 
auf, denn mit dem Wind Fonnten wir Batavia in kurzer 
Zeit erreichen. | 


* 


328 


Links die Küfte von Sumatra mit ihrem außdehnenden 
Gebirgsrüden, rechts die von Java mit den fpiten, kanten— 
artigen Bergen, unter un® die ruhige, von einer günjtigen 
Briſe nur leicht bewegte See, über uns den blauen jonnigen 
Himmel, jo fuhren wir in die Java-See ein, und mir war 
das Herz feit langer Zeit nicht jo froh, jo leicht geweſen. 
Am nächſten Tag umfegelten wir Point Nicholas. Die ganze 
Budt ift von hier aus wie mit Kleinen Inſeln bejäet, und 
einzelne von dieſen boten mit ihren jchattigen Fruchtbäumen 
und den tief darunter verjtedten Häufern einen wirklich 
reizenden Anblid. So die Inſel Amſterdam, an der wir 
dicht vorbeifuhren, und die wahrlich mit ihren jchaufelnden 
Prauen und Booten, den aus dem dichten Grün üppig 
herausſproſſenden jungen Eocospalmen, den laufchigen Hütten 
und buntgefleideten Mädchengeitalten, der leiſe plätjchernden 
und doch weißbeſchäumten Brandung und der ganzen fon: 
nigen Umgebung wie da8 Titelblatt zu einem wunderbaren 
berrlihen Märchenbuh ausſah. Am Mbend Yandeten wir 
ziemlich Dicht unter dem Reef einer andern unbewohnten 
Inſel, Tichteten am nächſten Morgen wieder die Anker und 
jegelten die Rhede von Batavia an. 

Es war Sonntag, und alle Schiffe flaggten! Mynheer 
war darunter am ftärkften vertreten — überall wehte Die 
holländifche Flagge, doch zählte ich drei Amerikaner, mehrere 
Engländer, einen Franzofen, und dicht neben uns grüfßte die 
Bremer Flagge vom „Ernſt Mori Arndt‘ herüber. Ein 
Hamburger, der weiter draußen auf der Rhede lag, Hatte 
nicht geflaggt. 

Der Hafen von Batavia, oder vielmehr die Rhede (denn 
einen Hafen kann man das gar nicht nennen, wo die Schiffe 
weit vom Lande ab in freier, offener See liegen müflen), 
bietet wenig Anziehended. Die einzeln umbergeftreuten Injeln 
geben dem Bilde wohl einige Abwechſelung, aber die java- 
niihen Berge liegen zu weit in der Ferne, um einen wirk— 
lien Hintergrund zu bilden, und die nächfte Küfte, aus der 
nur bier und da einzelne Ziegeldächer der wirklichen Handels— 
ftadt herausſchauen, ift zu flach, um das Ganze jelbft dem 
Auge wohlthuend einzufaffen. Nur mit dem Fernrohr laſſen 
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fih die üppigen Palmenmwälder der Niederung erkennen. Die 
Sonne brannte übrigens jo gutmeinenb auf uns herab, daß 
wir un® nicht mehr verheimlichen konnten, wir hätten jett 
wirklich tropifchen Boden erreiht. Noch an demfelben Tag 
fam ein Boot vom Wachtichiff zu ung, das Wie, Woher und 
Wohin des Schiffes zu erfahren — die Polizei ift überall 
neugierig —, und ſchon vorher ftreiften die Raubvögel her: 
über, die fleinen Boote der Schiffsmäller, die einander den 
Rang abzulaufen ſuchten, um dad Schiff für fi und ihre 
Beforgungen zu gewinnen. Statt diefen „Geiern der Küfte‘’ 
mären mir freilich ein paar ordentlich beladene Fruchtboote 
lieber geweſen, es war aber Sonntag, und von diefen fam 
deshalb keins an Bord, wohl aber noch eine Partie Malayen, 
die fih dem apitain zu Bootführern anbot. Es ift bier 
nämlih Sitte, daß die Schiffe, um ihre eigene Mannſchaft 
in der Hitze zu jchonen, eine malayifche Bootsbemannung mit 
ihrem Boot für die Dauer ihres Aufenthalt® in Batavia 
engagiren. Dieje Leute unterhalten dann die Communication 
mit dem Schiff und feſten Land, nehmen den Capitain herüber 
und hinüber, wie er e3 verlangt, und bringen friiher Fleiſch, 
Gemüfe und Früdte an Bord. Dafür befommen fie für vier 
Mann, wobei fie aber felbft das Boot ftellen, vier Gulden 
Silber täglih (der Name Silber ift übrigend nur Sronie, 
denn der Gulden Silber ift Papier). 

Ich Hatte mich unterwegs tüchtig im Malayifchen geübt, 
dennoch klangen mir hier die Worte, als ich fie wirflih und 
lebendig außgefprochen hörte, wild genug durcheinander. Ein: 
zelnes verjtand ich aber doch davon und wußte, daß das 
ſchon befjer gehen würde, wenn ich nur erjt einmal ordent- 
lich in UWebung käme. Um neun Uhr Morgens fuhren wir 
an Land, und ich kann mir wohl denken, wie ein Europäer, 
der noch feinen andern Theil der Erde gejehen und nad 
langer Seereife bier zum erjten Mal in dieſer tropifchen 
Welt an's Ufer fteigt, erftaunt und überrafcht fein muß von 
al’ dem Fremden, Wunderlihen, Neuen, das ihn umgiebt 
und auf ihn eindringt; that e8 mir doch jelber wohl, einmal 
etwas wirflih Außergemwöhnliches zu finden und nicht gleich 
im fremden Hafen wieder al’ dem alten Sclendrian der 
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alten Welt zu begegnen, dem auf kurze Zeit zu entgehen ich 
ja doch hinaus in die Welt gegangen war. 

Ich glaube, die Holländer fühlen fich nirgends wohl, wo 
fie niht Dämme und Kanäle graben und haben können — 
bier ift das wenigftens ebenfall3 das Erſte, was den Fremden 
begrüßt, und ein ſchmaler, von Korallblöden ſchwach genug 
aufgeführter Kanal führt durch die Hier feichte See, viele 
hundert Schritt hinaus, um den Booten eine in etwas ge 
ihüßte und fichere Einfahrt zu gejtatten. Bei unruhigem 
Metter bricht fich die See aber bier auch mit folcher Gewalt, 
daß das Ein- und Auslaufen von Böten fehr häufig unmöglich 
oder doch jo gefährlih wird, daß es nur wenige rißfiren, 
und ſelbſt diefe wenigen felten ungeftraft. Zu ſolchen Zeiten 
weht eine blaue Flagge, beladene Prauen dürfen dann 
nicht auslaufen und alle anderen Fahrzeuge werden dadurd 
gewarnt und auf die ihnen drohende Gefahr aufmerkfam ge- 
madt. Heut hatten wir übrigens herrliches, ruhiges Wetter, 
die See war fpiegelglatt, und unjere Malayen bradten uns 
bald am Zollgebäude vorüber zum Landungsplat, wo ſchon, 
durch den einen Schiffsmäfler beitellt, Wagen ftanden, um 
ung in die Stadt felber hinauf zu bringen. 

Hier müßte ich übrigens taufend Federn und Hände 
haben, wollte ich zu gleicher Zeit all’ die verjchiedenen Eigen- 
thümlichfeiten des fremden Landes, die dem Erjtgefommenen 
weit mehr und jtärker in die Augen fallen, auch zu gleicher 
Zeit jchildern und bejchreiben — Allee war mir neu und 
fremd, und ich gab mich deshalb auch mit jo viel größerem 
Wohlbehagen dem erjten Eindrud diejes eigenthümlichen ſüd— 
lihen Lebens hin. Don einer Stadt war übrigend nod 
immer nichts zu fehen — hier und da lange Waarengebäude, 
das geichäftige Leben und Treiben auf dem kali besaar 
(großen Fluß) und im Kanal, über den man mit einiger 
Hebung hinüberfpringen könnte — alterthümliche, weitläufige 
Steingebäude; braune, komiſche Geftalten in wunderliche ge: 
Ihmadlofe Uniformen hHineingeftedt; malayiſche Laftträger, 
die mit ihren Laften — von einem mit der Schulter ge- 
tragenen Stod vorn und hinten herunterhängend — langjam 
wenn fie leicht, raſch wenn fie ſchwer find, durch die Straßen 
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ziehen; niedere, in Büſchen verftedte, theils Holz-, theils 
Bambushäufer, von raufchenden Eocospalmen überzweigt, von 
Bananen und anderen Fruchtbäumen bejchattet; cabriolet= 
artige Wagen mit malayifchen Kutjchern und weißgefleideten 
Europäern oder „Halbracigen“, jogenannten Liplaps, mit 
munderbar Fleinen Pferden davor — die erſt in der That 
wieder eine natürliche Größe annehmen, wenn man eine Zeit 
lang in Batavia geweſen ift und fih an fie gewöhnt hat —; 
langzöpfige Chineſen mit papiernen Schirmen und wunder— 
lihen Hüten; in dem Fluß badende Eingeborette beiderlei 
Geſchlechts, die ſich das Schlammmafler mit einem Wohl- 
behagen in den Mund laufen lafjen, als ob es Nektar wäre; 
Fleine Fruchtbuden und prachtvolle luftige Landhäufer mit 
freundlihen Gärten und Veranden — das ift der erfte An- 
bli@, der erite Eindrud Bataviad, und der Lefer wird fi 
wohl denken können, daß fich dies tolle Gemiſch nicht alles 
mit einem Blick auffafjen, mit einem Umſchauen halten läßt. 
Die Stadt ift übrigens jo entſetzlich weitläufig, daß man 
Thon feine Wege gar nicht zu Fuß abmachen könnte, wenn 
man ſelbſt der Hite trogen wollte. Dazu fommt nun nod 
diefe Heidenangit, die der Fremde gewöhnlih vor dem als 
peſtilenzialiſch ausgeſchrieenen Klima Bataviad mitbringt, und 
man kann ſich denfen, daß ich mich felber nicht etwa über 
die Sitte hinweg, jondern ebenfalls in einen Wagen hinein 
feßte, und dem Ort meiner Beitimmung, einem Handelshaus 
am kali besaan, zufuhr, an das ih von Sidney aus eine 
flüchtige Einführung hatte. Gmpfehlungsbriefe für Batavia 
bejaß ich gar Feine. 

Herr Pandel empfing mich auf das Freundlichite, feine 
Antworten auf meine Fragen aber: wie und auf welche Art 
man am beiten in das Innere kommen könne, lauteten jo 
troftlo8 wie möglih. Fußtouren vor allen Dingen ganz un— 
ausführbar — Wälder undurddringlih, außer mit Hülfe 
von einer unbeftimmten Anzahl von Kulis; Reifen zu Pferde 
Ichwierig und in der heißen Sonne gefährlih, dabei von 
Europäern jelten oder nie ausgeführt; Reifen mit der Poſt 
fehr leiht, aber ungemein Eojtjpielig (hier ſtak die einzige 
Gefahr für mid), außerdem noch die Erlaubniß dazu jehr 
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ſchwer von der Regierung zu erhalten — da8 waren nad 
feiner Anfiht meine Ausfihten. Das entmuthigte mich aber 
jehr wenig — Schwierigkeiten hatte ich noch überall gefunden, 
wo ih das Innere eine Landes befuchen mollte, d. 5. nur 
beim Auslaufen, an Ort und Stelle hoben fie fih aber ge— 
wöhnlich von felber, und ich hoffte denn auch bald meinen 
Wunfh, das Innere Javas zu fehen, in Ausführung zu 
bringen. Herr Pandel empfahl mir übrigens das Hotel, 
wo er felber wohnte, jund Capitain Schmidt und ich fuhren 
den Mittag noch nach Ryswyk hinaus, um zwei Zimmer zu 
belegen. ⸗ | | | = 
Die Fahrt dorthin war reizend, an dem feinen einge: 
dammten Fluß hinauf, der übrigens volllommen einem Kanal 
gleicht, zwifchen zwei Reihen herrlicher Landhäufer Hin. Dabei 
das frifche Grün der wahrhaft wundervollen Begetation, Die 
Fächer: und Cocospalmen, die ftattlihen Waringhiß oder 
Banianbäume und Gafuarinen, die weiten, reinlihen, von 
Säulen getragenen Gebäude, bei denen man einen freien 
Blick in die geſchmackvoll decorirten Zimmer und Salons ge: 
winnt; das gefchäftige Leben und Treiben der arbeitenden 
Klafje, die Hier nur unter der farbigen Bevölkerung zu 
juchen ift, die vielen Fruchtverfäufer mit ihren nach langer 
Seereife fo jehr verführerifchen Laften; der frifhe Luftzug 
beim rafchen Fahren — das Alles machte einen wunderbar 
mwohlthuenden Eindrud auf mid, und das Tuftige, elegante 
Hotel der Nederlanden von Hogezand mit jeinen Marmor: 
platten, Spiegeln und Nftrallampen, ſchattigem Hofraum und 
freundlichen Zimmern und noch viel freundlicherem Geficht, 
dad uns empfing, diente wahrlich nicht dazu den Eindrud zu 
ſchwächen. — Diefer Tag wurde aber auch zu einem Rajt: 
tag bejtimmt, und wir verbrachten den Abend jehr angenehm 
in der Gefelihaft noch mehrerer anderen Deutichen, die das 
Hotel ebenfalls bewohnten. Hier fand ich auch deutiche Zei: 
tungen — Weſer- und Augsburgifche, doch ich erjparte mir 
den Schmerz fie zu leſen auf eine fpätere Zeit — ih wollte 
mir nicht gleich den erften Tag auf Java auf eine fo leicht: 
fertige Weife felber verderben. Aber ich fand aud Briefe 
aus Deutichland, zwar alt und vom Yebruar, aber doch von 
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den Meinen, und der Tag meiner Ankunft wurde jo zu 
einem wirklichen Feiertag. 

Dienftag den 11. November Holte ich meine Sachen vom 
Bord der Wilhelmine und richtete mih in Batavia häuslich 
ein. Es that mir faſt leid, das alte brave Schiff zu ver: 
laſſen; mein Aufenthalt darauf war jo lang und jo ange 
nehm gewejen, daß ed mir faſt vorfam als ich die Fallreeps— 
treppe binunterjtieg, als ob ich einen lieben Freund verlaffe. 
In Franz Schmidt, dem wadern Gapitain der Wilhelmine, 
hatte ich aber auch wirkli einen Freund gefunden, und es 
freute mich jeßt nur noch, in Batavia einige Zeit mit ihm 
zufammen jein zu fönnen. 

Am nächſten Tag geſchah ebenfalls nicht viel — ich war 
noch zu fremd in der Stadt und mußte erſt etwas befannter 
werden. Das ganze Leben war mir auch noch zu neu, zu 
ungewohnt, ja ich möchte wohl jagen zu reich und üppig, als 
daß ih mich jo gleich mit dem eriten Anſprung hinein— 
gefunden hätte. Wäre e8 ein Lager im Walde geweſen, mit 
einer einfahen mwollenen Dede ald Schuß gegen Regen und 
Kälte, und einem Stüd Fleifh als Nachtmahl und Frühftüd, 
ic) wäre eher wieder eingewohnt geweſen; aber in die vieler- 
lei füßen und jauern, heißen und falten Speijen, in die 
complicirten Einrichtungen mit Gott weiß wie vielen Paar 
Mefjern und Gabeln, mit Fingergläfern und Servietten, in 
Das ewige Tellerwechjeln rüdfichtslofer Malayen, die Einem 
die beiten Biffen unter dem Munde mwegzogen, wenn man 
den eigenen Teller nur einen Augenblid aus den Augen oder 
Händen ließ, und nun nod außerdem die fremde Sprache 
der wunderlich genug außjehenden Kellner, die für Alles einen 
andern, verkehrten Namen hatten, das Alles trug viel dazu 
bei, daß mir das Ganze in den erften Tagen doch nicht jo 
gemüthlih und bequem erfchien, wie e8 eigentlich wirklih war. 
Ich gewöhnte mich aber jehr bald daran — an das Beſſere 
gewöhnt fih ja der Menih jo raſch — und lernte jogar 
in furzer Zeit die geheimnißvollen malayifhen Namen für 
Huhn und Fleiih, für Brod, Früchte und Gewürze. 

Komiſch Klingt übrigens das Malayifhe, bejonder an 
jolher Tafel, wo eine Unmafje Dinge vorfommen, die in 
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gar feinem malayifhen Wörterbuch jtehen, die der Malaye 
auch gar nicht vor feinem Zufammentreffen mit den Euro: 
päern Fannte, und deren Benennung er deshalb auch natür: 
lih mit den Neuerungen aus ihrer Sprade herübernehmen 
mußte. Portugiefifh oder Spanifh und Holländifh haben 
dabei die meiften, ja fajt die einzigen Benennungen gegeben, 
und ih mußte ein paar Mal laut auflahen, wenn ich Die 
Säfte einem der aufmerkſam und ernithaft zuhorchenden 
Malayen zurufen hörte — Kassi bottel bier sama korktrek 
— kassi fricadellen zc. ꝛc. Das komiſchſte Wort von allen 
aber, obgleich das hier nicht bei Tijch gebraucht wurde, und 
was ich jelber nie mit einem Trnfthaften Geſicht ausiprechen 
fonnte, ift das förmlich malayijch gewordene snapang. Und 
was jol das bedeuten? fragt der Lejer; weiter nicht? als 
Gewehr, nad dem Holländifhen snaphahn malayifirt; 
dies snapang iſt wirklich zum Todtſchießen. — Unangenehm 
war mir im Anfang das ewige api- (Feuer) Rufen, wenn 
irgend Jemand fich nicht die Mühe nehmen wollte, an der 
brennenden Cigarre feines Nachbars oder an dem vor ihm 
jtehenden Licht die feine anzujteden, und lieber den Jungen 
mit der zu diefem Zwecke wirklich peftilenzialifchen cair (Yunte) 
aus der entfernteften Ede de Zimmers zu fih rief. Das 
api wird dann auch noch gewöhnlich mit einem näfelnden 
und ſtets ſtreng berriichen Befehl gerufen, und wenn ich 
auch zuerſt glaubte, der Widerwille gegen diefe fatale An- 
gewohnheit werde fich geben, jo war das doch nicht der Fall, 
im Gegentheil wurde er mit der Zeit jtärfer, und ih fchaffte 
mir zuleßt jelber ein Feuerzeug mit Acht patriotiſchem Stahl 
und Schwamm an, um nur nie felber in die Gefahr zu 
fommen, mitfhuldig an einem jo häßlihen Gebrauch zu 
werden. 

Daß Leben hier in Batavia ift übrigens nicht allein ſehr 
luxuriös, fondern auch, wie man fich leicht denken kann, 
jehr Eoftipielig, und da8 mag auch einerlei fein, wo die Ver— 
diente — d. h. die Einnahmen wieder mit folhen Ausgaben 
in gleichen Verhältnifien ftehen; wo das aber nicht der Yall 
ift, und e8 immer nur ausgeben und gar nicht einnehmen 
heißt, da wehe dir, Caſſa. Das Leben im Hotel Eoftet täglich 
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5 Gulden (es ift der ftehende Preis für alle Hotel und 
nur dad Amfterdamer fol e8 in letzter Zeit auf 4 herabgejekt 
haben), dabei darf man natürlich, wenn man den Preis nicht 
überjchreiten will, feinen Tropfen Wein trinken oder andere 
Ertravaganzen begehen. Jeder Miethwagen, und wenn man 
nur damit um die Ede fährt, koſtet 3 Gulden, für 3 Gul- 
den kann man ihn aber auch dafür fieben Stunden behalten 
und gebrauden, die ſchwachen Pferde fordern aber doch da- 
bei bedeutende Schonung und die Kutſcher ein Trinkgeld, oder 
bier vielmehr wunderbarer Weiſe ein Eßgeld, presentie 
ketjil poer makanan, denn der Malaye ift ungemein mäßig 
und ich weiß mich nicht zu erinnern, je einen betrunfenen ge: 
fehen zu — — verbietet ihnen ja auch ihre Religion 
jpirituöfe Getränke. Hat man den Wagen alſo von Morgens 
früh, und will oder muß man des Abends noch einmal aus— 
fahren, jo find das wieder 3 Gulden, ohne zu murren. Die 
Wäſche iſt im Verhältnig nicht zu theuer — für das Stüd 
10 Deut, von denen 120 auf einen Gulden gehen — dafür 
gebraucht man aber auch wieder deito mehr, und des Tags 
zweimal die Wäſche von Kopf bis zu Füßen wechſeln, ift 
etwas jehr Gewöhnliches. In jedem Hotel find Bäder zur 
freien Benugung jedes Gaftes; bequem hat aber der Hollän- 
der Alles, das muß man ihm lafjen, und dad Urmufter aller 
Bequemlichkeit ift feine Morgentradht, mit der er, wenn ihn 
nicht Geſchäfte in die Stadt rufen, den ganzen Tag bis zum 
Mittagefien (Abends von fünf bis acht Uhr) verträumt. Es 
beſteht dieje in einer einfahen Cabaya und Schlafhoje, Alles 
weit und von leichtem, gewöhnlich weißbaummollenen Zeug, 
die Hofen aber meiſtens von buntem, oft inländijchem Stoff, 
die Cabaya vorn offen wie ein Schlafrod, doch ganz kurz. 
Abends wird aber dafür große Toilette gemacht, und es jcheint 
darauf auch in den Hotels fehr viel gefehen zu werden. 
Hat er de Morgens etwas zu thun, daß er fi nad dem 
erften Frühſtück anfleiden muß, fo fährt er nah dem 
zweiten gewiß wieder in feine Morgentradht, hält feine Siefta, 
badet dann und macht fi zum Mittagstifch „lecker“, wie er 
ed nennt. 

Ich erwähne bier dieſe Kleinigkeiten, weil fie charafte- 
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riftiich find und dem Europäer am leichtejten eine dee des 
tropifchen Lebens diefer Anjel geben können. Die Bedienung 
beiteht einzig und allein aus Cingeborenen, und man ge- 
braucht bier eine jehr zahlreiche Dienerichaft, obgleih ed in 
diefer Hinficht wohl noch nicht fo arg getrieben wird, wie in 
Britiſch-Indien. Demnach veriteht e8 ſich von jelbit, daß 
fein Weißer auch nur die geringjte Arbeit jelber verrichtet, 
und wie ich das jchon bei dem ewigen api-Rufen erwähnte, 
erftredt fih das auch auf die geringiten anderen Kleinigkeiten, 
in denen der Fremde fih nur zu jchnell zu gefallen ſcheint. 
Man ruft einen Diener, um einen Stuhl zu dem zwei Schritt 
entfernten Tifh zu rüden, neben dem man jteht, und der 
arme Teufel muß vielleicht fünfzig Schritt her und eben jo 
viel wieder zurückmachen ꝛc. ꝛc., das ift aber allgemeiner Ge- 
braud, und e& wird dem Fremden ftet3 augenblidlich ver: 
rathen, jo wie er es unternehmen follte, folche Kleine Hand: 
reihungen für fich jelber zu thun. Ich habe mich indefjen 
wenig daran gekehrt. 

Die Früchte Javas find in der ganzen Welt berühmt, 
leider war dies aber gerade nicht die bejte Jahreszeit für fie, 
denn der Mangijtan, anerkannt die bejte von allen, war noch 
gar nicht reif, und ſelbſt der Duriang kam erſt einzeln zu 
Markt. Andere, wie der Ramputan, und Gott weiß wie fie 
alle heißen, habe ich gar nicht gejehen. Am häufigiten und 
allgemeinjten ift die Ananad. Wir fuhren einmal Morgens 
auf einen der Märkte, wohin beſonders viele Früchte kommen, 
und ich kann wohl jagen, daß ich in meinem ganzen Leben 
nicht jo viel Ananas auf einem Fleck zufammen gejehen habe 
al8 bier. Sie jtanden in Pyramiden von etwa fünf bis jechs 
Fuß Höhe ‚aufgeftapelt; die Bafis derjelben bildete ein 
Ring von ungefähr vierzig im Kreiß gelegten, und jo 
höher und Höher bis zu der letzten Kuppe jteigend. Cs 
mußten über vierhundert Ananas in einer foldhen Pyramide 
jein, und an manden Stellen ftanden zwanzig bis fünf- 
undzwanzig Pyramiden Dicht beifammen. Natürlich werden 
fie auch ungemein billig verkauft, und ehe ich Batavia ver: 
ließ, konnte man Ananas, jo viel man haben wollte, für 
3 Deute dad Stüd, etwa 4 Pfennige, befommen. Cinige 
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behaupten, daß fie ungejund jeien, Andere gerade das Gegen: 
theil, natürlih nicht im Uebermaß und vollfommen reif ge— 
nofjen; jo viel weiß ich, daß ich mich nie unmwohl danach be 
funden habe, obgleich jelten ein Tag verging, an dem ich 
nicht wenigitend zwei aß. Schade, daß fie fih gar nicht 
halten. 

Eine merkwürdige Frucht ift der Duoriang-Apfel oder 
Duriang, wie er gewöhnlich genannt wird. Er ift länglich- 
rund, hat Staheln oder Auswüchſe wie unfere alten Morgen: 
jterne, und wecjelt in der Größe von einer Ananas bis zu 
einer jtarfen Melone. Der Stacheln wegen, da er gar feinen 
Stiel zum Anfaffen hat, tragen ihn die Eingeborenen aud) 
meijt in ein paar Streifen Rattan (jpanifh Rohr) oder 
&ocosblattjtreifen, Die oben zujammengebunden find, zu 
Markte. Des Duriangs Eigenthümlichkeit ift aber fein Ge: 
rud, denn er hat den frappantejten asa foetida-Duft, den 
man ſich nur denken kann. Sein in einzelnen Abtheilungen 
ſitzendes cr&meartiges Fleiſch, das Feinjte an Fruchtgeſchmack 
was es giebt, ift aber ungemein hitig und in’8 Blut gehend, 
und Europäer, die ihn wirklih eſſen, verzehren ihn am lieb— 
jten im Bade. Die Eingeborenen lieben ihn indefien leiden: 
ichaftlic) und haben eine eigene Art, fi des Geruchs nad 
dem Eſſen dejjelben zu entledigen. Der Geruch verſchwindet 
nämlich wunderbarer Weile augenblidlich, ſowie man nach 
dem Genuß des Duriang Waſſer aus der eigenen Schale 
deſſelben — das heißt nur gewöhnliches, in die Schale hinein⸗ 
gefülltes Waſſer — trinkt. 

Nah der Ananas war mir die ſogenannte buwa avocat, 
die brafilianifche „Butterfrucdht‘‘, in Südamerifa agua cartu 
genannt, Die liebſte. Sie fieht wie eine große grüne Birne 
aus, ihr Fleisch ift gelblid) und wei, und kommt im Ge: 
ihmad, jo roh und ohne weitere Zuthat als Salz gegeflen, 
volltommen dem Rindsmarf gleih. ine bejjere Art fie zu: 
zubereiten ijt aber mit Madeira und Zuder, wodurch fie den 
jeinjten cr&meartigen Geſchmack befommt. Dieſe buwa avocat 
ſcheint mit mehreren anderen Früchten von Brafilien hier 
herüber verpflanzt zu fein. Zu dieſen gehört der „Mädchen: 
Apfel‘ (buwa nonna), den die Engländer custard apple 
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nennen, der Tappo:Tappo der Südjeeländer, die Chirimoya 
Perus, eine herrliche, gleichfall3 crömeartige Frudt. Die 
Papaya iſt bier ebenfalls heimifh, und wenn ich nicht irre 
auch zuerft von Brafilien herübergefommen. Eine dem Land 
aber vollkommen eigenthümlihe Frucht ift die jogenannte 
Nangka. Sie wählt zu einer enormen Größe und zu folder 
Schwere, daß die Natur gleich von vornherein fie bejtimmte, 
vom Stamm jelber auszuwachſen, da Fein Eleiner Fruchtzmweig 
im Stande jein würde, fie zu halten. Die Frucht ift grün 
ih und mit unregelmäßiger Schale, oft bis zu zwei Fuß 
lang und zehn bis zwölf Fuß did, und von ſolchem Gewicht, 
daß die Eingeborenen, wenn fie bald reif ift, Kleine‘ Körbe, 
von Cocosnußblättern geflochten, unter fie hängen, um jie 
darin aufzufangen, weil fie fonft, wenn fie zur Erde herunter 
jtürzte, in Stüde plaken müßte. Wo bleibt da Gellert's 
Fabel vom Kürbis und der Nafe? — Eine ähnlihe Frucht, 
wenigitend im Ausfehen, ift der fogenannte von Brafilien 
jtammende Suerjaf, den die Malayen Nangfa Wolanda 
nennen (denn Alles was außer ihrem Land liegt ijt wolanda, 
holländiſch). 

Die Manga iſt noch eine Hauptfrucht des Landes und 
ungemein ſüß und ſaftig, hat aber, um mir zu gefallen, einen 
zu ſtark terpentinartigen Geſchmack, wie denn überhaupt all' 
die ächt javaniſchen Früchte einen etwas ſcharfen Beigeſchmack 
haben, den die Malayen und auch ſehr viele Europäer be— 
ſonders zu lieben ſcheinen. Den Shaddok oder die Pompel- 
muß darf ich hier nicht zu erwähnen vergeſſen. Es ijt Dies 
eigentlih eine Riefenorange, etwa viermal ſo groß als eine 
gewöhnliche Apfelfine, fonft aber ganz wie die Apfelfinen ge: 
formt und eingetheilt, und im Geſchmack ihnen auch jehr 
ähnlih, nur nicht fo faftig als jene. Nichtsdeftomeniger ge: 
hört fie zu den vorzüglicheren Früchten, und fam uns bejon- 
der8 auf unſerer Seereife zu ftatten, denn gut aufbewahrt 
hält fi die Frucht Monate lang zur See, ohne zu faulen 
oder einzutrodnen. Die Banane oder der Pijang gehört mit 
zu den gewöhnlichften Früchten, ift aber von allen, wenn nicht 
die angenehmite, jedenfalls die gefündefte, und kann unter den 
Früchten als das gerechnet werden, was das Brod unter den 
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Lebensmitteln überhaupt it — man mag nod jo viel davon 
genießen, man wird fich die Banane nie zumider eſſen. — Da 
ich aber gerade von Brod rede, fällt mir auch die Brodfrucht 
wieder ein, von der man auf Java nichts zu hören noch zu 
jehen befommt, während die Südſeeländer einzig und allein 
davon leben. Der Baum gedeiht hier allerdings, ja wächſt 
fogar im Innern wild, aber die Früchte benutt Niemand. 
Die Eingeborenen quälen fich lieber mit ihren Reisfeldern 
ab und arbeiten daran im Schweiß ihres Angefihts, aber 
Brodfrucht ißt Feiner von ihnen; ja ich habe fie jogar nicht 
ein einzige® Mal auf dem Markt gejehen. Beſonders die 
Chineſen, aber außerdem auch die Eingeborenen efjen ebenfalls 
die Kerne der Lotosblume jehr gern. Die Fruchthülfen der- 
felben find den Mohnkapſeln nicht unähnlich, nur oben platt, 
und enthalten eine Menge nußähnlich jchmedender Kerne. 

E3 Tagen zu diefer Zeit auf der Rhede von Batavia 
mehrere nad) Deutichland und England und jehr viele nad) 
Holand bejtimmte Schiffe. Nun war zwar im Anfang meine 
Abficht geweien, von hier nach dem Gap der guten Hoffnung 
zu gehen und von dort, duch das Rothe Meer hinauf, 
Aegypten zu durchziehen, und jo in die Heimath zurüdzu: 
fehren; aber, lieber Gott! lange, lange Monate hätten noch 
dazu gehört, und der lebte Brief, den ich hier von Deutſch— 
land vorgefunden, wedte die Sehnjuht nah dem Vaterland, 
nad den Meinen jo ſtark im Herzen, daß ich plößlich beichloß, 
von bier direct nach Deutjchland zurüdzufehren und KReifen 
Reifen jein zu laſſen. Ich Hatte lange genug in der Welt 
herumvagabondirt, und e8 war Zeit, daß ich wieder an die 
Meinen dachte. Mit dem Entihluß fam aber auch eine un- 
endlich wohlthätige Ruhe über mich; e8 war mir plößlich, 
al3 ob nun auf einmal alle überftandenen Bejchwerden und 
Gefahren, al’ der Schmerz der Trennung, das todte, traurige 
Gefühl des Alleinjeins in der Welt weit, weit hinter mir 
lägen, und ih nun auf einmal mit rajchen, fröhlichen Schrit— 
ten einem neuen und doc fo alt und lieb vertrauten Leben 
entgegenflöge. Mit fo viel mehr Eifer ging ich aber auch 
jest daran, noch während meines Aufenthalt? auf Java, fo 
viel von diefem Lande zu jehen, wie nur in der furzen Zeit 
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möglich war, und ich that zu diefem Zwecke die nöthigen 
Schritte in der Stadt, einen Pak in das Innere zu be- 
fommen. Hierin fand ich aber weit mehr Schwierigkeiten, 
als ih im Anfang erwartet hatte, und ſah jchon eine von 
Herren Pandel's Prophezeiungen eingetroffen; der Aifiitent- 
Refident verweigerte mir jogar mit fehr jelbitbewußter Hal: 
tung geradezu einen Paß felbit nad Buitenzorg, der nächſten 
Provinz, wohin alle in Batavia anſäſſigen Fremden total 
ohne Pak reifen dürfen. Ein Deutſcher, Herr Wilmanns 
(wie ih denn überhaupt von den Deutjchen Bataviad auf das 
Herzlichite aufgenommen und behandelt worden bin), ver: 
ihaffte mir aber endlih, mit nicht geringer Lauferei und 
Mühjeligkeit, einen ſolchen — wobei er noch jogar Bürg- 
ihaft für mich leiften mußte — und in Buitenzorg, wo 
ih der Herzog Bernhard von Weimar aufhielt, hoffte ich 
ihon durch deſſen Verwendung einen weiteren Paß zu be: 
kommen. 
Das in Ordnung, ſah ich mich nach einer Gelegenheit 
um, ſo raſch als möglich die Berge zu erreichen. Buitenzorg 
iſt etwa 39 paalen oder Pfähle (engliſche Meilen) entfernt. 
Das gewöhnliche Reiſen hier geſchieht mit Poſtpferden, iſt 
aber ungemein koſtſpielig, da es für jeden einzelnen Paal 
1"/, Gulden koſtet. Nach Buitenzorg ſelbſt geht aber auch 
dreimal in der Woche die Poft für nur 10%, Gulden a 
Perjon. Diefe beſchloß ich alſo bis dorthin zu benußen, und 
dann zu jehen wie ich weiter käme. 
SH war bis jet meinem guten Stern fortwährend ge- 

folgt, und der hatte mich auch jo vortrefflich geleitet, daß ich 
alle Urſache Hatte, ihm unbedingt weiter zu vertrauen. 
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>. 
Das chiueſiſche Viertel. 


Dem Fremden auf Java fallen bejonders die Menge 
Chineſen auf, die überall als Krämer die Straßen durd) 
ziehen, in kleinen Kaufläden fiten, in allen offenen Werk— 
jtätten hämmern und feilen, jehneidern und ſchuſtern, ja auch 
in ihren Cabriolet3, mit malayiſchen Kutſchern und Bedienten, 
reich, aber ftet3 in ihre Nationaltracht gefleidet, durch die 
Straßen fahren. Dieje Nationaltradt ijt übrigens bei ihnen 
nicht etwa, wie der Zopf, eine Nationaltugend, der fie fi 
niht aus eigenem Willen entichlagen möchten, jondern fie 
find von der holländiichen Regierung genöthigt, dieſelbe bei- 
zubehalten. Bor einigen Jahren hatten fie fich nämlich ein: 
mal europäifiven wollen, es war ihnen das aber nicht ge 
itattet worden ; den Frad und Zopf haben fi) die Europäer 
als ausſchließliche VBorrechte vorbehalten. 

Die Chinefen find nun allerdings durch die ganze Stadt 
zerftreut — was nämlich den Geſchäftstheil derjelben betrifft, 
und wo des ungejunden Klima wegen gar keine Europäer 
oder doch nur jehr wenige wohnen und jchlafen — ihren 
Hauptfiß haben jie aber in dem jogenannten chineſiſchen 
Biertel, dad ausjchlieglich von ihnen bewohnt wird, und 
das wahrlich eher einem Bienenforbe -ald irgend etwas An— 
derem gleiht. Sobald man nur vom kali besaar aus über 
die Brüde tritt, beginnen ſchon die chineſiſchen Kaufläden, 
und Dichtgedrängt, in Heinen niedrigen, ſchmutzigen Buden, 
jede mit ihrem Götenbild und mit Yampen und Weihraud)- 
gefäßen verziert, kauert Händler an Händler. Bejondere 
Theile dieſes Viertels jind dabei wieder bejonderen Hand— 
werfen gewidmet; in einem Theile find die Färber, in einem 
andern Ladirer, hier die Korbflechter, da die Schmiede, dort 
die Zimmerleute. Nur die Schufter und Schneider, - wie 
auch Kunftfenerwerker, die bei den Chinefen eine ſehr be 
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deutende Rolle ſpielen, find überall herum zerftreut, da fie 
auch zugleich mit ihrem Geſchäft gemöhnlid einen Kleinen 
Laden verbinden. 

In diefen Läden findet ‚man Allee, was man fih nur 
denken kann, und die Chinefen find aud in der That, einige 
fehr wenige europäifhe Handlungen in der Stadt felber aus— 
genommen, die einzigen Detailhändler, Mäller, Krämer ıc. 
Kurze und lange Waaren, Eifen- und Flechtwerk, Producte, 
Ausſchnitt- und Modewaaren, Schuhe und Schirme, Tabak— 
‚und Theehandlungen, Apothefen und Droguerien ꝛc., eins 
jteht im bunten Gemifch neben dem andern. In eben Diefer 
Art durchkreuzen fich die winfligen, engen Straßen, die überall 
von ſchmutzigen Kanälen durchſchnitten werden, und fidh ein- 
ander jo gleich fehen, daß ſich der Fremde leicht in ihnen 
verirren kann; und dazwifchen wimmelt und ſchwärmt ein 
geſchäftiges, fleifiges, unermüdliches Volk, und e8 jummt und 
Ihmwirrt, hämmert, jchmiedet, rafjelt, faujt und Klingt vom 
frühen Morgen bis fpät in die Naht hinein über dem 
fleißigen, unermüdlihen Viertel diefer wunderlihen Stadt in 
einer Stadt, dem lautern Räderwerke menſchlichen Fleißes und 
Schaffens. 

/ Die Chinefen find jedenfalls das induſtriöſeſte Volk, das 
ih je gejehen, und fie haben, was ihren Handel und ihr 
Handeln anbetrifft, ungemeine Aehnlichkeit mit unſeren euro: 
päifchen Juden. in chinefiicher Krämer iſt nie außer Faſſung 
zu bringen, und wer ihm einmal ein Gebot gethan, muß 
auh von ihm Faufen. Dabei fchlagen fie entjeßlih vor — 
es ift äußerſt gefährlich, felbit die Hälfte des Geforderten 
zu bieten, denn der Bietende fett fich dem aus, daß er fidh 
auf einmal und zwar ganz unerwartet als überrafchter Eigen: 
thümer einer Sache findet, die zu kaufen er vor wenigen 
Augenbliden noh kaum einen Gedanken hatte Ich habe 
Saden, die ich nicht Haben wollte, und auf die ih, um nur 
mein Umberihauen im Laden in etwas zu entſchuldigen, ein 
Drittheil des Geforderten bot, wohl oder übel mit fort: 
nehmen müflen, und glaube ich bin doch noch geprellt worden. 
Sie laſſen fi dabei Feine Mühe verdriegen, ihre Waaren 
an den Mann zu bringen, und laufen, mit ihren Laſten bis 
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in die entfernteften Theile der Stadt. Dabei haben fie aber 
das als unendlihen Vorzug vor unferen Juden voraus, daf 
fie fich Feiner Arbeit ſcheuen und da, wo fie nicht mit Handeln 
durchkommen, mit eben ſolchem Eifer, eben folder Ausdauer 
zu Hammer und Ambos, zu Nadel oder Ahle greifen. Das 
thut der Jude, befonders der deutfche, nicht. Auf dem Schiffe, 
auf welchem ich zum erften Mal nah Nordamerika überfuhr, 
befanden fih eine große Menge auswandernder Juden, und 
die meijten von diefen hatten in Deutichland, wahrjcheinlich 
durch Verhältniſſe gezwungen, ein Handwerk gelernt — Hand— 
werfe, bei deren Ausübung fie fih in Amerifa mit nur 
mäßigem Fleiß hätten eine fichere Eriftenz gründen können; 
aber ih weiß von allen denen auch nicht einen einzigen, 
der bei feinem Handwerk geblieben wäre und nicht die erfte 
jich ihm bietende Gelegenheit benutt hätte, zum ewigen Handel 
und Schacher zu greifen. Sie ließen ſich dabei feine Mühe 
verdrießen, da8 muß man ihnen laffen, und id bin Manchem 
von ihnen begegnet, der, ein jchweres Bündel auf dem Rüden, 
durch's Land Feuchte, aber lieber das, als die leichtejte und 
nur jtete Arbeit zu thun und dabei dem unmiberftehlichen 
Reiz des „Profitchens“ zu entfagen. — Es ift das eine eigene 
Naturgabe. — 

Mir lag befonders daran, in dem chinefifhen Viertel einige 
hinefifhe Eigenthümlichkeiten aufzufinden; nicht® war aber, 
wunderbarer Weije, gerade ſchwieriger als das, denn in fait 
allen chinefifhen Läden fand man nur jehr wenige chinefijche 
Waaren, und das Meiſte beitand aus eingeführten europäifchen 
Gütern: europäifche Porzellanfiguren, Nippfahen, Schirme, 
Schmud, Tücher, Käjtchen, Lithographien, Kattune zc. Sogar 
Eifele und Beifele, wie fie fich über die Leipziger Butter: 
bemmen freuen, jtanden einfam und trojtlos in einer diejer 
chineſiſchen Buden, und über ihnen hingen chinefijche Papier: 
ſchirme, und neben ihnen jtanden Theefiften und Tuſchkäſtchen 
— armer Eijele und Beifele, wo feid ihr nicht überall Hin: 
gefommen! Das Komiſchſte von der Sache war, daß fie dem 
Chineſen, der fie mit Wohlgefallen betrachtete, keineswegs 
Fremde waren, und auf meine anjcheinend unjchuldige Frage 
nah ihnen — ic verleugnete den Baron mit feinem Hof— 
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meifter, und der Hahn Frähte nicht — antwortete er freund: 
lich: „Eijele — Beifele. Bagoes,“ jeßte er dann empfehlend 
und mit gutmüthiger Kopfbewegung Hinzu. — Chinejiiches 
Steingut, Thee, Tufche, Papier, Bapierfchirme, weiße Schminke 
und einige hinefifhe Hausmittel find fait das Einzige, was 
man wirklich ächt in dieſen Läden befommt; alle® Andere ift 
europäiſch oder im Lande jelbit gefertigt. 

Sntereflant für den Fremden follten die chineſiſchen Pasar 
oder Marktabende fein, und einer der jungen Deutjchen im 
Batavia war freundlich genug, mich dorthin zu führen, da 
ih im Anfang noch nicht befannt genug war, meinen Weg 
in dem Gewirr von Straßen Nachts allein zu finden. Wir 
fuhren etwa um neun Uhr vom Hotel fort und ließen den 
Wagen, im chinefifchen Viertel angefommen, am Marktplat 
halten, von wo uns ſchon wüſte, lärmende Mufif und Singen 
und Schreien, Cymbel:, Pauken: und Gongichlagen und das 
wunderbar ängjtliche Kreiſchen der Spielenden entgegentönte. 
Mitten auf dem Marktplatz war ein hohes bededtes Bambus— 
gerüft, eine Art großen offenen Taubenjchlags, errichtet, der 
von einigen flammenden Dellampen — d. h. Schalen voll 
Del, in denen breitmädtige Dochte fladerten — erleuchtet 
wurde. Dad Orcheſter — eine mwunderlihe Bande von 
Spectafelmahern — jaß oben mit darin, an den Geiten- 
mwänden des Theaters, das fich Feiner Couliſſen, jondern 
hinten nur zweier ‚Abgänge‘ erfreute, und auf der Bühne 
jelbjt jtand eine Art Tiſch oder Altar und ein paar Käſten 
mit alten Cojtümen und Bärten, aus denen die Schauipieler, 
den Rüden dem Publitum zugemwendet, und oft noch immer 
in dem Geift ihrer lettgehaltenen Reden fortgejticulirend, 
während des Spiels jelbit ihre Kleider wechjelten: eine un- 
geheure Zeiterfparniß, die wirklih auf deutſchen Bühnen 
nachgeahmt zu werden verdiente, wo die Damen beionders 
manchmal oft unverhältnigmäßig viel Zeit zum Umfleiden 
brauchen. 

Den Raum zwifchen den einzelnen Mufikern, den Wän- 
den ded Theaters, dem Hintergrund und den Lampen füllte 
eine jtaunende, glüdlihe Menge jugendlichen Publitums aus, 
dad an den Pfoſten hinaufgeflettert fein mußte, um den vollen 
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Genuß der ſelbſt in der Ferne betäubenden Mufif und des 
ohrenzerreißenden Gefreijches in nächſter Nähe zu haben. 

Die Schaufpieler, von denen ich noch bis auf den heutigen 
Tag nicht weiß ob e8 Männer oder Frauen waren, denn die 
Gejtalten verriethen das erite und die Stimmen das zweite 
Geſchlecht, figurirten in altchinefiihen und tartariſchen Trach— 
ten auf dem Geſtell herum, jchlugen mit Stöden und hölzer— 
nen Schwertern auf eine höchſt leichtfinnige und armverdrehende 
Weife um fih, und jchrieen ſich dabei die unglaublichſten 
Dinge und zwar mit einer Stimme in die Ohren, als ob 
fie über den Niagarafall hätten hinüberbrüllen wollen. Faſt 
alle waren weiß geſchminkt, und ihre Hauptkunſt ſchien in 
einem fortwährenden, ununterbrochenen Armverdrehen und in 
der Grundbedingung zu bejtehen, ihre Körper wie Glieder 
auch nicht für eine Secunde ruhig zu halten. Man wurde 
förmlich jeefranf, wenn man fi) die abenteuerlichen Geftalten, 
an denen man weder Geichleht nody Form erkennen konnte, 
wie trunfene Kreijel unaufhörlih herumdrehen und bemegen 
ah, und die Muſik — ob, Apollo, verzeihe mir den Aus: 
drud! — diente wahrhaftig nicht dazu, ſich wieder zu ſich 
jelber zu bringen. Cine eigenthümliche Bewegung haben fie 
dabei, die ich in allen diejen wie malayilchen Tänzen wieder: 
holt fand, und zwar mit den offenen Händen, die fie jomweit 
wie möglich zurüddrehen und dabei das Handgelent und 
die Arme in alle nur möglichen‘ Verrenkungen zu bringen 
ſuchen. Ich als civilifirter Europäer hätte mich aber über 
dieje unnatürlichen Bewegungen am allerwenigiten wundern 
jollen, da diejelben ja gerade auf unferen Theatern ebenjo 
und vielleiht in noch höherem Grade zu Haufe find. Wer 
einmal ein deutjches Ballet und dabei gejehen hat, wie die 
füglähelnden Tänzerinnen und Tänzer ihre Füße drehen 
und biegen, auf den Zehen jtehen und die Beine dann auf 
45 Grad in die Luft hineinftreden, der jollte auch gewiß gegen 
eine verkehrte Handbewegung von Chinefen gefühllos und ab: 
gejtumpft fein. 

Ein befonderer Bortheil für diefe Schaufpieler iſt der 
Mangel an Gasbeleuhtung, die an ihren Coſtümen ſonſt 
fiherlih manden Flecken aufdeden könnte; aber Fleden hat 
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ja felbjt die Sonne, warum nicht alfo auch ein alter chine- 
ſiſcher Rod; überdies können das die entfernt und unten 
Stehenden gar nicht jo genau beurtheilen, und die jih oben 
und in nächſter Nähe der Schaufpieler befinden, haben viel 
zu viel zu thun, auf die ſtets ſchwingenden Stöde und höl— 
zernen Schwerter und Lanzen zu paflen, die ihnen unaufhör— 
lid um die Köpfe fliegen, als daß fie groß auf die Kleider 
jehen könnten. Es muß dies fortwährende Pariren und Auf: 
pafjen cinen ungemeinen Reiz, ein bedeutendes Intereſſe haben, 
denn es hält gewiß den Geift in einer fortwährenden ange: 
nehmen Aufregung. — Ich blieb aber doch unten. 

Ihre Dialoge, die mitten zwilchen diefen Körperverdrehun: 
gen, natürlich Khinefiih, geführt wurden, müflen oft pifant 
jein, denn die chineſiſchen Zufchauer folgen ihnen anjcheinend 
mit vielem Intereſſe, und oft fündet lautes, fchallendes Ge— 
lächter ein glüdlich gelungenes Wortjpiel, einen jchlagenden 
Witz an, und unter einander erzählen fie ji dann auf das 
Eifrigfte, und mit den breit glänzenden lachenden, platten 
Gefichtern, was der eine Theil vielleicht nicht verftanden oder 
neu Hinzufommende noch nicht gehört hatten. — Die Bühne 
fteht nämlich, wie ſchon gejagt, ganz allein und einzeln im 
Freien; Cintrittsgeld Tann dabei natürlih gar nicht bezahlt 
oder verlangt werden, denn Jeder, der nur auf den Markt: 
plat kommt, ijt eingetreten. Site find ebenfalls nicht ange- 
bracht, jondern die Leute, die dort herumjchlendern, bleiben 
nur eben, wie fie Laune oder Zufall treibt, Fürzere oder 
längere Zeit vor dem erleuchteten, lärmenden theatralijchen 
Taubenhaus jtehen, in dem Schaufpieler wie Mufici uner- 
müdlich jcheinen, den ſtets wechjelnden Zuſchauern eine uner: 
müdliche, ununterbrochene Kette von Genüffen zu bieten. 

Das Orcheſter, um dem Leſer nur einen Kleinen Begriff 
davon zu geben — denn mir Klingen die Ohren, wenn ich 
nur daran zurüddente —, bejteht aus mehreren metallenen 
Songs, von denen jchon einer hinlänglich ift, ein ganzes 
Stadtviertel taub zu mahen — aus einer unbejtimmten An- 
zahl zwei: und einfaitiger Violinen, bei denen von Zufäm: 
menjtimmen gar feine Rede ift, aus ein paar Holzharmo- 
nikas, und dann diverfen Stüden Holz und Metall, die mit 
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allen nur möglichen und erdenkbaren Gegenftänden fo lange 
geſtoßen und gejchlagen werden, bis fie endlich Muſik machen 
müſſen. 

Kaum minder intereſſant als die Spielenden beiderlei 
Art war aber für mich ſelber das Publikum, die bezopften, 
dichtgeſchorenen, vergnügten Söhne Chinas — Geſtalten, die 
wir in Europa nur aus Theekiſtenbildern kennen, und die 
mich hier lebendig und lachend umſtanden. Theater? — was 
brauchte ich noch ein Theater, mich zu amüſiren? — jede 
einzelne Figur um mich her ſpielte Komödie; die Scenerie 
dabei, Palmen und Bambusdächer, der ſüdliche Himmel über 
mir mit feinem geheimnißvollen Kreuz, die Verkäufer, Spieler 
und Schreier — wohin ich den Fuß febte, ſaß ich auf einem 
Sperrjig, mittendrin in dem Wunderbaren. Was hätte ich 
darum gegeben, wär’ ich in dem Augenblid im Stande ge: 
wefen, meine ganze Umgebung, wie fie da ftand, mit Bambus- 
Hütte und Cocosnußölflammen, mit Schaufpielern und Mufi- 
fanten, mit al’ ihren Zufchauern oben und unten — mit 
Songs und Violinen — in Spirituß zu feßen und fie fo, un: 
verjehrt, unverändert, mit al’ ihrer Lebendigkeit, ihrer wun— 
derlihen Beleuchtung, dem vollen eigenthümlichen Charakter 
de8 Ganzen, vor meinen deutſchen Landsleuten auf einmal 
wieder auspacken zu können. 

Woher aber hier diefe Uneigennütigfeit des Schaufpiel- 
weſens? weshalb nicht das mindeſte Entree, jelbjt nicht für 
„Honoratioren“, auf deren „eigenes Belieben‘ die europäi- 
ihen Winfelbühnen jo viel geben, weil fie hoffen, daß dieſe 
dafjelbe thun jollen? — Wer unterhielt diefe Leute? denn ich 
fonnte doch unmöglich glauben, daß fie mit unter den „Vögeln 
des Himmels’ und den „Lilien des Feldes’ einbegriffen 
jeien. Mein Begleiter löjte aber, während er mich einigen 
dicht dabei lodernden hellen Eocosnußölflammen zuführte, bald 
diefen Zweifel, und zwar auf die vollitändigjte Art. Wir 
traten zu fünf oder ſechs — Spieltifhen kann ich nicht 
gut jagen, befler Spielmatten, von denen einige auch auf 
der Erde ausgebreitet waren, und um die wir eine Dichtge= 
drängte Schaar von Chinefen wie auh Malayen herum: 
jtehend fanden. Ein Chinefe hatte diefe Spielbanken von 


345 


der indilhen Regierung zu einem enormen Preis gepachtet 
und mußte nun auch fein Möglichftes thun, das Geld und 
feinen Nuten wieder aus jeinen heidnifchen wie muhameda= 
niſchen Mitmenihen herauszuprefien — das war nicht mehr 
als chriſtlich. Dieje aber heranzuloden, dazu diente das Thea— 
ter, und derfelbe Chineje unterhielt deshalb auch Künſtler wie 
Bühne und Beleuchtung „zum Beiten des Publikums“ aus 
feiner eigenen Tajhe — er rechnete das natürlih mit auf 
den Pacht. Im Anfang mwunderte e8 mich, daß der Pacht 
jo hoch jein jollte, da ich nur meiftens um Kupferdeute jpielen 
ſah und viele von diejen dazu gehören, um einen einzelnen 
Gulden zu machen; ich hatte aber noch nicht lange geitanden, 
als auch Papier an die Reihe kam, und ich jah, dak im All: 
gemeinen ziemlich hoch, ja für die geringen Bedürfniſſe eines 
jo mäßigen Volke vajend hoch gejpielt wurde; zehn und 
zwanzig Gulden wurden auf eine Karte gejebt, und es jollen 
oft hundert und mehr daraus werden. 

Sch hätte gern auf die holländifche Regierung raifonnirt, 
daß jie einen folchen häplichen Weg eingeichlagen, Taren von 
den armen, jo jhon genug gedrüdten Cingeborenen zu er: 
prefien — aber ich durfte es nicht. So lange in unferem 
eivilifirten Guropa, in dem intelligenten Deutichland, von 
dem jo viele menichenfreundlide Miffionen ausgehen, um 
fremde heidniiche Völker mit dem Segen der drijtlichen Re- 
ligion und mwollenen Unterröden zu beglüden, noch ſelbſt die 
Yotterien und Hazardipiele wüthen und jedes Jahr ihre geſetz— 
lichen Opfer fordern, jo lange hat der Deutjche wahrhaftig 
nicht das Recht, über etwas Derartige unter heidnifchen 
Völkern zu fchimpfen. 

IH glaubte übrigens, ich hätte in Californien ſchon alle 
möglichen Arten von Hazardipielen gejehen, denn die Mannig— 
faltigfeit derfelben grenzt dort wirklich an's Unglaubliche, bier 
ſcheinen fie aber doch noch wieder wenigitens Abarten derjelben 
zu haben, denn einige von ihnen begriff ih gar nidt, wäh— 
rend die gewöhnlichiten einigen unferer eigenen Hazardſpiele 
ziemlich gleichfamen. Die am häufigften geipielten waren 
dreierlei Art. Das erjte Hatte am meiften mit unjerem 
Pharao Aehnlichteit — jeder der Spielenden legte ein Feines 
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Paket Karten vor fi, von dem er, wie ed ihm gutdünfte, 
einzelne entweder zog oder außjuchte und beſetzte. Der Ban: 
quier legte links und rechts ab. Die dinefiihen Karten find 
dabei eigenthHümlicher Art — jehr Hein, kaum dritthalb Zoll 
lang und verhältnifmäßig breit, und dabei ſchwarz und voth, 
aber ſonſt mit ſolchen unergründlichen Zeichen verjehen, daß 
ich natürlih gern unterließ, in die Geheimniffe dieſer Hiero- 
glyphen einzudringen. 

Das zweite Spiel hatten fie auf beſonders dazu gewebten 
Matten, auf denen die verjchiedenen Vierede auch wieder ihre 
verichiedenen Bedeutungen haben und verhältnigmäßig beſetzt 
und bezahlt werden. Es jcheint dabei ebenfalls viel darauf 
anzufommen, ob man auf einen Strich oder Daneben oder 
in die verfchiedenen Eden der Felder jekt. 

Das dritte Spiel ift mit einer grünen Art großer Bohnen, 
und unjerem Paar oder Unpaar volllommen ähnlid. Der 
Banquier läßt erft feben, dann thut fein Gehülfe eine Hand 
vol Bohnen auf’3 Gerathewohl in ein dazu bejtimmtes 
hölzerne oder irdene® Gefäß, und der erjte ftülpt dieſes 
dann — mit aufgeftreiften Aermeln — damit nicht fo leicht 
ein Betrug vorfallen Tann — auf die Matte und zählt die 
Bohnen, indem er immer vier und vier mit fajt unglaublicher 
Schnelle und Gejchielichkeit auf ein Häufchen rüdt, und fo 
fortfährt, bis alle gehäufelt find und nur die lebten entjchei- 
denden ein, zwei, drei oder vier übrig bleiben, wobei die 
Seßenden natürlih mit einem Blick jehen können, ob das 
Gefäß gleiche oder ungleiche Bohnen enthalten hatte. Die 
Gleichen find für den Banquier, die Ungleihen für die 
Spielenden. 

Gleicher Fertigkeit wie beim Bohnenhäufeln, das eben jo 
fchnell geht, als man mit der Hand mäßig vajch über die 
Dede fahren kann, beweiſen die Chinefen beim Zählen des 
Kupfergeldes, wo jeder Gulden, wie ſchon gejagt, auß 120 
einzelnen Deuten, etwa von der Größe unjerer Pfennige, 
oder aus 60 Doppeldeuten — die beiden einzigen Kupfer: 
münzen — befteht. Natürlich haben fie es einzig und allein 
am Gefühl, und es würde einer deutjchen Xepfelfrau in der 
Seele wohlthun, die Kupfermünzen in ſolch wahrhaft zauber- 


350 


ähnlicher Art fliegen zu fehen. Die Chinefen werden übrigens 
au, eben wegen ihrer Gejchidlichkeit mit dem Geld umzu— 
gehen, von den Holländern jehr Häufig und an den meiften 
Öffentlihen Stellen zu Kaffirern benußt. 


An eben diefem Pasar oder Markt follten auch noch 
Dpiumbäufer beftehen, wir Fonnten aber an diefem Abend 
keins geöffnet finden, und ich verſchob das auf eine jpätere 
Gelegenheit. 

Bei dem hinefifchen Viertel kann ich übrigens eine Eigen— 
thümlichkeit nicht unerwähnt laffen, die mir von vielen Seiten 
al8 wahr verbürgt wurde. Wo nämlih ein heirathsfähiges 
oder mannbare® Mädchen im Haufe ift, legen die Ehinefen 
einen großen irdenen Topf auf das vorn gewöhnli etwas 
flah auslaufende Dad. Der Topf iſt rund und gleicht einer 
Art Blumenfherbe — die Stellung des Topfes joll dabei 
noch die näheren Umftände genauer angeben, doch ſchien mir 
das zu unbeftimmt, mich hierin auf eine Wiederholung des 
Gehörten einzulafien. So viel ift gewiß, den Topf ſah ich 
auf fehr vielen Häufern, und wenn das Mädchen ſich ver: 
heirathet oder ftirbt, jo wird er zerichlagen. Viele von diefen 
Töpfen ſahen aber alt aus und mußten jchon viele Jahre 
der Witterung preißgegeben gewejen fein; aus manchen wucdhjen, 
troß ihrer umgefehrten Lage, Cactus heraus, wie bei und ja 
auch der Hauslaud) auf den Dächern wächſt. Diefe alten 
Töpfe ſchienen mir nun feine bejondere Empfehlung, und be- 
zeugten jedenfalls, wenn fie in der That als ſolche höchſt 
wichtige irdene Telegraphen in Haus- und Herzendangelegen: 
heiten zu betrachten waren, eine Aufrichtigfeit und Ehrlichkeit, 
wie wir fie, herrichte bei uns ein ähnlicher Gebraud, wohl 
ihwerlich finden möchten. Ich bin feſt überzeugt, in Deutſch— 
land würde man ſtets Mittel und Wege finden, die alten 
Töpfe auf gerade nicht zu auffällige Weile mit neueren zu 
vertaufhen — Feinenfall3 würde man Cactus darin wachſen 
laſſen — oder Hauslaud. 


Etwas Gleiches fol, wenn ih nicht irre, in Norwegen, 
aber im Innern der Häufer, mit aufgehangenen Fupfernen 
Kefleln vorkommen, durch deren Zahl jogar noch auf höchſt 
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proſaiſche Weife die Größe der Mitgift angegeben wird. DViel- 
leicht ijt daß aber nur ein Märchen. 

Ich war jo glüdlih, jpäter einmal einem chinefifchen 
Hochzeitäzuge zu begegnen, der eigenthümlich genug auftrat, 
um mic eiwa eine gute Stunde lang in eine dichtgebrängte 
Mafje langzöpfiger Chineſen und Chineschen hineinzubannen, 
nur um der Braut anfihtig zu werden, was mir mit Geduld 
und Ausdauer auch gelang. Durch eine der Straßen des di- 
neſiſchen Viertels jchlendernd, ſah ich plößlih eine Menge 
Menſchen in einem engen Durchgang halten, vor dem gepukte 
Ehinefen mit bunten Yampen, immer von zwei und zwei 
gehaltenen rothen Feſtons und einer höchſt interefjanten 
Sammlung der wunderlihiten Mufif- und Lärminftrumente 
begleitet, jtanden, wie ih bis dahin noch auf feinem led zu: 
fammen gejehen hatte. Die Straße war dort gerade fehr 
ſchmutzig, und da ich nicht folche anderthalb Zoll dide Sohlen 
al8 die Chinefen jclber hatte, fing ich ſchon an mich jehr 
unbehaglih zu fühlen, als endlich das Zeichen zum Abgang 
gegeben wurde und der Zug fih in Bewegung jebte. Zu 
gleicher Zeit fam ein mit rothen Federbüſchen, Quaſten und 
allen möglichen anderen Hängereien außgepubter Wagen an, 
der fih nur in feinen lebhaften Farben von unferen gewöhn— 
lihen Leichenkutſchen mit Federbüſchen unterfhied. Fünf 
Minuten nachher erihien die Braut, von einer Zahl Braut: 
jungfern begleitet — oh daß meine fchönen Leferinnen jie 
hätten jehen können! ch bin nämlich ein gar jchlechter An: 
zugbefchreiber, weil ich die üble Angemwohnheit habe, den Leuten 
immer mehr in die Augen zu fehen als auf den Rod — was 
in diefem Fall noch befonders zu entſchuldigen war —, doch 
will ich es verjuchen. 

Sie trug ein bunt: und Hleingeblümtes Seidenkleid, das 
bi3 auf die Fleinen, nur dann und wann vorfommenden Füß— 
hen hinunter ging und oben den Hals dicht umfchloß, Die 
Aermel waren jo weit, daß fie die Hände vollitändig ver: 
bargen. Ein ziemlich breiter Gürtel mit goldener Spange 
hielt da8 Ganze zufammen, da8 eigentlich mehr einem Talar 
als einem Kleid glih, und zahlreiche Perl- und Steinjchnüre 
hingen ihr um Bruft und Naden. Das Intereſſanteſte aber 
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war der Kopf — fie hatte fich weiß, oder vielmehr aſchgrau 
geihminft und ging mit ſtets niedergeſchlagenen Augen (fie 
darf die Augen nicht erheben, bis fie mit dem Bräutigam 
verbunden ift) in DViertelichrittchen, wobei fie noch) von zwei 
ihrer Brautjungfern unterftüßt wurde, dem Wagen zu. Die 
Haare waren jehr natürlich A la Chinoise frifirt, auf dieſen 
aber trug jie eine Art Diaden, das Fronenartig auslief und 
von deſſen äußerten Zaden drei bis fünf Zoll lange jeidene 
Schnürdhen niederhingen, an deren unteren Enden Perlen, 
Korallen und bunte Steinden, vielleiht Juwelen, befeitigt 
waren, und aljo von allen Seiten, auch vorn über Stirn 
und Augen herunter, in ihr Gefiht, oder vielmehr, da fie 
den Kopf etwas nad vorn gebeugt hielt, aud) vorn herüber- 
hingen und manchmal klappernd zujammenjchlugen. 

Zoll für Zoll bewegten fie ſich nach der nicht fern jtehen- 
den Kutjche Hin, und die Mufilanten fingen unterdejjen an, 
jeder nad eigenem Geſchmack und Tact, ein Lied zu jpielen, 
über deſſen Melodie fie jich vielleicht im Anfang in etwas 
verjtändigt haben mochten, dejjen Ausführung aber Alles 
übertraf, was ich bis dahin an Naivetät der Harmonie nur 
gehört hatte. Die zweifaitigen Violinen jpielten eine Haupt- 
rolle bei Ddiefem Skandal; große Trommel und Cymbeln, 
Songs und Klapperfajten fielen aber immer zu einer Zeit 
ein, wo man fie am allerwenigiten erwartete, und ich hätte 
wer weiß was darum gegeben, diefe Töne jtenographiren zu 
fünnen. 

Was den beiden jungen Mädchen fehlte, Die neben der 
Braut hergingen, und von denen die eine mit einem Fächer 
ihr fortwährend Kühlung zufächelte, während die andere mit 
einem prachtvollen jeidenen Schirm die Strahlen der Sonne 
von ihr abhielt, weiß ich nicht, fie jchüttelten aber fort: 
während mit dem Kopf und jchienen mit der ganzen Ge- 
ihichte nicht im Geringſten einverjtanden zu fein. Dicht vor 
dem Wagen, als die Braut eben im Begriff war einzufteigen, 
oder vielmehr Hineingehoben zu werden, traten jetzt zwei, 
wahrieinlih von ihren Verwandten und hielten ein altes, 
wenigſtens jchon gebraudtes, aus Bambus geflochtenes Reis: 
fieb verkehrt über fie. Unter diefem Hin ftieg fie ein, Der 
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Bräutigam, eine verlegen ausfehende, etwas magere, aber 
ſonſt ſchlanke und jugendliche Geftalt, folgte, und der Zug 
jeßte jih unter dem raſenden Gekreifch der Violinen und der 
anderen Mordinjtrumente langfam in Bewegung, den Nach— 
barn ebenfalls die Wohlthat der hochzeitlichen Mufif zufom- 
men zu laffen. Hintennach kamen noch eine ganze Menge 
Wagen, Mandarinen und Geiftlihe wahrſcheinlich, und Die 
Verwandten der Braut bis auf die Heinjten Geſchwiſter her- 
unter. 

Ein Blid, den ih in das Haus zurüdwarf, zeigte mir 
ihre Gößen, oder beſſer gejagt Heiligenbilder, feftlich beleuchtet 
— ihr guter Geift ſah noch einmal fo did und behäbig, 
ihr böjer noch einmal jo Liftig und verfchmigt aus mit dem 
dunfelgrünen, dennoch gutmüthigen Geſicht und den rothen 
Augen, und auf den Tifhen ftanden allerlei Confituren und 
eingemachte Lederbiffen, die die Chinefen vortrefflih zu be: 
reiten willen. Vor der Thür, oder doch in etwa zehn Schritt 
Entfernung davon, ftanden drei holländiiche Soldaten Wache 
weshalb? weiß nur Gott und die drei Soldaten, die ich 
zu fragen vergaß, da fie, gleich nachdem die Wagen abgefahren 
waren, mit ihren Gewehren friedlich nach verfchiedenen Rich: 
tungen auseinander gingen. Sie jtanden während der Feier: 
lichkeit ordentlih aufmarigirt, und gehörten für mich mit zu _ 
den chineſiſchen Geheimniffen. 

Was mich übrigens bei der Braut, jedenfalls einem der 
befjeren Klafje angehörenden jungen Mädchen, am meiſten 
interejjirte, die Füßchen, befam ich gar nicht, oder doch nur 
höchſt unvollitändig zu ſehen, nur die aufgejtülpten Fuß— 
ipigen der Eleinen breiten Schuhe famen manchmal unter dem 
langen, faltigen Gewand auf Momente zum Vorfchein. Ihre 
Begleiterinnen waren dagegen mit der Ausftellung der ihrigen 
deſto freigebiger; an ihnen jah ich aber in diefer Hinficht, 
als Deutfcher, gar nicht? Ungewöhnliches, keinenfalls etwas 
Chineſiſches — fie hatten richtig rheinländifd Maß (id 
ipreche hier aber natürlich einzig und allein von dem Maß 
der Rheinländer) und konnten Staat damit madhen. — Des 
Bräutigams Füße gefielen mir am allerwenigjten, denn er 
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trat mich damit, als er an mir dicht vorüberging, in jeinen 
verwünfchten Holzfohlen auf die Zehen... 

Es Hatte fich indeffen dabei eine zahlreihe Menge ge— 
fammelt, und eine Maſſe Schwärmer und Fröſche wurden 
abgebrannt, denn die Chinejen lieben Feuerwerk ungemein, 
und lafien gewiß mit ihrer Schuld feine Gelegenheit vorüber: 
gehen, ein paar Pfund Pulver abzubligen, jo daß mir manch— 
mal um die bis zum Selbitentzünden ausgedörrten Bambus: 
und Scilfhütten angft und bange wurde. Es joll aber 
nur höchſt felten oder nie Feuer entjtehen, und das ift wahr: 
ih ein Glüd, denn ein einziges euer, mit nur dem ge— 
ringften Windzug, würde unvermeidlich ganze Stadtviertel in 
Aſche legen. Eine richtige Feuersbrunſt in diefem hinefifchen, 
dicht gedrängten und mit Menihen und Waaren voll: 
gepfropften Viertel müßte von fürchterlich verheerender Wir— 
fung fein. 


Buitenzorg und ein Ritt in’s Innere. 


Sonnabend den 15. November ging die Poſtkutſche, mit 
vier Kleinen, aber Träftigen, munteren Pferden bejpannt, 
Morgens um ſechs Uhr nad Buitenzorg ab, und ih fand 
mich zeitig genug ein, die Abfahrt nicht zu verfäumen. Mein 
Gepäck beftand in einem Reifefat und meiner Büchsflinte 
(die ich, beiläufig gefagt, Mühe und Umftände genug gehabt 
hatte an Land zu. bringen, und mobei ich noch bejchwören 
mußte, daß ich.fie nicht im Lande verkaufen — fie jah roftig 
und abgenußt genug aus — fondern wieder ausführen werde 
— man befürchtete vielleicht, ich wolle die Javanen aufwiegeln 
und mit Waffen verjehen). Außerdem trug ich in meiner 
Taſche einen batavifhen Reiſepaß nah Buitenzorg, der nur 
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auf diefe Provinz und auf fünf Tage, Hin: und Zurüdreife 
mit eingef&hloffen, lautete. — Nur fünf Tage, und das 
geihah, während mein Fönigl. fächfifcher Reiſepaß auf dem 
bataviihen Paßbureau Tag, und in welchem die Leipziger 
Polizei jede fremde „Civil: und Militärbehörde‘‘ auf das 
Freundſchaftlichſte erſuchte — und was fann eine Polizei 
mehr thun — mi ungehindert reifen und mir nöthigen 
Falls Shut und Beiltand angedeihen zu laſſen. Bielleicht 
wollte mih nun zwar die batavifhe Polizei eben nicht in 
das, nah Eugen Sue, fo unendlich duch Thugs und ſchwarze 
Tiger gefährdete Innere reifen lafjen, damit ich nicht auf 
leihtfinnige Weile ihrem „Schub und Beiſtand“ entzogen 
würde, wie dem aber auch ei, ich ſchiffte mich auf der ba— 
taviſchen Poſtkutſche zu richtiger Zeit und Stunde ein, und 
unter einem lauten Hurrah der Treiber, die hintennach 
Iprangen und einen Heidenlärm machten, zogen die Pferdchen 
im vollen Galopp an und flogen mehr als fie liefen die 
glatte, herrliche Straße entlang. 

Die javanifche Poſtkutſche ift allerdings eben Fein Meijter- 
ftüd an Eleganz und Bequemlichkeit, und fie wäre vielleicht 
noch bier und da einer Verbeflerung fähig, wer aber die 
auftraliihen Royalmaild noch jo im frifchen entießlichen An: 
denten Hatte wie ih, dem mußte fie wahrlich wie ein von 
Zephyren getragener, aus Morgenduft und Roſenkelchen ge- 
mwobener Himmelswagen vorkommen, und, e3 Klingt vielleicht 
komisch, ift aber wahr, ich konnte mich im Anfang noch immer 
nicht vecht vergemifjern, daß wir wirklich die ganze Zeit jo 
bequem und ungenirt fortfahren follten, fondern ich erwartete 
faft von jeder Biegung der Straße, von jedem Buſch, eine 
völlige Quantität anderer Reifenden zu finden, die ſich nun 
ohne Weiteres zwijchen und auf uns werfen, und den Wagen 
bi8 in die unterften und entfernteften Räume füllen und 
außftopfen würden. Dem war aber nicht fo, Jeder behielt 
unbeläjtigt feinen Sitz, und ich fonnte nur nad den erſten 
Meilen das wirklich ängftlihe Gefühl los werden, um mid 
der und umgebenden herrlichen Natur zu erfreuen. 

Zuerft aber eine kurze Befchreibung einer javaniſchen Poſt, 
die wirklich eigenthümlich genug ift, um einige Worte zu ver: 
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dienen. Der Wagen ijt jechsfißig und ziemlich bequem — der 
Holländer fett ſich ſchon aus einer gewiſſen Art natürlichen 
Anftinets in gar nichts hinein, was unbequem ift — vorn 
ein einzelner Sit für den Kutfcher mit feinem einer großen 
vergoldeten Backſchüſſel ähnlichen Hut, und Hinten ein breiter 
niederer Auftritt für die Treiber, die einer jeden ſolchen Poſt 
beigegeben find, und deren Functionen id) näher beichreiben 
werde, wenn ich mit dem Kutjcher fertig bin. Der Wagen ift 
natürlich an allen Seiten offen und nur mit Lederflappen 
zum Niederichnallen verfehen, im Fall es regnen ſollte. Der 
Kutſcher trägt aljo diefen eben erwähnten bambusgeflochtenen, 
wohl zwei Fuß breiten, flachen, runden Hut, den er unter 
dem Kinn feitgebunden hat, eine kurze enge Hofe, eine weite 
lange Jade, und manchmal vielleicht aud noch einen ſchmalen 
Sarong, auf deijen Beichreibung ich ſpäter zurüdfommen 
werde, um die Hüften. Die Rechte führt dabei eine lange 
Peitſche, die Linke die Zügel; die Art aber, wie er dieſe 
Zügel hält, ijt merkwürdig. Die ganze Hand Hat er von 
den Tauen, aus denen fie bejtehen, förmlich voll, und ich 
glaube, er würde auf diejelbe Art eben jo gut drei wie vier 
und ſechs Geipanne einnehmen. Ich habe auch nie bemerken 
fönnen, daß er ein oder dad andere Thier beſonders anzöge 
oder leite, oder anzuziehen oder zu leiten wünjche; die Pferde 
wiſſen allem Anjchein nah ſchon wohin fie gehen, und der 
Kutſcher figt nur vielleiht da oben, damit es befler und ein 
wenig ſymmetriſch ausſieht. Das wenigjtend war die Anficht 
meiner Reijebegleiter, die mir übrigens verficherten, wie im 
Lande ſelbſt und oben in den Bergen weit befjere und ge- 
wandtere Wagenlenfer vorfämen. 

Die wichtigſten Perfonen waren aber beim Antreiben der 
Pferde, bei dem fi der Kutjcher jelber ſehr paſſiv verhielt, 
die beiden mitgenommenen halbnadten Burſchen, in kurzen 
Kniehojen und loſen Jaden, Alles natürlih von Kattun, und 
jonjt weiter nichtS auf dem Leibe als das unerläßliche Kopf- 
tuch, ohne das natürlich Keiner diefer Leute auh nur einen 
Schritt vor jeine Thür febt. In dieſes Kopftuh find Die 
langen ſchwarzen und jchönen Haare derfelben mit einge: 
wunden, und ed wird meift durch diefe mitgehalten, jo daß 
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ed wie eine feite Mübe auf dem Kopf ſitzt. Dieſe jtehen, wie 
gejagt, hinten auf und treiben die Pferde, die fortwährend 
im Galopp anziehen, ununterbrochen durch ein entjebliches 
Gebrüll, eigentlih Stöhnen und Grunzen wie hu! Hu! hu! 
an, in diejem lobenswerthen Schritte zu verharren. Aber fie 
jtehen nicht allein Hinten auf, jondern bei jeder Biegung der 
Straße, bei jeder Brüde, bei jedem Bergauf jpringen fie ab, 
fnallen mit den kurzen Peitſchen, die fie in der Hand haben, 
und rennen oft Viertelmeilen weit neben den in voller Wuth 
jest außgreifenden Pferden ber, mit denen fie nichtsdeſto— 
weniger gleichen Schritt halten. Erjt wenn fie diefe in vollen 
Gang gebracht haben, d. h. fo, daß die armen in Schweik 
gebadeten, Teuchenden Thiere nicht ftärfer laufen können, 
jpringen fie wieder auf, und ftöhnen und jchreien nun hinten 
weiter. | 

Die Poſtſtraße durch Java ift vortrefflih angelegt — es 
ift dies in alten Zeiten unter einem der früheren Gouver: 
neure, Marſchall Dändels, geichehen, der die einzelnen indi- 
ſchen Regenten dazu zwang, fie herzujtellen, und nur dur 
jeine Grauſamkeit und Strenge ein jo ungeheure Werk in 
einem jo wilden Lande in unglaublich kurzer Zeit, in etwa 
drei Jahren, durchſetzte. In den gebirgigen Theilen jollen 
fih an einigen Stellen die Fürften gemweigert haben, etwas 
ihrer Anficht nach jo Unmögliches auszuführen, er drohte aber, 
fie aufzuhängen, ſoll auch ein paar davon wirklich gehangen 
haben, und die Straße entftand — aber viele, viele Menſchen 
gingen dabei zu Grunde. 

Was fie übrigens befonders in fo ausgezeichnetem Stande 
erhält, ift, daß die javaniſchen Ochſenkarren fie gar nicht be: 
fahren dürfen, jondern für diefe ift dicht an der Poſtſtraße 
ein anderer, jebt in der Regenzeit bös zerfahrener Weg an- 
gelegt, auf dem und durch den fie fich mit ihrem jchwerfälligen 
Geſchirr mühſam fortquälen und dabei jehen müfjen, wie die 
ftolzen Weißen glatt und bequem auf der durch ihren Schweiß 
angelegten Nachbarbahn dahinrafleln. Doch das ift in der 
ganzen Welt nicht anders. 

Die Wege find nad) Paalen eingetheilt, und zwar durch 
weiß angeftrichene, vielleicht neun bis zehn Fuß hohe PVfoften, 
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auf denen die Zahl der Meilen, von Batavia aus gerechnet, 
angegeben ift. Diefe Paalen jollen nod von der Zeit her- 
rühren, wo die Engländer Java im Befit hatten, und genau 
eine englifche Meile von einander entfernt fein. 

Alle fünf bis ſechs Paalen fteht eine „Poſt“, weitläufige 
Stallgebäude, wo theils die Regierung, theils der indiſche 
Regent des Diſtricts feine Pferde zum Wechſeln jtehen hat. 
Mitten auf der Straße ift an al’ diefen Orten ein langes, 
von etwa zehn Fuß hohen gemauerten Ständern getragenes 
Gebäude mit einer breiten Fahrbahn in der Mitte und einer 
Gehbahn an jeder Seite, mit Ziegeln gededt, ausgeführt, da— 
mit bei Regenwetter die Pferde Hier im Trodnen gewechſelt 
werden können, oder auch in der Hite die Reifenden, wenn 
fie auf kurze Zeit ausſteigen wollen, gegen die Sonne geſchützt 
find. An diefen Posten nun, zwiſchen Batavia und Buiten- 
zorg nämlich, wo auch zu gleicher Zeit eine Menge Inländer 
mit Früchten, Reis, Gebadenem, Arenfaft, einer Art Ingwer: 
tranf und noch anderen Erfriſchungen fiten, ſchwärmt e8 von 
halb und ganz nadten Kindern, die bier bei Ankunft jeder 
Poſt in Maſſe zufammenftrömen und die unter fie zu werfen: 
den Kupferdeute erwarten — ein Bergnügen, was ſich Die 
Paflagiere gewöhnlid machen, um das Webereinanderjtürzen 
der Heinen ſchlanken und gewandten Gejtalten mit anzufehen. 
Bettler fieht man gar nicht, ausgenommen Blinde, die leider 
ziemlich häufig vorfommen und jtill, gewöhnlih von einem 
Kind geführt, an der Straße jtehen, um das Mitleid der 
Reifenden anzuſprechen. 

Aber die Gegend! — oh, das Herz ging mir auf, als 
ih, von munteren Pferden wie im Sturm gezogen, dur das 
Neue, Eigenthümliche meiner ganzen Umgebung überdies ſchon 
aufgeregt und empfänglich gemacht, an jenem Haren, Fühlen 
jonnigen Morgen durh das wundervolle Land dahinflog. 
Ueber mir neigten die wundervollen Eocospalmen ihre fächer- 
artigen, jtolzen Blätter, die Bananen flüfterten und rauſch— 
ten, die Blüthen der verfchiedenen Frucht: und Zierbäume 
ſtrömten einen berrlihen Duft aus, und ihre farbig ſchim— 
mernden Kelche glühten aus dem dunkelſchattigen Laub der 
Mangad und Pompelmus faft feenhaft hervor, und unter 
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dem Allen, in der dunkeln ſchützenden Blättermaſſe tief ver- 
jtedt, lagen die Kleinen luftigen Bambushütten der Ein: 
geborenen, wie ein Reh im Walde, und ſchlanke braune Ge- 
jtalten bewegten ſich langſam und träumerifh unter ihren 
Palmen. 

Biele der Bewohner Batavias, follten ihnen diefe Zeilen 
vielleicht jpäter einmal unter die Hände kommen, lächeln nun 
wohl über das, was fie möglicher Weife eine ‚‚überfpannte‘ 
Beihreibung ganz alltägliher und gewöhnlicher Gegenftände 
nennen würden. Sie müſſen aber erftend vor allen Dingen 
bedenten, daß ich. feben aus Auftralien in diefe Tropenwelt 
fam, und dann auch zweitend von einem ganz andern Stand: 
punft aus wie fie die Javanen in ihren Bambushütten, von 
dem unendlihen Reichthum ihrer Vegetation umgeben, be- 
tradhtete. Für mich find es Feine Laftthiere, eben nur gut 
dazu, um den Weißen die Producte zu ziehen und ihrer Be— 
quemlichkeit Vorſchub zu leiften, jondern Menſchen, die 
Gott fo recht aus vollem Herzen Lieb gehabt haben muß, daß 
er fie in dieſe herrliche, faft märchenhaft ſchöne Welt hinein: 
feßte, und bei denen eben dieje üppige Vegetation, die ihnen 
aus freien Stüden Alles bietet, was jie in ihrem ihnen 
von Gott angewiejenen Stande nur verlangen Fonnten, ge: 
rade ein jtiller, aber deshalb nicht minder gewaltig redender 
Vorwurf für die Weißen ift, fie zu harter, in diefem Klima 
gar nicht gemöhnter Arbeit gezwungen zu haben. Spricht 
man aber davon mit einem Holländer, jo wirft er dagegen 
ein, daß die Eingeborenen früher, unter ihren eigenen Fürften, 
ebenjo und vielleicht noch mehr gefnechtet gewejen wären als 
gerade jekt, und ich will das auch gar nicht in Abrede ftellen; 
aber es waren dann immer ihre eigenen Fürften, aus ihrem 
eigenen Stamm und Blut, und eine Befjerung ihres Zuftan- 
des lag im Bereich der Möglichkeit für fie. Sind wir nicht 
auch in Deutfchland früher unter Frohn- und Knechtsdienſte 
gebeugt gewefen? Haben die Fürften und Ritter nit den 
Bürger und Bauer mit Füßen getreten, und geſchieht das 
nicht jest etwa ſchon auf eine viel höflichere Art und Weiſe 
als in früherer Zeit? Es ift aljo jedenfalls jchon eine Beſſe— 
rung unfere® Zuftandes eingetreten, und die rollende Zeit 
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befreit die Völker — fie widelt die Kette allmälig ab, die 
um ihre Achjen geichlagen war, nicht feiter an, und da® mag 
ein berubigender Troſt für die Völker, und Stoff, recht be- 
deutender und erniter Stoff zum Nachdenken für die „Fürſten 
und Herren‘ fein. 

Was al’ die armen wilden Völferftämme der Erde ge- 
than und gelündigt haben, daß fie jet auf einmal mit 
europäifhen Dberherren und Mijfionären gejtraft werden, 
ift mehr, als ich zu jagen vermag. Weil bei ihnen etwa 
noch nicht die Druderprefje und die Dampfkraft erfunden ift, 
oder weil fie Feine Pafteten und Fünftlihen Ragouts eſſen — 
oder gar — und das iſt wohl das Wahrſcheinlichſte — weil 
fie noch immer feinen Frad tragen? Aber wie dem auch jei, 
unfere Philanthropen ſuchen den Zweck der irdiſchen Cultur 
nicht etwa darin, daß jeder Menſch glücklich ſei, ſondern daß 
jeder Acker Landes bebaut werde, und in dem Sinne 
handeln ſie. 

Gott ſoll mich aber davor bewahren, daß ich den Hol— 
ändern etwa Vorwürfe hier machen wollte, fie behandelten 
die Eingeborenen härter, als es in allen anderen Colonien 
der Fall ift; nein, wahrlich nicht, im Gegentheil hab’ ich in 
allen Ländern, die ich bis jett bereifte, noch nie eine befier 
und zwedmäßiger angelegte Eolonie gefunden, und die Ein- 
geborenen werden nicht etwa mit Geifel und Peitfhe zur 
Arbeit gezwungen, jondern arbeiten ruhig und ihre eigene 
Bequemlichkeit immer etwas dabei berüdfichtigend fort, ihr 
nicht übermäßige® Tagewerk zu vollbringen. Am augen: 
icheinlichften war mir daß bei denen, die an den Straßen, 
aljo für die Regierung arbeiteten, und die ſich wohl vor- 
jahen, Eleine bequeme Ladungen Erde und Steine in einem 
Schritt, der ihnen am beiten zufagte, herbeizubringen. Kein 
Sclaventreiber ftand dabei, der fie mit Peitihe und Schimpf— 
mworten antrieb, wie in dem „freien Nordamerika, dem Gott 
bald den Fluch der Sclaverei nehmen möge; die Arbeit mußte 
allem Anſchein nah nur gethan fein, und die Beamten 
erlaubten dafür eine vernünftige und mäßige Zeit. Die 
Javanen werden im Allgemeinen nicht überarbeitet. ins 
aber ift, worin ich die Holländer noch weit, weit über alle 
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übrigen Völker ftelle, und das ift die wirklich tolerante und 
vernünftige Religionsfreiheit, die fie ihren unterworfenen 
Bölkern geben. Diefe müffen bier nit, wie in den meijten 
anderen Ländern, allein ihre harte Arbeit verrichten, um 
dann auch noch Tag und Naht durch Miffionäre gequält zu 
werden, die fie dem Glauben ihrer Väter abtrünnig machen 
und in die Arme irgend einer „alleinfeligmacdenden Kirche“ 
hineindrüden wollen, fondern der Holländer überläßt jehr ver- 
nünftiger Weife die Seelen der Javanen dem lieben Gott, 
bei dem fie auch am beiten aufgehoben find, und fieht nur 
danad, daß die Leute ihre Arbeit thun und feinen Nuben 
nicht beeinträchtigen; was fie dann glauben, iſt ihre 
Sade, und fie mögen das jpäter mit ihrem eigenen Schöpfer 
abmachen. | 
Nichtsdeftoweniger kommen auch Ausnahmen von diejer 
Regel vor — daß die Javanen nämlich nicht überarbeitet 
würden —, denn unter einem der vorigen Gouverneure, der 
jett allerdings von einer Partei in den Himmel gehoben 
wird, hatten fich einige der Nefidenten ſolche Erpreflungen 
erlaubt und die Javanen — um ihren eigenen (der Refidenten) 
Nuten zu fördern, da fie von all’ den erzeugten Producten 
ihre Procente befommen — dermaßen gezwungen, mehr und 
immer mehr nur Kaffee und Zuder und was fonjt in ihrem 
Diftrict Tag zu pflanzen, daß die armen Teufel nicht einmal 
Zeit genug behielten, ihre eigenen Reisfelder zu bebauen, und 
nun das fchredliche Schaufpiel boten, daß Menjchen in einem 
Land des Weberfluffes, das fo reichlich von der Natur ge: 
fegnet war, verhungerten. Es ſoll in mehreren Diftrieten 
damals ein entjeßliches Elend geherricht haben, und einzelne 
Refidenten wurden auch, glaub’ ich, deshalb abgeſetzt. Der 
jetige Gouverneur, der allgemein geachtet und geliebt — von 
Vielen aber auch gefürchtet fcheint, geht menfchlicher zu Werte 
und fol beſonders die Abficht haben, das Zmangsarbeit3- 
fyftem, wenn auch nicht gänzlich aufzuheben, doch zu mildern. 
Er wird dabei vielen Widerftand von Seiten der Pflanzer 
finden, aber die Menfchlichkeit muß doch am Ende fiegen. 
Auf alle diefe Sachen komme ich aber jpäter noch ein- 
mal zurüd, denn fie führen mich jeßt zu weit von meinem 
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Thema ab; ich will nach Buitenzorg, und da komm’ ich im 
Leben nicht Hin, wenn ich jo fortfahre. 

Aus der nächſten Nähe Bataviad heraus, wo die dicht 
am Weg liegenden Landhäufer mit ihren freundlichen Fronten 
und ſchattigen dichten Bosquet3 und die Bambushütten mit 
ihren Palmen und Fructhainen und GSirih-Anpflanzungen 
die Ausfiht nah links und rechts eindämmten, öffnet fich 
plöglih das Land zu beiden Seiten, und während in der 
Ferne die fraterartigen Berge, die dad Rückenmark Yavas 
bilden, auftauchen, und deutlicher und jchärfer aus ihrer 
blauen Ferne bervortreten, breiten fih, jo weit das Auge 
reicht, regelmäßig gehaltene, theils mit Waſſer gefüllte, theils 
troden ftehende Reisfelder aus, und zeigen zuerjt in ihrer 
ganzen Fülle das wichtigste Nahrungsproduct des Landes. 

Der Reis ift dem Bewohner Indiens dafjelbe, was Die 
Brodfrucht dem Südjeeländer, die Taromurzel dem Sand: 
wichsinfulaner, die Kartoffel dem Irländer, und ich glaube, 
ein Javane Fönnte fi) das Leben eben jo wenig ohne, Reis, 
wie einer unferer Stußer dafjelbe ohne Glacéhandſchuhe 
denken. Dieje Felder geben aber dem Lande ein ganz eigen: 
thümliches Ausjehen; mit ihren gleihmäßigen, meift langen 
vieredigen Abtheilungen, dem jchmalen etwa Fuß hoben Rand, 
der rings herumläuft, um das hineingeleitete Waſſer zu 
halten, da8 oben nur wieder durch eine enge Rinne ablaufen 
darf, und ihren ftufenförmigen Etagen jehen fie frappant 
aus, wie eine Partie zum Verkauf audgelegter aufgejchichteter 
Riejenmwaffeln, daß man manchmal nur jo hineinbeißen 
möchte. Künftlih genug find dabei die Waflerleitungen an: 
gelegt, denn diefe bilden ein Haupterforderniß zum richtigen 
Gedeihen dieſes Getreides. Manchmal fieht es fait aus, als 
ob das Waſſer den Berg wieder hinanliefe, fo dreht und 
wendet fich der bald hier:, bald dorthin geleitete Strahl, und 
jeded Winkelchen, jede Ede, jeder Vorſprung fcheint benukt, 
jei e8 auch um eine Handvoll diefer nüßlichen Frucht zu 
erzielen. Zwei und drei Fuß breite Pläße find eingedämmt 
und bewäſſert, wo gerade der Abhang eines Hügels dieſen 
Platz jonft unbenutzt gelaffen hätte, um nur nicht den kleinſten 
Raum zu verlieren. 
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Mitten zwilchen dieſen natürlih von feinem Baum be- 
ſchatteten Flächen erheben fi dann hier und da, wie Dajen 
in der Waffelmüfte, eine laufchige, dichtbewachſene Pläte, 
über deren niedern Baumwuchs federartige Bambusbüjchel 
ſchwanken und Areca- und Cocospalmen ihre königlichen Wipfel 
emporftreden. In ihrem Schatten bergen fie die niederen 
Bambushütten einzelner Javanen, aber die Hütten felber find 
nicht zu fehen, die Laubmafje verhült fie gänzlih dem 
forjchenden Auge de Wanderer. 

Außer dem Reis baut der Javane für fich felber eigent- 
lih nur noch den Sirih, denn die Arecanuß wählt ihm mild 
zu, und außer dem Reis ift ihm auch wirklich nur der Sirih, 
oder vielmehr das Betelfauen, inniges Bedürfniß. Der Sirih 
it eine Schlingpflanze, die zum Pfeffergeichlecht gehört und 
deren Blatt einige Aehnlichkeit mit unferer Bohne hat. Der 
Javane pflanzt Bäume, an denen er fie hinaufzieht, und er 
benußt von der Pflanze nur dad Blatt, daß er mit der 
Arecanuß — die Eleinen Früchte der Arecapalme —, die nicht 
viel größer ald die Musfatnuß wird, und mit etwas Kalk, 
manchmal aud nod etwas Tabaf und eine andere Miſchung 
binzufügend, kaut. Es iſt dies die efelhafteite Angemohnbeit, 
die ich je bei einem uncivilifirten Volksſtamm — denn die 
civilifirten Amerikaner Tauen Tabak, was dem gleich: 
fommt — getroffen habe. Ihre Lippen wie ihre Zähne 
färben fi roth danach, ihr Athem riecht ſüß widerlich, und 
fortwährend ftedt ihnen ein häßlicher Knollen im Munde, den 
fie auch gar nicht felten halb ausgefaut auf den Lippen zur 
Schau tragen. Sie fagen, e8 confervire die Zähne, das ift 
aber ein Unfinn, und der Menſch weiß für jede Untugend 
eine Entihuldigung zu finden, denn alle wilden Volksſtämme 
ohne Ausnahmen haben herrliche Zähne und kauen feinen 
Sirih. 

Die einzelnen Fruchtbaum:Dafen und außgedehnteren 
Reisfelder wurden aber auch hier und da durch größere An- 
pflanzungen der Regierung unterbroden. Dieſe Stellen be: 
zeichnete dann ſchon immer ein prachtvolles Herrenhaus mit 
weit dazu hineinführender Allee und ausgedehnten Neben: 
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gebäuden. Im Ganzen fehien aber doch Reis hier im flachen 
Lande das am meiften bevorzugte Product zu fein. 

Dit vor Buitenzorg überholten uns ein paar Reijende 
mit Poſtpferden — ein englifcher Dfficier auß Indien und 
ein amerifanifcher Kaufmann aus Hongkong. Sie wollten 
ebenfalls, wie ih, nad) Bandong hinauf und einige Tage 
im Hotel in Buitenzorg bleiben, wo ih fie dann aud 
wieder fand und jpäter noch einigemal mit ihnen zu— 
jammentraf. 

Um Halb zehn Uhr Morgens etwa erreichten wir das 
Heine Städtchen mit feinen blühenden Heden und wohnlichen 
Häufern, dicht am Fuß der vollbewaldeten Gebirge. Buiten- 
zorg, daß holländiſche Sansfouci, hat wirklich eine reizende 
Lage und wird feine gefunden Klimas wegen ald der Heilort 
Batavias betrachtet. Möglicher Weile erhielt e8 auch daher 
den Namen, daß die Kranken „außer Sorge‘ zu fein brauchten, 
wenn fie feinen erfrifchenden Schatten erft einmal erreicht 
hatten. Der Gouverneur hat hier einen Palaft und hält ſich 
auch einen großen Theil feiner Zeit da auf. Das Wichtigfte 
in Buitenzorg ift aber jedenfalls fein botanifcher Garten, der 
wohl an Mannigfaltigkeit der Gewächſe von wenigen der 
Welt übertroffen werden möchte. Diejer Garten, unter der 
Auffiht des Herrn Teismann, gehört mit zum Schloß, um 
das ſich außerdem noch ein weiter Park zieht, in dem Hunderte 
von zahmen Hirfchen leben. Jh Habe nie fo viel Wild auf - 
einer Stelle zuſammen gejehen. 

Die Poſt rafjelte jet durch den belebteren Theil des 
Städtchen, an einer Art hinefifhen Viertels vorbei, vor das 
Hotel de Bellevue, dad einem mit einer Deutjchen verhei: 
ratheten Holländer gehört, und ich beichloß vor allen Dingen, 
dem ji jebt Hier ebenfalls feiner Gefundheit wegen auf: 
haltenden Herzog Bernhard von Weimar meine Aufwartung 
zu machen und um jeine freundliche DVermittelung, eines 
Paſſes in die Preanger Regentſchaften wegen, nachzuſuchen. 
SH ſtak allerdings in einem nichts weniger als courfähigen 
Anzug, der Herzog war aber nad Allem, was ich bis jetzt 
über ihn gehört, ein viel zu vernünftiger und liberaler Mann, 
um ſich an joldhe Kleinigkeiten zu fehren, und ich hatte mich 
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darin auch wahrlih nicht getäufcht, denn ich wurde von 
St. Hoheit auf das Herzlihite und Freundlichfte empfangen ; 
ich mußte mid, wie ich war, mit zur Tafel feßen, und wir 
verplauderten eine recht angenehme Stunde. 

Der Herzog jah recht leidend aus, und ed war ihm, wie 
ih börte, jhon von mehreren Seiten angerathen worden, 
ein nörblicheres Klima aufzufuchen, um feine geftörte Gefund- 
beit gründlich wieder herzuftellen, er hatte fich nur immer 
noch nicht entjchließen können, das ſchöne Java zu verlaflen. 
Er war aber nichtsdeftoweniger noch ganz lebhaft und jelbit 
heiter, und ſprach vafch und lebendig. Gern verſprach er mir 
einen Paß in das Innere zu verſchaffen, und ich konnte des- 
halb aljo außer Sorgen fein. 

Die mir bleibende Zeit benubte ich jekt ganz befonders, 
um Buitenzorg und feinen botanifhen Garten fennen zu 
lernen, und ih kann wohl jagen, ich verbrachte Hier recht 
genußreihe Stunden. Leider bin ich zu wenig Botaniker, um 
den Eingeweihten dieſer Wiffenfchaft einen vollen und Haren 
Blick in jenen Pflanzenreihthum thun zu laſſen, aber feit 
überzeugt, käme einmal jo ein recht ächter Urbotanifer, fo ein 
Mann, der fchon bei einer neuen Pflanze einen Tage 
langen Marſch nicht ſcheut, in diefen Garten, er ließe ſich 
an dem Kleinen Teich, in der Nähe der Orchideen, die ich bier 
in nie geglaubter Schöne fand, häuslich nieder, und wäre 
nur durch Gewalt und Polizei wieder fortzubringen. Auch 
die Palmen find ſchon allein ein Anziehungspunft für diefen 
freundlihen Garten — alle verjhiedenen Arten der Cocos-, 
Arecas, Sago:, Aren:, Dattelpalmen ꝛc. finden ſich bier, Die 
Lotosblume öffnet ihren ftillen Kelh auf dem in jener 
Schatten gejenkten Teih, und jelbft der materielle Bo: 
tanifer, der die Pflanzen erſt eigentlich in Säden und Körben 
zu jehen befommt, fände Bier, was fein Herz nur wünfchen 
und begehren könnte: eine vollftändige Sammlung aller Ge: 
würzpflanzen vom Pfeffer an — es ift ein mwohlthuendes 
Gefühl, da zu fein, wo Einen nun Niemand mehr En 
wünſchen fann — vom Pfeffer an bis zu Musfatnuß, Ge: 
würznelfen, Zimmt, Cacao ꝛc. — Herr Teismann hat jet 
auch einen. Verfuh gemacht, die Vanille Hier zur Frucht 
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zu bringen, mas biß dahin noch nicht geglüdt war, und er 
ift vollkommen gut ausgefallen. 

Bambus wie Rotting (mad wir „ſpaniſch Rohr im 
Deutſchland fchulfchmerzlicden Angedenkens nennen) find hei— 
milch auf Java. Der erfte wählt zu einer wahrhaft pracht— 
vollen Höhe heran und weht mit feinen federartigen Büſchen 
ſtolz und majeftätifch im Wind, als ob er die Palmen grüßen 
wollte, die von dem Teich und den Höhen auß auch zu ihm 
freundlih hinüber winken. Der Rotting ift eine Schling— 
pflanze, und zwar die bößsartigite für den Wanderer und 
Jäger, die fich möglicher Weife nur denken läßt. Sie ift dicht 
mit langen haarſcharfen Stacheln beſetzt, dabei weder zu zer: 
reißen noch zu zerbrechen, ja nicht einmal anzufaflen, wie 
aljo ſoll man durch Didichte kommen, die von diefen Hunderte 
von Ellen gemwundenen Dornenkronen förmlich verfittet find ? 
— es giebt da nur ein Mittel — man geht darum hin, und 
das habe ich auch fpäter in den Bergen einigemal mit Erfolg 
angewandt. 

Außer diefem ungeheuern Pflanzenreihthum, der hier aus 
allen tropiihen und nicht tropifchen Ländern zujammen: 
getragen einen eigenen, wunderbaren Eindrud auf den Be: 
Ihauer macht, fieft man aber auch noch in einem Theil des 
Parks, in der Nähe des Sclofjes, eine Sammlung aller 
möglichen Thiere, wie fie die warme Zone erzeugt und nährt, 
und dieſe hatten für mich ein ganz bejondere Intereſſe. 
Das wichtigſte Stück derfelben war jebenfall3 ein außer— 
gewöhnlich großer und jchöner ſchwarzer Panther mit dunkel: 
braunen Fleden, der mit einer gelben, ebenfall® gefledten 
Pantherin erjt Fürzlih zufammengefperrt war und fih in 
feinen neuen häuslichen Verhältniffen ganz wohl zu befinden 
ihien. Ein blauer Heulaffe erwedte nad diefem mein be- 
ſonderes Intereſſe; im Anfang fchien er nicht geneigt, uns 
mit feinem Geſang zu erfreuen, etwas ſpäter aber, als ihm 
unfere Geſellſchaft vielleicht anfing langmeilig zu werden, er- 
wachte der bolde Klang feiner Stimme. Herzog Bernhard, 
der jelbit jo freundlih war mich dorthin zu führen, ließ auch 
an diefem Morgen der Boa Eonftrictor, ebenfalls eine java— 
nifhe Specieß, ein paar Hühner geben, und wir konnten den 


367 


greulichen Anblid eines Schlangenfrühltüds bewundern. An 
eigenthümlichen Thieren waren noch ein baliſcher Kaſuar mit 
blauen Ohrklappen und ein Eber von einer der Inſeln des 
Ditindiihen Archipels mit durch die Naſe wachjenden Hauern. 
Außerdem jtand dort ein großer Drahtläfig ganz voll Affen, 
zu dem ich mehrmald wieder zurüdfehrte, denn die Thiere 
waren wirklich zu komiſch. Ich habe ein paar Mal förmlich 
Thränen gelacht über ihr Gebahren, dem gerade das ſtets 
ernjthafte und durch nicht außer Yaflung zu bringende Ge: 
fiht den größten und komiſchſten Reiz ‘giebt. 

Noch waren im Garten felber, in Heinen, beſonders dazu 
aufgeführten Fäfigartigen Bambushütten, eine Menge anderer 
Thiere und Vögel, wie fie im Archipel, auf den Molukken, 
Borneo, Macafjar ꝛc. vorkommen; die niedlichſten hiervon 
aber find jedenfalls die Kleinen javanijchen Zwerghirſche, 
kleine mwunderliebe Dinger und wirklich das Zierlichſte, was 
e3 in der Art in der Natur geben kann. Gie haben voll: 
fommen die Geſtalt und Farbe vom Hirih, nur. ohne Ge: 
weih, find aber höchſtens ſechs bis acht Zoll hoch. Auch ihre 
Bewegungen find genau wie die des Rothwilds, und Die 
Fleinen gejpaltenen Hufe zu lieb und reizend. Java iſt über: 
haupt das Yand ded Wildes, und wie e8 vom Zwerghirich 
hinauf bis zum wirfliden Hirfch eine Menge Gattungen und 
Schattirungen hat, bietet e8 in jeinen Bergen und Hochebenen 
einen wahren Schat aller erdenfbaren Arten von Beitten, 
Roth, Schwarz: und Flugmild. 

An demjelben Abend befam ich meinen Paß nah den 
Preanger Regentjchaften. 

Am Nachmittag, ala ih mit einem der deutfchen Herren 
aus der unmittelbaren Begleitung des Herzogs im botani- 
ſchen Garten fpazieren ging, hörten wir auf einmal ganz in 
der Nähe einen muſikaliſchen Heidenlärm. Nun war ich aller: 
dings ſchon an dies chinefifhe Unglück gemifjermaßen ge: 
wöhnt worden, ich erjchraf wenigſtens nicht mehr wenn es 
mir paffirte, hier aber tönten wieder ganz neue, noch nicht 
gehörte, ja oft harmoniſche Klänge, oft al® ob man mit 
einer Lichtfcheere an einen Mörfer ſchlüge, dann aber auch 
wieder voll und glodenrein Elingend zu mir herüber; und 
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dazwiſchen kreiſchten Violinen und quieften Klarinetten und 
dröhnten die ſchweren, fehmetternden Gongklänge. — Es war 
eine verzweifelte Mufif, und wenn auch meinem Begleiter 
nicht8 Neues mehr, mir doch viel zu hörenswerth, um nicht 
die Sache jedenfalls einmal in der Nähe zu befehen. Wir 
arbeiteten und durd die Hede, die den botanischen Garten 
von einem der Kleinen Grundftüde trennte, durdh, und famen 
bald zu einem inländifchen Felt — der Beichneidung eines 
Kindes, glaub’ ih —, wo zwei verjchiedene „Orcheiter‘‘, in 
Heine auf Ständern ruhende Bambusnejter weggepadt, ein: 
ander ablöften. Es war das auch, glaub’ ich, unumgänglich 
nothwendig, denn hätte der Lärm nur eine Zeit lang ge— 
dauert, dann aufgehört und wieder angefangen, ich glaube 
man wäre auf der Stelle taub geworden. So aber wurde 
das Trommelfell in fortwährend gleiher Erihütterung ge: 
halten, und man hielt e8 aus. Ich Tann auch eigentlih gar 
nicht jagen, daß ich die Mufit hörte, nein ih fühlte, 
roch, ſchmeckte und jah fie ebenfalls — es war eıne com- 
pacte Mafje von Ton, ein mufifalifche® Stachelſchwein, wenn 
ih mid jo ausdrüden darf, das allerdings ein Ganzes 
bildete, aber nad allen Seiten hinausſtach und jchmerzte, wo 
man ihm einen einzelnen Punkt abgewinnen wollte. 

Die inländiihen Inftrumente gingen noch än, aber die 
Violinen und Clarinetten waren entſetzlich. Dieje inländifchen 
In ſtrumente bejtehen hauptfählich auß dem fogenannten Game: 
lang, einem Inſtrument, das in jeinem Princip und auch 
gewifjermaßen in feinem Klang Nehnlichkeit mit der Glas: 
harmonifa Hat, nur anftatt aus Olasitreifen aus Metall: 
gloden zujammengejeßt ift. Dies kommt aber in den größten 
Variationen und aus dem verſchiedenſten Stoff gefertigt vor. 
Das Hauptjächlichite ijt der große Gamelang, der eine be: 
beutende Anzahl harmonisch gejtimmter Gloden enthält, die 
mit zwei Klöppeln gejchlagen werden. Ihr Klang ift, wenn 
fie gut gearbeitet find, mweittönend und oft jogar wohl: 
klingend, aber die umermüdliche Art, mit der er gewöhnlich 
bearbeitet wird, greift auch zuleßt die Nerven an, und könnte, 
glaub’ ich, Jemanden, der von Kopfichmerzen geplagt ift, zur 
Berzweiflung bringen. 
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Eine zweite Art defjelben beſteht aus Metallplatten ganz 
in der Art der Glasharmonifa, nur etwaß größer, von 
fieben bis fechzehn und mehr Platten, und dann wieder haben 
die ärmeren Klafien, die nicht im Stande find, die oft jehr 
theuern Metallinftrumente zu Faufen, diefelbe Art in Holz und 
Bambus, nah dent nämlihen Princip, wie ich fie Schon ähn- 
ih in Deutſchland gejehen habe — nämlich förmlich gejtimmte 
Stüden Holz, die auf Strohfeilen liegen und einen ganz an- 
genehmen, reinen Klang geben. Der Bambus Klingt nod) 
beſſer und volltönender. 

Ein ganz eigenthümliches aber und ächt javanijches In— 
jtrument iſt der aus lauter Bambusjtüden bejtehende An 
£long, der hohl gelaffen und unten außgefchnitten, bis er 
die gehörige Stimmung erreicht hat, nach feiner verjchiedenen 
Stärke gewählt wird und eine ganz eigene Art von Muſik 
liefert. Zwei und zwei Bambußsftüde gehören immer zu 
einem Theil, und zwölf derjelben bilden einen ganzen An: 
flong — eine Bambusmaſſe, die ihre vierzig bis fünfzig 
Pfund wiegen kann. Zwölf Mann gehören aber auch dabei 
zum Spielen, und es giebt wirklich nichts Lebendigeres, als 
eine zu einem Anklong tanzende Schaar Malayen. 

Doch genug für jet von diefer Mufif. In dem Hof 
raum, in einer großen, überall offenen Bambushütte, ftand 
ein langer gededter und mit Thee und Xedereien bejeßter 
Tiſch, zu dem wir und, von dem eltgeber freundlichit ein- 
geladen, vor allen Dingen erjt einmal niederjeßen und eine 
Taſſe Thee trinken mußten. Sonft befamen wir aber von 
dem ganzen Feſte weiter nicht zu fehen, außer noch ein 
paar ganz hübſche und gewaltig aufgepußte Mädchengefichter, 
die hinter einem hölzernen Fenftergitter, aber nur ebenfalls 
auf jehr kurze Zeit, hervorlaufchten. 

Troß der in Batavia deshalb erhaltenen Abſchreckung 
machte ich mich dennoch Dienftag Morgen den 18. November 
auf, die Preanger Regentichaften zu Pferde zu beſuchen. Der 
Wirth in Buitenzorg verfchaffte mir zwei Pferde, eins für 
mich und ein anderes für meinen Begleiter, einen Malayen, 
der mein Thier nachher wieder mit zurüdnahm und meinen 
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Reifefat trug (denn meine Büchsflinte wollte ich nicht aus 
den Händen geben), und um neun Uhr Morgens etwa brach 
ih auf. 

u Der Preis für die Pferde ift, bejonder8 was den mit- 
gegebenen Begleiter betrifft, charakteriſtiſch. Ein „Herren— 
pferd‘ — und ftolzge Katen find es — koſtet 10 Deut den 
Paal, etwa 1 guten Grofchen (ich bitte die „Vereinigten 
Staaten von Deutjchland‘‘ hier um Verzeihung, wenn ich 
gejegwidrig noch nah „alten Groſchen“ rechne), ein Diener: 
pferd die Hälfte — der Diener jelbit Fojtet gar nichts — 
er ift nicht einmal 5 Deute werth. Zuerſt fam ich mir auch 
ganz ſonderbar auf meinem Kleinen Pferdchen vor, und id) 
glaube ich Hätte mich trefflih amüfirt, wenn ich mir felber 
begegnet wäre; man gewöhnt fi ja aber an Allee, warum 
niht auch an einen Ritt dur Java auf Kleinen javanijchen 
Pferden. 

Gleich von Buitenzorg aus Hatte ich indeß wahrlich 
feine Zeit, an irgend etwad Anderes mehr zu denfen, ald an 
die wahrhaft wundervolle Gegend, die fih recht? und links 
in weite Ferne dehnte. Zuerſt waren es noch die Reißfelder, 
die den hauptſächlichſten Theil der Cultur bildeten, nur 
wenige Paalen davon entfernt fingen aber die Berge an, 
und hier befam die Scenerie jchon etwas bejonderd Eigen: 
thümliche8 dur eine weit ausgedehnte Cochenille-Plantage 
des Grafen van der Boch, die mit ihren breiten, wunderlich 
gezadten Gactußreihen, von denen ein großer Theil unter 
beweglichen Schilfdähern ftand, mir ganz bejonders neu war. 
Auf dem Rückweg beſchloß ich fie jedenfalls zu bejuchen. 
Dis jebt war meine ‘ganze Reife durch cultivirtes Land ge- 
gangen: Felder und Plantagen, practvolle Landhäuier und 
Bambushütten, oder auch Heine indifche Kampongs wechſelten 
mit einander ab; bier aber, am Fuß des Megamendong 
(des „Wolkenumhüllten“), hörten die Anfiedelungen, hörte 
die Cultur auf, und ich betrat jebt zum erjten Mal dieſe 
jo berühmte, durch nichts übertroffene javanifche Vegetation 
des Urmwaldes. Der Lefer muß aber ja nicht glauben, dag 
ih von hier ab hätte durch den Wald dringen müffen, Gott 
bewahre, der breite jchöne Weg führte mich hier jo bequem 
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als möglich Hindurh, und ich Hatte weiter nicht? zu thun 
als ihm zu folgen; aber der üppigfte Pflanzenwuchs, der ſich 
nur auf der weiten Welt denken läßt, drang bis dicht an die 
Straße hinan und überhing hier und da in fchwingenden 
herrlichen Feſtons den Weg, der fo fteil aufwärts führte, 
daß ich abftieg und meinem Begleiter den Zügel gab. 

Die Balmen hörten hier auf, wenigſtens waren feine in 
meiner nächſten Nähe fichtbar, dafür aber traten andere und 
wirklich prachtvolle Bäume in den Vordergrund. Unter diejen 
bauptjächlich die ftattlichen Eichen diefer Berge, der Yamudju 
und der Rijadji, beides ein paar Bäume mit hochaufidhießen- 
den herrlihen Stämmen, die wie hellgraue Riejenfäulen in 
dem dunkeln Grün der fie umlagernden Schatten ftehen. 
Bot aber das Oberholz durch diefe langen, geraden Stämme 
und laubigen Kronen einen wahrhaft großartigen Anblid, 
jo entfaltete das Unterholz dafür auch ebenfall® mit jedem 
Schritt, den wir aufwärts ftiegen, neue Reize. Im Anfang 
war es nur eine verworrene, dichte Maſſe grünen Laubes, aus 
dem fein irgend an Form oder Farbe fich außzeichnender 
Buſch befonder8 hervortrat; Farrnkräuter hatten fidh aller: 
dings ſchon vom erften Anfang an gezeigt, aber nur niedrig 
an der Erde wuchernd, wenn auch ihre einzelnen Blätter eine 
Ihöne und jcharfabzeichnende Form trugen. Diefe jtiegen 
aber, mit uns, höher und höher empor, und noch hatten wir 
nicht die Hälfte des Megamendong hinter uns, als fie jhon 
wie Palmen geftaltet und biß zu zwanzig und fünfundzwanzig 
Fuß hoch aus den Didichten hervortraten, oder in die ein- 
zelnen ſcharf ausgeriſſenen Schluchten des Berges ihre fein- 
gezadten, unendlih fymmetrifchen und zierlihen Kronen hin— 
abjhüttelten. Bon hier an beginnt auch der wilde Piſang 
mit feinen ächt tropifchen, breitblättrigen, faftigen Stämmen, 
und an Blumen zeichnet ſich befonder8 die freundlich rothe 
badjang tere aus, die wir auch bei uns in Treibhäufern 
forgfältig hegen und pflegen, und die fich Hier wild den 
Dornenſträuchen in’® Haar fliht und Wiefen und Waldes- 
haine ſchmückt. 

Höher und höher ſtiegen wir, wilder und romantiſcher 
wurde die Natur, ſchlanker und majeſtätiſcher die Farrn— 
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palıme, denn fie verdient jebt mit Recht diefen Namen, und 
die Luft wehte fühl und erfrifchend über die feuchten Höhen. 
Sp erreihten wir endlih, fajt mit Sonnenuntergang, den 
Gipfel des „Wolkenumhüllten“, den wir aber heut Abend 
glüdliher Weile von Wolken und Nebeln frei fanden, jo 
daß ich einen Blick in die vor. mir fi) ausdehnenden hier be- 
ginnenden Preanger Regentihaften befommen konnte. 

Das Panorama, das fih Hier vor meinen Bliden ent: 
faltete, war in der That wundervoll — weit im Hintergrund 
die hohen zadigen Gebirgsrüden, die überall ihren vulfani- 
ſchen Urfprung verrathen, von dem blauen dämmernden 
Höhenrauch des Abends leiſe bezogen — rechts der rauchende 
Gipfel des unruhigen, innerlich kochenden Gede, dicht am 
Fuße des Berges lachende Flächen fruchtbaren Landes mit 
jeinen regelmäßig eingetheilten Reisfeldern und den mie 
aus Silberfäden dazwiſchen hinlaufenden Bächen, und links 
hinüber, über da8 freundliche Flachland, in den Thälern der 
hohen fie umichliegenden Bulfane, niedere Kleine Berge, die 
auf eigenthümlichite Weile einzelne für fich ftehende Kleine 
Hügel bildeten und genau fo ausſahen, als ob die Erde hier 
in alten Zeiten gekocht und gegährt und dieſe runden Hügel 
wie Blafen aufgeworfen habe. Und alle diefe Kleinen Berge 
find vulfanifchen Uriprungs, und gerade in ihnen, die nad 
allen Seiten hin von Höhlen und Gängen durchzogen find, 
hauſt jene Kleine Art von Schwalben und baut dort im 
Innern der Erde ihre koſtbaren Nefter — ein Lederbifjfen 
für das gefräßige Menſchengeſchlecht. 

SH konnte mich lange nicht losreißen von dem herrlichen 
Schauſpiel, und die Abendnebel jtiegen ſchon feuht und 
deckend vom Gedé herüber, und fingen an fich wie ein weites 
Leihentuch über da8 ganze Thal zu lagern, ehe ich daran 
dachte, daß ich felber noch ein Nachtquartier ſuchen mußte. 
Von Weiten her jtieg nämlih ein dider, regendrohender 
Wolkenſaum auf, und jo wenig ich mir daraus mache, wenn 
es einmal nicht anders fein kann, draußen zu lagern und 
Regen oder ſchön Wetter zu nehmen wie es gerade kommt, 
10 jehr bin ih doch au dafür, wenn es möglicher Weiie 
fein kann, bei Unwetter unter Dah und Fach zu kommen, 
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und frug deshalb meinen Malayen, wo er möglicher Weiſe 
glaube, daß wir die Nacht ſchlafen könnten. 

Ueber den Burjchen Hatte ich mich bis dahin ſchon ge- 
freut; als er jah, daß ich mich niederfeßte und augenſchein— 
lich jein mwunderjchöne® Vaterland, wie es da jo im Abend- 
jonnenjchein vor uns lag, bewunderte, war er, troßdem daß 
es jchon jpät auf Abend ging und wir zum Mittageflen 
weiter nichts als etwas trodenen Reiß und ein paar Pijang, 
wie man e8 eben am Wege befommt, gehabt hatten, ruhig 
neben mir niedergefauert, ja einmal fogar, als durch eine 
dünne Wolkenſchicht gebrochen der Sonne Strahlen in ganz 
eigenthümliher Weile auf den nächitliegenden Krater fielen 
und jeinen zadigen Gipfel mit einem faft feenhaften Licht 
übergofjen, deutete er mit der Hand da hinüber und jagte 
leife und zufrieden: „Sit das nicht ſchön?“ — Ach blidte 
ihn jtaunend an, denn ich hatte, aufrichtig gejagt, gar nicht 
geglaubt, daß einer diefer Burſchen an einer Sache, Die er 
täglich vor fich jah und an die er, da er wahrfcheinlich nie 
andere Gegenden gejehen, gewöhnt fein mußte, Freude finden 
fönnte, aber feine Augen leuchteten, feine ganze Geſtalt hob 
fih, und ich jah, daß er fühlte, was er geiproden. 

Nun waren allerdings oben auf der höchſten Spike 
einige Hütten, denn hier gerade begannen die „Preanger 
Regentichaften‘ und ein Hölzernes Thor, das Abends ge— 
ſchloſſen wurde, ſchnitt fie von der Provinz Buitenzorg ab. 
Hier jtand auch eine Fleine PBolizeiftation, die wahrſcheinlich 
jehr jtreng mit den Inländern ift und genau deren Päfle 
und Papiere revidirt — wenn fie deren haben jollten —, 
den Europäer aber wenig beläftigt. Mein Führer ſchien aber 
feine befondere Luft zu haben hier zu campiren, wahrjdein- 
lich jagte ihm die Nähe der Polizei nicht zu, und er ver: 
ficherte mir, etwas weiter unten, und gar nicht jehr weit . 
mehr entfernt, fei ein vortreffliher Plab, wo ich bequem 
jchlafen könnte. Mir war's ſchon recht, ich fürdtete nur, 
mein kleines Pferdchen werde mir zu müde werden, doch 
hielten die Heinen Dinger viel mehr aus als ich geglaubt, 
überdies Hatte ich e8 auch den Tag über ſehr geichont, denn 
ih war den größten Theil des Weged zu Fuß gegangen. 
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So jhritten wir denn noch einmal, den nur leije nieder: 
führenden Abhang des Berges hinab, rüftig weiter und er- 
reichten mit einbrechender Dunkelheit die erſten Hütten unten 
am Fuße des Megamendong. Aber auch hier wollte mein 
Gefährte noch nicht bleiben, jondern verficherte mir, an der 
nächſten Poſt jei der beſte Plab zu übernadten. Die war 
nicht mehr weit entfernt und ich Hatte nichts dawider. ALS 
wir jedoh die Poſt nah etwa halbſtündigem, jekt etwas 
ihärferem Ritt erreichten, verficherte der Poſthalter, ein Dider 
behäbiger Malaye, den ich rufen ließ, daß dort ebenfalls fein 
Raum für uns jei, wir aber ein gute Haus auf der 
nächſten Poſt finden würden. 

Das war noch fünf Paalen weiter, und ich hatte nicht 
die mindeite Luft, im Stodfinftern noch weiter zu marſchiren, 
itieg aljo wieder auf und beſchloß, an dem erjten guten Baum, 
den ih an der Straße treffen würde, zu lagern; Dagegen 
ihien mein Führer aber einen ganz bejondern Widermwillen 
zu haben und gab mir nicht undeutlih zu verjtehen, daß ich, 
wenn ih an der Straße bliebe, am nächſten Morgen, wenn 
ih aufwachte, von einem Tiger gefreflen jein Fönnte — das 
war aber fihtlih nur eine Schmeichelei für den Wald, denn 
jo viel Tiger giebt es Hier gar nicht mehr, daß fie Die 
Öffentlichen Yanditragen heimjuchen jollten. Ich mußte auch 
über ihn lachen, denn er jah aus, als ob er glaube, was er 
jagte, und da er mir immer wieder betheuerte, die Poit jei 
nur noch „ein ganz Klein Stüdchen Weg’ entfernt, ließ ich 
ihn gewähren. 

Wir pajfirten auf ſolche Art eine der ſchönſten Streden, 
„Ijipanas“, wo der Generalgouverneur von Holländijch- 
Indien ebenfalls einen Luftfit hat, im Dunkeln, und ich be- 
reute fait, dem Willen meines Führers gefolgt zu jein. Lints 
hinein breitete jich ein weites Thal aus, am Weg hin ſtand 
eine lange Reihe Arenpalmen, und ich hätte hier gewiß eine 
reizende Ausficht gehabt, wäre e8 eben nur Tag gemejen, 
doh Fam ich ja auch wahrfcheinlich dieſen Weg wieder zurüd, 
und die Gegend lief mir unter der Zeit nicht fort. 

Das „ganz Kleine Stückchen Weg’ dehnte fi) aber immer 
mehr und mehr in die Länge, und e8 mußte zehn Uhr fein, 
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ald wir endlich die nächſte Poſt erreichten. Hier zu bleiben 
war ich übrigen? ganz feſt entichloffen, und wenn nicht bei 
dem Bojthalter, jo bei mir jelber. Das Dad der Durchfahrt 
bot nämlich vollfommen Schuß gegen den Regen, der jekt 
ſchon leife anfing ſich einzuftellen, und meine wollene Dede 
hatte ich Hinten auf mein Pferd geſchnallt, was wollte ich 
alfo mehr? — etwas zu effen, denn ih fing an verwünfcht 
hungrig zu werden; hierfür fchien ſich übrigens eine Ausficht 
zu eröffnen, denn eine Art Auffeher, den wir in der Durch— 
fahrt der Poſt trafen, erwiderte mir auf meine Frage, daß 
wir dort übernadten könnten, und führte uns felber noch 
etwa hundert Schritt von der Straße ab nach einem ziemlich 
großen, von Lehmmauern aufgeführten Gebäude, aus defien 
Bambusthür uns ein helles Licht entgegenichimmerte. Dem 
Gebäude nad hatte ih ſchon gehofft, vielleicht einen Euro: 
päer bier zu finden, damit war's aber nichts; der Beſitzer 
defielben war ein Malaye wie die anderen, und ein Glüd, 
daß er noch überhaupt Malayiich jprah, denn bier befand 
ih mich ſchon mitten im Terrain der Sundaſprache, dem 
eigentlichen Urdialeft dieſes Theils des Landes, von dem ich 
bi8 dahin auch noch nicht eine einzige Silbe verjtand. “Der 
Malaye, der Befiter dieſes einen Kampongs, nahm mid) 
übrigens auf das Freundlichſte auf, führte mich in ein großes 
Zimmer, wohin er einen Tiſch und zwei Stühle — jeden: 
falls ſchon europäiſche Cultur — bringen ließ, und jeßte mic) 
nicht wenig dadurch in Erſtaunen, daß er zur felben Zeit 
auch eine Flache mit Genevre und zwei Gläfer zum Bor: 
fhein bradte. Zu eflen befam ih aber nichts, und da id 
nicht fordern wollte, warf ich mich an dem Abend mit leerem 
Magen auf die Matrate und war bald janft und ſüß ein- 
geihhlafen. Am andern Morgen brachen wir mit denfelben 
Pferden, denn ich hatte hier feine anderen befommen können, 
wieder auf; an dem nächſten Kampong ritten wir aber nicht 
vorbei, und ich hielt dort zum erſten Mal ein richtig java- 
niſches Frühftüd. Ah Fonnte jogar Kaffee befommen ; 
diefer wird aber auf eigene Art zubereitet, denn wenn auch 
immer heiß Wafler in dieſen kleinen Cafes Javanese oder 
Restaurants de Malay, wie man fie jedenfalls in Deutſch— 
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land nennen würde, vorräthig wäre, jo ijt doch keineswegs 
damit gejagt, daß die Malayen immer Kaffee davon trinken. 
Das ſollte ih an diefem Morgen zu meinem Schreden er: 
fahren. Ich fah nämlich den Kefjel auf dem Fleinen irdenen 
Kamin oder Kohlenbeden ftehen, und hielt, als ich vor allen 
Dingen eine richtige Quantität Reis mit Pfeffer und einige 
füße Kartoffeln und Bananen in mich hineingearbeitet, ruhig 
meine Tafje dem dampfenden Gefäß entgegen. Die junge 
Frau, welche die Wirthichaft beiorgte, jchenktte fie mir auch 
eben jo ruhig und bereitwillig voll von einer Flüſſigkeit, Die 
ih alle Urſache hatte für reines, unverfälfchtes heiße Waſſer 
zu halten. Ich Foftete jelbiges nun jehr vorfihtig — erſtens 
der Hite und dann aud des Geſchmackes wegen, denn ich 
hatte bis jebt nur warmes Waſſer gleich Hinter einigen Gran 
Antimonium oder Ipecacuanha getrunfen, und als ic mid 
überzeugte, daß es wirklich nichts weiter wie der reine, nur 
fochend gemachte Urquell war, verficherte ich ihr, ich zöge 
Kaffee vor. Sie ſchien auch darin nichts Außergewöhn— 
liches zu finden, ſchüttete das Waſſer aus, that etwas ge- 
mahlenen Kaffee in die Tafje, goß wieder heiß Wafler auf — 
und mein Kaffee war fertig. 

Der Malaye z0g übrigend das heiße Waſſer im Urzu- 
ftand vor, und ich jah jebt zu meinem Erftaunen, daß nod 
mehrere hinzufommende Eingeborene zu ihrem Frühſtück eben- 
fall3 von eins bis fünf und ſechs „Täßchen heiß Waſſer“ zu 
fih nahmen. Don der Sprade verftand ih hier auch nicht 
dad Mindeite mehr — es war Alles Sunda, und bier und 
da jchien fich jelbjt mein Begleiter ſchwer mit ihnen verftän- 
digen zu können. 

Hier möchte ich übrigend vor allen Dingen dem Leſer 
ein paar Worte über den Ausdrud Sunda jagen. Obgleich 
die ganze Inſel auf den Karten und auch im Allgemeinen 
Java genannt wird, fo ilt das feineswegs der Name, den 
der Eingeborene feinem Lande felber giebt; Djava heißt nur 
die Öftliche Hälfte der Inſel, die weftlihe dagegen Sunda, 
wovon auch die Sundaftraße ihren Namen befommen. Die 
Malayen find jedenfalls in fpäteren Jahrhunderten auf alle 
diefe Inſeln im Indiſchen Archipel gekommen und haben fich 
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im flachen, der Seefüfte nächſten Lande angefiedelt. Die 
Sundaſprache ift auch vollfommen von der malayijchen ver: 
ſchieden; noch jhwieriger aber zu lernen, und für den Euro— 
päer faſt ganz unmöglich, ſoll die wirklich djavaniſche Sprache 
jein, da fie fich wieder in drei total von einander verjchiedene 
Dialekte theilt. 

Die Djavanen haben e8 nämlich in der Höflichkeit noch 
weiter gebracht als jelbjt die Deutfhen und Franzoſen, und 
jogar unſere europäifchen Höflinge, jo unglaublich das auch 
im Anfang klingen mag, könnten da noch etwaß lernen. Der 
Djavane hat, wie jchon gejagt, drei Spraden, die aber nicht 
von verihiedenen Diftricten des Landes, jondern von dem 
Stande der Sprechenden jelber abhängen, und nicht etwa 
dabei die Erleichterung bieten, daß jeder Stand dann aud 
nur feine eigene Sprache zu lernen braude, fondern alle 
drei von allen drei Ständen, dem Hof und Adel, dem 
Mittelftand und dem Proletariat, verjtanden und gebraudt 
werden müſſen. Jede Klaſſe jpricht natürlich unter fich ihre 
eigene Sprache, redet aber der „Geringere“ den Vornehmen 
an, jo muß das in deſſen Sprache gejchehen, wie e& denn 
natürlicher Weife dem Vornehmen gar nicht einfallen würde, 
ander8 als in der „geringiten Sprache zum Knechte zu 
reden. Dafjelbe Berhältniß findet zwiſchen Mittelftänden und 
Bornehmen und Mitteljtänden und „Pöbel“ ftatt, und es 
‚Toll ungemein fireng darauf gehalten werden, jedem das Seine 
in diefer Hinfiht zu geben. Etwas Nehnliches haben wir 
allerdingg in Deutichland, an den Höfen wird meijtens 
Franzöſiſch gefprochen und gewöhnlich zum gemeinen Mann 
gar nicht, und wenn das ja einmal gefchieht, natürlich in der 
geringeren Sprade: deutſch; das Volk Hat nur erſt ein- 
mal franzöfifch geantwortet. 

Im Malayiſchen hat man bei den Pronomen kita, goewa 
und saya einen ähnlichen Unterfchien, aber keineswegs jo 
ftreng und fo genau beobachtet. 

Die Gegend, durch welche wir an diefem Morgen ritten, 
wurde wirklich mit jeder Meile fchöner, und nicht ſatt konnte 
id mi) an der wundervollen Scenerie, der wahrhaft para= 
diefifhen Vegetation jehen, als wir über eine Kleine Hügel: 
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reihe hinüber in das Tjanjorthal binabritten und uns dem 
Heinen Binnenftädthen Tjanjor näherten. Etwas Reizen: 
deres kann man fich wahrlich nicht denken, als dieſes Kleine, 
diht in Palmen und Hundert Arten von Fruchtbäumen ver: 
ftedte Städtchen. Statt der Mauer umgab eine dunfelgrüne 
feftbelaubte Hede das Ganze, und ein breites weißes Thor 
am Haupteingang konnte Abends verjchloflen werden. Sämmt: 
lihe Straßen aber beitanden aus gleichmäßig niedergehalte- 
nen, etwa vier Fuß hohen und glatt bejchnittenen Heden der 
rothen „Schuhblume‘, wie fie Ddiefelbe in ihrer Sprade 
nennen: Kampang sapatu, der Hibiscuß-Art — rosa sinen- 
sis —, die mit ihren herrlich tiefrothen, großen Kelchen gar 
freundlich gegen das dunkle Grün der Heden abftah. Jede 
Hecke umſchloß einen Garten oder doh dit mit Palmen 
und Fruhtbäumen bewahjenen Hofraum, und aus DBlüthen 
und fruchtichweren Zweigen heraus fchimmerten die hellen 
Bambusdächer der Javanen, oder Fangen manchmal die leifen 
melandolifhen Töne eine Anklong oder Gamelang heraus. 

Etwas weiter nad) dem Haupttheil der Stadt zu waren 
es aber nicht mehr Gärten allein, die wir trafen, fondern 
hier und da öffneten ſich jchon Eleine Frucht: und Gemüfe- 
läden, und auf der Straße zogen jchwerbeladene Lajtträger 
mit Reis und in Matten eingepadten Paketen, oder Früchte 
und Gebackenes feilbietend, hin und her. Noch weiter hin 
fingen die chineſiſchen Kaufläden an; wie Buden ftanden Die 
niederen Gebäude, die Laden, Wohn: und Schlafzimmer bil- 
deten, Dicht beilammen, eine Beranda in Front und die ganze 
Straßenreihe mit einem jchmalen Ziegeldah gedeckt. Es 
war noch früh am Tag, kaum etwa zehn Uhr Morgens; ich 
ftieg aljo in einem dort gehaltenen bolländifchen Hotel ab 
und benußte dann Die Zeit bi8 zum Lund, um in der 
„Stadt“ ein wenig umherzuſchlendern. 

Tjanjor ijt gemwifjermaßen eine Refidenz, denn der 
erſte Beamte der „Preanger Regentihaften‘‘, der in Hol- 
ländifh= Indien für jeden einzelnen Dijtrict den Namen 
„Reſident“ führt, hat hier feinen Aufenthalt. Natürlich liegt 
in allen diefen Plätzen Militär, und mein Glück wollte, daß 
die malayijhen Soldaten gerade von einem holländiſchen 
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Sergeanten eingeübt erercirten. Ich ſah den uniformirten 
Burſchen eine ganze Zeit lang zu, wie fie mit ihren bloßen 
braunen Füßen den Boden jtampften, und rechts und 
links von einander unterfheiden lernten. Der Corporal 
war ein gar freundlicher Mann — als er bei mir vorbei- 
marſchirte, nahm er, ächt militärijch und Herzlich grüßend, Die 
Mübe ab. 

Die Tracht der Eingeborenen ift etwas von der Batavias 
verſchieden — wenigitens die der Frauen. Im niedern Lande 
Ichlagen fie ihren Sarong fo hoch unter den Armen durd, 
als fie ihn befommen können, und nehmen ihn auf diefe Art 
über die dadurch niedergeprekte Bruft weg, was fie felbit 
thun, wenn ſie noch eine leichte Gabaya von Kattun darüber 
tragen. Die Mädchen und rauen der Preanger Regent- 
ichaften haben aber nur zum geringen Theil diefe häßliche 
nnd entftellende Mode; fie jchlagen ihren Sarong einfah um 
die Mitte des Körper und lafjen die Bruft entweder ganz 
frei, oder tragen auch hier und da ein Tuch über die Schul- 
tern, dad an einer Seite vorn, oft ganz malerifch, herüber— 
fällt. Ihr Haar flechten fie in einen Zopf und fteden es am 
Hinterkopf mit einem Kamm feſt. Leicht läßt fich dabei. er- 
fennen, welcher Theil der Kleidung original und welcher ihnen 
durch die Europäer gebradht ift — der erjte ift durchgängig 
von ihren jelbjtgearbeiteten Stoffen, der zweite von europät- 
ihem Kattun. Zu Ddiefem gehören alle die Cabayen oder 
Ueberzieher. 

Den mwidtigften Theil ihrer Kleidung macht jedenfalls 
der Sarong oder das Lendentud aus, das bis auf die Füße 
binuntergeht, und dem fie die zierlichiten Mufter auf eben jo 
finnreihe als eigenthümliche Weife geben. Das Zeug, mas 
aljo gezeichnet und gefärbt werden ſoll, welche Arbeit größten- 
theil® nur von den Frauen betrieben wird, hängt die Arbei— 
terin über ein einfaches Geftell, fest fih davor und beginnt 
mit einer fleinen dünnen Kupferröhre, die fat jo jcharf wie 
. eine Feder ausläuft, auf das weiße, vor ihr hängende Tuch 
zu zeichnen. Neben ihr jteht nämlich ein Kohlenbeden, auf 
dem bejonders zu diefem Zweck gemifchtes Wachs fortwährend 
in flüffigem Zuftand erhalten wird, und an der Kupfer: 
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röhre ift ein Meiner Behälter, fajt wie eine Art Pfeifenkopf, 
der mit der Röhre in Verbindung fteht und, wenn mit heißem 
Wachs gefüllt, eben nur jo viel aus der auf dem Tuch hin— 
fahrenden Röhrenſpitze entweichen läßt, als nöthig ift, um 
einen langſam gezogenen Streifen zu decken. Deden joll 
aber eben das Wachs, denn die Arbeiterin überzieht alle jene 
Stellen mit ſolchem, die fie, wenn dad Tuch nachher gefärbt 
werden fol, nicht colorirt haben will, und die die nämliche 
Farbe behalten jollen, welche der Stoff in diefem Augenblid 
bat. Natürlid muß aber die Zeichnung von beiden Geiten 
gleihmäßig aufgetragen werden, ſonſt würde es nachher von 
unten’ herauf immer wieder durchfärben, und die Arbeit wird 
dadurch nur fo viel mühjeliger und langmwieriger. Iſt nun 
die Zeichnung über das ganze Tuh und an beiden Sei— 
ten vollendet, die vollitändig aus freier Hand aufge: 
tragen wird, und bei der ich manchmal daß ungemeine Augen: 
maß und die wirklich geſchmackvollen Arabesfen bewundert 
habe, dann kommt das mit der Wachszeichnung bededte Tuch 
in die Farbe. Soll aber hiernah noch eine andere Schat- 
tirung aufgetragen werden, fo beginnt die Arbeit mit dem 
Wahs auf's Neue, und der Stoff wird dann noch einmal 
übergefärbt. 

Batavia ift wenig berühmt für dieje Arbeit, die ſchönſten 
und theuerjten Sarongd kommen aus Samarang und über: 
haupt den öſtlichen Theilen, wie Surabaya, Solo :c.,' und 
man fieht von dort her Arbeiten in diefer Art, die wirklich in 
Erſtaunen feßen. 

Ein fejtitehendes und immer wiederfehrende® Mujter, wie 
der andere Theil auch gezeichnet jei, find zwei Reihen von 
oben nach unten laufender ſpitzer Felder, die fih mit ihren 
Spiten gerade jo entgegenjtehen, wie die Zeichnung bei dem 
„Puff“-Spiel im Innern unferer Schach: oder Damenbretter. 
Was fie in diefem Theile Savas hauptfählih auf ſolche Art 
‚arbeiten oder „badecken“, wie es genannt wird, find eben 
diefe Sarongs oder Lendentücher, dann die Kopftücher, und 
bier und da eine Art langer Shawls, was fie aber jeden- 
fald den Europäern abgejehen haben, denn nur auf 
diejen habe ich die türfifchen Palmenmufter gefehen, mas bei 
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den Sarongs, als ‚rein indifher Tracht, nie der Fall iſt. 
Im Dften durchweben ſie übrigens diefe Sarongs auch 
mit Gold, und zwar auf eine jo geſchmackvolle und koſt— 
bare Weiſe, daß ein einziger oft mehrere Hundert Gulden 
koſten joll, 

Was die Tracht der Männer betrifft, jo ift dieſe höchſt 
malerifch, bejonders hier oben in den Bergen, unter den jchön 
und ſchlank gebauten jungen Leuten des Sundalandes. Ge— 
wöhnli tragen fie kurze, eng anjchliegende Hofen von buntem, 
meijt Elein carrirtem inländijchen Zeug, manchmal auch nod 
einen jchmalen Sarong darüber, Fein meitere® Hemd und 
nur eine kurze, vorn offene leichte Jade, ebenfalls von leb— 
haften Farben. Um den Kopf jchlagen fie, turbanähnlich, 
das meift braun mit dunfeln Muftern „gebabedte” Kopftuch, 
und an der linken Seite hängt ſtets, vom kleinſten Knaben 
an, der „Kris, ein bis dritthalb Fuß langes Mefjer oder 
Schwert mit damascirter Klinge und nah vorn gebogenem 
piftolenheftartigen Griff, in hölzerner, meift buntverzierter 
Scheide. Der Hut ift, wie ſchon gefagt, flach, rund, etwa 
anderthalb Fuß im Durchmeſſer, gewöhnlich vergoldet oder 
bunt ladirt, und wenn fie ihn — bei diefem Schwert — an 
dem Kinnband über der Schulter tragen, fieht er vollfommen 
aus wie ein runder Schild und giebt den Geftalten etwas 
ungemein Freies, Kriegerijches. 

Dem wibderjpricht aber ihr ganzes Benehmen auf das 
Gründlichſte. — So ſchlank und gewandt der Eingeborene 
ift, jo kräftig und abgehärtet feine Glieder find, jo feurig 
und lebendig fein Auge blitzt und leuchtet, wenn er mit 
ſeines Gleichen verkehrt, fo ſcheu und knechtiſch jchlägt er das 
Ihöne dunkle Auge nieder, wenn er dem Guropäer dort im 
. Binnenlande begegnet. — Schon hundert Schritt vorher nimmt 
er den Hut ab, aber er grüßt den Vorbeiziehenden nicht mit 
Wort und Blick — das wagt er nicht, nein, trüb’ und 
ihweigend zieht er vorüber, und der Weiße ermwidert diefe 
ſtumme Ehrfurchtsbezeugung weder mit Blid noch Geberde. 
Es find Knechte und Herren, die fich begegnen, und zwijchen 
ihnen herrſcht Furcht und Demuth auf der einen, wie 
Stolz und Geringihätung auf der andern Seite. Mir haben 
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andere Europäer verfichert, daß man fih an das knechtiſche 
Weſen der Leute volllommen gewöhne, und das mag fein, 
die Monate aber, Die ich in Indien zubrachte, war es mir 
ſtets fatal und that mir in der Seele weh. Die Holländer 
behaupten übrigens, es ſei unumgänglich nothwendig, ſie in 
dieſem Zuſtand von Unterwerfung zu laſſen — Java zählt 
viele Millionen von Eingeborenen und nur wenig tauſend 
Europäer, und fühlte erſt einmal der Javane ſeinen Werth, 
ſo wäre es leicht um eine jetzt ſehr einträgliche Beſitzung 
geſchehen. Von ihrem Standpunkt aus haben die Holländer 
vollkommen Recht, ich ſehe aber dabei immer mehr ein, daß 
ich ſelber zu einem ſogenannten „Volksbeglücker“ nicht ſo recht 
paſſe. 

Außerdem haben die Inländer noch eine ganz beſondere 
Furcht oder Scheu vor den Weißen, die ſich, ſelbſt bei län— 
gerem Bekanntſein mit ihnen, ſchwer beſiegen läßt. Bei den 
Männern geht es noch, ſie halten wenigſtens Stand, die 
Frauen aber ziehen ſich meiſtens bei der Annäherung eines 
Europäers in ihre Hütten zurück, und die Kinder kneifen oft 
mit einem Zetergeſchrei, und wie von dem größten Entſetzen 
erfaßt, nach allen Richtungen aus — ja ich habe ſie in die 
Hecken und Büſche auf allen Vieren hineinkriechen ſehen, als 
ob das Leben davon abhänge, nur nicht einem Weißen, von 
denen ihnen doch gewiß noch keiner ein Leid angethan hatte, 
auf der Straße zu begegnen. Die Scheu muß ihnen 
jedenfalls von ihren Eltern eingepflanzt und in ihnen ge— 
nährt ſein. 

Den Tag über blieb ich in Tjanjor, beſtellte mir auf 
den nächſten Morgen mit Tagesanbruch friſche Pferde, und 
fand auch ſchon vor Sonnenaufgang Alles für mich bereit, 
meinen Ritt nach Bandong fortzuſetzen. Die heutigen Pferde 
waren aber bedeutend beſſer als die geſtrigen, und ich ſah, 
als ich kaum im Sattel ſaß, daß ich einen zwar kleinen, 
aber ſo kräftigen und muthigen Hengſt unter mir hatte, wie 
ich noch je geritten. Es war dies, wie mir ber Wirth ver- 
fiherte, ein Macaffar: Pferdchen, woher die beſten und 
ſtärkſten Thiere kommen. Ueberhaupt findet man auf Java 
das wunderlichſte Gemiſch von Pferden, was man ſich mög— 
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liher Weife nur denfen kann. Nach Batavia beziehen die 
Holländer bejonders viele und ziemlich ftarfe Pferde von 
Sidney, die dann auch mit einem ſehr hohen Preis bezahlt 
werden. Nächſt denen befommen fie aber ebenfalld recht 
gute und Fräftige, wenn auch Fleine Thiere von Macafjar 
und der Sandelholzinjel (öftlihd von Java liegend). Die 
fchlechteften und billigften find die javanijchen Pferde jelber 
— kleine, jchwache, erbärmliche Dinger, von denen man oft 
zu vier und ſechs Gulden das Stüd faufen fann. Dennoch 
find fie raſch und lebendig dabei, und ich habe fie manchmal 
große, jchwere Javanen und Chinefen, die auf ihnen fitend 
mit ihren Füßen den Boden faft berührten, in raſchem Trabe 
dahintragen jehen. Sie halten e8 aber nicht lange auß. 

Der Burſche, den ich mitgenommen, ritt ebenfalld einen, 
nur etwas Fleineren Hengſt, und ſchien fih, als er in den 
Sattel förmlich Eletterte, weder mit dem Thier felber noch 
mit meinem Reiſeſack jo recht befreunden zu können; jein 
weiter, bambußgeflochtener Backſchüſſelhut ſaß ihm ebenfalls 
keineswegs recht feit, und es bedurfte einiger Anjtrengung 
von Seiten umftehender ingeborener, ihn in die gehörige 
Balance zu bringen und den Reiſeſack jo zu placiren, daß er 
ihn halten konnte. 

Als ich ihn „klar“ jah, ließ ich meinem Thier die Haden 
fühlen, denn Sporen trägt hier Niemand, und im Galopp 
flog es davon, die noch jtille, ſchattige Straße entlang. 
Etwa Hundert Schritt Hinter mir drein folgte der Burjche 
mit dem Reifelad. 

Als ich übrigen? das Ende der Straße erreichte, theilte 
fih diefe und führte nach zwei verfchiedenen Richtungen ab. 
Ich mußte nicht, welche ich nehmen follte, und wartete des— 
halb, bis mein Sancho Panſa heranfam, dem ih, um ihn 
zu beeilen, noch eine kurze Strede wieder entgegenritt. Bis 
dahin war er zu jehr mit feinem eigenen Pferd bejchäftigt 
geweſen, als daß er auf meine Bewegungen viel geachtet 
hätte, jeßt jah er mich aber auf einmal kaum dicht vor fich, 
al3 er einen wahren Angftichrei ausſtieß und mit der einen 
freien Hand fo in der Luft herumflanfirte, als ob er fi 
irgendwo fejthalten wolle. Lange jollte ih auch nicht über 
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dieſes Manöver in Zweifel bleiben, mein Hengit fing an zu 
bäumen und herausfordernd zu wiehern — der andere ant— 
wortete, und troß dem jcharf angezogenen Zügel flog der 
fleine Krafehler von Macafjar ftreitesmuthig auf den andern 
zu und juchte ihn, auffteigend mit den Vorderfüßen, zu 
hauen und zu beißen. Des Burjchen Thier bäumte auch, 
der Malaye ſelbſt aber jchien keineswegs Luſt zu haben, fich 
in folhe Händel, die ihn nicht das Mindefte angingen, ein= 
zulaffen. So wie er jah, daß Die beiden Thiere zuſammen— 
rannten, fam auf einmal der große breite Hut vorn herunter, 
der Reifefat ging nach Starbord und der Burjche jelber 
nad Badbord hinüber, und fo gewiſſermaßen in drei Theile 
zerfließend, überließ er den Eleinen Fampflujtigen Hengjt ganz 
ih und jeinem eigenen DBergnügen. 

Das Pferd, was ih ritt, war glüdlicher Weile das 
jtärfere, und fein Angriff jo gut gemeint geweien, daß es 
feinen Gegner gleich in Schreden ſetzte, und als ich endlich 
im Stande war, ihm den Kopf herumzubringen, teilten die 
beiden nur noch eine Kleine Weile mit den Hinterbeinen auf 
einander ein. Meinen Burſchen hatten indefjen die Worüber: 
gehenden wieder zufammengelejen, , und er fam richtig noch 
einmal in den Sattel; als ich aber, etwa eine Meile weiter, 
mein Pferd noch einmal nah ihm umdrehte, dieſes wieder 
wieherte und in die Höhe ftieg, und er wahrſcheinlich einen 
zweiten Angriff befürchten mochte, ließ er fih ohne Weiteres 
und vorherige Warnung, gerade wie das erjte Mal, aus dem 
Sattel fallen, daß ed ordentlich ausſah, als ob er Hals und 
Beine brechen müſſe, und war dann durch feine Ueberredungs- 
funit wieder „an Bord jeines Pferdes‘ zu bringen. Ach 
mußte wirklich noch einen Kuli für das Pferd miethen, da 
ih nicht riskiren wollte, e8’ durch einen Fremden zurüdzu- 
ſchicken, und der andere Gefel zottelte nun unverdroffen mit 
dem Reiſeſack hinterher, und Trab oder Galopp, er war nie 
weit zurüd. Die Erde ſchien fein eigentliche® Element, und 
auf der blieb er. 

Die Gegend, durch die wir heute ritten, war zum großen 
Theil romantifh und wild — fteil aufragende, dicht be- 
wachjene Kalkberge — tiefe, hier und da mit Farınpalmen 
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bewachſene Schluchten, bunt durch Reisfelder geftreute Frucht— 
baum:Dafen, und rechts und links die zadigen Kanten der 
verfchiedenen durch das ganze Land zerftreuten Vulkane. Hier 
begann aud ſchon Die gute Jagd, wegen der Bandong, da 
Ziel meiner jebigen Reife, berühmt if. In den Bergen 
halten fich bejonder8 Rhinoceroſſe auf, und mehrere Tiger 
follten fih in den letzten Wochen wieder gezeigt haben. Das 
war tröftlih, und endlich Hatte ih nun doch einmal einen 
Plat erreicht, wo es wenigſtens Wild in den Wäldern gab, 
dem e8 der Mühe werth ift zu begegnen. 

Etwa eine Stunde vor Sonnenuntergang erreichten wir 
eine Poſt, an der mir ein paar Minuten raften wollten. 
Dor ihr ſaß ein Mädchen, die mit ihrem Vater, wie es 
fhien, dort vorbeifam und auf den unter dem Schutzdach an- 
gebrachten Bänken ein wenig ausruhte. Der Vater trug 
feine gewöhnliche ziemlich jchwere Laſt Reis in zwei vorn 
und Hinten berunterhängenden Büſcheln an einem Stod über 
der Schulter, und feine Tochter Hatte ebenfalls eine ziemliche 
Duantität in ihr Schultertuch gejadt, das jebt neben ihr auf 
der Bank lag. Es war dies das jchönfte javanifhe Mäd— 
chen, was ich bis dahin und auch fpäter auf Java gefehen 
babe, und ihr Gefiht hätte jedem Maler, die volle runde 
Form ihres üppigen Körpers jedem Bildhauer zum unüber: 
troffenen Modell dienen können. Nach Furzer Raft nahmen 
die Beiden ihre ſchwere Laft wieder auf, und das arme Kind 
feuchte damit den Berg hinunter, wahrfheinlic ihrer Woh— 
nung zu. 

Schon nah Dunkelwerden erreichte ich, ziemlich müde, 
die nächfte Poſt. Es war den Tag über ſehr warm gemejen, 
ih fühlte mich heut Abend beionders abgejpannt und freute 
mi auf mein Lager. Der Poſthalter war ein jehr freund: 
liher Mann, jebte mir gebadenen und gefochten Reis vor, 
füßes Brod und jungen Zuder, Früchte, Kartoffeln und 
Kaffee, ein gebratened Huhn und geräucherte Kleine Fiſche, 
und ich hielt wirklich ein luculliſches Mahl. Das Bett, was 
er mir in einer Ede der Bambushütte herrichtete, war weich 
und bequem, und ich betrachtete e8 ſchon mit jehnfüchtigen 
Bliden, als ganz plöglich und dicht, dicht neben dem Haus, 
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nur eben von der dünnen Bambuswand von mir getrennt, 
die fchallenden Töne eines Anklong herübertönten, und gleich 
darauf das ſchrille Singen weiblicher Stimmen mir die hödjt 
traurige Weberzeugung aufdrang, daß ich mich in der uns 
mittelbaren Nähe einer Bande chinefifcher Tänzerinnen be— 
finde, und nun wahrjcheinlich die halbe Nacht geduldig aus— 
harren müſſe. Soviel Nutzen aber als möglich wenigſtens 
von dieſem traurigen Vorfall zu ziehen, beſchloß ich mir den 
Tanz erſt einmal mit anzuſehen, und dann zu ſuchen, wie 
ich dem Skandal eine Stunde Schlaf abringen könnte. 

Ich ging aus dieſem Hofraum hinaus und in den an— 
dern hinein, und fand hier ſchon einige hundert Menſchen 
unter einem großen Bambusſchuppen verſammelt, — ein 
kleiner niederer Ausbau deſſelben ſchien für die Tänzerinnen 
beſtimmt, und links davon, unter dem vorſpringenden Dach 
des nächſten Hauſes, ſtand das „Muſikchor“, etwa drei oder 
vier Erwachſene, mit den großen Theilen des Anklong, und 
eine ganze Bande Kinder, welche die kleineren deſſelben, 
allerdings als Dilettanten, aber jedenfalls mit ungeheurem 
Enthuſiasmus (entweder für die Kunſt oder für den Spee— 
takel) bearbeiteten. 

Der Anklong tönte übrigens eigenthümlich genug, mich 
wohl auf kurze Zeit dafür zu intereſſiren; zuerſt gaben die 
tiefklingenden Bambusröhren, die faſt nach Art der Orgel— 
pfeifen geſchnitten waren, den Grundton an, und dann fiel 
die ganze kleine Bande mit ihrem höher geſtimmten aber 
harmonirenden Theil in wildem Tact in den Baß ein. Sie 
wechſelten dabei ordentlich die Melodie, und ich glaube wirk— 
lich, daß dies Inſtrument mit einiger Uebung ganz wohl— 
klingend geſpielt werden könnte. 

Etwas Neues waren mir dabei dieſe Tänzerinnen, von 
denen ich ſchon häufig gehört, die ich aber noch nie ſelber 
geſehen hatte. In dem kleinen, aber von allen Seiten offenen 
und von Zuſchauern dicht umdrängten Raum, in dem ſie 
ihre Vorſtellung gaben, hing in der Mitte, und zwar bis 
auf etwa vier Fuß vom Boden, eine Cocosnußöllampe ber: 
unter, in der vier Dochte Hell und Iuftig brannten. Um 
diefe Lampe herum, die auch überhaupt eine mythiihe Be— 
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deutung hat und bei Feiner dieſer Vorſtellungen fehlen darf, 
ging der Tanz in unaufhörlihem Reigen. 

Die Tänzerinnen waren in ein, wie e3 fcheint, zu diejem 
Zwed bejtimmtes Coſtüm gekleidet. Ihre Gefichter waren 
weiß geihmintt, die Haare wohlgeölt und mit bunten Bän— 
dern und Bronzefhmud durchflochten und bejtedt; die Schul: 
tern bloß, aber das farbige Kleid, das von einem breiten, 
rothjeidenen und geftidten, nur etwas jhmußigen Gürtel in 
der Mitte des Körpers gehalten wurde, reichte bis dicht unter 
die Arme und umſchloß und bededte die Bruft vollfommen. 
Die Füße blieben natürlih nadt, um Arme und Handgelenfe 
trugen fie aber theils jchmale, theils breite vergoldete oder 
nur bronzene Armbänder. Die Eingeborenen halten übrigens 
jehr viel von ächten Metallen und ächten Steinen, wiſſen 
einen großen Unterfchied zwijchen ihnen zu machen, und 
tragen nur höchſt jelten ungern etwas Unächtes. Die Chineſen 
find darin ſchon nicht jo eigen. 

Der Tanz diefer Mädchen war ein langjfames und nicht 
ungraziöfes Umbherjchweben um die Lampe, und die Haupt: 
bewegung dabei zeigte ſich wieder als diejelbe, die mir ſchon 
bei den dinefiihen Schaufpielern in Batavia aufgefallen: in 
der fortwährenden DVerdrehung, dem jteten Zurüdbiegen und 
Schwenken der Hände. In einer derfelben trugen fie aber 
aud noch, als ein bejonderes Hülfsmittel ihres Spiels, einen 
offenen Fächer, Hinter dem fie die meijte Zeit ihr Geficht ver: 
bargen. Es geſchah dies aber, wie mir jchien, keineswegs 
aus einer liebenswürdigen Schüchternheit, denn die jchien 
ihnen ziemlich fremd, jondern mehr wohl, um die überdies 
Thon gellend genug klingende Stimme zu verftärfen, mit der 
fie ununterbrochen ihren Tanz begleiteten. Sie fangen Ma— 
layiſch, oder vielleiht Sunda, denn fie riffen den männlichen 
Theil ihrer Zuhörer oft zu fjchallendem Gelächter Hinz; ich 
verjtand übrigens Fein Wort von der ganzen Gedichte, und 
mußte ihnen jo glauben, daß es jpaßhaft war. DBielleicht 
ging ohnedies ein Theil davon auf meine Kojten, denn das 
Wort tuwan, Herr, womit fie alle Europäer bezeichnen, kam 
jehr häufig darin vor. 

Eine volle Stunde hatte id dem wilden Lärm wohl zu: 
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geihaut, endlih ſchwindelte mir aber der Kopf von dem 
ewigen Drehen und den das Hirn treffenden Tönen des An- 
long, und ich fuchte mein Lager auf, um dort vielleicht ein 
paar Stunden Ruhe zu finden. Aber, lieber Gott, wie konnte 
ih, nur durch ein Korbgeflecht von diefem Heidenlärm getrennt, 
an Schlaf denken; e8 war gerade, ald ob ich mitten zwifchen 
den kreiſchenden Tänzerinnen läge, und ich warf mich wohl 
zwei Stunden lang jchlaflo8 auf meiner Matrake hin und ber. 
Endlich konnte ich diefen Zuftand nicht länger aushalten und 
beſchloß, noch einmal hinüberzugehen und zu jehen, ob denn 
diefe „Unterhaltung‘' gar Fein Ende nehmen wollte. Ich hätte 
mein Bett gern im Stich gelaflen und mid irgendwo am 
andern Ende des Kampongs unter einen Baum gelegt, e8 fing 
aber an zu regnen und ich mochte doch auch nicht gern naß 
werden. 

Drüben war indefjen eine kleine Veränderung in dem 
„Abendvergnügen‘ eingetreten, injofern als ſich auch einige 
Männer dem Tanze angeſchloſſen hatten. Ich nenne daß bier 
immer Tanz, obgleich e8 eigentlich gar fein Tanz war, wenigftens 
fiher nicht da8, was wir in Europa unter dem Namen ver: 
ſtehen. Es war einfach ein untereinander Herumgehen, bei 
dem ed auf die Stellung der Füße auch nicht im Mindeften 
anfam, und nur eine Verdrehung ded Körpers das jchien, 
auf das am meiften gejehen wurde. Der eine von den 
jungen Burſchen, der fich folcher Art diefem Tanze ange: 
ſchloſſen hatte, leiftete darin wirklich VBorzügliches, und feine 
Bewegungen waren dad Komiſchſte, was man fich möglicher 
Weiſe nur denken kann. Der Lefer kann fi einen voll- 
fommen genauen Begriff von ihm machen, wenn er fi recht 
Yebhaft die Bewegungen eines Menfchen denkt, der Nachts 
in eine ftodfinftere Stube hineinfommt, in diefer nad 
etwas ſucht, höchſt beforgt iſt, nicht das mindeite Geräuſch 
zu machen, und nun zu gleicher Zeit die feſte Ueberzeugung 
hat, daß irgendwo im Zimmer ein Fuhseifen aufgeſtellt iſt, 
in das er mit jedem Schritt hineintreten Fan, und das ihm 
deshalb natürlih die größte Beunruhigung verurfaht und 
zur größten Vorſicht nöthigt. So ging der Mann, jo trat 
er auf, jo jhlih er auf den Zehen zwifchen den Tänze— 
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rinnen herum, und ſchien einen wahren Todesjchred zu Friegen, 
wenn er nur irgendwo ein Kleid berührte oder an eine der 
Bambusftügen der Hütte ftreifte. 

Aber jelbft dies konnte mich nit lange mehr fefleln; 
ih war zu müde, und als ih ſah, daß ſich die Geſchichte 
bier nichts weniger als ihrem Ende näherte (denn einer der 
Aufmwärter goß, gerade als ich Hinüberfam, eben wieder 
frifches Del auf die Lampe), ging ich nad meiner Schlaf: 
ftelle zurüd und warf mich zum zweiten Mal auf's Bett. — 
Doch auch diesmal umſonſt; wie Hammerſchläge dröhnten 
die ſchwingenden Töne des Anklong an mein ſo ſchon über— 
reiztes Hirn, und es war, als ob mir der Kopf von einander 
geſägt werden ſollte. Ich ſprang endlich in Verzweiflung 
auf, ergriff meine wollene Decke und flüchtete durch den 
Schmutz des Kampongs und bei einem feinen Regen an das 
entfernteſte Ende des Dorfes, ja noch ein Stück weiter hin— 
aus, wo die Reisfelder ſchon wieder begannen, und wo ih 
mih, in meine Dede gemwidelt, unter eine einzelne Cocos— 
palme niederwarf. Al ih am andern Morgen aufmwacte, 
war ich durch und durch naß, aber ich hatte doch wenigſtens 
ein paar Stunden berrlih gejchlafen und fühlte mich wohl 
und erquidt. 


4. 
Kandong und die Cheeplantage. 


Bandong, da ich Mittags etwa erreichte, Tiegt faft noch 
Ihöner als Tjanjor. Von hohen vulfanifchen Bergen, dem 
Malabar, Tancuban-Prahu und anderen, eingeſchloſſen, bilden 
diefe ein Thal, das fich wahrlich nicht feenhafter und reizen- 
der denken läßt. Obgleich ſchon hoch im Binnenlande, herrſcht 
bier noch rein die tropijche Vegetation vor; Cocos-, Areca- 
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und Arenpalmen wiegen ihre raufhenden Gipfel über Mangas 
und Papayas, über Ngankas und Orangen, und dennoch ift 
die Luft Fühler und erfrifchender al8 im flachen Lande, man 
fieht nicht allein, man fühlt auch, dag man ſich im höhern, 
gebirgigen Theile der Tropenebene befindet. Das Städtchen 
jelbft hat ungemein viel Aehnlichkeit mit Tjanjor, ſowohl in 
feiner Bauart als feinem Verkehr. in Affiftent-Refident 
hat die erfte Gewalt in diefer Provinz, fteht aber unter dem 
Kefidenten von Tjanjor. 

Ich kehrte dort im Hotel, denn Bandong ift Feineswegs 
ein unbedeutender Platz, ein, wo mich eine jehr wohlbeleibte 
Wirthin, die Schon eine unbeftimmte Anzahl von Ehegatten 
gehabt Haben ſoll (ich hörte fogar die entjeliche Zahl fieben 
nennen), auf das Freundlichite empfing. Bor allen Dingen 
that mir aber Ruhe noth, ich fühlte mich Heute, unbegreif- 
licher Weiſe, bejonders ſchwach und abgemattet, nahm des- 
halb ein Bad, aß etwas und hielt eine tüchtige Sieſta. Durch 
die Freundlichkeit de Herrn Kinder, eine® Kaufmanns zu 
Batavia, hatte ih einen Brief an feinen Schwager, den 
Aſſiſtent-Reſidenten Herren Viſſcher van Gaasbeek, erhalten 
und wurde von diefem auf das Herzlichite empfangen. Ach 
mußte ohne Weiteres meine Sachen aus dem Hotel holen 
und bei ihm einziehen, und fand mich in wenigen Stunden 
häuslich und auf das Behaglichſte eingerichtet. Hier paffirte 
mir übrigens etwas, was mir ſchon mehrmals, bis jett aber 
faft immer nur im Walde, wenn ich allein war, und nad 
etwad übermäßiger Anjtrengung vorgelommen; als ih näm- 
lich mit Heren Viſſcher Abends zufammen in der Stube ſaß 
und mit ihm plauderte, wurde mir plölich ganz wunderlich 
zu Muthe, und ehe ich ihm nur fagen Fonnte, daß mir an- 
fange unmwohl zu werden, fiel ih im Stuhl in Ohnmadt. 
Als ich ; wieder zu mir Fam, fand ich mich in den Händen 
der. Polizei — d. h. vier Polizeidiener hatten mich mit 
meinem Stuhl in die Höhe gehoben und waren eben im Be: 
griff, mich an die frifche „Luft zu ſetzen“. Ich erholte mich 
allerdings ſehr fchnell wieder, aber blieb doch no, für den 
Abend mwenigitens, ſchwach und ſchwindlig, und mußte mich 
zu Bett legen. 
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Den 21. Nahmittags war Alles wieder vorbei, und id 
nahm gegen Abend mit großem Vergnügen die Einladung 
des Doctors an, der dort vorjprah, mit ihm hinüber nad) 
dem „Regenten“ zu fahren und defjen Bajaderen tanzen zu 
ſehen. Wie ich hörte, war aud ein Engländer und Ameri- 
faner drüben, und es klangen ſchon die Töne des Game: 
lang zu uns berüber. Die Entfernung betrug nur wenige 
hundert Schritt, und wir traten gleich darauf zum Regenten 
in das Zimmer — bei und würde man jagen Audienzjaal —, 
das auf das Vollkommenſte mit einer großen Anzahl hängen: 
der und ftehender Aitrallampen erleuchtet war. 

Um dem Leſer übrigens das Wort Regent zu erklären, 
mit dem wir in Deutjchland einen ganz andern Sinn ver- 
binden, iſt es wohl nöthig, ein paar Worte darüber zu jagen. 

Die erſte Perſon in Holländifch- Indien iſt — nad) dem 
König von Holland, der Generalgouverneur, der auf den ver: 
ſchiedenen Inſeln natürlich wieder jeinen Bicegouverneur hat. 
Der Generalgouverneur refidirt auf Java. Die nel iſt aber 
nun, ihrer Größe wegen, natürlich wieder in Diftricte oder, 
wie jie hier genannt werden, Reſidentien eingetheilt und jede 
von einem Reſident oder Aifiitent-Refident regiert — unter 
diefem jtehen die jogenannten Controleure. So weit die euro: 
päifchen Beamten; zu diefen braucht aber auch die holländijche 
Regierung, nach einem jehr richtigen und für fie unumgäng- 
lich nothwendigen Princip, noch inländifhe Beamte, die fie 
durch ihren Gehalt für ihre Cultur intereffirt, und die eines- 
theil3 die Vermittler find zwiſchen der eingeborenen Bevöl— 
ferung, und dann auch gemwifjermaßen für deren gute Betragen 
einftehen müfjen. Der Inländer hängt noch von alten Zeiten 
her jehr an feinen Fürjten, und e8 war deshalb nöthig, Diele 
um jo viel fejter an die holländifche Regierung zu feſſeln — 
das konnte aber durch nichts ſtärker gejchehen, als ihre eigenen 
Intereſſen, und dieſe „Regenten“, wie fie genannt werden, 
ftehen fich deshalb auch ausgezeichnet gut. Sie befommen 
von jedem Picol Producte, die in ihrem Diftriet erzeugt 
werden, eine gewiſſe fejtgeftellte Summe, und das Einkommen 
de3 Regenten von Bandong fol fich jährlich auf weit über 
hunderttaufend Gulden belaufen. 
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«Der Refident hat ebenfall3 feinen Antheil, und es ijt 
leicht einzufehen, daß dadurch gerade die Cultur der verſchie— 
denen Producte von all’ den oberen Beamten, die nur dabei 
gewinnen können, auch auf das Lebhaftefte und Eifrigite be: 
trieben wird. Allerdings ijt bei einem ſolchen Syſtem nichts 
leichter, als daß ungemifjenhafte Beamte die Eingeborenen, 
die gezwungen find, ihre Arbeit gegen eine gewifje, mit 
dem Nuten kaum im Verhältnig jtehende Bezahlung zu leijten, 
übermäßig knechten können, und Erfahrung hat ja aud ge 
lehrt, daß e8 geſchehen ijt, aber durch das Syſtem hat 
fih in den ftatiftifhen Berichten ein jo viel größerer Export 
von Producten ergeben, und den Producirenden mag der 
Teufel holen. 

Der jebige Gouverneur hat nun angefangen, in einigen 
Theilen des Landes wenigſtens, den Eingeborenen hinfichtlich 
der Arbeit ihren freien Willen zu lafien, und es in ihr In— 
terefje zu bringen gejucht, doch jo viel zu leijten wie früher, 
und Gott gebe, daß er ein jo menjchenfreundliches Geſetz durch— 
führen und erhalten fann. Das Rejultat läßt jich aber leicht 
vorausfehen — der Eingeborene lebt ungemein mäßig; nur 
für wenige Deute Reiß genügt ihm für feine ganze tägliche 
Nahrung, und wenn auch die Bekanntſchaft mit den Euro— 
päern viele Bedürfnifje in ihm gewedt hat, die er früher 
nicht Fannte, jo ijt e8 kaum wahrſcheinlich, daß er jo viel 
leiften wird, als früher einzelne gemwiljenloje Beamte aus ihm 
herausprefjen konnten. Dadurch fteht fich allerdings der Ein- 
geborene nicht fchlechter, er hat weniger Arbeit und kann weit 
bequemer leben, und will er noch mehr leiften, jo mag er 
leicht feinen eigenen Hausſtand verbefiern — aber e8 kommen 
auch weniger Producte auf den Markt, nicht allein die Be- 
amten und Regenten verlieren an ihren Cinnahmen, auch 
die Kaufleute in den Städten Haben nicht jo viel Umſatz und 
güßen dadurch einen Theil ihres Gewinns ein. Der Erfolg 
auird fein, daß alle diefe Leute ein Zetergejchrei erheben über 
ruinirten Handel und Gewerbe, und der arme Cingeborene 
muß am Ende doch wieder der fein, der feine Haut allein zu 
Markte trägt. 

Es ift wahr, dieſes Zwangsarbeits-Syſtem jollte von 
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Anfang an, wie e8 zuerjt begründet wurde, nur ein Ver: 
ſuch fein — es jollte die Eingeborenen, die fich ſonſt frei: 
willig nie dazu verjtanden hätten, mit der Arbeit und ihrem 
Nuten befannt machen, fie mehr Bedürfniffe kennen lehren 
und ihnen die Mittel an die Hand geben, diefe zu befriedigen. 
Es erwies fich aber in feinem Erfolg fo ausgezeichnet, jo über 
alle Erwartung günjtig für das Intereſſe der Holländer, daß 
die früheren Gouverneure, deren Hauptzwed ja doch aud) 
nur meiftend war, in den kurzen Jahren ihrer Regierung fo 
viel Schätze als möglich zufammenzufcharren, um damit jpäter 
in Holland ihr indijches Leben fortſetzen zu können, fich wohl 
büteten, daran zu rütteln. Deſto anerfennenswerther ift aber 
dafür der Verſuch des jetigen, jene Mißbräuche, wenn aud) 
nicht auf einmal abzujchaffen, das wäre unmöglich, aber doch 
zu mildern, und ich meines Theils wünfche ihm von Herzen 
ein glüdliches Gelingen feiner Pläne im Intereſſe der 
Menichlichkeit. 

Wäre ich übrigend in das Zimmer des Regenten ge— 
fommen, ohne zu wiſſen bei wem ich mich befände und in 
welchem Erdtheil — e8 würde mir nicht eingefallen fein, auf 
Sndien und einen javanijchen Prinzen zu rathen. Die ganze 
Einrichtung war rein europäifh, mit franzöfifchen und eng— 
liſchen Kupferftihen an den Wänden und großen Spiegeln 
in vergoldeten Rahmen. Nur die im Hintergrunde an den 
Wänden gleihjfam wie Trophäen angebradten Staatsjchirme 
mit gewaltigen, wohl acht bis neun Fuß langen Stielen hatten 
etwas Tropiſches, Fremdartiges. 

Auf dem Tiſch ſtanden Cigarren in gepreßten franzö— 
ſiſchen Lederetuis. Der Regent ſelbſt aber mit all' ſeinen 
Untergebenen ſtach von dem Allen ſo ſcharf wie eigenthümlich 
ab. Es war ein junger ſchöner Mann mit leichtem Schnurr: 
bart und dunfeln, ausdrudsvollen, aber etwas matten, viel: 
leiht wollüftigen Augen. Cr hatte ganz die Phyfiognomie 
feines Stammes und war eigentlich der unehelihe Sohn des 
früheren Regenten, der von der holländifhen Regierung ab— 
gejeßt und penfionirt war, weil unter ihm der vorige Aifiitent- 
Refident von Bandong — der ſich übrigend auch durch feine 
Strenge und Graufamkeit bei allen Eingeborenen verhaßt 
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gemacht hatte — ermordet worden war. Um den Kopf trug 
er turbanähnlih, aber doch ganz in inländijcher Art, das 
gewöhnliche Kopftuch, jonjt aber Hemd, Weite und feine Tuch- 
jade mit goldtreffirtem Kragen, unten ziemlid eng anliegende 
Hofen von inländiihen Zeug und darüber einen fat bis an 
die Knöchel niederreichenden feinen Sarong. Seine bloßen 
Füße ſtaken in ſchön geftidten chineſiſchen Pantoffeln. 

Das Koftbarfte aber jchien eine Waffe, die in dem fchweren 
jeidenen, den feinen Sarong über den Hüften umfchließenden 
Gürtel ſtak. Es war ein an Heft und Scheide ſchwer mit 
Gold belegter Dold oder Kris in der eigenthümlichen Form 
des Landes, das Heft reich mit Diamanten, Smaragden und 
Topaſen bejett, und die Klinge vom feinjten matt damas— 
cirten Stahl. Die indiſchen Fürften halten ungemein viel 
auf diefe Krife, in deren Damaßcirung einzelne nur ihnen 
verftändfihe Zeichen der eigenen Familie von jedem Gliede 
derjelben leicht und jchnell erfannt werden können. Ihre 
Religion gebietet ihnen, dieſe Kriſe, wo fie diejelben einjt 
in fremden Händen finden jollten, ſei e8 um welchen Preis 
es wolle, wieder in ihren Befiß zu bringen, und man erzählt 
fi darüber einige jehr hübſche Anekdoten. 

Bor den offenen und weiten Saalthüren ſaßen die Mufici 
mit ihren verfchiedenen Arten von Gamelangs alle kauernd 
auf der Erde — es ijt Died, ganz nah muhamedanijcher 
Sitte, die einzige Art, wie fie vor ihrem Regenten erjcheinen 
dürfen. Einzelne Diener mit den ewig brennenden Cocos— 
baftlunten fauerten ebenfalls mit untergefchlagenen Füßen im 
Zimmer, des api-Rufs gemwärtig, auf den fie dann, fich fo 
wenig al3 möglich von der Erde erhebend, herbeifrohen und 
dem Regenten nur fitend, feinen übrigen Gäjten etwas 
mehr aufgerichtet da8 Teuer boten. So knechtiſch und jyite- 
matiſch iſt dabei daß ganze Unterthänigkeitsverhältnig, dag 
jelbjt dieje Friechend unterwürfige Stellung nicht einmal ge— 
nügend jcheint, wo wenigſtens dem Arm frei gejtattet wäre, 
das DBerlangte darzureihen — nein, felbit der linfe Arm 
darf nicht jelbftftändig genug dazu fein, und während er 
mit der Linken die Feuerlunte ehrerbietig und etwa in einer 
Stellung darbietet, als ob er jeden Augenblick einen Hieb 
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auf den Kopf erwartete und ohne weitere Warnung bereit 
wäre unterzutauchen, hält er mit der Rechten, wie ihn zu 
unterſtützen, den linken Arm feit. 

Nahdem die erjten Begrüßungen vorüber waren und fi) 
die Anmwejenden, unter denen fih aud ein Herr Phlippeau, 
ein SKaffeepflanzer von Lembang, befand, geſetzt und ihre 
Cigarren angezündet hatten, gab der Regent ein Zeichen 
mit der Hand, und die Flagenden, aber vollen und harmo- 
niſchen Laute eines wirklich ausgezeichneten Gamelang ſchwam— 
‚men in zwar einzelnen, aber doch zufammenklingenden Tönen 
zu uns berüber, Dank den Spielenden, die heute nur eben 
leife die melodifhen Gloden berührten und nicht drauf "nein 
hämmerten, wie daS leider gewöhnlich gejchieht, ala ob fie 
für die ganze Nahbarihaft Alarm jchlagen müßten. 

Meine Aufmerkjamkfeit ward aber jchnell genug von der 
Mufit zu einem Gegenjtand gelenkt, der mid) wirflih im 
eriten Augenblid zweifeln ließ, ob ich träume oder wache. In 
der geöffneten Thür links zeigte fich plößlich die Gejtalt 
eined jungen wunderſchönen Mädchens in der phantaftijchen 
Tracht, wie wir und gewöhnlich Feen und andere überirdijche 
Weſen denken. Sie trug ein nicht zu langes, ziemlich eng 
anjchließendes Kleid aus leichtem mwollenen Stoff, wie es mir 
ſchien, denn er fchloß fich weich der fchlanfen reizenden Ge- 
ftalt an; grün und golddurdhmwebt ſchien er Dabei, denn bei 
den einzelnen Biegungen des Körpers glänzte es wie von 
matt metallenem Schein. Ein breiter, prachtvoll gearbeiteter 
goldener Gürtel umſchloß ihre Hüften, und das Gewand 
ging wie bei den hinefiihen Tänzerinnen (doch der Himmel 
bewahre mich, daß ich Die beiden mit einander vergleiche) bis 
dicht unter die Arme, und hob fih vorn ziemlich hoch über 
die knospende Bruft, die es züchtig bededte, aber zugleich 
dabei die braunen runden, elaftifhen Schultern und zarten, 
aber wohlgeformten Arme bloß ließ, die nur durch breite 
Armbänder unter den Schultern und am Handgelenk geſchmückt 
waren. Dunkelrothe geftidte Hoſen jchloffen fih dicht um 
den untern Theil ihrer Beine und endeten, wie es ſchien, in 
einem goldenen Reif, der fih um ihre Knöchel legte, und die 
Fleinen zarten, mwunderniedlichen Füße waren bloß. Bor der 
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Bruft trug fie eine Art Stern oder Rofette von Gold in 
geſchmackvoll durchbrochener Form geſchlagen und wie eine 
Sonne auslaufend, 

Das Eigenthümlichſte an ihrem ganzen Shmud und An 
zug ſchien aber der Kopfputz. Die Haare waren allerdings 
Ihliht und glatt zurüdgefämmt und von goldenen Nadeln 
und Kämmen gehalten, über dies Alles hin trug fie aber 
eine Art goldenen Diademd, an dem die jchmalen, flachen, 
nad aufwärts gebogenen goldenen Platten in der Bewegung 
der Tanzenden ſchwankten, zitterten und leife an einander 
ſchlugen. Die Form dieſes Kopfpußes war, wie uns der 
Regent jpäter zeigte, alten heidnifchen Bildern urjavanifcher 
Zeiten entnommen und gab der Trägerin ein eben fo eigen- 
thümliches als pittoreßfes Anjehen. 

Mit leifem, ſchwebendem Gang, langſam fi drehend, und 
mit elaftifcher Kniebeugung den Körper hebend und jenfend, 
erſchien ſie auf der Schwelle und bewegte fih langjam in 
den Saal, den fie aber noch kaum vollflommen betreten, als 
eine zweite Geftalt, der erjteren in jeder, auch in der gering- 
ften Kleinigkeit des Anzuges gleich, ihr folgte. Diejer folgte 
eine dritte und vierte, und ſechs Mädchen, eine immer jchöner 
und zierlicher als die andere, glitten jolcher Art in den Saal 
und begannen bei den Tönen des wunderbaren Glockenſpiels 
ihren ausdrudsvollen, pantomimifchen Tanz. 

Leife an einander vorüber glitten fie, ohne fi je auch 
nur mit dem Saum der Kleider zu — herüber und 
hinüber ſchwankten die zarten lieblichen Geſtalten, und die 
kleinen lieben Geſichter ſahen dabei ſo ernſt und wehmüthig 
aus, und ſo leiſe und vorwurfsvoll ſchüttelten ſie die Köpfe, 
daß die Goldſpangen auf ihrem Haupt ſich neigten und 
ſchwankten und fein klingend mit den Spitzen einander 
berührten. 

Mir wurde bei dem wunderbaren Reigen der holden 
Kinder und den tief in das Nervenſyſtem dringenden Glocken— 
tönen des Gamelang ſo wunderbar zu Muthe, daß ich mich 
ein paar Mal an die Stirn faßte, ob ich auch wirklich wache, 
ich wagte kaum zu athmen, und als die Mädchen endlich, wie 
ſie gekommen, nur raſcher, wieder aus der Thür glitten, war 
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es fait, ald ob mir eine Centnerlaft von der Bruft genommen 
wäre und ih nun erjt wieder frei und ungehindert Luft 
ſchöpfen könne. 

„Das iſt ganz nett ſo einmal mit anzuſehen — api —“ 
ſagte der Amerikaner, der dicht neben mir ſaß, erſt zu mir 
und dann zu dem unfern von uns kauernden Diener, ſeine 
ſchon Gott weiß wie vielmal ausgegangene Cigarre zum ſo 
und ſo vielſten Male auf's Neue anzuzünden — „verdammt 
hübſche Mädchen,“ fuhr er dann fort, „beſonders die erſte.“ 

Ich hörte ihn wohl, aber ich wußte in dem Augenblick 
kaum was er ſagte — wie aus einem märchenhaften Traum 
erwacht ſchaute ich um mich, aber die europäiſchen Wände, die 
Kupferſtiche und Aſtrallampen, die Gardinen und Bronze— 
verzierungen thaten mir weh, ſie riſſen mich gewaltſam zu 
einer unangenehmen Wirklichkeit zurück, aus der ich mich ſo 
gern für kurze Minuten nur herausgelogen hätte. — Die 
europäiſche Umgebung paßte nicht zu den indiſchen Bajaderen — 
ſie goß kalt Waſſer über den ganzen Enthuſiasmus, und ich 
hätte viel darum gegeben, in dieſem Augenblick die ganze 
elegante Scenerie mit der einfachſten, ſchlichteſten Bambus— 
hütte vertauſchen zu können. 

Die Gamelangtöne klangen indeſſen leiſe fort — es iſt 
wunderlich mit dieſem Inſtrument, ich habe ihm Stunden und 
Stunden lang gelauſcht und gefühlt, daß eine Melodie, eine 
beſtimmte Harmonie ;in feinen Tönen liege, bin aber nie im 
Stande geweſen, fie zu halten und einzutheilen. Ich empfand 
bier zum erften Mal das felber, was mir bei den Amerifa- 
nern immer jo eigen, ja ich möchte jagen lächerlich vorge: 
fommen, wenn fie mir beim Spielen irgend eines leichten ein- 
fahen Liedes fagten: „Das verftehe ich nit‘. Gie ver: 
ftanden es nicht, weil fie nicht mit ihren Füßen den Tact 
irgend eines Tanzes dazu treten konnten. Jetzt mußt’ ich mir 
aber zu meiner Beihämung bier ebenfalls eingeftehen, daß 
ich dieje Melodien der Eingeborenen — und Melodien waren 
es, das ließ fich wahrlich nicht leugnen — ebenfalls nicht 
verftand. Manchmal war e8 mir wohl, als ob ich irgend 
ein Thema, irgend einen Grundaccord feitgehalten hätte, 
wollte ich aber an diefem fortbauen, dann klangen wieder 
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ganz andere, gar nicht zu dieſen pafjende Paſſagen hinein, 
blitten hindurch wie der tolle Sang irgend eine blind Hin— 
einftürmenden, und bradten mich jo aus dem Concept, daß 
ih, wenn ich zum erjten wieder zurüdmwollte, dieſes nun 
ebenfall8 verloren hatte. Ich falle ſonſt ziemlich leicht eine 
Melodie, bin aber nie im Stande gemwejen, aud nur zwei 
Tacte diefer Gamelangklänge im Kopf zu behalten. 

Die Pauſe der Tänzerinnen hatte vielleicht eine Viertel— 
jtunde Yang gedauert, als die Bajaderen wieder auf der 
Schwelle erihienen. Wieder tanzten jie wie daß erſte Mal 
Ihüchtern und mit niedergejchlagenen Augen in den Saal, 
und ſchienen erjt im Reigen jelber Leben und Gefühl zu er: 
halten. Diesmal trugen fie jede einen Wedel von Pfauen- 
federn in der Hand, und als die Töne der Gloden rajcher 
und lebendiger zu jchlagen begannen, wurde auch ihr Tanz 
jo, und fie neigten wie nedend und jpielend die Wedel gegen 
einander, fehienen einander zu folgen, einander zu fliehen, 
und waren plötlich wieder, al3 ich das liebliche Bild fih nun 
erſt recht glaubte in raſchen Formen enifalten zu jehen, durch 
die neidiihe Thür verſchwunden. 

Der engliſche Dfficier, der neben dem Regenten jaß, hatte 
fi unter der Zeit defjen Kris geben lafjen, um ihn genauer 
zu bejehen — er ging von Hand zu Hand, und wir konnten 
nit umhin, die wahrhaft herrliche Arbeit ſowohl an Klinge 
als Heft, in Stahl und Gold zu bewundern. Der Regent 
gab ein Zeichen, und eine der in allen Winkeln umberfauern: 
den Geftalten froh fait auf allen DVieren herbei, die Befehle 
des Gebieterd zu vernehmen. Der Regent bog fi zu ihm 
nieder und fagte ihm leife einige Worte, und über den glatten 
Boden wie eine Schlange Hingleitend, verſchwand er gleich 
darauf im Hintergrund. 

Nicht zehn Minuten jpäter erfchien die fchlanfe, jugendliche 
Geftalt eines Dieners in der Thür und trug fünf von Gold 
und Juwelen bligende Waffen — ich fümmerte mich aber im 
eriten Moment wenig um die Krife, denn die Geftalt, die fie 
brachte, nahm meine Aufmerffamkeit viel zu jehr in Aniprud. 
Sie näherte fih allerdings in ehrfurdtsvoll vorgebeugter 
Stellung, als fie dem Gebieter die verlangten Waffen über: 
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reichte, aber es war nichts Knechtifches in der Huldigung, und 
fie fauerte nicht nieder wie die Anderen, während jie jeine 
weiteren Befehle erwartete. Das Geficht dieſes merkwürdigen 
Weſens war wirklich ſchön zu nennen, die Naſe lang und 
wohl geformt, der Mund Klein, das Auge ſchwarz und feurig, 
aber ein eigener Zug von Wehmuth lag um die zartgeform:- 
ten Lippen und ſchien oft nur gemwaltjam zurüdgehalten zu 
werden. Es trug genau die Tracht der Männer, das Kopf: 
tuch, das fi unter den vollen aufgebundenen Haaren wie ein 
Zurban um die Schläfe legte, die engen Hofen, den kurzen 
Sarong — nur die Jade ftand nicht, wie bei den meijten 
Eingeborenen, offen, jondern war biß oben Hin wahrſcheinlich 
zugefnöpft, und eine jchön gefärbte Art Shaw! lag ihm über 
den Schultern, und hing tief bis auf die Hälfte der Arme 
und über die eine Schulter hernieder. Trotzdem hätte ich 
darauf ſchwören mögen, es jei ein Weib gewejen; dann lag 
aber wieder eine jo feſte und troß der ehrfurchtsvollen Stel- 
lung kecke Haltung in der ganzen Geftalt, daß ich wieder an 
ihr irre wurde. 

Ich machte, um defjen Urtheil darüber zu hören, meinen 
Nachbar, den Amerikaner, darauf aufmerffam und frug ihn, 
für was er den Diener halte, Knabe oder Mädchen. „Oh, 
damn it,“ jagte er nach einer Kleinen Pauſe, nachdem er ihn 
von der Seite betrachtet hatte, denn er hielt eben einen der 
Krije in der Hand, der ihn weit mehr zu interejfiren ſchien — 
„das iſt ein Junge — er hat ja Hojen an und ein Kopf: 
tuh auf — was für ein wundervoller Dolch das ift — der 
muß jchweres Geld gefoftet haben. Der Dolch interefjirte 
ihn mehr und er beachtete die Gejtalt nicht weiter; auf ein 
Zeichen des Negenten verbeugte fie fich jett aber auch wieder 
und trat hinter den nächiten Pfeiler, von dem fie fih durch 
eine andere Thür zurüdgezogen haben mußte, denn ich fah fie 
nicht wieder. Während der ganzen Zeit daß fie im Zimmer 
gewejen, hatte fie ihren Blick auch feinen Moment von dem 
des Regenten abgewandt und uns felber nicht ein einziges 
Mal au nur flüchtig angeſehen. 

Die Waffen gingen indefjen von einer Hand zur andern — 
fie alle hatten die eigenthümliche Form der Krife, die fi, 
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bejonder8 mit dem merkwürdig gejtalteten Heft, ſehr ſchwer 
ohne Abbildung beichreiben läßt; einer aber übertraf Den 
andern noch an Pracht und Juwelen, der einfachite von allen 
aber wäre mir der liebjte geweſen, denn er hatte eine wun— 
dervoll Ffunftreich geflammte und damascirte Klinge, und Den 
Griff bildete ein goldenes, ſchwach aber geſchmackvoll mit Ju— 
welen bejettes Heiligen: und Dradenbild. Die Arbeit daran 
war fo funftreih, daß ich feit überzeugt bin, nur die ge= 
ſchickteſten unſerer geſchicken Graveure wären im Stande ge 
wejen, diefe Eleganz in Form und Mufter herzuftellen, und 
glaube, dag nur jehr wenige unjerer Mefjerfchmiede eine ſolche 
Klinge ſchmieden Fönnten. 

Diefe Klingen find meiften® gerade, manchmal aber auch 
etwas gebogen und jehr häufig geflammt, wie die alten deut- 
{hen NRitterfchwerter oder Flamberge. Die Schneide ift 
dabei nie glatt und fo haarjcharf wie bei anderen Dolchen, 
fondern durch das Damasciren mehr rauh und geriffen, doch 
darum nicht weniger jchneidend. Die Wunden, mit diejer 
Waffe gegeben, müfjen fürchterlich fein, noch dazu da fie Die 
Klingen häufig vergiften follen, oder e8 auch ſchon in der 
Art ihres Damascirens liegt, ihnen Gift mitzutheilen, indem 
diejes vermitteljt Arjenik, neben anderen Angredienzen natür- 
lich, geichehen ſoll. Jedenfalls verbrauden fie zur Verarbei— 
tung diefer Mafje eine große Quantität Arfenit, und es ift 
derjelbe ſtets auf den öffentlichen Märkten zu Faufen. Einer 
der Kriſe hatte, bei Foftbarer goldener, reich mit Juwelen be- 
jeßter Einfaffung, ein einfaches hölzernes Heft und eine eben 
ſolche Scheide. Das Holz war weiß:gelblih und in der Mitte 
mit dunfelbrauner gemaferter Ader. Die Eingeborenen jollen 
dies ſehr jeltene Holz, wenn es die dunkle Ader in der Mitte 
bejonder8 jo jtarf Hat, daß fie gleich breit und in gleicher 
Form auf beiden Seiten fihtbar wird, jo hoch achten, daß 
fie e8 bei recht ſchönen Stüden mit Gold aufmwiegen, und 
dies Material wird dann höher geachtet, als Gold und Ju— 
welen es je machen könnten. 

Als die Waffen von Allen beſehen waren, reichte ſie der 
Regent einem der anderen Diener, der ſie an ihren Platz zu— 
rücktrug, der junge Burſch — wenn es ein ſolcher geweſen — 
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fam nicht wieder; ein paar Worte flüfterte er einem Andern 
zu, und gleich darauf begannen die Gamelangs, die bis dahin 
einen Augenblid paufirt, oder wenigſtens nur leife, wie 
ferne Glodenfpiel fortgetönt hatten, eine andere Melodie. 

Es waren Molltöne, weich und bis tief in die tiefften 
Faſern des Herzens dringend — allem Anſchein nah ohne 
gemwillen Zufammenhang, und dann doch wieder in einander 
Elingend, daß dad Dhr wie zweifelnd ihrem Fortgang laufchte. 
Nicht jelten tönte ein Accord ein, der voll und deutlich mit 
dem gerade vorübergeflogenen ftimmte, aber in den fon 
wieder ein anderer Mißton bineinflang, während man doch 
auch zugleich fühlte, daß es eigentlich Fein Mißton fei, fondern 
wieder einer andern, biefer ganz verfchwilterten Weife an: 
gehöre, und voll und weih in das Ganze eingreife.. Co 
etwa8 muß aber gehört, empfunden fein, es läßt fich das 
nicht befchreiben, und wenn bejchreiben, fo läßt fih in dem 
Lefer nicht dafjelbe Gefühl erweden — und das fol ja doch 
bei einer guten, lebendigen Beſchreibung Die eigentliche 
Wirkung fein, die der Schreibende verlangt, und ohne bie 
al’ fein Mühen und Streben nutzlos und todt gemwefen. 

Plöglih gingen die Töne zu einem lebhafteren Thema 
über, wie ein Kriegslied Klang ed, wie ein Schladhtengefang, 
der die Kämpfer zum Streit ermuntern follte, — den Sturm: 
johritt der Andringenden gab mit raſchen, fräftigen, aber 
monotonen Schlägen dad eine Injtrument, und wie Hohn 
Hangen dazwiſchen einzelne gellende, jchreiende Töne, die faum 
dem Gamelang entlodt fein konnten. 

Ich Hatte die Augen gefhloffen, mich ganz dem Eindrud 
diefer wunderbaren Weifen binzugeben und ihren Sinn zu 
erfaflen. ALS ich fie wieder öffnete, kniete ein Kleines Mädchen 
im Saal und legte ſechs Bogen und Pfeile, drei und drei 
einander mit den Spiten gegenüber, auf den Boden. — 
Api! rief der Regent, und einer feiner dienftbaren Geilter, 
der fi in eine etwas zu entfernte Ede gebrüdt Hatte, glitt 
blitzſchnell und erjchredt daraus hervor, und zwar quer durch 
den Saal, überjah aber auch die Bogen und Pfeile, gerieth 
dazmwifchen und wäre, indem er fie durcheinander ſchob, bei— 
nahe zu Boden gefchlagen. 
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Der Regent verzog feine Miene dabei, che aber der 
Schaden gebefjert werden Konnte, erjchienen die Mädchen auf 
der Schwelle — dießmal nod weit langjamer, wie wider: 
jtrebend und wieder und immer wieder durcheinander gleitend, 
und fi jest, zum erjten Mal, die Hände reihend. — Da 
plößlich erflangen die jcharfen Flingenden Töne des Kampfes, 
und wie von einer unwiderſtehlichen Macht getrieben flogen 
die Tänzerinnen jede auf ihren Pla und griffen einen der 
Bogen und Pfeile auf. Raſcher und immer raſcher jchallten 
die Schläge darein, greller und immer greller jubelten Die 
icharfen herausfordernden Töne — die Bogen hoben fi, Die 
Pfeile zielten auf das Herz der Gegner — aber fie jchnellten 
nicht von der Sehne — die wehmüthig ſchmerzdurchzuckten 
Geſichter der holden Kinder wandten fih ab, die Spiten der 
Pfeile fenkten fi wieder, und traurig jchüttelten fie Die 
Köpfe, daß die Goldipangen auf ihren Häuptern leife und 
klagend zujammenjchlugen. 

MWieder und wieder begann der frühere Neigen, mieber 
und entſchloſſen traten fie zum Kampf an — aber die Liebe 
war ftärfer in ihrem Herzen als der Haß — Fein Pfeil ver- 
lieg die Sehne; und wie gewaltſam gehalten blieben fie 
mandmal in ihrer feindlichen Stellung, und es ſchien oft, 
als ob fie die Bogen niederwerfen und fih in die Arme 
fliegen wollten. 

Es war wie jener Kampf der Horatier und Euriatier, 
Geſchwiſter gegen Geſchwiſter, in unfeligem Verhängnig — 
aber nicht wie die blutbürftigen Männer, die in blinder Wuth, 
die fie Vaterlandgliebe nannten, zum Kampfe eilten, ihnen 
fehlte die Kraft, die mörderifhen Waffen auf einander zu 
führen, und verzweifelnd zwangen fie fih nun jelber immer 
wieder zu einer verhaßten, entjeglihen Pflicht zurüd, der fie 
doch nicht genügen konnten. 

Nie babe ich eine edlere, keuſchere und dabei ergreifendere 
Pantomime geiehen, als den Tanz diefer‘ ſechs Mädchen; 
aber auch das Volk draußen vor den Thüren, das bis jett 
in ehrfurchtsvoller Stille mit feinem Laut gewagt hatte die 
Borjtelung zn unterbrechen, fühlte fih davon ergriffen, und 
wenn die Schweitern zum Kampf antraten, wenn fie endlich 
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entjchlofjien die Bogen hoben, tönte mitleidiges Gemurmel 
— einzelne Rufe wie um Erbarmen — aus der Menge 
herüber, und die fchwellenden Töne der Inftrumente jauchzten, 
daß fein Blut geflofjen. | 

Endlid war ihre Erregung zum höchſten Gipfel geftiegen 
— die eine Partei der Schweitern jprang zum letzten Mal 
zu ihren Bogen und zielte auf die Bruft der Gegner, dieſe 
aber jenktten die Waffen und boten mit weggewandtem Haupte 
ihr Herz zum Ziel — da fielen rafjelnd die Bogen zur 
Erde nieder, und auf einander zufliegend, während das Volt 
draußen jauchzte und fchmetternd und freubejubelnd bie 
Sloden einfielen in den Sieg der Liebe, umfaßten fie 
einander und feierten im fröhlichen, frohlodenden Tanz die 
Verſöhnung. — — 

Die Eingeborenen vor der Thür geberdeten fich indefjen 
wie Bejeflene, und — id brauche mich nicht zu ſchämen zu 
geftehen, daß mir jelber eine Thräne in's Auge trat. 

. Der Tanz war biernadh gleich beendet, die DBajaderen 
verſchwanden wie fie gelommen, im Nu waren die umher: 
geftreuten Bogen und Pfeile entfernt, und wir felber nahmen 
gleich darauf Abjchied von dem Regenten, der uns auf das 
Treundlichite einlud, ihn bald wieder zu bejuchen. 

Die Europäer in Bandong, die wenigen Beamten dort 
und die Pflanzer der benadhtbarten Plantagen haben Sonn- 
abend Abend, von einem Drt zum andern wechſelnd, ge 
wöhnlih ein Kränzchen; auch an diefem Abend fand e& ftatt, 
und zwar bei Herrn Viſſcher, bei dem fich indeſſen, da es 
ziemlich fpät geworden war, die meilten Gäfte ſchon ver: 
fammelt hatten. — Aus einer fremden, faſt feenhaften Welt 
kam ich wie durch Zauberſchlag in einen europäifchen Salon. 
— Geputzte Herren und Damen, Diener, die Thee und 
Kuchen präfentirten, bejette Spieltifche und plaudernde lachende 
Gruppen. 

Der Engländer und Amerifaner kamen ebenfall® einen 
Augenblid herüber, aber nur um vom Nefidenten Abjchied 
zu nehmen — fie hatten eben einen „Ausflug in die Berge 
gemacht und, wie es jchien, ſchon vollkommen genug gejehen. 
Auch einer Jagdpartie hatten fie beigemohnt, aber nicht ge- 
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ſchoſſen — der Engländer verficherte mir, und ich hörte das 
auch jpäter von einem Malayen, der mit ihnen draußen ge 
wejen war, bejtätigt, daß ihm ein Rhinoceros, und zwar 
ſehr günftig zum Schuß gefommen jei, er habe aber nicht 
gewußt, was ed wäre, und es laufen lafjen. Auf Hirfche 
und Wildjchweine war er nicht glüdlicher gemejen. Der 
Amerikaner wollte ſchon mit dem nächften Dampfboot wieder 
nad) Singapore und von da nah Hongkong gehen. 

Ich machte an diefen Abend zwei fehr angenehme Be 
kanntſchaften — die erfte an Herrn Phlippeau, der auf Lem: 
bang eine jehr bedeutende Kaffeepflanzung hatte, und Die 
andere an einem Herrn Brumftede, der zwiſchen bier und 
dort einer ebenfalls jehr bedeutenden Theeplantage vorftand. 
Beide Herren hatten mich auf dad Freundlichite eingeladen 
fie zu befuchen und ihre Unpflanzungen zu bejehen, und id) 
beihloß, von diefen Einladungen auch ſchon in den nächſten 
Tagen Gebrauh zu machen. An diefem Tag — es war 
ein Sonntag — fühlte ih mich aber noh zu ſchwach, und 
nahm deito Tieber die Einladung der Schweiter des Herrn 
Viſſcher an, mit ihr und den Kindern ein wenig durch Die 
Straßen von Bandong jpazieren zu fahren. Ein paar der 
a Dppaß oder Bolizeidiener begleiteten und zu 

erde. 

Das Wetter war herrlih, und die Lage Bandongs, mit 
feinen geraden, bedeneingefaßten Straßen, mit den wunder: 
vollen Palmen und freundliden Wohnungen, wirklich ent: 
züdend. Der Hauptplat der Stadt iſt der Raum zwiſchen 
der Wohnung des Refidenten und der de Negenten, mit 
herrlihen Waringhi8 oder Banianbäumen bepflanzt. Der 
Waringhi ift der geheiligte Baum der Javanen und fteht 
gewiß jtet3 vor den Wohnungen ihrer Häuptlinge oder ihren 
Moſcheen; fein großartiger Wuchs macht ihn aber auch diejer- 
Ehre würdig, und ich habe wirklich einzelne Bäume gejehen, 
die mich in ſtummem bewundernden Staunen lange zu fefleln 
vermochten. 

Es iſt dies aber auch wohl der einzige Baum, den ich 
kenne, der hoch und großartig emporwächſt und ſich oft auf 
einem faſt unglaublichen Flächenraum ausdehnt, während er 
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eigentlih gar feinen Stamm hat. Der Waringhi oder 
Banian ift nur Wurzel. Um ihn ber ift die Erde, viele 
Schritte weit, mit einem jo dichten Gewebe von Wurzeln 
durchzogen, daß man oft nicht einmal einen Stock zwiſchen 
fie hineinftoßen kann; wo fie in Hofräumen oder auf freien 
Plägen vor den Häufern ftehen, werden dieje deshalb auch 
ftelß in einer gewiſſen Entfernung vom Baum abgefappt. 
Eben diefe Wurzeln aber bilden, zu einem feiten Ganzen 
eınporjteigend, aber immer wieder wie ein feitgefchnürtes, 
koloſſales Reijigbündel, den Stamm, der auch nie fo hoch 
wird als bei anderen Bäumen diejer Größe, und von ihm 
ab jenten fie wieder, in langen, wie Taue abhängenden Schöf- 
lingen, jhlante Wurzeln gerade und ſenkrecht zur Erde nieder. 
Läßt man diefe Wurzeln nun gewähren, fo wachſen fie bald 
zu bedeutender Stärke heran, jchlagen felber wieder Wurzeln 
und bilden jo einen neuen Zweigſtamm. 

Es ift fein Wunder, daß jene wilden Völker, die noch 
den ſchönen Glauben unjerer eigenen Vorväter haben und 
ihre Götter felbft hier auf Erden mit den Menfchen in einem 
einigen täglichen Verkehr ftehen Yafjen, gerade diefen Baum 
von ihnen gewählt und geliebt glauben, und ihn deshalb 
heilig halten. 

Wir fuhren dur die Hauptitraßen des Städtchens, be- 
fonder8 durch den Theil, wo der Paſar oder Markt gehalten 
wurde und die meijten SKaufläden waren. Jedes Plätzchen 
ſchien bier von den Händlern, meift Chinefen, benutzt, ihren 
kleinen unbedeutenden Kram audzubreiten, und mit unter: 
geichlagenen Beinen jagen fie in ihren offenen Verſchlägen und 
— der Käufer, oder ſuchten die an ihren Stand getretenen 

andmädchen von der Vortrefflichkeit ihrer eigenen Waaren 
und der untergeordneten Qualität derer anderer Verkäufer zu 
überzeugen. 

Auch der Paſar hier, mit ſeinen nach vorn offenen und 
im Innern kaum durch eine dünne Bambuswand oder eine 
aufgehangene Matte getrennten Theilen, ſchien ein Ganzes zu 
bilden, in dem nur eine gewiſſe Menge von Artikeln zum Ver— 
kauf ausgeſtellt waren und die dahinter ſtehenden Leute dieſen 
Verkauf zu beſorgen hatten. Und doch beſtand alle ſechs 
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Fuß von einander entfernt in diefer Fleinen Welt wieder 
eine Eleinere, für fi) vollfommen abgeſchloſſen, mit anderen 
Intereſſen, anderen Plänen, anderen Wünſchen und anderen 
Hoffnungen, und die Leute, die hier friedlich nebeneinander 
jaßen, und von den Blättern ein und derjelben Pflanze ihren 
Sirih Fauten, waren vielleicht die grimmigjten Yeinde und 
begten Haß und Groll gegen einander im Herzen. 

Es iſt alles das wie bei uns, nur ihre Kleider find anders, 
ihre Hautfarbe ift von der unſern verfchieden, in ihrer Sprache 
feßen fie die Laute anders — aber fie meinen daſſelbe, fie 
denken, fie fühlen da8 Nämliche, und das Blut ift bei Allen 
roth und warm. 

Eins aber gefiel mir nicht bei diefen Leuten, und dag 
war das knechtiſche Weſen, was fie überall, wenn’3 ihnen 
auch wirklih nit jo um's Herz war, zur Schau trugen. 
Den Wagen des Refidenten mit den Polizeidienern dahinter 
fannten fie ja, und wo er nur in eine Straße einbog, da 
entblößten die Männer nicht allein die Köpfe — dagegen 
hätte ich nichts gehabt, aber nein, fie fauerten auch in tiefiter 
Unterwürfigfeit auf die Erde nieder. Ebenfalls jo die Frauen, 
die fich niederfauerten und, den Rüden der Straße zugefehrt, 
den Kopf abgemendet, jclavifch warteten, biß der Wagen 
ihre Dberhauptes, dad nicht einmal darin ſaß, vorüber- 
gerollt war. 

Die Chinefen befonders fcheinen Freude daran zu finden, 
ihre Zuneigung oder Ergebenheit recht augenfällig an den 
Tag zu legen, denn au dem Hintergrund des Ladens, wo 
fie recht gut in ihrer Bequemlichkeit hätten bleiben können, ſah 
ich fie oft vorjpringen und vorn am Eingang niederfauern. 
Die Eingeborenen aber drüden fich fort, wo fie daß noch mit 
guter Manier thun können — die Frauen und Mädchen 
juchen, wenn fie irgend Zeit haben, in die verjchiedenen kleinen 
abzweigenden Alleegajien Hineinzufommen, und die Männer 
biegen, wenn fie einen ſolchen Wagen die Straße unten herauf: 
fommen fehen, lieber in eine Nebenftraße ab. Hier und ba 
fieht man auch wohl eine troßige, mürriſche Geſtalt, die auf- 
recht jtehen bleibt und nur kaum den Hut ſeitwärts auf Die 
Schulter zieft — die Polizeidiener werfen denen aber dann 
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immer grimmige Blide zu und rufen ihnen auch wohl 
drohende, zurechtmweifende Worte hinüber. Es ift daß die 
„außerite Linke” unter den Bergvöltern, fie fcheint aber, 
zum Glüd der Holländer, noch ziemlih ſchwach vertreten zu 
fein, ſonſt könnten wenige hundert Europäer wohl -faum 
diefe Millionen Fräftiger Leute regieren und unterworfen 
Halten. 

Nicht in den Buden allein werden übrigens Waaren feil: 
geboten, jondern ambulirende Händler gehen ebenfall3 mit 
ihren verjchiedenen Körben und Geſchirren in den belebteften 
Stellen auf und nieder, oder Fauern am Wege hin, Käufer 
abzuwarten. Dieje befonders haben Früchte, Gebäck, gefochten 
und gebadenen Reis, Matten, Korbwaaren, Fußdeden u. f. mw. 
— Die Käufer aber find großentheils die in den umliegenden 
Kampongs lebenden Eingeborenen felber, die meiftens Reis 
oder andere Producte hereinbringen, und dafür, was fie im 
Hausſtand brauchen, wieder mit Hinausnehmen. Die Frauen 
fcheinen dabei eine jehr bedeutende Rolle zu fpielen, denn ich 
habe ganze Schaaren von ihnen gejehen. Es find meijtens 
ſchöne, blühende Geftalten, diefe halbnadten Mädchen aus den 
jtillen, lauſchigen Palm-Oaſen. 

Am andern Morgen früh machte ich mich auf, die Thee— 
plantage des Herrn Brumſtede zu beſuchen, und Herr Viſſcher 
war ſo freundlich, mir einen ſeiner Oppaß mitzugeben, daß 
ich den Weg nicht verfehlte. Vorher ſollte ich einen nicht 
weit von meiner Richtung abliegenden kleinen Waſſerfall be— 
ſuchen. Dorthin ritten wir zuerſt, und erreichten bald einen 
ſchmalen Bergſtrom, der ſich jetzt, ſatt und ärgerlich, ſeine 
ganze Lebenszeit weiter nichts zu thun gehabt zu haben als 
Reisfelder zu bewäſſern, in fein wildes, ſteiniges Bett zurück— 
gezogen hatte, und nun nach Herzensluſt fprang und tofte, 
über die in feinem Weg liegenden Felsblöcke fette, an den 
Ufern hinauffpriste und fih Steine herunterholte zum tobenden 
Spiel und zum Runddredjeln. 

Mir ftiegen das ziemlich fteile, aber üppig mit Gras be: 
wachſene Ufer, die Pferde am Zügel führend, hinunter — 
zahlreiche Heerden von Kühen weideten bier, und faule Kar: 
bauen — die Zugftiere der Javanen — lagen ſchläfrig an 
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den Hängen und Fäuten alte, lange gegefjene Geſchichten 
wieder. Kine kleine Strede folgten wir jo dem Bad hinauf, 
und ich hörte Schon das Braufen des Waſſerfalls, konnte ihn 
aber, eines vorfpringenden Felſens wegen, noch nicht jehen. 
Jetzt bogen wir um die Ede, und ich hatte ein zwar feines 
wegs großartiges, aber fo liebliches, wildromantiſches Bild 
vor mir, wie ich es je gejehen. 
Der Fall felber Hatte fich Hier, feit Jahrhunderten viel- 
leicht, einen Heinen Kefjel gewühlt, in den er, um der heißen, 
drüdenden Atmofphäre da oben zu entgehen, Hals über Kopf 
hinunterſprang. Es war ein Strahl von vielleiht nur vier 
bi8 fünf Fuß im Durchmeſſer, und er fiel faum höher als 
zwanzig bis fünfundzwanzig Fuß herab. Wo er aber jtürzte, 
waren die Wände felbft unterminirt, und das Kleine, vielleicht 
faum mehr als ſechzig Schritt breite wie lange Baſſin zitterte 
und bebte ordentlich, jo tol und ungeſtüm fam ihm der wilde 
Burſche in die Arme gejprungen. 
Aber wenn auch die Wände des Baſſins fteill und ab— 
ſchüſſig hinaufgingen, waren fie deshalb nicht Fahl und nadt, 
nein die Natur hatte fie mit ihren verfchwenderifchen Gaben 
ausgeftattet und mit Schlingpflanzen und Blumen jo ge- 
Ihmüdt und förmlich tapezirt, daß von diefer eingebrochenen 
Erdwand, dur die der Bach fich erjt feine Bahn gewühlt 
und deren Material er nachher mit nicht geringer Mühe und 
Ausdauer durch den ſchmalen Ausgang wieder hinausgeipült 
und gefegt hatte, auch Feine Handbreit Erde oder Steine zu 
jehen war, jondern Alles nur eine einzige Maſſe grüner, 
Ihwanfender, duftender Guirlanden und Draperien bildete, 
auf deren dunkeln, faftgrünen Blättern wie taufend und taus 
end Perlen der aufjprikende Thau des Kleinen Bergitromes 
hing oder in Haren, blikenden Tropfen nieberfiderte, von 
einem Blatt, von einer Blüthe zur andern jprang und zulett 
wieder in das alte Bett feine® Urſprungs — das unaus— 
weihlihe Schickſal alles LXebenden — zurüditürzte — War 
die Luft aber ſchwül und drüdend heiß, fo wehte und herrichte 
hier unten eine wahrhaft erfrifchende Kühle, und dabei ſchau— 
ten aus dem frifchen, lebendigen Grün neugierig die breiten, 
faftigen Blätter des palmähnlichen Pifang hervor, und wehende 
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Bambusmafjen neigten und jchaufelten ihre federartigen, rau— 
Ihenden Wipfel über dem lieblichen Pla. 


Ih Hätte Hier volle Stunden liegen und dem raufcenden 
Quell laufen, den wehenden Bambuswipfeln zuſchauen 
mögen, die Sonne jtieg aber immer höher, und ih wollte 
doch gern, ehe der Nachmittagdregen anfing, die Theeplantage 
befucht haben und auch nad) Bandong zurüdgefehrt fein. Wir 
jtiegen alfo wieder den Hügelhang hinan und freuzten etwas 
weiter unten den Kleinen Strom, der fich wild gegen ung an- 
warf und und erjt gar nicht hinüberlafjen wollte, jo ftolz und 
troßig war er dur die lebten Regen und feinen Waſſer— 
reihthum geworden. Er konnte uns aber doch nicht daran 
hindern fein Bett zu durchwaten, und wenn er meinem Thier 
— als ob ih nun gar nicht? da zu ſuchen hätte — aud 
einmal für einen Augenblid die Füße wegriß, befam es doch 
gleich wieder Grund, und wir erreichten, wenn auch etwas naß, 
glüdlih das andere Ufer. 


Es ging von jebt an feharf bergauf, oben aber auf dem 
Hügelrüden angelommen, wo wir außerdem noch eine reizende 
Ausfiht Hatten, begannen die Theegärten, und ich fing ſchon 
an mich ganz und gar hinefifch zu fühlen. Nicht weit mehr 
davon entfernt lagen, der Sonne etwaß zu ſehr preis-, aber 
doch mit freundlichen Gärten umgeben, die Wohn: und Troden: 
gebäude von Tjoem boeloeit, Herrn Brumſtede's Theeplan: 
tage, und wir galoppirten rafch darauf zu. Herr Brumiftede 
empfing mich auf das Freundlichſte, und nad einigen einge: 
nommenen Erfriſchungen gingen wir hinaus, das Trocknen 
und Bereiten des Thees mit anzufehen. Natürlich war hier 
Alles für mich von größtem Anterefje und ich verbrachte einige 
fehr angenehme Stunden. 


Die Bereitung de javanifchen Thees joll fi von der 
des chinefifhen in manden Kleinigkeiten unterſcheiden, im 
Allgemeinen aber doch jener ziemlich gleih Tommen. Wie 
wir auch in Deutfhland ſchon feit längeren Jahren aus China 
wifjen, fommt der ſchwarze wie grüne Thee nur von einer 
Pflanze, und es ift einzig und allein die Bereitung, die ihm 
durch ſoviel als mögliche Entziehung des eigentlihen Saftes 
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die grüne Farbe giebt, oder ihm dur dad Trodnen die mehr 
natürliche dunklere läßt. 

Die Theejtauden felbjt werden kurz und niedrig gehaltet 
— fie dürfen nicht zu viel Holz treiben —, bier aber finden 
ein bedeutender Unterfchied zwifchen dem javanijchen und 
chineſiſchen Thee ſtatt. Das kalte Klima in Chinage jtattet 
nur eine Jahreszeit zum Pflüden, und die Sträude haben 
die übrige Zeit Ruhe, um neuen Saft zu frifhen Trieben 
vorzubereiten. Die heiße Sonne Javas, obgleich diefe Plan— 
tagen alle auf hohem Lande — dieſe etwa 2500 Fuß über 
der Meeresflähe — angelegt find, geitattet dagegen feine 
Ruhe; fie wirft und treibt ununterbrochen fort, und das 
Pflüden der jungen, friih außfeimenden Blätter wird deshalb 
auch feinen einzigen Tag im ganzen Jahr — ſchlechtes Wetter 
natürlich abgerechnet — ausgeſetzt. Die Arbeiter juchen ihre 
beftimmten und für fie 'eingetheilten Diftricte von oben nad) 
unten ab, und wenn fie unten fertig find, können fie getroft 
wieder oben anfangen. _ 

Beim Pflüden knipſen die Arbeiter die jung heraus: 
fommenden Blattfeime mit den Nägeln jo ab, daß fie immer 
die oberjten der Blättchen, die dann noch zufammengejchloflen 
mit dem Herz des Zweiges, und das nädjte darunter fort- 
nehmen; dieje werden dann in Körben nah Haufe getragen 
und entweder zum ſchwarzen oder grünen Thee beitimmt. 

Die Blätter, au denen man ſchwarzen Thee zu be 
reiten gedenkt, fommen gleich nad dem Pflüden auf flache, 
aus Bambus geflochtene Luftige Körbe in die Sonne, um 
dort vor allen Dingen erft zu welken. Sobald fie welt 
find, werden fie in's Haus getragen und mit den Händen 
gerollt. 

Im Trodengebäude jtehen gewaltige Defen, die in lang 
abgebaute Herde auslaufen, auf diejen find halbrunde beden- 
artige Metallplatten angebracht, welche, je nachdem fie näher 
oder entfernter zum wirklichen Feuerplatz ftehen, auch mehr 
oder weniger Hitze erhalten und mittheilen können. Nachdem 
die für ſchwarzen Thee beftimmten Blätter einmal gerollt 
find, fommen fie auf die am menigften heiße Platte zum 
Ausdünjten. Nach einer beftimmten Zeit werden fie wieder 
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heruntergenommen und noch einmal gerollt — dann wieder 
auf heißere Platten gelegt, hiernach noch einmal gerollt, und 
dann ijt der Thee jo weit feiner Vollendung nahe, daß er 
nur noch außgebreitet und vollkommen getrodnet zu werden 
braudt, worauf er auf die Böden fommt und dort durch 
Mädchen und Kinder außgefuht und fortirt wird. 

Zu diefer Arbeit ift übrigens ein Haupterforderniß, daß 
Arbeiter leicht zu erhalten und billig jeien, denn fie erfordert 
eine Mafle Hände, was fich denken läßt, da jede Kleinigkeit, 
die nicht zum Blatt gehört, jedes Franke oder nicht richtig 
behandelte Blatt herausgeſucht und da gute nad feinem 
wirklihen Werth, alfo jedes Blatt einzeln, fortirt werben 
muß. Die Weiber haben und erwerben auch darin eine fehr 
große Fertigkeit, und das Ganze geht viel fchneller, als man 
unter jolden Umftänden eigentlich erwarten follte. 

Der beſte ſchwarze Thee, die feinen molligen Keim: 
fnospen, werden übrigend gar nicht gerollt, jondern wenn 
fie in der Sonne erjt gewelft jind, in das Haus gebradt 
und auf mäßigem Feuer leicht getrodnet. 

Anders ift dagegen ſchon infofern die Behandlung des 
grünen Thees, daß diefer gleih von vornherein gar nicht 
in die Sonne zum Trodnen kommt, jondern augenblidlich 
in die zu jeiner Bereitung beftimmten und hierzu bejonders 
eingerichteten Häufer getragen wird. Zu biefem Ende wird . 
er noh auf den Defen zuerſt gewelkt, hiernach aber eine 
Procedur mit ihm vorgenommen, die ihm den größten Theil 
feines jcharfen Pflanzenfaftes entzieht. In eigen® dazu ber: 
gerichteten Behältern, wo ſelbſt Wafler Zutritt hat, wird er 
gefnetet, daß der Saft fürmlih abläuft. Dies Kneten ge— 
fhieht mit den Händen, und er wird dabei jo außgepreßt, 
wie ed nur der Menfchenfraft möglih ift, es zu bewerk— 
ftelligen. 

Darauf kommt er gleih zum Trodnen auf ander als 
zum ſchwarzen Thee gebaute Defen oder Röhren, wird bier 
vollfommen gebörrt und kommt nun, was ihm erjt die ihm 
fpäter eigenthümliche grünliche Farbe giebt, im befondere 
Schwingen, in denen er eine bejtimmte Zeit Hin: und her: 
geworfen und dadurch der Luft Zugang zu ihm verfchafft 
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wird. Früher geihah dies Alles in einer Art Futter: 
ihwingen durch einzelne Menihen, und es läßt fich denken, 
wie viel Zeit dazu erfordert wurde, da man immer nur jehr 
wenig Thee in eine ſolche Vorrihtung thun konnte; jet Hat 
aber Herr Brumſtede eigene Mafchinen dazu hergerichtet, 
eine Art großer Kaffeebrenner, wenigjtend® der Form nach, 
mit durchlöcherten Blehen, in denen große Quantitäten auf 
einmal verarbeitet werden können. Sobald der jebt grüne 
Thee aus den Schwingen fommt, wird er bei circa 120 Grad 
Wärme noch einmal gründlih getrodnet und dann in die 
gewöhnlichen zur Aufbewahrung bejtimmten großen Kijten 
gethan, in die großartigften Theebüchſen, die man fich denken 
kann und die in einer „kleinen Familie’ gewiß lange aus— 
halten würden. 

Natürlid Hat Herr Brumftede zur vollftändigen Be— 
arbeitung und DVerpadung, vom erften Beginn bis zur Voll— 
endung, weiter nichts als Eingeborene, und es ijt „„interejjant‘* 
(wie die Miffionäre jagen) zu jehen, wie fich dieje braunen 
Geſtalten ſchon al’ in die Kunft und Handgriffe ihres Ge— 
werkes hineingefunden haben. Einen befonder8 ſprechenden 
Beweis hierzu liefert da8 Verpadungsgebäude, wo aud die 
Dleiplatten jelber gegofien und der Drud und die Malereien 
der zur Beklebung der Kiften bejtimmten Papiere hergeftellt 
. werden. Nur das Papier felber bezieht man in Java noch 
aus China. 

Die Druderei ift übrigens fehr einfah — die Platten 
dazu find natürlich ftereotyp — meiftend fogar in Holz ge 
Ihnigt, und der Druder überftreiht fie einfach mit der 
Varbe und preft den Streifen Papier mit der Hand darüber 
hin. Die Malerei der Kiſten gejchieht ſchon auf künſt— 
lihere Weiſe. Mit einer Art Schablone wird allerdings der 
erſte Umriß angedeutet, dann malt aber der Künftler au 
daß Uebrige aus freier Hand nah, oft dabei zurüdtretend 
und mit fchief gehaltenem Kopf die Wirkung feiner ganz außer: 
gewöhnlichen und in feinem botanischen Werk noch vorkommen— 
den Blumen in ihrem Effect belaufchend. Stiele und Blät— 
ter werden mit gejhidter Hand hinzugefügt, und daß „Ge 
mälde“ ift fertig. 
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Ehe der Thee übrigen in kleine Kiften verpadt wird, 
nimmt man ihn no einmal auf Defen, um die lette und 
vielleiht noch etwa gejammelte Feuchtigkeit daraus zu entfer: 
nen, und er wird bann in feinen für ihn beftimmten Behäl- 
ter eingelöthet. — 

Der Himmel hatte ſich indeflen bewölkt; in der Regenzeit, 
die mich bis jet immer, Gott fei Dank, in allen Ländern 
erwiſcht hat, welche ich befuchte, mögen fie nun nördlich oder 
ſüdlich vom Aequator liegen, fett e8 gewöhnlich Nachmittags 
um zwei oder drei Uhr zum Regnen ein, wo es bis fechs, 
acht oder neun Uhr Abends fürmlih gießt, und obgleich 
ih in den letzten drei Jahren ziemlich daran gewöhnt worden 
war, tüchtig ausgewaſchen zu werben, wollte ich mich Doc 
nicht muthwillig einem ſolchen Platregen preißgeben. Nach 
eingenommenem Frühſtück nahm ich deshalb von Herrn Brum- 
ftede, der mir verſprach, mich auch noch einige Proben feines 
Thees haben zu laſſen, Abſchied und galoppirte thalab in die 
Bandong-Ebene hinunter, daß mein Polizeidiener kaum hin— 
ter mir drein konnte. 

Eben hatten wir die Plantage verlaffen, als fie fih aud 
fhon in dichte Regenwolken hüllte, felbit bei uns fing es 
an zu tröpfeln, und wir ließen die Pferde wader außgreifen. 
Näher und näher Fam der Regen, näher und näher Tamen 
wir aber auch Bandong, und der DOppaß hatte, dort endlich 
glüflich angelangt, faum die Sättel in’8 Trockene gebradt, 
als e3 förmlich wieder jündfluthete. 


>. 
Der Jagdzug. 


Dienjtag den 25. November wollte ich endlich meinen 
lange beabfichtigten Jagdzug in die ihre® Wildes wegen be: 
rühmte Bandong-Ebene unternehmen, der Regent von Ban: 
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dong hatte aber veriprochen, mir ein Pferd und einen Führer 
mitzugeben, der mich gleich zu den beiten Plätzen führen 
fonnte, und das jollte Heut erft in Ordnung gebradt wer- 
den. Am nächſten Morgen mit Tagedanbruc war ich gerüjtet, 
mein Führer ließ ebenfall® nicht warten, und. wir trabten frifch 
und fröhlich in die fühle, Herrlihe Morgenluft hinaus. 

Biſt Du jelber ein Jäger, lieber Lejer, dann brauch’ ich 
Dir nicht zu befchreiben, wie mir an dem Morgen zu Muthe 
war, wie ich mich los und ledig jeder Feſſel, jeder Sorge, 
jedes Gedankens fühlte, der mic von der fröhlichen Jagd— 
luft hätte abhalten fönnen, und, die Büchje vorn auf dem 
Sattellnopf, mit einem auch wahrlih nicht zu bejchreibenden 
Gefühl die frijche, baljamifche Xuft einathmete. Biſt Du aber 
fein Jäger, dann Fönnteft Du's auch nicht begreifen und 
chriebe ih Dir bändelange Aufſätze darüber. Und ich glaube, 
ih würde e8 auch nicht begreifen Fönnen, wenn ich nicht 
jelber die Luft und Liebe zur Sache in mir fühlte, wie ver- 
nünftige Menſchen das bequemite und behaglichſte Leben, die 
trodnen, warmen Stuben verlafien, und muthwillig in 
Näffe und Kälte auf gethauten Sturzädern und in häßliche, 
Ichlagende, triefende Büſche mit einem jchweren Schiefeijen 
auf der Schulter nit Stunden, nein ganze Tage lang 
hinauslaufen können, um ein arme Stüd Wild, vielleicht 
nur einen erbärmlihen Hajen, ein Rebhuhn todtzuſchießen, 
von dem fie naher am Ende noch nicht einmal den gering: 
jten Nuten, das kleinſte Vergnügen haben, als e8 vielleicht 
noch ein plar Stunden mit fi herum zu fchleppen. 

Raimund in feinem „Verſchwender“ befingt das aller- 
liebſt durch feinen Valentin: 


Früh um drei Uhr ift die Stund’ 
Für die Jäger und für die Hund’, 
Und dann laufen’ wie bejellen 

Ohne en einz'gen Biſſen z'eſſen 

Durch die Berge und die Waldung — 
Und das nennen’3 en Unterhaltung. 


Uber, lieber Gott, wo fomm’ ih Hin, ich galoppire je 
friih und fröhlih in das wundervolle, thaugejhmüdte und 


415 


funfelnde Grün hinaus, und vor meinen Bliden öffnet ſich 
eine Landihaft, die man wohl mit ftaunenden, freude: 
trunfenen Blicken betrachten, der man aus übervoller Bruft 
zujauchzen, die man aber nun und nimmer mit falten, todten 
Worten befchreiben kann. Und Hinter mir mein Begleiter? 
— 8 ih mid nah ihm umſah, hatte er fich vervierfacht, 
und außerdem liefen auch noch ein paar Jungen mit Ge— 
wehren und anderen Sachen bepadt neben uns her. Gehörten 
die zu und? Mein Urführer, wenn ich ihn jo nennen darf, 
nickte freundlich grinfend mit dem Kopf, als ich ihn danach 
fragte, und tröjtete mich mit der Verſicherung, „es kämen 
noh mehr. Was um des Himmel3 willen jollten wir mit 
al’ den Menſchen, wir wollten nicht treiben, und zum 
Bürſchen brauchte ich doch Feine „‚wilde Jagd‘. Doc darüber 
gedachte ich mir jett den Kopf nicht zu zerbrehen, kam Zeit 
fam Rath, und friich und fröhlich ritt ich weiter, die ebene, 
menjchengefüllte Straße entlang, am Fuß der Berge Hin, 
die mit ihren blauen, nebelgejhmüdten Kronen freundlid 
und grüßend zu mir hernieder nidten. Durch fruchtbare 
Reisfelder und reizend gelegene Kampongs lag der Weg, bis 
wir endlih an einen kleinen, aber durch die legten Regen 
zum Strom angefchwellten Fluß kamen, an dem Maſſen von 
den gewöhnlichen Ochfenfarren, welche jämmtliche Producte 
aus den Gebirgen nah den Hafenpläßen hinunter führen, 
geduldig warteten, biß die Reihe der Weberfahrt an fie fom: 
men würde. Die Ueberfahrt wurde mit Canoes bewerkitelligt, 
immer zwei und zwei waren, etwa vier oder fünf Fuß von 
einander entfernt, zufammen befejtigt, und mit dicht und 
ſtark geflochtenen Bambußftreifen jo belegt, daß fie ein feites 
Ganzes bildeten. Der Bambus hat, gerade durch jeine 
Elafticität, eine merkwürdige Zähigfeit und kann in folder 
Art wirklich bedeutende Laften tragen. Ich ſetzte mit meinem 
Führer und noch Zweien zuerjt über, und kümmerte mid 
dann wenig darum, ob die Anderen nachfäften. 

Nicht lange danach paffirten wir ein kleines Städtchen, 
gerade wie Tjanjor und Bandong angelegt, mit einer Maſſe 
der eigenthümlich geftalteten Baummollen- oder „Kapas-Bäu— 
me’, wie fie die Eingeborenen nennen. Dieſer Baum hat in: 
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tofern eine merkwürdige Form, als er, zu den Laubbäumen 
gehörend und mit einer Rinde etwa wie unfer Ahorn, feine 
Zweige in wagerechter Richtung vom Stamme abjendet, daß 
fie manchmal wie daran genagelten, mit Laub dürftig be- 
hangenen Leiſten gleihen. Der Baum befommt dadurh in 
der Entfernung etwas Nadelholzähnliches, noch dazu, da er 
genau fo geftaltete Früchte trägt wie die Tannenzapfen. Diefe 
Früchte enthalten eine feidenmweiche, aber jehr Furze und zum 
Spinnen fi nicht wohl eignende baummollenartige Floden- 
maſſe, die von den Inländern zu Kopfliffen und Matragen 
benußt wird. 

Mein Begleiter hielt an und ſchien nicht übel Luft zu 
haben, ein zweites Frühftüd zu fih zu nehmen, wenn er 
überhaupt ſchon etwas gegeflen hatte; ich war aber keineswegs 
gejonnen, bier, unter einem zujfammengelaufenen Troß neu: 
gieriger brauner Burſchen lange Halten zu bleiben, ſprang 
aljo wieder in den Sattel und fprengte weiter. Der An: 
dere mußte wohl oder übel mit, und als ih mid nad etwa 
einer halben Stunde einmal umſah, hatte ich mehr als zwan- 
zig Menſchen Hinter mir, von denen die Hälfte zu Pferd mar, 
die Anderen aber ſpornſtreichs zu Fuß hinterdrein Elepperten. 
Gehörten die Alle zu mir? 

Um elf Uhr etwa erreichten wir einen, neun Paalen von 
Bandong entfernten, kleinen Hügel, der wunderbarer Weife, 
etwa zweihundert Fuß hoch, total abgefchnitten von den übri- 
gen Bergen und von allen Seiten gleich ſpitz zulaufend, in 
der Ebene fteht und diefe volllommen beherriht. Oben auf 
feinem Gipfel find ein paar kleine Bambushütten gebaut, und 
der Ort fieht malerifh genug aus. Daran bin, vielleicht 
noch einen halben Paal weiter, famen wir zu ein paar Elei- 
nen Bambushäufern, die gewiflermaßen eine Art inländijcher 
Reftaurationen bildeten, und wo wir für furze Zeit unjern 
Aufenthalt nehmen, oder die doch jedenfall den Mittelpunkt 
unferer Jagd bilden follten. Die Pferde wurden abgejattelt 
und gefüttert, und uns felber jtand wenigjtens das letztere 
ebenfall8 bevor, denn die Frau des Hauſes breitete in der 
Heinen Veranda gleich frifhe Matten aus, und zeigte fich 
mit ihrer Tochter auf eine ſolche Weiſe in der Küche oder 
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Wohnitube, wie man nun will, gejchäftig, dag fi das Aus 
Berordentlidite erwarten lieg. Schüfjeln kamen auch bald 
genug, Reis, Kartoffeln, gebratene Hühner, Eier, junger 
Zuder, Kaffee, eine Art Reiskuchen und verjchiedene Arten 
Grad und Blätter, die aller Wahrjcheinlichkeit nach zu den 
größten Delicatefjen gehörten, denen ich aber dennoch feinen 
Geſchmack abgewinnen konnte. 

Der Ritt in der frifhen Morgenluft hatte mich übrigens 
hungrig gemacht und ich langte herzhaft zu. Es ift dabei 
Sitte, daß der Europäer zuerft ißt — wenn er aud der 
einzige Europäer wäre, wie e8 bier der Fall war, es Hilft 
nichts, er muß fi allein zu Tiſch feßen und das ihm Vorge— 
jeßte Hinterfauen, die Anderen jehen ihm unter der Zeit nad) 
dem Munde, und bekommen nachher das Ihrige vorgeſetzt 
wie Die Hunde — auf die Erde nämlich, freilihd auf Matten, 
wo fie darüber berfallen wie die jungen Wölfe. Mir war 
das in der Seele fatal — ich haſſe ohnehin diefe Entwür: 
digung des Menjchen, aber auf der Jagd war ed mir doppelt 
zuwider. Zum Henker noch einmal, es ift das ja der einzige 
Plag, wo jelbjt in Deutfchland ein Elein wenig galite 
unter die Menſchen kommt (wenn au nicht an allen Orten), 
und bier follte und mußte der ftrenge Unterfchied noch jtarr: 
föpfig gehalten werden? — Sn der freien fröhlichen Luft, 
wo ©ott auf alle feine Kinder in gleihem Maße feine 
Sonne niederjhheinen läßt, jollte man den Standesunter— 
ichied, der bier nun befonder8 in der Farbe liegt, am eriten 
fallen laſſen. Aber Gott bewahre — hier erſt recht nicht, 
und der braune Menih muß fühlen, daß fih jeine Haut 
noh im Naturzuftande befindet und auf den Grenzen unter 
„Roh: Producten‘‘ verfteuert werden würde, während der 
Weiße mit feinem ſauber gebleihten Fell fich gerade mit dem: 
felben Recht brüjtet, mit dem fich weißer Zwirn vor ſchwar— 
zem brüjten könnte. 

SH rief die alten Malayen — anjtändig und ordentlich 
ausfehende Burfhen —, ſich mit mir an den Tifch zu feßen 
und mit zu efjen, e8 war daß auc gewiſſermaßen eine Art 
Egoismus von mir felber, denn es hätte mir viel befjer ge: 
ihmedt — aber Gott bewahre — die alte, von Kindheit 
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eingebläute Scheu ftaf ihnen viel zu ſehr in den Knochen, 
als daß fie fih dazu hätten entſchließen können. Sie blieben 
auf der Erde, und ich mußte fie gewähren lafjen. 

Allerdings hatte ich nun beabjichtigt, gleih nah Tiſch 
eine Beine Jagdpartie zu machen, denn wir befanden uns 
diht am Jagdgrunde. Wie mir die Leute jagten, fonnte 
ih ſchon zweihundert Schritt von dort zum Schuß kommen 
und brauchte nur von der Straße hinunter in's flahe Gras: 
land, eine mit Schilf und hohem Gras ziemlich dicht be— 
wachſene Ebene, niederzufteigen; es fing aber gleih nad 
dem Eſſen an zu regnen, und wir zogen e8 deshalb vor, 
zuerft eine Eleine Siefta zu halten und dann zu jehen, wie 
ih das Wetter unter der Zeit geitaltet haben würde. Der 
Regen hielt übrigens länger an, als ich geglaubt hatte, und 
erft gegen Abend hellte es fich wieder auf. Daß war aber 
gerade die befte Jagdzeit, und ich jehulterte meine Büchie 
und wollte eben über die Straße hinübergehen, ald einer 
der Malayen auch jchon mit meinem Pferd fertig gejattelt 
und aufgezäumt heranfam und mir fagte, ih mödte auf: 
fteigen, da „Sehr viel Waſſer“ in der Ebene wäre und ich 
ſonſt na werden würde. Daß ich naß werden würde, wußte 
ih ſchon im Voraus, und ich brauchte deshalb nicht gerade 
ſehr ängitlich zu ſein; da ich aber den wirklichen Jagdgrund 
doch noch immer weiter entfernt glaubte, al3 mir die Leute 
angegeben hatten (ih konnte mir nicht denken, daß Die 
Hiriche bi jo nahe an die Wohnungen heranfommen jollten, 
wenn ſich auch einmal ein einzelner dorthin verlaufen haben 
mochte), benußte "ih da8 Pferd, daS mid ja dann aud 
rafher an Ort und Stelle bradte. So jprang id in den 
Sattel, bat den Malayen voranzureiten, und galoppirte auf 
meinem muntern Thiere hinter ihm ber. Erft durd ein paar 
noch nicht gepflanzte Reisfelder hindurch, in denen aber bier 
und da Waſſer jtand, und wo die Pferde nur ſchwer an den 
fteilen, terraffenartigen und oft wirklich hohen Abitufungen 
hinunter fonnten, betraten wir gleih darauf den „Sumpf“, 
in welchem allen Ausjagen nad jo ungeheuer viel Mild 
jtehen jollte. 

Im vorigen Jahre hatte der Generalgouverneur an 
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diefer Stelle ein große Treibjagen abgehalten, bei dem 
über achte oder neunhundert Stück Wild nit etwa ge: 
ihoffen — fondern niedergemekelt fein follten. Die Treib— 
jagden werden hier nämlih auf bejondere Manier gehalten. 
Die Europäer und Häuptlinge der ingeborenen bringen 
allerdings ihre Gewehre mit, und werden dann in dieſer 
Ebene in Hohe, auf vier Bambusftangen ruhende Hütten 
pojtirt, wo fie gegen Sonne und Regen ziemlih geſchützt 
find und das flahe Land weithin überfehen können, die 
Hauptjäger, wenigjtens die, von denen das meijte Wild er: 
legt wird, find aber die Treiber, meijt alle zu Pferd, mit 
ihren langen Klewangs oder Schwertern. Sie treiben dad 
Wild nicht, ſondern fie jagen ed auf und verfolgen e8, und 
immer dabei eine Richtung nah den Schüben zu im Auge 
behaltend, mit ihren Pferden. Dieſe Thiere find meift ſchon 
vollfommen auf folche Jagd abgerichtet und Heben die auf: 
geſcheuchten Hirfche wie Hunde, ja beifen nach ihnen, wenn 
fie fie erreichen fönnen, und der Malaye zerfleiſcht indeflen 
mit feinem ſcharfen langen Klewang das flüchtende Wild, 
haut ihm die Flechſen entzwei oder das Nüdgrat, und läßt 
es, wenn er fieht, daß e8 nicht mehr entweichen Fann, Tiegen 
und verenden, um einem andern, noch gejunden nachzu— 
ftürmen. Was den Schüben dann zum Schu fommt, auf 
dad wird von den Bambusgejtellen niedergeblafft, und es 
haben mir Mehrere, die jolchen Jagden einmal beigemwohnt, 
verfichert, es ſei oft förmlich Tebensgefährlih, jo zwiſchen 
einer Unzahl meiſt höchſt mittelmäßiger und ungeübter Schüßen, 
die alle geladene Kugelbühfen in den Händen haben und 
diefe nah jeder Richtung hin abſchießen, gewiſſermaßen „auf 
dem Stengelchen“ zu figen und die Kugeln um fich herum 
pfeifen zu hören. Unglüdsfälle kommen denn aud gar nicht 
io felten, aber doch noch feltener vor, als man unter ſolchen 
Umftänden eigentlich vermuthen jollte. 

Etwa zwei- bis dreihundert Schritt von der Straße er- 
reichten wir einen Heinen, vielleicht acht Schritt breiten, aber 
bi8 zum Rand gefüllten Steppenbad, der, durch die Regen 
angeſchwellt, feine gelblihe Fluth ungeduldig dur Hohes, 
ihn einfaffendes Schilf hindurchdrängte. An der andern 
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Seite dejlelben, wo das fih etwas lichtende Schilf gerade 
eine freiere Ausfiht auf die Ebene gewährte, ſah ih das 
erfte Geweih, das plöglihd auß dem Gras auftaudhte, im 
nächften Moment aber auch ſchon in dem dichten Schilfwuchs 
verfhwunden war. Es mußte ein ftarfer Hirſch geweſen jein. 

Lebt erwachte aber auch meine Jagdluft mit der alten 
Stärfe wieder, und meinem Pferden die Haden in Die 
Seite feßend, fprengte ih an dem Kleinen Wafler Hin, um 
vielleicht eine jeichtere Furth zu finden und Hindurh zu 
tommen, denn nicht mit Unrecht vermuthete ih, daß ih auf 
der andern Seite eher ald auf diejer daß meilte Wild an- 
treffen würde. 

Ich fand aber Feine Furth, und meinen Malayen, Der 
jih dicht an meiner Seite hielt, fragend, verficherte mir dieſer, 
einen feihteren Pla fände ih in der ganzen Ebene nicht 
und wir gingen am bejten gleich hier durch — der Grund 
jei aber jehr jehlammig und die Pferde würden, wenn wir 
darauf fiben blieben, zu tief einfinfen. Das hieß jo viel als 
„ſteig ab“, ih war auch raſch genug aus dem Sattel und 
im Wafler drin. Die Büchfe mit einer Hand über dem 
Kopf Haltend und mich mit der andern an den einzelnen 
Schilfbüſchen ſtützend, auf deren Wurzeln ih aud einen 
etwas ficherern und feiteren Halt hatte, verjuchte ich den 
Uebergang und kam wirkflih nun, biß etwa unter die Arme 
eingeweiht, glüdlich hinüber. Es war doch gut, daß ich ein 
Pferd mitgenommen hatte Mein Begleiter folgte mir eben- 
falls zu Fuß, was er mit ben Pferden angefangen, wußte 
ih nicht, Fümmerte mich aber auch nit weiter darum, denn 
faum zweihundert Schritt von mir entfernt ſah ich drei 
andere Geweihe aus dem Grün der Ebene auftauchen und 
neben ihnen nod das aufmerkſam gefpitte Gehör mehrerer 
Thiere. 

Dem Malayen ein Zeichen gebend, duckte ich mich nieder, 
raſch noch etwas näher anzufchleichen, als plöglih ein ent- 
jegliches Plätjehern im Waſſer ſolchen Spectafel machte, daß 
ih mid jelber eritaunt danach umfah, weil ich nicht anders 
glaubte als ein ganzes Rudel Hirfche durch den Bad feken 
zu jehen. Uber Gott bewahre, e8 war Niemand als der 
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ganz unzählbare Schwarm von Malayen, die, ohne daß ich 
darauf geachtet hatte, Hinter mir drein gefommen waren und 
ſich jett ebenfalls pflichtichuldigft bemühten, dur den Bad, 
in dem fie nicht das Mindefte verloren hatten, an die andere 
Seite zu fommen. Ein Blid nah dem Wild überzeugte 
mich bald, daß dieſes, jo ſchon aufmerkſam, dur den 
Heidenlärm im Waſſer natürlich verſcheucht war, und id) 
fonnte eben nur noch fehen, wie e8 in langen gewaltigen 
Sätzen mandhmal aus dem hohen Grafe heraus fichtbar 
wurde und dann wieder darin verſchwand. 

IH machte meinem Ingrimm vor allen Dingen einmal 
in einer unbejtimmten Anzahl deutjcher und englifcher Flüche 
Luft, die auch eben denfelben Nuten hatten, als wenn fie 
im reinjten Malayijch abgeliefert worden wären, denn die 
Burſchen ftanden ganz verblüfft da, fahen einander an, und 
mußten nicht ob fie zurüd oder vorwärts gehen follten. Da 
die aber natürlich nicht genügte, ftellte ich mich vor fie hin 
und machte ihnen begreiflih, daß fie gerade an der Stelle, 
wo fie fich eben befanden, ruhig alle miteinander niederfiten 
follten und feiner von ihnen feine Stelle verlafjen möge. 
Meinen Führer bat ich dabei die Aufficht zu übernehmen, 
und hoffte auf diefe Art die ganze Bande los zu fein, denn 
jest, Wo ich einmal an Ort und Stelle war, braudte ich 
wahrhaftig feinen der langweiligen Gefellen, um mir die 
Jagd zu verderben, und Nuten konnten fie mir doch nicht 
bringen. Das in Ordnung, ſah ich nach meiner Büchfe, ob 
Alles noh in gutem Zuftand fei, warf einen Bli auf die 
umliegenden Berge, von denen die Ebene volllommen ein- 
geſchloſſen war, um mich Hinfichtlihd meiner Richtung ein 
wenig zu orientiren, und ftrih dann auf's Gerathewohl in 
die Steppe hinein, irgend einem andern Rudel, oder am 
liebften einem einzelnen Hirſch zu begegnen. 

Aber, lieber Gott, welche Anzahl von Hirſchen — gar 
nicht lange dauerte es, jo jah ich rechts wohl zwanzig oder 
fünfundzwanzig Stüd ftehen, und als ich dorthin wollte und 
nur nod einen Blid um mich her warf, wurde links, nod) 
näher zu mir, ein andere Rubel fihtbar. Da die Steppe 
oder der Sumpf bahin etwas offener, das heißt das Gras, 
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was vor der Regenzeit hier wahrfcheinlich abgebrannt worden, 
etwas niedriger war, und ich leichter und fchneller Hinter 
einzelnen ftehen gebliebenen Büſcheln defjelben fortſchleichen 
fonnte, bemühte ich mich, dieſe letzteren anzukommen. 

Ueberall ftand Wafler, bald in Kleinen flahen Kublen, 
bald in größeren Lachen, die hinderten mich aber jehr wenig, 
denn meine Füße wurden nit mehr naß. So volllommen 
gedeft und jo geräufchlo8 war ich dabei, noch dazu mit 
gutem Wind, auf das Wild zugeichlichen, daß ich feit über- 
zeugt war, ed könne mich nicht wittern und ich müſſe dies— 
mal gut zum Schuß fommen. 

Unbegreiflicher Weife fette e8 aber, als ih auf kaum 
zweihundert Schritt heran war, fchredend weiter, und zu 
gleicher Zeit glaubte ich auch Hinter mir Geräufh zu hören 
— ih ſah mid um, und richtig — dicht Hinter mir kroch 
mein unausweichlicher Begleiter und etwa hundert Schritt 
weiter zurüd kam in dem unfhuldigiten Gänſemarſch von 
der Welt die ganze übrige Schaar meiner unverdrofjenen 
uälgeifter, aufrecht aus dem Grad vorragend wie Die 
Stöde. 

Das war nun ein Bürfhgang mit fechzehn oder acht: 
zehn DVogeliheuchen Hinterher, — was fich die Menſchen bei 
dem Allen gedacht haben, wozu fie glaubten daß fie gut 
wären, und was überhaupt ihre Abficht geweſen fein mochte 
mih auf eine folde Art zu begleiten, weiß nur Gott. Es 
fonnte au nicht gut Neugierde fein, denn fie wählten ſich 
keineswegs ſehr vorragende Plätze aus, von wo aus fie den 
Sagdgrund hätten überfehen können, jondern blieben eben in 
einer einzigen ununterbrocdhenen Linie, Einer immer binter 
dem Andern, und unermüdlich dabei meiner Spur folgend. 

Ich hatte diesmal übrigens Feine Zeit, ihnen Grobbeiten 
zu jagen, denn ein jtarfer Hirſch, vielleicht der Führer 
dieſes Rudels, that fich, als die übrigen aufgeſcheucht wurden, 
von ihnen, möglicher Weile um zu recognoßciren, ab unb 
trollte, den jcheuen Kopf dabei ftolz zurüdgeworfen, während 
er nah dem mir folgenden Schwarm Hinüberäugte und mid, 
da ich mic tief in das Gras hineindrüdte, gar nicht be: 
merken konnte, in einem Halbkreis um mich her, fi mir 
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aber etwas dabei nähernd, und blieb dort, wo er auf einer 
etwas höhern Stelle einen vollfommenen Ueberblid über den 
anrüdenden und vermutheten Feind Hatte, halten. 

Seht war meine Zeit, die Entfernung betrug circa nod) 
hundertfünfzig Schritt, alſo vortrefflihe Schußmeite, ich zielte 
vorlihtig, drüdte ab, und beim Schuß richtete er ſich hoch 
auf die Hinterläufe, that vier oder fünf Sätze, und drängte 
dann Hin und her taumelnd durch das dort höher werdende 
Grad, mährend die Malayen plöglih ein wahrhaft heid— 
niſches Wreudengejchrei erhoben. Mein Begleiter begnügte 
ih aber nicht allein damit, jondern riß feinen Klewang aus 
der Scheide und jeßte, troß meinem Rufen um ihn zurüd: 
zubalten, wie ein jchlecht drejfirter Jagdhund über und durd 
ale vor ihm liegenden Hindernifje fort, der Stelle zu, wo 
der Hirſch, den wir jetzt nicht mehr jehen konnten, wahr: 
fcheinlich geitürzt fein mußte. 

Als ich wieder geladen hatte und ihm gefolgt war, fand 
ih ihn bei dem verendeten Stüd Wild, dem er, ich wußte 
nicht weshalb, in der Gegend der Kehle ein Stüd von vier 
6:3 fünf Pfund Fleiſch, mit der Haut, herausgefchnitten 
hatte. *) 

Ich ließ jebt meine Verfolger, denn jo konnte ich 
die Bande wohl nennen, bei dem erlegten Stüd Wild zu- 
ſammenkommen, bedeutete fie, es aufzubrehen und nah Haufe 
zu bringen und jih heut Abend nicht wieder bier 
draußen fehen zu lafjen. Mein Begleiter follte bei 
ihnen bleiben und ich wollte dann, wenn es dunfel würde, 
allein nachkommen. — Das ließ fi Alles recht ſchön fagen, 
aber jchwer ausführen, mein Begleiter war nun einmal 
unter feinerlei Umftänden von mir zu entfernen; er ließ fi 
Alles befehlen, jchien mit Allem einverftanden, und trieb die 
Leute zur größten Eile an, daß fie machen follten mit dem 
Wildpret nah Haus zu kommen, damit wir davon heut 
Abend noch zu eſſen befommen fonnten. Was ihn aber felber 





*) Später erfubr ich, daß e8 mit ihren religiöjen Gebräuchen 
zuiammenhängt. Sie bürjen fein geſchoſſenes Wild efien, und 
ſchlachten es deshalb, che es verendet. 
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betraf, fo wanfte und wich er nicht von meiner Seite, und 
der Regent mufte ihm wahrſcheinlich den jpeciellen Befehl 
ertheilt haben, mich unter feiner Bedingung aus den Augen 
zu lafien, damit ich mich vielleicht nicht verirrte oder auf 
andere Art zu Schaden käme. Seinem fpäteren Betragen 
nad fhien mir das wenigſtens das Wahrſcheinlichſte. 

Als ich die Leute dermaßen beſchäftigt wußte, bog ich 
links von da ab, wohin das letzte Rudel geſtoben war, dieſem 
vielleicht wieder zu begegnen oder ein anderes anzutreffen, 
gerade mit Sonnenuntergang ſah ich auch wieder einen ein— 
zelnen jungen Spieſer ſtehen, ſchlich mich an und mußte ihn 
gut getroffen haben, denn er zeichnete, und auf der Fährte 
fand ich gleich nach dem erſten Satz ſtarken Schweiß. Zwei 
von den Uebrigen, und zwar die Beiden welche unſere Pferde 
führten, waren uns indeſſen doch nachgekommen, mein Be— 
gleiter (der übrigens, wie ich jetzt gehört hatte, von den 
Anderen Lubang genannt wurde und den ich auch künftig der 
Bequemlichkeit wegen ſo nennen will) ließ Einen von dieſen 
die Pferde halten und den Andern der Spur nachgehen, das 
angeſchoſſene Stück Wild aufzufinden und am andern Morgen 
früh einzubringen. 

Wir ſelber gingen, da es nun zu dämmern anfing, der 
Straße wieder zu; ehe wir dieſe übrigens erreichten, kam ich 
zum dritten Mal, ebenfalls auf einen ſehr ſtarken Hirſch, 
zum Schuß, es war aber ſchon dämmerig geworden, obgleich 
noch vollkommen hell genug zum Schießen, und ich fehlte 
dieſen. Ich nahm wahrſcheinlich zu ſtarkes Korn und über— 
ſchoß ihn. Den zweiten bekam ich übrigens ebenfalls nicht, 
der Mann ſagte am Abend, er hätte ihn nicht gefunden, er 
wird aber wohl gewußt haben was aus ihm geworden iſt, 
denn als ich einige Tage ſpäter wieder an dieſelbe Stelle 
kam, fand ich den Ort, wo ſie ihn aufgebrochen hatten. 
Die Eingeborenen eſſen das Wildpret leidenſchaftlich gern, 
beſonders getrocknet, und das ſogenannte Ding-Ding, was 
ſie daraus bereiten, iſt auch wirklich vortrefflich. 

Es fing jetzt wieder an zu regnen, und wir ſtiegen des— 
halb zu Pferde und ritten raſch nah Haufe, wo wir bie 
Kleider wechjelten, ein indefien vortrefflich verbranntes Stüd 
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Wildpret, mit den übrigen Zugaben von Reid, Gras und 
Blättern, verzehrten und uns dann in „unfere Gemächer“ 
zurüdzogen. 

„Unfere Gemächer“ beftanden bier aus einen etwas ab: 
gejonderten Bambushaus oder Schuppen, in welchem für mid) 
aber ein bejonderes kleines Zimmer dur vorgehangene Sa— 
rongs und Tücher, wovon fogar ein oben übergejpanntes Die 
Dede bildete, bergerichtet war. In diefem lag meine Ma: 
trage und zwei Kopfkiſſen, meine eigene wollene Dede diente 
zum Zudeden, da e8 des Regens wegen ziemlich frifch wurde, 
und es läßt fich denken, daß ich hier vortrefflich fchlief und 
von der etwas ungewohnten Anftrengung des heutigen Marjches 
ausruhte. 

Am nächſten Morgen, wo unſer Frühſtück ſchon vor 
Sonnenaufgang bereit war, wollte Lubang wieder auf die 
Hirſche gehen, mir lag aber weniger daran ein paar Hirſche 
todt zu ſchießen, als mehr und zwar größeres Wild zum 
Schuß zu bekommen. Etwa zehn Meilen weiter in die 
Berge hinein ſollte es nämlich Rhinoceroſſe geben, und wenn 
ſich dieſe auch manchmal ſelbſt hier in der Ebene blicken 
ließen (der engliſche Officier hatte es gerade ſo getroffen, 
aber nicht darauf geſchoſſen), ſo konnte ich doch nicht darauf 
rechnen, ihnen hier zu begegnen. Außerdem lag mir auch be— 
ſonders daran, die Scenerie der Berge, ihre Vegetation, mit 
einem Wort all' ihre Eigenthümlichkeiten ſelber zu ſehen, und 
ſo brachen wir denn nach dem Frühſtück auf, die nicht ſehr 
lange Strecke dorthin zurückzulegen. 

Ein paar von den Leuten hatte ich dabei zurückgelaſſen, 
um den geſtern Abend noch angeſchoſſenen Hirſch einzubringen, 
beſonders aber um ſie los zu werden; das ſollte mir jedoch 
nicht viel helfen. 

Unſer Ritt — ih ſage unfer, denn wir waren mit 
Gottes Hülfe ſchon wieder fünfzehn Mann — ging noch 
eine Strede auf der Straße und am Fuß der Berge hin, 
und 309 fih dann, einem fchmalen Pfad durch das hohe 
Gras folgend, rechts von diefer ab in die Hügel hinein. Da 
aber, wo ich glaubte jeder Cultur des Bodens entrüdt zu 
jein, und nun die ruhigen, ungeftörten Aeſungsplätze des 
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Wildes zu betreten, ſchien es plößlid, als wenn ſich die 
Javanen erjt recht angefangen hätten anzubauen, und überall 
in die Hügel hinein, wo nur ein Heiner Bergbach ſorglos 
aus den Spielplägen jeiner Jugend herausſprudelte, wurde 
er gefangen, eingedämmt und dann links und rechts abge- 
leitet, oft die kleinſten Miniaturfelder, wenn e8 gerade der 
Pla oder ein plötzlich aufichießender Hang erlaubte, oder 
größere Flächen, die fih in’ Thal herunter jtredten, zu be- 
wäſſern. Schläfrige Karbauen wälzten fih dann mohl im 
Schlamm” der eben angelegten Felder, und halbnadte Ein— 
geborene pflügten und eggten mit anderen Thieren voll: 
fommen unter Waſſer, und entweder hinter den faulen, aber 
ftarken Thieren langjam herwatend, oder bequemer auf der 
Egge jelber fitend, die fie dadurch etwas mehr in den weichen 
Modder hineinzudrüden fuchten. Freundlich jahen an jolchen 
Stellen die Fleinen Hütten auß, die man faum unter ihren 
laubigen Schutzdächern konnte hervorjhimmern fehen. Es 
waren oft überrajchend lieblihe Pläbchen, und mie ihre Be- 
wohner jchienen fie ſich ſcheu und furchtſam in das jchüßende 
Grün ihrer jchattigen Umgebung vor dem Auge ded Europäers 
zurüdziehen zu wollen. 

Das half ihnen aber nichts, Lubang ließ fein unbeſucht, 
an jedem ritt er dicht vorüber und jchrie irgend etwas in der 
Sundajprade, das ich nicht veritand, Hinein; als ich mich 
aber nad einiger Zeit einmal umjah, meinen Troß zu über: 
zählen, fand ih, daß er um daS Doppelte gewachſen jei. 
Mein mwüthender Begleiter jchleppte Jeden mit, dem er be- 
gegnete, und ich fam mir faft vor wie ein ſchottiſcher Häupt- 
ling, der, einem der Feudalraids entgegenziehend, al’ Die 
Bergelane aufbot, fich feinen Fahnen oder vielmehr Sadpfeifen 
anzujchließen. 

Wozu da? — ih machte Lubang jebt ernitliche Vor— 
jtellungen, die Leute zu Haufe zu lafien, denn ih wollte 
Niemanden mehr mithaben; daß war aber eben nur zu einem 
Tauben geſprochen; er lächelte mich fo verſchmitzt dabei an, 
al wenn er fagen wollte: „Lieber Freund, das verftehit Du 
nicht‘, und in das nächte Haus fchrie er doch wieder hinein. 
— Da ih ſah, daß ich doch nichts außrichtete, ſchwieg ich end» 
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lich und war jet nur neugierig, was für einen Hofitaat er 
zufammenbringen würde. 

Um elf Uhr etwa erreichten wir einen ziemlich bedeutenden 
„Kaffeegarten‘‘ (coffee tuin); lieber Leſer, Du darfit aber 
nicht etwa dabei glauben, daß das ein Kaffeegarten gemejen 
wäre, wo über der Thür vielleicht mit goldenen oder anderen 
Buchſtaben „Gartenvergnügen“ geftanden hätte, und im 
Innern Lauben und Tifhe und Bänke und Kalbscotelettes 
und Sandkuchen, Zuderwafler und bairiſch Bier zu haben 
gewefen wäre — man nennt hier nur eben die Kaffee: 
anpflanzungen Gärten, mit denen fie dann auch einige Aehn— 
lichkeit haben, ich will mich aber mit ihrer Beichreibung, da 
ich jpäter noh mehrere und bedeutendere befuchte, nicht auf: 
halten und nur eben rajch Hindurchreiten, wie wir e8 denn 
auch thaten. 

Die ganze Anpflanzung war natürlich mit einer Hecke 
und bier und da mit Bambusgeflechten eingefaßt, ebenfo der 
Ein: und Ausgang mit einem aus Bambus gefertigten Thor 
verjehen, aber jetzt, wo der Kaffee noch unreif war, nicht ver: 
ihloffen, der Weg, der hindurchführte, etwa zehn Schritt 
breit und frei von Gras gehalten, und unter den fchattigen 
Bäumen, unter deren Schub die Kaffeepflanzen aufwachſen, 
ritten wir in raſchem Trabe hindurch. Von dort aus führte 
der female Pfad wieder fhnurgerade in die Berge Hinein, 
und wir erreichten endlih, als es ungefähr Mittag fein 
fonnte, durch Ravinen und Schludten, über fteile Hänge 
und fhlüpfrige Stege hin, das lebte Haus im Gebirge, das 
freundlich verſteckt zwiſchen wehendem Bambus und dichten 
Kaffeebüfchen lag. 

Das Hineinfhreien in die Häufer meines alten Lubang 
mußte aber auch noch einen andern, nahrhafteren Grund ge- 
. habt haben, wenn nicht der Regent jhon früher dort hinauf 
Boten geihict hatte, was unter ſolchen Umftänden Häufig 
geihehen ſoll; denn wir hatten faum unfere Sättel verlafjen 
und von einem niedlihen Bambushaus Beſitz genommen, als 
ein paar junge Mädchen mit den gewöhnlichen großen runden, 
roth gemalten und vergoldeten Eßſchachteln, die fie im Innern 
gewöhnlih brauchen, hereinkamen, den Tiſch ordentlich mit 
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einem weißen Tuche dedten, und nun ein wahrhaft fürftliches 
Mahl, für unfere Umftände und Lage im Gebirge nämlid, 
auspadten. Ich zählte, als die ganze Geſchichte endlich fertig 
aufmarſchirt da ſtand, zwanzig verjchiedene Gerichte — ſage 
zwanzig, vor die ich mich allein niederjegen mußte. Hier 
zeigte es fi aber au, daß jedenfalls jchon mwenigitend ein 
Bote gejtern Abend oder mit Tagesanbruch, vielleiht auf 
näheren Pfaden, vorausgefjhidt war, denn unter den Ge— 
richten befand fi auch von demjelben Hirſch, den ich gejtern 
geſchoſſen hatte, und zwar auf fieben verjchiedene Arten zu— 
bereitet — gekocht und gebraten, gedörrt, im Ragout, mit 
Pfeffer und was weiß ich Alles. Außerdem gab es eine 
Menge Teller mit den verjchiedenartigften Blättern und 
Gräfern, Fruchtkernen und Früchten, gebratenen Hühnern, 
Eiern, Wurzeln 2c. — Reis bildet übrigens immer den Haupt- 
beftandtheil einer folchen Mahlzeit, und fie wiſſen diefen, der 
nachher in grünen reinlihen Bananenblättern aufgetragen 
wird, auch wirklich auf das PVortrefflichite zuzubereiten. Sie 
kochen den Reis nicht in Waſſer, fondern mit Dämpfen in 
eigens dazu verfertigten Gefäßen, die fie auf wirklich künſt— 
lihe Weiſe von Kupfer zu fehmieden und außzuhämmern ver: 
jtehen. Unten in diefen befindet fih das Wafler, und oben 
in einem leichten ſpitzigen Korbgefleht Liegt der Reid. Der 
obere Theil wird natürlich verfchloffen, und die auffteigenden 
Dämpfe mahen ihn in kurzer Zeit gar. 

Schon während unſeres Eſſens fing e8 an zu regnen, 
und da es in dieſen Breiten nie das thut, was man in 
unferen Gegenden gewöhnlich regnen nennt, fondern immer 
gleich giekt, ald ob Jemand da oben aus Verſehen eine Wolfe 
umgeftoßen hätte, jo mußten wir natürlih den „Heinen 
Schauer‘ erjt abwarten. Um drei Uhr war die Luft aber 
wieder hell, und ich bat Lubang, die Pferde fatteln zu laſſen, 
daß wir noch vor Abend uns wenigftens das Terrain einmal 
anjehen könnten. Damit war er aud gern zufrieden, und 
eine halbe Stunde fpäter Eletterten wir auf Eleinen, aber 
ungemein zähen Bergpferdchen, die wir jet ftatt der früheren 
befamen, gleih vom Haus ab in die fteil aufführenden, erft 
noch bewaldeten, weiter oben aber nur mit hohem entfeßlichen 
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Gras bewachſenen Berge hinein. Es ging bier fo fteil hin— 
auf, daß ich der Thiere wegen abiteigen wollte, Zubang 
aber bat mich, nur im Sattel zu bleiben, fie jeien das ge- 
wohnt, und es war das auch für ung infofern nöthig, da wir 
zu Fuß total in dem hohen Gras gejtedt und gar nidts 
hätten überjehen können. 

Die Gegend war bier wild und öde — weite, gewaltige 
Grasflächen, die an den fernen Berghängen ausſahen, ala ob 
fie nur eben mit dürftigem Wuchs den Boden bededten, von 
denen wir aber überall um uns ber den nur zu augenfchein- 
lihen Beweis hatten, wie ſtarr und hoch aufgeſchoſſen ihre 
Halme feien und wie ſchwer es wäre hindurch zu dringen. Aber 
gerade dieſe Dede that auch dem Auge wieder wohl — es 
war ein Ruhepunft in jenem ungeheuren Pflanzenreichthum, 
der durch jeine ununterbrodene Fülle und Ueppigfeit den 
Blick ſchon ermüdet hatte, 

Der Menſch will ja nun einmal Veränderung — er fehnt 
ſich aus dem Einen in's Andere, und fo ſchön, jo herrlich 
diefe indifhe Natur und DBegetation auch fein mag, id 
möchte doch nicht immer darin leben, möchte doch nicht 
unjerem freundliden MWechfel von Sommer und Winter, von 
Frühling und Herbit, nicht den knospenden Birfenzweigen 
und der auffteigenden Lerche um alle Schäte dieſes tropifchen 
Reichthums entjagen. 

Mit unferer Jagd war's aber Heute noch nichts — ich 
fah wenigjtens nichts Lebendes, außer unferen eigenen Per: 
fonen und Pferden, die ganze Strede hindurch — doch joll- 
ten gerade in dieſen Grashängen die Rhinocerofje gerne 
lagern. Da es übrigens heute zu jpät wurde, noch meit in 
die Berge hinein zu rüden, begnügten wir und die äußerſten 
Hänge, aber wie jhon gejagt ohne Erfolg, abzuſuchen und 
fehrten dann gegen Abend, unjere Kleinen Pferde von der 
rafenden Anftrengung todmübe, nad» unferer Lagerjtelle zu: 
rück. Diefe war indefjen von unjeren freundliden Wirthen 
ſchon auf das Hübfchefte mit allen möglichen bunten Tüchern 
hergerichtet, und während ih ſchon glaubte, ich würde mich 
nun ohne Weiteres auf die mit weichem Kapas dichtgejtopfte 
Matrage werfen können, Fam noch einmal eine ganze Batterie 


430 


Schüffeln und Xellern angefahren — wohl oder übel, ich 
mußte noch einmal efjen, jchlief aber die Naht, als ob ich 
jeit vierundzwanzig Stunden fein Auge zugethan hätte. 

An dem Morgen, als wir mit Tagesanbruch und nad 
einem nur flüchtig eingenommenen Frühftüd in die Berge 
bineingaloppirten, mußte ich recht an Vater Gellert denen. 
— „Um das Rhinocero® zu jehen‘‘, ritten wir aus, und es 
ging mir nachher nicht befjer, wie dem gutmüthigen jungen 
Mann, der feinen Gulden los wurde, ohne daß er «8 
ſah, nur daß mich die Sache noch mehr wie einen Gulden 
koſtete. 

Wir nahmen heute Morgen einen andern Weg als geſtern, 
und ritten erſt einige Meilen oben am Fuß der hohen Gras— 
hügel hin, ein anderes Terrain zu bejagen, oder wenigſtens 
mit einem andern zu beginnen, berührten auch hier noch eine 
andere Farmwohnung, wenn ich ſie ſo nennen kann, mit von 
dem Hauſe gleich abdachenden Reisfeldern, einem kleinen Kaffee— 
garten und Fruchtbäumen in dichten ſchattigen Hainen. 

Wir waren indeſſen zu einem Schwarm von circa vier— 
undzwanzig Menſchen angewachſen, und ich glaubte jetzt 
gar nicht anders, als ſie wollten die ganzen Berge abtreiben, 
wo ich denn doch darauf rechnen konnte, den Stand zu be— 
kommen, „auf dem der Herr Oberförſter im letzten Jahre 
drei Füchſe geſchoſſen hatte“ — d. h. den beſten. Von 
dieſem Platz wurde ebenfalls Alles, was männlich war, ohne 
Gnade und Erbarmen mitgenommen — es half nichts, ſie 
mußten ihren Kris an die Seite ſtecken, ihren flachen Hut 
auf den Kopf binden und ſich unſerem Zuge, der ſchon ein 
ganz ſtattliches Anſehen gewonnen hatte, anſchließen. Nur 
die Frauen und Mädchen und einige kleine Kinder nebſt 
einem Affen ließen wir zurück, von denen die erſteren an 
ihren langen Trögen ſtanden und Reis ſtampften, um ihr 
Küchenmehl daraus zu machen. 

Von hier ab bogen wir gerade in die Berge hinein, folgten 
dem Lauf eines kleinen Baches, der, wenn er gewußt hätte 
was ihm unten im Thale bevorſtand, gewiß wieder mit uns 
umgekehrt wäre, und erreichten, aus einem kleinen Dickicht 
von Tamarinden und Bambusbüſchen heraustretend, endlich 
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den niedern Theil de Grashanges, der ſich von hier ab bis 
weit nach den bewaldeten Bergkuppen, welche den Hintergrund 
bildeten, hinaufzog. Diefe Hügel liefen in einzelnen, zu 
beiden Seiten abdachenden, Hängen in's Thal hinab und 
hatten immer tiefe, mit Schilf und Büſchen dichtbewachſene 
Schluchten, die mit Pferden undurhdringlih waren, zwilchen 
fih. Je weiter man aber nad den Höhen zu fam, deſto 
Hader und offener wurden auch diefe Ravinen, und weiter 
oben, nicht weit von dort ab, wo fie fich zuerit einſenkten, 
waren ed nur flache, mit Grad dichtbewachſene Vertiefungen, 
die man von dem Hügelrüden aus leicht und bequem über: 
jehen konnte. 

In diefem Gras foll das Rhinoceros jehr gern liegen, 
und wir fahen auch an mehreren Stellen die tief audgetrete- 
nen Pfade der gewaltigen Thiere, wie fie hier und da den 
Boden geiharrt und gejtampft und fich gelagert und das 
Gras tief in den Grund gedrüdt hatten; aber ein leben: 
Diges Thier jelber befamen wir nicht zu ſehen. Ich ſagte 
jet. zu Zubang, er folle doh unjern Schwarm Begleiter, der 
wie ein Zug wilder Gänfe in fait unabjehbarer Reihe hinter: 
drein zottelte, rechts und links abſchicken, um vielleicht irgend 
ein in den Büſchen gelagertes Thier aufzutreiben — Lubang 
meinte aber mit einer Art geheimnißvoller Miene, das hier 
jei noch nicht der rechte Plat, wir müßten noch etwas weiter 
in die Berge hinein, und ih gab mich für's Erfte damit 
zufrieden. 

Ein kleines Thal durchreitend, famen wir auf eine 
frifche Tigerfährte — der Tiger mußte jedenfalls diefe Nacht 
hier berüber gemwechjelt haben. Die Leute jammelten jich 
gleih um den Platz, maßen die Fährte und hatten fih un- 
gemein viel darüber zu erzählen. Da e8 die erite Tiger— 
fährte war, Die ich jelbit gefehen, jtieg ih ab und maß fie 
— fie war etwa vier und dreiviertel Zoll breit, und es 
mußte dies nah Lubang's Ausfage ein außergemöhnlich 
großer Tiger fein, der erſt fürzlich über die Berge herüber- 
gefommen wäre, denn jo groß hätten jie lange feine Fährte 
gejehen. Wir folgten derjelben eine kurze Strede, fie führte 
aber augenjcheinlih in den Wald zurüd, und wir durften 
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deshalb nicht Hoffen, den alten Burfchen aufzufinden. Er 
batte fih übrigens feiner Nahbarfhaft ſchon Hinlänglich 
empfohlen, denn noch an demjelben Abend hörten wir, daß 
er im Kampong die lebte Naht eine Kuh erjchlagen und 
fortgefchleppt habe. — Leider erfuhr ich das zu jpät, ſonſt 
hätte ich gern die Nacht auf ihn gemartet. 


Ob nun aber meine Malayen jelber glaubten, daß der 
Tiger nicht ſchon wieder in die Berge fei und noh am 
Ende vielleiht ganz in ihrer Nähe herumftöbere, oder ob es 
nur eine angeborene Scheu vor dem harten, ſcharfen Gras 
war, was ich ihnen bei ihren bloßen Füßen auch gar nicht 
verdenfen konnte, furz, fie waren von jekt ab nod viel 
fchwieriger felbit in die kleinſten Büfche zu bringen, und 
hielten fi immer ganz genau in meinen Spuren. 

Gegen Mittag etwa feuchten wir, in einem diefer Kleinen 
Thäler bingehend, einen Hirſch auf, den ich ſchoß. Da wir 
MWildpret genug hatten, gab ich ihn den Eingeborenen und 
ließ vier bei ihm zurüd, um ihn nah Haufe zu Ichaffen. 
Weiter reitend, erreichten wir dann einen Kleinen Keſſel, von 
ringd ihn umfchließenden niederen Hügeln gebildet, und 
Zubang meinte, wenn bier drin fein Rhinoceros ſtünde, 
brauchten wir auch nicht zu glauben, daß wir Heute nod 
ein® fänden. Jetzt war aljo die Zeit, zu verfuchen ob die 
Menſchenmaſſe, die ich bei mir hatte, auch zu irgend etwas 
auf der Welt gut fei. Bor allen Dingen theilte ih fie in 
zwei Haufen, und da ich mit ihnen felber nicht reden konnte, 
nahm ich meinen Malayen vor und machte ihm die Sache 
begreifih — oder ſuchte das menigftend zu thun. Die 
Mannihaft jollte den Plab umzingeln und nur die Stelle 
offen laffen, wo wir Beiden mit Gemwehren ftanden, dann 
von oben gleichzeitig herunterdrüden und mit einigem Spec- 
takel, den die Burichen ausgezeichnet zu machen verjtehen, 
alles Wild auftreiben, was auch immer in dem Keſſel fein 
Lager geſucht hätte. 

Um ganz ficher dabei zu gehen, zeichnete ich ihm den höchſt 
einfahen Schlachtplan in einem alten Nhinocerosbett auf der 
Erde vor. Er nidte dabei auch fortwährend mit dem Kopf, 
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und jeinem ununterbrocdhenen saya — saya, Tuwan nad) 
mußte er begriffen haben, was ich eigentlich wollte. 

Er wandte fih nun an die Eingeborenen, denen er, wie 
es ſchien, eine kurze eindringliche Rebe hielt, und ſchickte dann, 
wie es ihm geheißen, eine Abtheilung nad der rechten und 
eine andere nad der linken Seite ab. Nun wollte aber die 
ganze Bande auf einmal lostraben, und als ich das zu ver: 
hindern juchte und erſt eine Partei fortichidte und die an- 
deren zurädhielt, und dann die zweite nachlaſſen wollte, 
wurden fie Alle confus und jchienen auf der Welt nicht 
mehr zu begreifen, was ich mit ihnen vorhabe Ich fing 
nun meine Bejchreibung noch einmal von vorn an. Saya, 
saya jagte Yubang, aber es blieb beim Alten — wie bei 
einem unferer Bauerntreiben zogen fie truppmeife los, und 
da ih Jah, daß ih, noch dazu der Sprade nicht mächtig, 
doch nichts ausrichten Fonnte, ließ ich fie dann in Gottes 
Namen laufen und wartete ab, was aus der ganzen Gefchichte 
werden würde. 

Wie gedaht, To geichah ed; der ganze Schwarm hatte 
an beiden verjchiedenen Seiten noch nicht die Hälfte des 
Keffel3 umgangen, als fie plötzlich Alle zufammen, wie Uh— 
land's Hirtenknabe, „in's Thal ftiegen”, fich dort auf eine 
wahrhaft polizeiwidrige Art zufammenrotteten, und einen 
Spectatel madten, den man ficherlih Meilen weit hat Hören 
fönnen. Ein paar Stück Rothwild, die an dem gegenüber- 
liegenden Hang des Keſſels gelegen, jtanden auf und flohen 
in langen Sätzen landeinwärts, und einer der rothen, weiß- 
föpfigen Falken ſtieg Freifchend in die Höhe und blieb mit 
raſchen Flügelſchlägen ganz erftaunt und überrafcht über den 
unter ihm fchreienden und lärmenden Burfchen ftehen. Aber 
fein Rhinoceros ließ fih bliden; wären jedoch auch ſechs 
darin geweſen, jo hätten wir Zwei fie wahrhaftig doch nicht 
zum Schuß befommen, denn die ganze Bevölkerung that eben 
mit dem beiten Willen von der Welt ihr Möglichites, fie fo 
weit das irgend anging von und fortzutreiben. 

Den einzigen Vortheil, den ih aus diefem Treiben ziehen . 
fonnte,. war der, daß ich vielleicht die ganze Schreierbande 
108 wurde; unfere Pferde hielt ein junger ſchlanker Burſch, 
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gerade den andern Hügelhang Hinunter, wo fie unferen 
Kugeln nicht ausgejeßt waren, wenn uns vielleiht Wild zum 
Schuß gelommen wäre, dorthin ging ich aljo, ohne Lubang 
aud nur ‚eine Sterbensfilbe zu jagen, nahm dem Burjchen 
den Zügel aus der Hand, jtieg auf und trabte, jo raſch ich 
einer alten Wildfährte folgen konnte, dur das hohe Gras 
der Richtung zu, wo ich ungefähr unjere Hütte wußte, und 
es lag zmwijchen hier und dort noch eine ganz hübſche Strede 
Grasland, wo ich vielleicht jelber ein Rhinoceros .auftreiben 
fonnte. 

Lubang mochte im erjten Augenblid wohl gar nicht ge- 
wußt haben, was ich eigentlich wollte, denn daß ich durch— 
brennen würde, hatte er ficher nicht gedacht, da er vielleicht 
glauben mochte, ich würde mich in den mir fremden Bergen 
nicht zurecht finden. Darin irrte er aber, und als ih nun 
gar nicht wieder fam, und ihm der Burjche, der die Pferde 
hielt, wohl die Richtung gejagt hatte, die ich genommen, 
fam er auf einmal, was jein Thier nur laufen konnte, hinter 
mir ber gefeucht. 

Di mana mau pigi, di mana mau pigi — ſchrie er mir 
ihon von Weitem zu; ich bat ihn aber einfah, jih um ſich 
zu befümmern und ruhig zu jein, denn er hatte eben wieder 
dur jeinen Skandal ein Stück Rothwild aufgeiheudt, und 
jeßte meinen Weg fort. — Weiß aber der Henker, wie es 
die übrige Bande gemacht hatte, ob jie, mit den Bergen 
genau bekannt, einen näheren Pfad gewußt, oder nur jo 
entjeglih gelaufen waren, Kurz und gut, in faum einer 
Stunde Zeit Hatte ich fie wieder Alle bei mir, und jie 
fingen fi jetzt ſogar noch ein paar Andere, um unfern 
Zug zu vergrößern. 

Als wir nämlich, noch oben in den Bergen, auf einem 
der Hügelrüden hielten, jahen wir unten in der Schlucht 
vier Männer, die und faum gewahr wurden, als fie in ein 
dies Bambusgebüſch eintauchten und nicht wieder zum Vor— 
ſchein kamen. In etwa hundert Schritt vor dem Platz an- 
gefommen, fchrie ihnen Lubang etwas zu, fie antworteten 
aber nit, und verhielten ji) mit einem Wort, troß aller 
Ipäteren Anrufe, gerade jo, als ob fie gar nit da wären. 
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Seht mußte Lubang auf einmal, wie man treiben mufte, 
ihidte von beiden Seiten Leute hinunter, die ordentlich in 
gehörigen Entfernungen von einander blieben, und umzingelte 
den Pla. Als die armen Teufel jahen, daß fie doch nicht 
mehr entwiſchen fonnten, kamen fie mit den traurigften Ge— 
fihtern von der Welt zum Vorſchein, und nachdem ihnen 
Zubang tüdhtig die Meinung gefagt — er fah wenigſtens 
grimmig genug dabei aus —, jollten fie. fih unferem Zuge 
anjchließen. 

Ich glaubte im Anfang, daß fie irgend etwas verbroden 
hätten, oder auf verbotenen Wegen ertappt wären — ob: 
gleich ich nicht gut einjah, wie daß Hier möglich fein Fonnte; 
Lubang meinte aber nur ganz naiv, fie hätten nichts 
„Böſes gemacht‘, fie follten nur mit uns gehen. — Ich op: 
ponirte biergegen aber ernftlih, und er ließ fie am Ende 
wieder laufen. 

Un Jagen war natürlih unter ſolchen Umftänden gar 
nicht zu denken, hier verfäumte ih nur Zeit und quälte mich 
auf höchſt unnüte Weife in dem fchauderhaften Graje herum. 
Diefem zu entgehen, bog ich jett jcharf nad dem bewaldeten 
Lande wieder zu, aus dem wir herausgekommen waren und 
wo auch ungefähr unfere Hütte liegen mußte, bald hatten 
wir den „Buſch“ erreicht, und waren etwa um ein Uhr wieder 
„zu Haufe‘, Ä 

Der Javane ift von Natur gutmüthig und gaſtlich. — 
Wo er den Europäer nicht fürchtet oder gegründete Urfache 
befommen bat ihn zu haſſen, da tritt er ihm überall freund: 
lich entgegen, und von Allen, die da Land näher fennen, 
ift mir verfichert worden, daß das noch weit mehr im Innern 
der Tall jei, wo fie, auch ohne von einem ihrer Negenten 
dazu angehalten zu fein, das Beſte und Lederfte für den 
fremden weißen Mann vorfuchen. Das Erfte, was fie für 
den Fremden thun, ift, daß fie augenblidlich eine reine, wo 
möglich neue Matte für ihn herholen und ihm die in den 
beften Theil der Veranda legen; er wird freundlid einge 
(äden, fih darauf zu feßen, und was fie dann an Efjen und 
Trinken haben, bringen fie herbei. — Sie fragen den Frem— 
den wohl, wo er herfommt und hingeht, aber nur aus Neu: 

28* 


436 


gierde, nicht etwa um ihm außzuforfhen. Was er fonjt ijt 
und treibt, bleibt ihnen gleichgültig — er ift fremd, vielleicht 
hungrig und durftig, und das genügt ihnen — können wir 
jo viel von uns ſelbſt — von Ehriften jagen? 

Auch unfere Wirthsleute hier wußten gar nicht, wie fie 
und Alles an den Augen abjehen follten; fie hatten uns 
natürlich noch gar nicht jo früh erwartet, dennoch fand in 
faum einer halben Stunde das Efjen ſchon wieder auf dem 
Tiſch, und es Half nichts, ich mußte mich dazu niederfegen. 

Was nun thun? — Lubang meinte, er wiffe nah einer 
andern Richtung ‚hin im Gebirge einen Platz, wo wir gewiß 
Rhinoceroffe zum Schuß befämen, ich traute ihm aber nicht 
mehr, und dann hatte ih e8 auch jatt, mit einem jolchen 
Schwarm unnützen Gefindeld durch den Wald zu ziehen, nur 
anjcheinend in der einzigen Abfiht, und auch ungefähr mit 
demjelben Erfolg, Spectafel zu machen. Das war ja dod 
nicht der Zwed geweſen, weshalb ich bier in die Berge herauf: 
gekommen, und ich erklärte ihm einfach, ich wolle zurück nad 
dem Pla reiten, wo ich gejtern die Hirſche geſchoſſen. Auch 
damit war er einverftanden, und nach dem Eſſen beitiegen 
wir wieder die anderen, unter der Zeit ausgeruhten Thiere, 
die wir von unten mit heraufgebracht, und trabten thal- 
einmwärtd. 

Es ließ mich hier gleichgültig gegen eine Rhinoceros— 
Jagd, weil mir Herr Phlippeau, der mich jo freundlich nad 
Lembang eingeladen, ſchon gejagt Hatte, ich finde in zehn 
und zwölf Meilen von Lembang ſicher Rhinocerofje, im 
Fall ich fie bis dahin nicht irgendwo anders getroffen hätte. 
— Und dort konnte ih allein gehen und brauchte nicht ein 
halbes Hundert Wildjcheuchen, denn weiter waren fie bod 
nichts, mit hintennach zu jchleppen. 

Es ift dad Merkwürdigfte in Java, daß die Europäer den 
unglüdfeligen Glauben haben, fie fünnten nit, ohne eine 
Begleitung von einigen Hundert Kulis, eine Meile in den 
Wald gehen, und dieje wollen fie gebrauchen, um den „ent: 
ſetzlich dicken Wald auszubauen”. Als ich zuerft dort ankam, 
wurde mir das von Mehreren auf das Ernftlichfte verfichert, 
und als ich darüber lachte, meinten die guten Leute, ich hätte 
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jeßt gut lachen, da ih von der Sache nichts wüßte, wenn 
ih aber erft einmal in's Innere käme, follte ich es fchon 
jelber ausfinden, und fie wären dann feit überzeugt, daß 
ih ihnen vollfommen Recht geben würde. Ich konnte damals 
natürlih nicht dagegen ftreiten, denn ih war noch nie in 
einem indijchen Urwald geweſen, und hatte genug von dem 
auf Tahiti gefehen, um zu wiſſen, daß eine tropifche Vege— 
tation allerdingd dem Jäger bedeutende Schwierigkeiten in 
den Weg legen kann. 
Was ich aber bis jet vom Urwald gejehen, und der in 
den Mifftifippifümpfen, in den Wildniffen de Cash und Bay 
de view-Flufjes und am Redriver und Arkanſas ſpaßt aud) 
gerade nit, jo jagte mir die Erfahrung von den Pläßen, 
daß, wo der Wald jo entjeglich dicht und verwachſen wäre, 
fünfzig Menfhen, um einen Einzelnen hindurch zu bringen, 
eben nicht mehr ausrichten könnten wie Einer, denn entweder 
gingen fie Einer Hinter dem Andern, und dann 
bieben fie auch nur auf unnüge Art im Buſch herum, denn 
wo der Erſte einmal durchgegangen war, Fonnte der Euro: 
päer ebenfalls nachlommen, — oder fie gingen neben ein- 
ander, und dann madten fie nicht mehr für den Ein- 
zelnen Bahn, der doch nur einer Fährte folgen Fonnte, 
fondern eben nur für fih ſelber. Wo nun aber der Ein: 
zelne Bahn haut, Tann ich das ebenfalls ſelber thun, will 
ih es mir aber abjolut bequem madhen, nun gut, dann ge: 
nügt aber aud ein Dann vollfommen. Die Leute aber, die 
eine Zeit lang in Indien wohnen, gewöhnen fih, natürlich 
duch das Klima zuerjt herbeigeführt, an eine jo entjeliche 
Bequemlichkeit, daß fie fich zulekt, wie ich das ſchon früher 
erwähnte, nicht einmal einen Stuhl, der neben ihnen jteht, 
zum Tifh rüden mögen, wie viel weniger alſo durch die 
wild verwachſenen Didichte eine Urmaldes Bahn hauen 
mögen. Dann glauben fie ebenfalls feinen Marſch von nur 
wenigen Meilen in ſolcher Art ausführen zu lönnen, ohne 
fi wenigjtens auf vierzehn Tage zu verproviantiren — und 
verproviantiren eben nicht nur mit Fleifh und Brod, ſondern 
mit al’ ihren Iururiöfen Gerichten, die fie in den Städten 
und im Mittelpunkt jeder Bequemlichkeit zu genießen ge: 
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wohnt find. Unter folchen Verhältniffen brauden fie natür- 
lich einen Schwarm von Menfchen zur Begleitung, und machen 
ſich am Ende felber weis, daß es nöthig wäre; der Fremde 
aber, wenn ihm fo etwas erzählt wird, braucht fich nicht 
dadurch abichreden zu laſſen. Traut er fih nit, allein den 
Meg durch die Wildniß zu finden — und es gehört lange 
Uebung dazu, im Wald, befonders in einem fremden Wald 
feine gerade Bahn gehen zu können —, jo mag er fi in 
Gottes Namen einen Führer, der ihm dann auch beim Bahn: 
bauen behülflich fein kann, mitnehmen, und braucht er noch 
Jemanden, um etwa Provifionen mitzunehmen, jo Tann er 
fih den zweiten zulegen; damit aber hat er au volllommen 
genug, und alle8 Andere mag bequem jein — für den 
Liebhaber — ift aber ficher niht nothwendig. 

Nah drei Stunden ziemlih fcharfen Ritts etwa, und 
unfere braunen Laftträger zurüdlaffend, die auf der Gottes: 
welt weiter nichts zu tragen hatten als fich jelber, erreichten 
wir den alten Jagdplatz wieder. Unterwegd in dem Fleinen 
Städtchen, das wir paflirt, wollten meine Begleiter wahrhaf: 
tig wieder anhalten und ejjen, ich ließ mich aber auf nichts 
ein, jondern galoppirte mitten dur, ſprang, unten ange: 
fommen, aus dem Sattel, fchulterte meine Büchfe und jtiefelte, 
zum Entjeßen Lubang's, der jebt ficher wieder auf eine tüch- 
tige Mahlzeit gerechnet hatte, geraden Wegs in den Sumpf 
hinein. — ch jagte ihm allerding®, er folle nur ruhig zu 
Haufe bleiben, denn ein befonderer Jäger ſchien er mir doch 
nicht zu fein, das ging ja aber nicht, er durfte mich ja nicht 
aus den Augen lafjen, und feufzend mußte er, und zwar eben- 
falls zu Fuß, mit, denn die Etikette fchien e8 ihm zu verbieten, 
daß er ritte, während der Europäer durh den Schlamm 
mwatete. 

Die Aengftlichkeit, mit der er mich bewachte, war wirklich 
fomifch, denn oben in den Bergen einmal, wo ich, als gerade 
Niemand fein Auge auf mich hatte, in das dichte Bambus- 
didiht gerad’ am Haufe gegangen war, mir ein dünnes 
Stück Bambus abzufchneiden, um die Kupferhütchen troden 
aufzubewahren, fchrieen fie gleih darauf hinter mir ber, und 
als ich, de Spaßes wegen, nicht antwortete, ftellten fie ein 
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ordentliches Treibjagen auf mich an, und ſchickten Leute nad 
allen Richtungen aus, mich wieder aufzufinden. 

Heut Abend traf ich's aber fchleht mit dem Wetter, 
denn ih war faum eine halbe Stunde draußen, als es zu 
regnen anfing. Wild fah ich aber genug, befonders einen 
jehr ſtarken Hirſch, der ein herrliches Geweih trug, und 
ich beihloß mein Möglichiteß zu thun, das zu befommen. 

Während ih ihm folgte, befam ich mehrmals wilde 
Schweine zum Schuß, deren es hier in diefer Ebene wirklich 
Mafjen giebt. Die Eingeborenen — Muhamedaner — eflen 
fie natürlih nit. Das Schwarzwild erfreut fich deshalb 
auch der ungeftörteften Ruhe und Tann fi vermehren fo 
viel e8 will. — Dreimal ftanden welche, zweimal ein Haupt: 
ſchwein, und einmal eine ftarfe Bache mit einem Frifchling, 
auf kaum dreißig Schritt vor mir im Gras auf, Tiefen ein 
paar Schritte und hielten dann grungend, zu fehen, wer fie 
bier eigentlih in ihrer Sieſta ftöre; da ich mir aber die 
Hirfhjagd nicht verderben und mich auch nicht damit aufhal- 
ten wollte, ſchoß ich gar nicht auf fie, und ich glaube, ih 
that damit meinen Cingeborenen, die richtig fchon wieder 
mit den Pferden angefchleppt kamen, nur einen Gefallen, da 
fie die „unreinen’ Schweine nicht einmal gern anrühren. 

Erft gegen Abend Fam ich übrigens gut zum Schuß, und 
dann zwar auf einen ftarfen Hirſch mit jedoch nicht ſehr 
großem Geweih, und zwar auf faum mehr als achtzig Schritt 
und ruhig äfend. Mein Gewehr hatte durch die Feuchtigkeit 
wahrfcheinlih angezogen und brannte ein klein wenig vor 
— ich fehlte ihn total. Lubang, der etwa hundert Schritt 
hinter mir war, lief er beim Fortſpringen bald über den 
Haufen, und diefer brannte nun beide Läufe auf ihn ab, doch 
mit kaum beflerem Erfolg, als ihn nur noch ein wenig ge: 
ſchwinder audgreifen zu machen. 

Troß unferem Kanoniren befam ich, nicht fünfhundert 
Schritt weiter, ein altes Thier auf kaum vierzig Schritt 
zum Schuß, ließ e8 aber natürlich ungehindert vorüberziehen, 
zum nicht geringen Aerger Lubang's, der mir verficherte, es 
made außgezeichneten Ding-Ding. — Das konnte mid) hier 
nicht zum Nasjägern verleiten. 
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Der Hirfh mit dem herrlichen Geweih war mir indefien 
aus den Augen gefommen, obgleich ich mir die Richtung, 
nad der er gezogen, genau gemerkt hatte und dieje ebenfalls 
beibehielt.. Es ging dabei immer mehr auf Abend zu, Die 
Sonne war jedenfall® dem Untergehen nahe, und die irübe 
Luft wie der jet förmlich niederjtrömende Regen madten es 
nur noch dunkler. Drei: oder viermal Hatten wir jchon den 
Eleinen Bad gefreuzt, und das Schloß meiner Büchſe wie 
mein Pulverhorn waren wirklich die einzigen trodnen Ge— 
genftände, die ih an mir hatte. Langſam vorwärts jchlei- 
hend, glaubte ich endlich wieder Wild an der andern Geite 
eines hohen Schilfitreifend zu fehen, und beſchloß, dort hin— 
durchzuwaten — das Waſſer jah Hier allerdings trüb’ und 
tief aus, dies war aber auch vielleicht die einzige Gelegen— 
heit, noch einmal an diefem Abend zum Schuß zu fommen. 
Ohne Weiteres wandte ich mich gegen das Schilf und ftand 
auch jhon, die Büchje über meinen Kopf haltend, im nächiten 
Augenblid bis an den Hals im Waſſer. Mein Pulverhorn 
war unter Wafler, aber von Horn und dicht verſchloſſen, jo 
daß es dem Pulver jelber feinen Schaden thun Fonnte. 
Nafier konnte ich überdies nicht werden, und mit zweimal 
Ausftreihen war ih am andern Ufer. Dort aber bob ich 
mih kaum auf Zrodene, als ich ganz dicht neben mir 
Wild fchreden hörte; im Nu hatt’ ich den Hahn geipannt 
und gejtochen, und als ich mich in die Höhe richtete, ſah ich 
eben meinen prachtvollen Hirſch wie ein Ungemitter über den 
Heinen offenen Grasplatz, der ſich vor mir außbreitete, 
flüchten. Er war aber noch nit außer Schußmweite, und 
ſchon beim Knall des Gewehrs jah ih, daß ich nicht gefehlt 
hatte. Nichtsdeſtoweniger verſchwand er glei darauf in den 
Büfchen. 

An Schweißfinden war aber für diefen Abend nicht zu 
denken, es regnete noch immer was vom Himmel herunter 
wollte; ich ging alſo num dorthin, wo ich den Hirfch Hatte 
in ein mit Büfhen und Schilf verwachſenes Didiht ſpringen 
jehen, verbrah den Pla und nahm dann die gerade Rich: 
tung nah Haufe zu. — Meine Javanen holten mich Dies: 
mal erjt fpäter ein, denn ihre Freundſchaft für mich ging 
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keineswegs jo weit, daß fie Hinter mir her ſ chwimmen 
ſollten — Lubang meinte aber an bem Abend, jo ein Menſch 
wie ih, der fih jo gar nichts aus dem Waſſer mache, ſei 
ihm noch nicht vorgekommen. 

In der Bambushütte angekommen, zog und rang ich 
meine Kleider aus, ſteckte mich in einen Sarong und eine 
Cabaya, und lag mit dem wohlthuenden Gefühl der Ruhe 
und Wärme auf meine Matratze ausgeſtreckt, während die 
Javanen noch am Feuer ſaßen, ihre Sarongs und Jacken 
trockneten, und ſich die komiſchſten Geſchichten von der Welt 
erzählten, ſich auch vielleicht über mich luſtig machten, was 
fie in ihrer Sundafprade ruhig thun fonnten, denn ich ver: 
ſtand fein Wort davon. Bor dem Schlafengehen hielten fie 
aber doh, mie fromme Mufelmänner, Alle ihr Gebet — in 
einer Ede des Zimmers, dad Gefiht nach Oſten, beteten fie 
zu Gott, berührten nad) gewiſſen Formeln, die fie mit leifer 
Stimme murmelten, den Boden dreimal mit ihrer Stirne, 
jeßten ihr Gebet fort, warfen fich noch einmal nieder, und 
legten fih dann zufrieden und getröftet auf ihre Matten. 

Am nächſten Morgen war id mit Tagesanbruh auf und 
hinaus, denn ich wollte den Pla& nicht verlaflen, ohne wenig: 
ftend ein paar ſchöne Geweihe zum Andenken mitzunehmen. 
Troß meinen befonderen Ermahnungen dagegen, weder Pferde 
noch Menſchen mitgehen zu lafjen, fand ich mich faum im 
freien Felde, als auch ſchon wieder binterdrein gebürſcht kam, 
was nur einen Mund vol Reis hatte befommen können, 
und ich bin fejt überzeugt, fie verwünfcdten den Europäer von 
Grund ihres Herzens, der ihnen feinen Augenblid Raft und 
Ruhe ließ. Das war aber ihre eigene Schuld, und ich machte 
mir deshalb Feine Sorgen. An diefem Morgen übrigens 
feit entjchlofjen, mir die Jagd nicht wieder verderben zu 
lafien, jchiete ich die ganze Bande, als ich fie verfammelt 
jah, mit dem Einen der Leute, der ein Gewehr trug, rechts 
hinüber, während ich felber mit Lubang (denn den los zu 
werden Hatte ich aufgegeben) links abging. Die Anderen 
wollten nun zwar doch wieder hinter mir drein fommen, ic) 
war aber in der That ärgerlich geworben und ſchwur dem 
Erften Beiten, der fich jet wieder bei mir bliden laſſe, eine 
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Kugel auf den Pelz zu brennen. Wenn fie nun aud wohl 
nicht ernftlih glaubten, daß ich wirflih auf fie ſchießen 
würde, fo mochte ich diesmal doc ſolch ein böfes Geficht ge: 
macht haben, daß fie mir nicht recht trauten und wirklich die 
andere Richtung einfchlugen, nur die beiden Burſchen mit 
den Pferden ließen fih nicht abichreden und kamen unver: 
droſſen hinterdrein, und erſt als ich wirflid einmal auf fie 
anſchlug, ftußten fie und blieben dann doch wenigſtens außer 
Schußweite. 

Gleich im Anfang bekam ich zweimal wieder Schwarz- 
wild zum Schuß, wollte aber nicht feuern und mir dadurch 
vielleicht die Hirfhjagd verderben. Auch an unfere deutichen 
Schnepfenjäger mußte ich denken, die „wenn Schnepfe da ijt‘‘ 
unverdrofien Tag für Tag mit Miethwagen und Eifenbahn 
hinausziehen, den ganzen Tag den Wald mit Gott weiß wie 
vielen Treibern abfleppern, und dann am Ende noch froh 
find, wenn fie mit ein oder zwei Schnepfen nah Haufe 
fommen — wie oft Triegen jie gar nichts, und was Fojtet 
dann ſolche Schnepfe? — Hier hätten fich dieſe ein Ver— 
gnügen machen können; e8 war allerdings nicht die große 
Waldſchnepfe, jondern die jogenannte etwas Kleinere Sumpf: 
fchnepfe, Dieje aber auch in ſolchen Maſſen, daß fait alle 
zehn Schritt hier und da eine jchmwirrend aufitieg und dann 
ſtets in den kleinſten Entfernungen wieder niederſtieß. Na- 
türlich fiel's mir gar nicht ein darauf zu hießen, aber ich 
freute mich doch fie zu jehen. 

Sch wollte erjt gleich wieder zu der Stelle gehen, wo ich 
geitern Abend den Hirſch angeſchoſſen hatte, durch ein Rubel 
Wild, das vor mir aufitand, und dem ih, da ein Haupt: 
birfch dabei war, eine Weile nachſtrich, wurde ih davon ab- 
gelenkt und fam in eine andere Richtung, aber, trogdem daß 
ih viel Rothwild ſah, doch auf feinen jtarken Hirih zum 
Schuſſe, und ich hatte mir feft vorgenommen, heute nur auf 
einen ſolchen zu jchießen. 

Lubang hatte fi indefjen zu meinem nicht geringen 
Schreden, und was ih im Anfang gar nicht beachtet, heute 
auf eine höchſt jagbwidrige und merkwürdige Weiſe meta- 
morphofirt. Ob ihm fein Zeug die Nacht nit troden ge 
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worden war, was aber bei dem dünnen Kattun faum mög 
lich ift, oder ob er mir zu Ehren befonder8 Staat machen 
wollte, furz, er glänzte heute in einer fehr engen, aber auch 
fehr weißen kleinen Jade, die weit hinaus in die Welt 
fhimmerte und ihn dem Wild auf eine höchſt zwedwibrige 
Diftance bemerkbar mahen mußte. Lubang meinte aber, als 
ih ihn ärgerlich darauf aufmerfjam machte, mit dem gut: 
müthigften Lächeln von der Welt, gerade das Gegentheil; 
„dad fähen die Hirſche gar nicht‘, ſagte er, und er jehe ge: 
rade fo aus wie dad Grad. Ich mußte wahrhaftig zuletzt 
über den Burjchen lachen, bedeutete ihn jedoch, ſobald er ſich 
nur einmal über dem Gras zeige, dem er fo ungemein 
ähnlich jähe, zöge ich ihm die Jade auß und gäbe ihm ri = 
tige Farbe. — Schlamm war genug da, und er mochte auch 
wohl glauben, daß ih meine Drohung ausführen werde, 
denn als ih mi nad einer Kleinen Weile nah ihm um: 
fhaute, war auch nicht die Probe von ihm mehr zu jehen, 
fo tief hatte er fich irgendwo eingebrüdt. 

Zweimal kamen mir noch Thiere zum Schuß, an denen 
ich vorbeiging, etwa um zehn Uhr aber, und die Sonne fing 
ſchon tüchtig an zu brennen, hatten fich die Hirfche nieder: 
gethban, und als ih an einer Art natürlihen Dammes, der 
eine Meine abgejchiedene Sumpfitrede beherrjchte, vorüberging 
ſah ich plößlich ein ſtarkes Geweih aus dem Grafe vorragen 
und fich hin- und herbewegen. Der Hirih ſaß jedenfalls 
Dort, und nad dem Auf: und Niedergehen de Geweihes 
leckte er fich gerade. Ich ſchaute mich raſch nach meinem Ge: 
fährten um — der Sappermenter hatte den Hirſch wahr: 
fcheinlih auch bemerkt, denn er mußte auf den Zehen ftehen, 
fo Hoch ragte er mit feiner ordentlich blendend weißen Jade 
aus dem Gras heraus, in dem Moment aber, als er ſah, 
daß ich mich nach ihm umbdrehte, war er auch ſpurlos wieder 
verihmunden. 

Auf den Damm tretend, Fonnte ich gerade den obern 
Theil des Rüdens des Feine Gefahr ahmenden Hirſches fehen 
— es war ein herrlicher Schuß auf etwa Hundert Schritt, 
beim Knall der Büchſe war aber der Hirſch fort, während 
der Javane mit einem wahren Freudengefchrei, und jede 
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Furcht um feine Jade leichtfinnig hintanſetzend, aus dem 
Gras in die Höhe fprang, feinen Klewang aus der Scheide 
riß und mit gewaltigen Sprüngen. dem Ort zueilte, wo 
der Hirich gefellen Hatte und jet natürlich verendet liegen 
mußte. 

Ich folgte ihm langjam, war aber, an Ort und Stelle 
angefommen, wohl eben jo erjtaunt als er felber, den Hirſch 
nirgends zu fehen. Der Plat war ganz offen, das Gras 
höchſtens drei bis vier Fuß hoch, an manchen Stellen nicht 
einmal das, das verwundete Wild hätte aljo nicht einmal 
aufipringen können, ohne daß ed ganz und gar fihtbar 
geworden wäre, vielmeniger denn ungejehen entlommen, und 
dennoch war es total verſchwunden, wie in die Erde hinein: 
gejunfen. 

Ich Hatte dabei den Platz, auf den ich gefchoffen, nicht 
einen Moment aus den Augen gelafjen, ja noch nicht einmal 
wieder geladen, und daß ich mich nicht verjehen haben Fonnte, 
bewies, wie genau ich darin mit Lubang zufammenftimmte, 
der auf eben derjelben Stelle nachſuchte und jebt daftand 
und Mund und Nafe aufiperrtee Im Gras fortgejchleift 
fonnte fih der Hirſch von hier aus ebenfall® nicht haben, 
denn dieſes war unberührt, unzertreten — fein Tropfen 
Schweiß zu jehen. 

Meinem Javanen jhien auf einmal ein anderer Ge 
danke zu dämmern, er mochte in diefem jonderbaren Ber: 
Ihmwinden etwas Webernatürliches zu jehen glauben, murmelte 
auf einmal vor fih Hin und lief, fo rafch er Fonnte, wieder 
auf jene Erhöhung zurüd, von der aus ich geichoflen. 

SH ſah mich indefjen aufmerkſam auf der Stelle um 
und bemerkte bald darauf, wie fih etwa dreißig Schritt 
von mir entfernt einzelne Grashalme bewegten; raſch ging 
ih darauf zu, und dort lag der Hirfh eben im Verenden 
— die Kugel war ihm durch die linfe Schulter und gerade 
durch den obern Theil des Herzens gegangen, und im Feuer 
zufammenbrehend, hatte er auch feinen Schritt mehr vor: 
wärts gethan. Das Gras um ihn her war unberührt. 

Wäre ich allein geweſen, fo würde ich weiter nichts 
Sonderbares darin gefunden, fondern eher geglaubt haben, 
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ih hätte doch vielleiht mein Auge einen Moment von der 
Stelle fortgenommen, wo das getroffene Wild zufammen- 
gebrochen; jo aber waren wir Zwei, ohne eine Silbe gegen 
einander zu äußern, hatten wir Beide den led, wo wir 
feft glaubten daß dad Wild liegen müffe, angenommen und 
und Beide um volle dreißig Schritt verfehen — und nicht 
etwa in derjelben Richtung nur etwas weiter entfernt, fondern 
ganz rechtsab von dem Punkt. Es ift dies das erſte Mal, 
daß e8 mir folcher Art auf der Jagd gegangen, und ich habe 
doch ſchon mandes Stück Wild gejchoflen. 

Nicht weit davon wuchs hohes Schilf, davon hieb ich 
eine Stange ab, band mein Taſchentuch daran und ſtieß 
fie hier in die Erde, damit die Kulis nachher den Plab 
wiederfinden konnten, und ich felber ging nun rafch der 
Stelle zu, wo ich gejtern Abend jenen herrlichen Hirih an- 
geſchoſſen. Leicht fand ih auch den Plab wieder, und Lu— 
bang drüdte bier durch alle möglichen Zeichen feine unbe- 
grenzte Freude aus, denn nach der Art, wie das angefchoflene 
Wild durch die Büfche gebrochen wäre, müſſe es feiner Mei: 
nung nad) todt fein. Ich konnte das allerdings nicht heraus 
finden, glaubte e8 ihm aber gern und wollte eben die Fährte, 
die fih in dem niedergebrocdhenen Scilf deutlich erkennen 
ließ, aufnehmen, als ich jah, dag wir nicht mehr allein jeien. 
Die. ganze Bande, die noch ſonſt nichts geſchoſſen und ſich 
vielleicht gelangweilt hatte, war wieder da, und da ich auch, 
wenn ich diefen Hirſch noch befam, genug gejagt hatte, lag 
mir nicht dran. Ich ließ fie alſo das Didiht, das nur 
Ihmal war und auf der andern Seite wieder in eine offene 
Wieſe außlief, umftellen und folgte dann mit Lubang der 
Fährte Ich war aber fait durch das ganze Didiht hin— 
durch, konnte ſchon auf der anderen Seite die Lichtung wieder 
erkennen, und hatte noch nichts geiehen, als Lubang plößlich 
einen Schrei ausſtieß und in demjelben Augenblid auch die 
Büſche krachten und praflelten. Wie ein Wald hob fi dicht 
vor mir dad Geweih in die Höhe und das mächtige Thier 
fette durch das Didicht. 

Schießen durfte ich natürlich nicht, denn gerade nach der 
Nichtung zu ftanden die Javanen; e8 war aber auch nicht 
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mehr nöthig, der Hirfh war fehr krank und Tonnte faum 
noch fort. Uebrigens hatte er kaum den äußern Rand des 
Dickichts erreicht, als ich von dort her ein gellendes Gejchrei 
hörte, und als ich felber in die Lichtung jprang, jah ich eben 
noch, wie der eine Javane zu Pferd mit feinem blanfen 
Klewang neben dem todkranken Hirſch hingaloppirte und 
ihn von oben herunter zerfleiſchte. Das Pferd ſchien die 
Aufregung des Reiter3 zu theilen, und als das arme Wild 
endlich ftürzte und er daneben anhielt, drehte es fih um und 
ſchlug nach dem DVerendenden. 

Als ich hinankam, ſah ich ein traurige® Schaujpiel — 
der Rüden und die FKeulen waren dem edlen Wild durd 
die Scharfe Klinge förmlich von einander gehauen, und der 
eine Javane arbeitete ihm ſchon wieder mit dem Kriß das 
Stück Wildpret aus dem Hals heraus, mwodurd er menig- 
ften8 den Schmerzen ded armen Geſchöpfs ein Ende ge 
macht hatte. 

Das ift die Art, wie fie ihre Treibjagden halten, und 
dabei können fih nun vernünftige Menjchen amüfiren! Gin 
ſolches Schlachten hatte felbft der vorige Gouverneur — 
wahrſcheinlich um von feinen ſchweren Regierungsgeichäften 
durh eine unfchuldige Unterhaltung einmal außzuruhen — 
veranftalten laffen, und fait taufend Hiriche, wenn nicht 
noh mehr, denn die Angaben Tauteten darüber verjchieden, 
waren an dem Tag zerfleijcht worden. 

Meine Kugel von geftern Abend war dem Hirih aller: 
dings richtig auf's Blatt gelommen, wahrſcheinlich Hatte er 
fih beim Schuß aber gerade gewendet, und fie ging inwendig 
von der Schulter Hindurh und vorn wieder heraus, ohne 
irgend einen der edlen Theile jo ſchwer zu verlegen, daß er 
hätte auf der Stelle verenden müflen. Das Geweih war 
übrigens ausgezeichnet ſchön und ich ließ e8, volllommen be- 
friedigt von meiner Jagd, mitnehmen. Es ift dafjelbe, was 
jest in der Hirfchgallerie zu Reinhardtsbrunn hängt. 

Eigenthümlih ift an den javaniſchen Hirichen, daß die 
Geweihe jelbft der ftärkften felten mehr als drei, aber jehr 
langgezogene Enden haben. — 

Jetzt war aber auch die Zeit verflofen, die ih der 
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Hirſchjagd Hatte widmen wollen, und die eine Hälfte meines 
eriten Hirſches wie die beiden Geweihe einem jener Kulis 
zum Mitnehmen übergebend, ließ ich) das Andere meinen 
Begleitern und ritt, von Lubang und noch zwei Anderen ge- 
folgt, nach Bandong zurüd. 

Fünf Stunden fpäter faß ich, dreizehn Paalen von dem 
Drt entfernt, auf der Theeplantage de8 Herrn Brumſtede 
— am Whiſttiſch —, um mich her gepußte Herren und 
Damen, hell erleuchtete Salons, elegante Zimmer und ein 
buntes Sprachgemiſch von Holändiih, Franzöſiſch, Englisch, 
Deutih und Malayifh. Ich war aber an den tollen Wechſel 
meine Lebens jchon jo gewöhnt, daß mir das Alles anfing 
ganz natürlich vorzufommen. Aus dem Salon in die Wild: 
niß, in Waflergräben und Bergſchluchten — aus dem Wafler, 
nur eben ein bischen oberflächlich abgetrodnet, wieder in den 
Salon — vom Meer an’3 Land, und faum daß man feiten 
Boden unter den Füßen zu fühlen glaubt, wieder Taufende 
von Meilen in See; fo hatte ich mich nun die leßten Jahre 
in einem förmlich polizeiwidrigen Wirbellauf herumgetrieben, 
und wenn mir der Kopf manchmal davon jchwindlig wurde, 
jo kann mir's wahrhaftig Niemand verdenten. 


Die Rnffeeplantage und der Krater Tancuban pran. 


- Am Sonnabend Abend hatte ih auf Tjoem boeloeit 
Herrn Phlippeau wieder getroffen, und mit diefem beſprochen, 
daß ih am Montag nach Lembang hinauffommen folle, die 
dortige Kaffeeplantage zu bejuchen und eine ordentliche Rhi— 
nocerosjagd zu machen. Er hatte fich indeſſen nämlich genau 
erkundigen lafjen und erfahren, daß nicht allein in letter 
„Zeit mehrere Rhinoceroffe, und zwar fehr ſtarke Thiere, am 
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Ufer eines Fleinen, hoch in den Bergen liegenden Sees ge— 
iehen wären, fondern daß ed auch dort bantings oder wilde 
Kühe gäbe und eins der Rhinoceroffe den wilden Kühen 
fehr jtarf den Hof machen folle, wenigftend immer in ihrer 
Nähe gejehen würde. 

Nun rede einer von Kaffeegejeliaften bei uns zu Haug, 
wo der gute Ruf unferer Mitmenjhen untergraben und den 
unjhuldigiten Verhältniffen boshafte Deutungen untergejcho- 
ben werden — da foll man fid noch drüber wundern, wenn 
bier oben in den Bergen nicht einmal die Rhinoceroſſe ficher 
“vor Schlechter Nachrede find. 

Montag den 1. December alfo ritt ich auf einem Pferd 
des Regenten, der mich wirklich mit einer unermüblichen Ge: 
fälligfeit jtet3 mit Pferden verforgte, nah Lembang hinauf, 
und der Richtung de Tancuban prau, einem jener Kra— 
ter zu, die noch immer mwühlen und kochen im Innern, und 
dann und wann einmal die ganze Inſel mit einer plößlichen 
Eruption erjchüttern, und mit glühender Lava das wieder, 
was jih an Vegetation ſchüchtern in ihre Nähe gewagt hatte, 
verwüſten. 

Von Bandong aus ritten wir zuerſt, denn ich hatte vom 
Regenten auch einen Burſchen mitbekommen, der die Pferde 
wieder zurückführen ſollte, einige Meilen im flachen Lande 
fort, durch die reizende Bandongebene, dann aber betraten 
wir die Hügel und fliegen von nun an, in fich ziemlich raſch 
bebender Höhe, fortwährend bergauf, dem von Bandong etwa 
neun Paalen entfernten Lembang zu. Lembang liegt etwas 
über viertaufend Fuß über der Meeresfläche. 

Uber feine öden, wilden Berge find e8, in deren Dichter, 
noch unentweihter Vegetation der Weg fih hinaufwindet, wie 
über den Megamendong, jondern jeder Fußbreit war bier be- 
nußt, feine Stelle lag unbebaut, und oben vom Gipfel herab 
tiejelten die lebendigen Haren Quellen nieder, und jprangen 
von Terraſſe auf Terraffe regelmäßig und oft kunſtvoll an- 
gelegter Reisfelder, die jungen Pflanzen zu frifhen und zu 
tränfen. Hier und da unterbrachen einzelne Kleine Kampongs 
nit ihren Kaffeebüſchen, Arenpalmen und anderen Frucht: 
säumen die aufgefchichteten Felder — nur die Gocospalme , 
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hört hier oben auf zu wachlen, und wenn aud an mancher 
Stellen einzelne gepflanzt waren und ihre feinen, herrlichen 
federartigen Blätter aus dem fruchtbaren Boden heraustrieben, 
mußte ihnen doch die Falt herüberwehende Bergluft nicht zu: 
jagen — fie gediehen nur kümmerlich und trugen feine 
Früchte. 

Um zehn Uhr etwa erreichten wir Lembang — es liegt 
auf dem Gipfel der erjten Hügelreife — nah den Krater: 
bergen hinüber Front machend, und hat eine wahrhaft ent- 
züdende Ausfiht auf die blauen Gebirge und über tief ein- 
geriflene, mit wilden Piſang bewachſene Schluchten hin. Hier 
fühlte man aber aud, daß man in eine andere Temperatur 
fam — die war kaum noch ein tropifches Klima, fo kühl 
und friſch wehten die ſcharfen Winde vom Tancuban prau 
herüber, und fo nebeldunfel zog's von den bewaldeten Gipfeln 
in’3 Thal. AM’ die tropifchen Früchte wollten bier, oben auf 
den Kuppen wenigitend, nicht mehr jo recht gedeihen; aber 
dafür bot die Natur Erſatz in denen einer andern Zone, und 
ganze Beete mit Erdbeeren bepflanzt jtanden in Blüthe und 
Frucht. 

Herr Phlippeau war noch unten auf Tjoem boeloeit, 
kam aber bald zurüd, und ich unterhielt mich indeffen mit 
zwei jungen holländiſchen Dfficieren, die ſich der Gefundheit 
wegen bier oben aufbielten und ebenfalls Herrn PHlippeau’s 
Säfte waren. Frau Phlippeau befand ſich leider auf Beſuch 
in Tjanjor und wurde in der nächſten Woche noch nicht zurück— 
erwartet. 

Für mih war es jetzt dad Wichtigfte, die fogenannten 
Kaffeemühlen und ihre Einrihtung anzufehen. Mit den 
Kaffeemühlen geht's aber gerade jo wie mit den Kaffeegärten, 
fie haben bier denjelben Namen wie bei und, bedeuten aber 
etwa Anderes. Es find die Gebäude, in welche der frifch 
eingefjammelte Kaffee gebracht, getrodnet, außgehülft und 
durch Mahlen von jeinen äußeren Schalen befreit, dann ge: 
reinigt und verpadt wird, und die Waarenhäufer, in denen 
er lagert, fließen fih ihnen an. 

Die Kaffeebohnen, von denen, wie befannt, zwei und zwei 
zulammen wachſen, find im reifen Zuftand von einer fleifchigen 
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Hülle umfhloffen, die ihnen große Aehnlichkeit im Ausjehen 
und gewifjermaßen aud im Geſchmack mit der Kirſche giebt. 
Diefe Hülle nun zu befeitigen, fommt der frijch eingebrachte 
Kaffee in große jteingemauerte Vatten, und die Bohnen, 
nachdem fie hier eine bejtimmte Zeit gelegen haben, werden 
dann in der Sonne zum völligen Trocknen ausgebreitet. 
Diefe Trodenbehälter find aber jo eingerichtet, daß große 
Schilfgeflehte und vollfommen regendichte Dächer, die auf 
Heinen niederen Rädern laufen, bei eintretender naljer Wit— 
terung leicht und raſch darübergejchoben werden können. 

Sind die Schalen nun theild abgemweicht, theils gebörrt, 
fo kommen fie in die „Mühle. Es iſt Died eine bis jetzt 
noch etwas unvolllommeng, durch Waflerkraft getriebene Vor: 
rihtung, ein runder Trog, in den eine gewille Quantität 
Kaffee hineingeworfen wird, und in dem ein Stein fich fort: 
während im Kreis berummälzt, die trodenen Hülſen zer: 
brechend und nad ji, mit einer Art Rechen, die niederge- 
preßten wieder aufwühlend. Der Trog ijt etwa zwölf bis fünf- 
zehn Zoll breit und in einem Cirkel gebaut, jo daß der Stein, 
von einem Arm des in der Mitte aufrecht ſtehenden Schaftes 
außgehend und von einem großen Waflerrad in Bewegung 
gehalten, fortwährend umläuft. Eine andere Manier, die 
Bohnen von der Hülſe zu befreien, iſt aber auch noch die, 
gleih von allem Anfang an die Kaffeekiriche zu dörren und 
die Bohnen dann auf vollfommen trodenem Wege zu reini: 
gen. Sie werden nachher gejiebt. Dieſer Stein aber kann 
nit auf alle Bohnen gleich ſchwer niederprejien, und die 
Folge davon ift, daß die Kleinen meilt unzerdrüdt bleiben 
und dann noch eine höchſt mühjelige Nacharbeit erfordern. 
Die zeitraubendite Arbeit ijt aber nachher jedenfalls das 
Sortiren ded Kaffees, das wie bei dem Thee durch Menichen- 
hände geihieht. Die Arbeit ijt ja aber bier, eben durch das 
gezwungene Arbeitsſyſtem, jo entjeßlich billig, daß ohne alle 
Schwierigkeiten die nöthigen Kräfte zu befommen find. Auch 
dies geſchieht faſt nur dur Frauen und Kinder; jedoch iit 
ed unangenehmer als das Theefortiren, da der Kaffee eine 
Mafie Staub ausſtößt, den der Thee nicht hat. 

Die Kaffeepflanzungen oder Gärten, wie fie bier ge- 
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nannt werden, gleichen, wenn man fie zuerjt betritt, aller- 
dingS eher einem dichten Wald als irgend einer Anlage. 
Nur die regelmäßigen Reihen, in denen die Bäume ftehen, 
erinnern an unfere deutſchen Forftpflanzungen. 

Der Kaffee muß ſtets im Schatten wachen, und man 
pflanzt zu dieſem Zweck nur die Bäume an, unter deren 
Schub er aufſchießen und Früdte tragen kann. Biß jebt 
hat man dazu gewöhnlich den jogenannten Dadapbaum ge: 
nommen, der, dichtbelaubt und mit ausbreitenden Zweigen, 
hierzu ziemlich gut geeignet iſt; auch hat er ein gar freund: 
liches Anfehen mit feinen Hellgrünen Blättern und den 
brennendrothen großen Blüthen, die er auf das dunkle Laub 
der SKaffeebüfche mit vollen Händen Hinabjtreut; zu weiter 
ift er aber gar nichts nüße, und felbjt fein nafjes, ſchwam— 
miged Holz fol nicht einmal zum Brennen zu gebrauchen 
jein. Hier und da werden deshalb auch ſchon andere Bäume 
gewählt, die eben jo gut Schatten bieten und ſonſt nod 
zu verwenden find. Mehrere Kaffeepflanzungen jollen ſchon 
den Baummollenbaum, den pahon Kapas, dazu genommen 
haben. 

Der Kaffeebaum felber wird, wenn nicht niedrig gehalten, 
“wohl dreißig bis vierzig, ja vielleicht mehr Fuß hoch; ich 
glaube aber nicht, daß dann feine Früchte jo groß und jehön 
werden, keinenfalls find fie fo leicht einzufammeln, und das 
Gebüſch würde in dem Fall auch jo dicht, daß gar Feine 
Sonne mehr Zutritt zu dem Stamm oder den unteren 
Zweigen hätte. Das Gemwöhnliche daher ijt, fie fünfzehn 
bis achtzehn Fuß Hoch zu Halten, und fie follen dann die 
ergiebigfte Ernte tragen. Durch diefe Plantagen führen 
nad allen Richtungen hin breite, von Gras vollfommen frei 
gehaltene jchöne Wege und theilen bie oft viele Meilen 
langen Gärten in ihre verſchiedenen, beſonders bezeichneten 
Diftricte, die jeder wieder ihre verjchiedenen Arbeiter zum 
Reinhalten der Pflanzen, Beichneiden der Bäume und Ein: 
fammeln der Früchte haben. Alle dieſe Arbeiten werden 
vollfommen ſyſtematiſch betrieben. 

Der Pflanzer ift hier nicht, wie das in anderen Colonien 
gewöhnlich der Fall, Eigenthümer des Landes und der Pro- 
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ducte, die er baut, fondern die Regierung hält daß Land, 
(egt die Pflanzungen an und unterhält fie, baut Mühlen und 
Fabrifgebäude und ftellt die Leute zur Arbeit. Der Pflanzer 
hat deshalb mit den Anpflanzungen felber aud gar nichts 
zu thun, e8 gehört dies in den Bereih der Eulturen, 
und befondere Beamte find dafür angeftellt, dieſe anzulegen, 
zu erhalten und zu überwachen. Sei das nun Kaffee, Thee, 
Cochenille, Zimmt, Zuder, Indigo oder irgend ein andere 
zum Handel und zur Ausfuhr gezogene Product, die Ver: 
hältniffe bleiben fi, natürlich mit einzelnen Abänderungen, 
die fih nach den Producten felber richten, gleich. 

Der Pflanzer hat dafür die Verarbeitung des Pro: 
ducts, das Reinigen, Trodnen oder Ausprefien, je nachdem 
es nun ift, zu beforgen und jährlich ein gewiſſes Quantum 
fertiges Product zu einem beftimmten Preis — gemiller: 
maßen für feitgefeßte Procente — an die Regierung abzu— 
liefern. Bei dem Quantum find aber aud al’ die Be 
amten, welche die Aufficht darüber führen, wie NRefident und 
Regent des Diftrict®, intereffirt; in ihrem Vortheil liegt es 
alſo eben fo viel wie in dem der Regierung, daß viel er: 
zeugt werde, während für die Güte de Probuct® ber 
Pflanzer größtentheil® allein verantwortlid if. Die Re 
gierung hat fich dabei ihre eigenen Intereſſen durch das zweck— 
mäßigfte Mittel gefichert, da8 e8 auf der ganzen Welt giebt: 
durch das Intereſſe ihrer Aufieher, und hierin allein Tiegt 
fiherlih die Urfache, die Java in den lebten Jahrzehnten zu 
einer jo blühenden Colonie und einer wahren Schakfammer 
des Mutterlandes und ihrer Beamten gemacht bat. - 

Die armen Eingeborenen find dabei freilih am ſchlech— 
teften weggelommen, denn dieſes Zwangsarbeitsſyſtem macht 
allerding? aus der Wildnig blühende Felder und Fluren — 
aber aus den Menfhen Sclaven. Rede mir Keiner davon, 
daß dadurh ihr eigener Zuftand verbeflert fei, und fie in 
den Stand gefebt wären, Bebürfniffe zu befriedigen, an die 
fie früher gar nicht hätten denfen können; das eine ift nicht 
wahr und daß andere ein Unfinn. Ihr Zuftand ift nicht 
verbefjert, denn wo ich einem Menſchen den freien Willen 
nehme, wo ich ihn zur Arbeit für Fremde zwinge, da babe 
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ih feinen Zuftand nicht verbeflert, und wenn ih ihm aud 
nachher die Mittel an die Hand gäbe, Sammet und Seide 
zu tragen und Hühnerpafteten oder fonjt irgend etwas Gutes 
zu eſſen. Und Bedürfniſſe befriedigen, die fie nicht ge 
fannt haben, ift ein Unfinn, denn was ich gar nicht kenne, 
fann mir auch fein Bedürfniß fein. Wenn ich aber Jeman— 
den ein neue8 Bedürfniß kennen lehre, jo begehe ich da— 
bei, nah meiner Anficht wenigftend und von einem ftreng 
rechtlichen Grundſatz aus, ein Unreht, das damit noch gar 
nicht wieder gut gemacht ift, wenn ich ihm nachher die Mittel 
an die Hand gebe es zu befriedigen — noch dazu wenn ich 
gerade aus diefen Mitteln heraus wieder meinen eigenen 
Bortheil habe. 

Es ift das ungefähr fo, als ob ich Jemandem im Falten 
Wetter die Haare glatt vom Kopfe jcheere, und verkaufe ihm 
dann eine Mütze — die Müte hält ihm den Kopf allerdings 
eben jo warm, al& es die Haare gethban haben würden, aber 
weshalb Habe ich ihm denn überhaupt nicht feine eigenen 
Haare gelafjien? — blos um ihm die Mübe zu verkaufen. 

Das ift alfo Feine Entfhuldigung — nein, gebt dem 
Lied gleich den rechten Namen, jagt: „Wir fcheeren uns den 
Teufel darum, was aus den Eingeborenen wird, jo fie nur 
gejund bleiben, um uns unfere Arbeiten zu verrichten und 
dadurh Geld in unfere Kaflen zu bringen, und fo wir fie 
nur fo viel zufrieden ftellen oder unter dem Daumen halten, 
daß fie ung nicht wild werden und rebelliren, was allerdings 
eine höchſt fatale Gejhichte wäre.” Und das ift dann nichts 
Schlimmeres, als in allen übrigen Colonien mit ihnen ge: 
ichehen ift, wo ſich die Eingeborenen nur überhaupt zur 
Arbeit bringen ließen, oder, durch die Lage des Landes be: 
günftigt, dazu gebracht werden Fonnten. Die Holländer ge- 
jtatten ihnen doch wenigſtens noch, zwiſchen ihnen zu leben, 
und treiben fie nicht durch kleine Kunftgriffe und Contracte, 
von denen fie nicht? verjtehen und an die fie doch nachher 
gebunden jein follen, von den Gräbern ihrer Väter und 
aus ihren Jagdgründen, wie e8 die Engländer und Ameri: 
faner thun. Der Holländer läßt dem Eingeborenen feine Religion 
und quält ihn nit mit Miffionären und neuen Glaubens 
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befenntniffen, die nur zu Häufig Haß und Unfrieden in ihre 
Familien bringen, und den armen Teufeln dann auch noch 
die letzten Stüben wegfchlagen, auf die ſich ihr Geift, von 
allem Andern verlafien, zurüdziehen könnte — den Gott 
ihrer Bäter. Selbſt diefe Entfchuldigung wäre ihnen aber 
auch hierin freilich genommen, da ja die Javanen wenigſtens 
ſchon lange ihrem alten Götendienft entjfagt haben und zu 
Allah, alfo zu einem einigen Gott, beten. Wieder eine neue 
Religion würde fie dayın nur noch confufer machen, denn 
wer bürgte ihnen dafür, daß fie dießmal die wahre befämen 
und nicht nad) ein paar Jahren eine neue Secte ihnen neue 
Lehren verkündigte. Ach bin auch überzeugt, daß die hrift- 
lihe Religion die Cingeborenen nicht beſſer machen würde, 
ja nicht befjer machen Könnte, als fie fich jekt in ihrem 
ganzen Leben und Handeln ermeijen; fie find friedlich, 
fromm, gaftfrei und ehrlihd — in ihren Familienverhältniffen 
treu und anhänglihd (mad wahrhaftig mehr ift, als Die 
prahlenden Miffionäre in der Südſee von ihren jehr pre 
cären Chriſten fagen Fönnen), und die hriftliche Religion 
könnte von ihnen nicht mehr verlangen. 

Die ihnen von der Regierung auferlegten Arbeiten find 
nun für die einzelnen Kampongs auch beſonders eingetheilt. 
Dei den Kaffeeplantagen z. B. müflen fie erftlich in gemiflen 
Diftricten die Pflanzungen rein halten, dann die Kaffee: 
kirſchen pflüden und in die Mühle tragen und hier ver: 
arbeiten und reinigen. Von jedem Quantum, was fie ab- 
liefern, befommen fie eine Kleinigkeit, die fie eben am 
Leben erhält, bezahlt, und lebte der Javane eben nicht io 
beſonders mäßig, genügten ihm nicht für feine ganze tägliche 
Nahrung nur ein paar Hände voll Reis und vielleicht ein 
paar Früchte, jo könnte er damit nicht einmal eriftiren. Gebr 
häufig kam es dabei vor, daß fie da, wo fie die Producte 
oder jonft ihnen von der Negierung auferlegte Arbeiten, mie 
Holz zu Bauten z. B., jehr weite Streden zu tragen hatten, 
fie eben fo viel unterwegs verzehren mußten, als ihr ganzer 
Lohn betrug, und fie nun völlig umfonft gearbeitet hatten. 

Auch auf Lembang, wo fi die Kaffeegärten viele Meilen 
weit ausdehnen, find wohl früher ähnliche Mebelftände ge: 
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wejen, dafür ſollen aber jebt an den entfernteren Stationen 
ebenfalls Mühlen errichtet und den Arbeitenden fo viel näher 
gelegt werden. 

Die Zahl der Hier bejchäftigten Arbeiter ift enorm und 
jol in der rechten Erntezeit, wo die reifen Kirfchen gepflüct 
und eingeliefert werden, nur auf diefer einen Plantage auf 
viertaufend fteigen. Das ift aber nur eine Zeit im Jahr, 
wo bie Leute dann von früh bis fpät einzig und allein in 
den Kaffeegärten bejchäftigt find, und es bleibt ihnen noch 
vollfommen Muße und Raum, ihre eigenen Reisfelder zu 
beitellen. 

Ueberarbeiten thut ſich aber der Javane überhaupt nicht, 
das Klima läßt das auch ſchon gar nicht zu, und ich habe 
während meines ganzen Aufenthalts dort nicht einen einzigen 
gejehen, der in Eile gewejen wäre, audgenommen wenn er 
vielleicht eine recht ſchwere Laft auf den Schultern hatte, und 
dann thut er's nicht der Laft, fondern feinen eigenen Schul- 
tern zu Liebe, daß er ein wenig große und fchnelle Schritte 
macht. 

Herrn Phlippeau's Plantage giebt jetzt in einem guten 
Jahre circa 30,000 Picol Kaffee (den Picol zu 125 Pfund). 
Die Pflanzungen jollen aber noch erweitert und zwei oder 
drei Mühlen mehr darauf angelegt werden. 

Der Kaffee ift auf Java nicht heimisch, fondern erft, 
wenn. ih nicht irre, von Brafilien hierher verpflanzt; auf 
Sumatra wählt er dagegen wild, und die Eingeborenen dort 
trinfen allerdings ebenfalls Kaffee, aber nicht in unferer 
Art, Sondern fie benugen nur die Blätter des Baumes 
und bereiten in der Art gemwiflermaßen einen Kaffee-Thee. 

Meinen eriten Tag auf Lembang benußte ich bejonders 
dazu, die Kaffeegebäude und den Garten zu befuchen. Diefer 
Veistere enthielt aber, außer den Erdbeeren und einer Fleinen 
Pflaumenart, unferen Reineclauden nicht unähnlih, auch noch 
mehrere andere Sachen, die mich intereffirten. So zog man 
hier, wie man bei uns mit äußerfter Sorgfalt tropifche Ge: 
wächſe zieht, auf das Aengſtlichſte unfere Heinen unjchuldigen 
Gartenblümden. In den Vaſen an der Treppe ftanden 
Beilden und Stiefmütterchen, arme, bier fih traurig und 


456 


verlaffen fühlende Kinder einer Fälteren Zone, und auf einem 
der Beete gab fi eine kaum vier Zoll Hohe Hortenfia Die 
entſetzlichſte Mühe, ihre dien kegelkugelartigen Blüthen in's 
Freie zu treiben. So ift der Menſch — was er hat, be: 
achtet er nicht, fo wie e8 ihm aber genommen wird, jtrebt er 
mit dem größten Eifer danach, e8 wieder zu befommen. 

Außer dem Garten hatte Herr Phlippeau aber auch noch 
einen Heinen Hirfchpart. Dieſelbe Gattung Wild der Ban: 
dDongebene, mit diem, faſt borftenähnlidem Haar; auch 
einen jungen geftreiften Tiger, der fürzlih in der Nähe ge: 
fangen und eingebradht war. Der wilde Burfch jaß in einem 
langen und gar nicht fo beſonders jtarfen Holzläfig, in dem 
er fih höchſt unbehaglich zu befinden ſchien und ſchon mit 
den haarjcharfen Fängen mehrere Späne von innen heraus: 
gerifjen Hatte. 

Das beite Holz zu dieſen Käfigen ſoll daß der Aren: 
palme fein; es ſieht dem Jacarandaholz ähnlih, Ipringt 
aber jehr leicht in jcharfen Splittern ab und verwundet die 
Beitien, wenn fie hineinbeißen, -in den Rachen, weshalb ſie 
bald davon abftehen. Am Tag verhielt er fich ziemlich ruhig, 
lag nur jtill in feinem Bauer, fah ſtolz auf die Vorüber— 
gehenden Hin und knurrte Die, die bei ihm jtehen blieben, 
wie ein fetter Portier vor der Hausthür irgend eines 
Großen ingrimmig an. Er hatte übrigens dabei die mali= 
cidjefte Phyfiognomie, die ich noch je bei einem Tiger gejehen 
babe — eine breite platte Nafe — unheimlih grüne Augen 
und einen Zug um da® Maul, der Bände ſprach. Manch— 
mal war ed aud, als ob er dem innerlich fochenden Grimm 
einmal Luft machen müſſe, und dann flog er ganz urplötz— 
lid an die dünnen Holzitäbe jeine® Kerfers vor, dag man 
wirklih glauben mußte, fie könnten der jo raſch dawider ge: 
worfenen Gewalt nicht mwiderftehen, das Holz; war aber zäh 
und fie hielten, und Inurrend, zähnefletichend und jeinen 
** Athem ausſtoßend fiel er in ſeine alte ruhige Lage 
zurück. 

Den Abend verbrachten wir höchſt angenehm, theils 
durch Herrn Phlippeau's treffliches Clavierſpiel, theils mit 
Plaudern — die Officiere hatten den baliſchen Krieg mit— 
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gemacht und mußten manches Intereſſante darüber zu er: 
zählen. Der Befuc de Krater war auf den nächſten Morgen 
feſtgeſetzt. 

Des einen Officiers Geſundheit erlaubte ihm nicht, uns 
zu begleiten, der andere aber, der allerdings ſchon einmal 
oben geweſen war, verſprach mir mitzugehen, und wir brachen 
nach dem Frühſtück, natürlich wieder mit einem halben Dutzend 
Malayen zur Begleitung, auf. 

Tancuban prau heißt im Malayiſchen „umgeſtürztes Boot“, 
und der Berg hat den Namen davon, weil die Kuppe deſſelben 
in der Ferne Aehnlichkeit mit einem ſolchen hat; ſie ſieht aber 
noch viel eher aus wie ein Dach, und die Aehnlichkeit iſt aller— 
dings etwas weit hergeholt. Wir befanden uns von hier aus 
bald genug in der Wildniß; wie wir nur erſt einmal den 
kleinen Kampong, der ſich der Kaffeeplantage anſchließt, hinter 
uns hatten, fing der Wald an, und einen ſteilen Bergpfad 
mit unſeren kleinen Pferdchen emporkletternd, fanden wir uns 
von dem großartigen Urwald dieſer an Vegetation ſo über— 
reichen Gebirge umgeben. 

Schlank aus dem Unterholz heraus, das an vielen 
Stellen durch ſeine Schlingpflanzen und andere unzählige, 
ſaftig aufſchießende Gewächſe Schwierigkeiten geboten hätte, 
hindurch zu dringen, ſtiegen die mächtigen Yamudjibäume mit 
ihrer weißgrauen glatten Rinde, manchmal eine einzelne 
ſchlanke, rebenartige Schlingpflanze mit ſich bis zum höchſten 
Gipfel hinaufnehmend und dort in ihren Armen haltend — 
der pohon paku, oder die Farrnpalme, neigte überall heraus 
ſeine feingefiederten, wunderzierlichen Blattkronen, und die 
badjang tere, jene reizende mattrothe Blume, wucherte da 
in ungeheuren Maſſen und ſchaute mit ihren Knospen und 
Blüthen aus jedem Strauch, faſt aus jedem lauſchigen Buſch 

eraus. 

Hier. war aber auch nicht mehr der todte Wald, wie 
ih mid, allen früher gelefenen Befchreibungen zumider, ge: 
wundert hatte ihn zu finden. — Ueber den Megamendong 
hinüber, an den Bergen der Bandongebene hin, wo mir 
unfere glüdliche Rhinocerosjagd gehalten, Tief fich Fein Vogel, 
ein einzelner Pfefferfrefler ausgenommen, in den Wäldern 


458 


hören, Fein Eihhörnden jprang von Zweig zu Zweig, Fein 
Schmetterling flog von Blume zu Blume, und gab der 
wohl üppigen, aber dadurch doch lebloſen Wildnig Reiz und 
Abwechſelung. Hier aber war daß anders; jchon ald wir 
aufbraden, hatten wir das tolle, jubelnde Gejchrei einer 
Schaar Affen gehört, die fih von Baum zu Baum hekten, 
jebt jahen wir, wie fie einem Thalgrund zu, der ſteil nieder- 
lief, in den dichten Zweigen eine® Kihadji hinauf- und 
berunterfprangen, fi unaufhörlih jchnatternd die wunder: 
lichſten Gefchichten erzählten und feinen Moment ruhig auf 
ihrem Platz hielten. Der ſchwerfällige runcong, eine große 
Art der Pfefferfrefler, der fih nur in den dichten Wäldern 
der Gebirge aufhält, Tieß dabei auß der Ferne feine dröh— 
nende Stimme hören, und felbjt der ulung ulung, der roth— 
braune prächtige Falle mit fchneeweißem Kopf und eben 
folder Halskrauſe, Hatte und noch nicht verlaſſen und ſtrich 
diht Über den Wipfeln Hin. Rhinocerosfpuren aber, nad 
denen ich mich forgfältig umjchaute, konnten wir hier nirgends 
entdeden, obgleich gerade an dem benachbarten Berge der 
beite Jagdgrund für dieſe gewaltigen Thiere fein follte. 

Doch wir waren ja jet auch nicht auf der Jagd, und 
jtiegen rüftig, un® der frifchen, herrlichen Luft und des wahr: 
haft wohlthuenden Grüns erfreuend, den fteiler und fteiler 
werdenden Berg hinauf, während wir die Pferde hinter uns 
herführen ließen. 

Der Weg lief, da fi der eigentlihe Krater auf der 
andern Seite de8 Tancuban prau befindet, um diejen herum, 
und es ließ fi, de8 dichten Waldes wegen, noch nichts von 
dem Vulkane ſehen, nur der Boden war hier überall mit 
vulfaniihen Stoffen bededt, oder jchien au in der That 
aus weiter nicht3 zu beitehen als Lava. Erjt als wir einen 
Heinen Bergbah, der fih fein fandiges Bett in's Thal 
ſuchte, überjchritten hatten und an der andern Seite auf: 
ftiegen, verrieth die plößlich abfterbende Vegetation, die ver: 
brannten und getödteten Bäume, zeriplitterte und verfohlte 
Baumflümpfe, und Maffen von harter, jcharflantiger Lava, 
wie wir und dem Punkte näherten. Nicht lange mehr, und 
wir ftanden auf kahlem Lavagrund, auf dem aud fein Gras- 


459 


halm mehr wuchs, und wenige Schritte weiter fchauten wir 
plöglih in den tiefen qualmenden Schlund Hinab, der fich 
wie ein weiter gewaltiger Kefjel vor uns aufthat. 

Es war dies der erſte Krater, den ich je beftiegen hatte, 
und er machte auf mich einen höchſt eigenthümlichen, wunder— 
baren Eindrud, Geheimnigvoll wie die Sterne, obgleich 
unferen Augen fichtbar, da oben ihre Bahn gehen, eine 
Macht verfündend, die fie da oben Hält und die wir wohl 
ahnen, aber nicht begreifen können, jo geheimnißvoll lag zu 
unjeren Füßen eine andere uns ebenfalls verjchlofjene Welt, 
an deren Pforte wir ftanden, deren Schwelle wir aber nicht 
überfchreiten durften. Welche entjeßlihe Kraft mußte in 
diejem bier kaum gefefjelten Element liegen, das im Stande 
gemwefen war, einen Berg zu jchaffen und aufzumühlen, und 
aus dem Innern der Erde wie im Spiel, feine glühenden 
Mailen herauszufchleudern, — welcher ungeheure Herd Fochte 
in diefem Schlund, aus dem der Schwefeldampf in dichten 
eritidenden Schwaben ſtoßweis herausblies, wie ein ſchlum— 
mernded, tief athmendes Ungeheuer, das fih im nächſten 
Augenblid vielleicht emporrichtet und die Berge umher er- 
beben macht, die feitgeglaubte Erde in ihrem Grund er: 
ſchüttert. 

Kann man's den armen, mit den Naturkräften dieſes 
Erdkörpers ſo wenig bekannten Wilden verdenken, wenn ſie 
an ſolche Orte den Sitz ihrer böſen Geiſter legten? — 
Bringt hierher einen unſerer in Dummheit und Gottes— 
furcht aufgezogenen Bauern, der noch den Kopf voll von 
Teufel und Hölle und ewiger Verdammniß, von Feuer und 
Schwefel, von Heulen und Zähneklappen hat, zeigt ihm dieſen 
Schlund, laßt ihn die heißen Schwefeldämpfe fühlen, das 
dumpfe Grollen des Elements tief, tief unter der dünnen 
Erdkruſte, auf der er ſteht, hören, und ſeht ob nicht ſelbſt er 
in’ wildem Entſetzen ausruft: „Das find die Pforten der 
Hölle" — und das Stoßgebet, was feinen bleihen Lippen 
entfährt, ift nichts Anderes, als die leife gemurmelte Bann 
formel, die der Javane dem bier unten haufenden Geifte zur 
Sühne und Abmwehrung bringt. 

Ja, was foll ich's leugnen, mir felber that es ordentlich 
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Veid, daß wir Hier auf Erden jo verwünjcht geiheidt und 
projaifh geworden find, und und all’ dieſe gewaltigen Er: 
fheinungen fo gar richtig und natürlich (und doch vielleicht 
mandmal wie falſch) zu erklären willen. Was haben wir 
dadurch erreiht? Nichts weiter, als unfere eigene Kleinheit 
und Nichtigkeit dabei auf das Entjchiedenjte herausgefunden 
— und was dafür verloren? — Alles — unferen Wäldern 
find ihre Sylphiden, unferen Bergen ihre Elfen und Gno— 
men, die traulih und gemüthlic mit den armen Menſchen— 
findern verkehrten, genommen; aus unjeren Quellen und 
Strömen haben wir mit pedantijcher Hand die munderlieb: 
lihen Nymphen hinausgejagt; unfere eigenen Schußengel, 
die früher an unferer Wiege ſaßen und mit Jüngling und 
Sungfrau durch's Leben gingen, die und in Noth ſchützten 
und vor Gefahren warnten, mußten machen, daß fie fort- 
famen; gute Feen, die und manchmal aus den jchwierigiten 
Verhältniſſen mit einer Kleinigkeit herausreißen konnten, 
und Najaden, Waſſerweibchen, Wimpfelmännden und mie 
die lieben Dinger alle heißen mochten, folgten ihnen nad; 
ja jelbjt der gute Teufel, der fi früher mit den Menjchen- 
kindern jo manchen wohl oft ſchlimmen, manchmal aber auch un: 
Ihuldigen Scherz erlaubte, und dafür auch wieder zu Zeiten von 
ihnen geprellt wurde, zog fich vor der entjeßlich übernehmenden 
Klugheit unferes Geſchlechts in feine alten biblifchen Veſten zu— 
rüd. — AU’ die wunderlieblihen Märchen und Bilder, mit 
denen früher unfere irdifche Wohnung vom lieben Gott, der wohl 
weiß, wa3 feinen Kindern nüßt und frommt, ausgeſchmückt war, 
haben wir, als wir ung faum hinter den Ohren troden fühlten, 
beruntergerifjen und aus den Fenftern geworfen, und dafür den 
ganzen Platz, von Dede zu Boden, mit regelmäßigen Schubladen 
und Gefachen verfehen, und über diefe Gefache den philifter- 
hafteſten, pedantifchiten Katalog aufgefett, der fih nur denken 
läßt. Wir wiffen jett nun freilich auf das Genauefte, mas 
in jedem Gefach liegt, und woher es fommt, daß es gerade 
in diefem Gefah und nicht in einem andern fein muß, kennen 
alle Gebirgsjhichten beim Namen, haben alle Pflanzen und 
Gräfer getrodnet zwiſchen Löſchpapier, felbft die Luft nad 
ihren verjchiedenen Gaſen clajfificirt, und das Wafler bis 
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auf’8 Quentchen herunter abgemwogen und in feine verfchie- 
deniten Beitandtheile hinein abgefondert, aber find wir da- 
durch glüdlicher geworden? — nein, find wir nur eben fo 
glüdlich geblieben, als wit damal8 waren? — id glaube 
nicht — aber unfere ganze Poefie ift zum Teufel gegangen, 
und die wenigen Dichter, die noch bei und wie von der Nacht 
überrafchte glänzende Tagfalter herumflattern, warfen fich 
aus lauter Verzweiflung auf das Troftlofefte und Unfrudt- 
barite, was es, fo lange die Welt jteht, für Poefie nur gege: 
ben bat — auf die Politil. — 

Aber wir ftanden ja am Krater, und ein leifer, kaum 
bemerfbarer Xuftzug hob die leichten blaugelben Schwefel: 
wolken, die in ſtoßweis hervorftrömenden Strahlen ausbra- 
hen, empor und trug fie über den fcharf abgebrödelten Rand 
des Kraters fort, den fern vorüberziehenden Wolken zu. 

Der Plat jedoch, wo, ziemlich im Mittelpunft des Trich- 
ter3, der Qualm am ftärfften aufftieg, denn Fleinere Säulen 
braden noch aus zehn oder zwölf verjchiedenen anderen 
Pläten vor, war mit einer hoch goldgelben Mafje reiner 
Schwefelkryſtalle förmlich bededt, ja an einer Stelle hatte 
der aufipeiende Qualm eine wohl vier Fuß hohe Pyramide 
von gediegenem Schwefel aufgemorfen. 

Die Indianer follen manchmal in diefe Krater — denn 
e& giebt deren noch viele auf Java — Hinunterfteigen und 
mit langen Bambusftäben den Schwefel zu ſich herüberziehen, 
den fie nachher in die Kampongs verkaufen, und auch ich 
hatte feine Luft, nur bier oben auf viele hundert Schritt 
Entfernung ſtehen zu bleiben und die Stelle zu betrachten. 
Ich beichloß, dem Feuerkeffel ein wenig näher auf den Xeib 
zu rüden. 

Der Krater felber mochte ungefähr dreihundert Fuß tief 
fein und lief unten in ein Feines, fehr jchmales Thal zu, 
an deſſen einer Seite ſich durch den niederftrömenden Regen 
ein Meiner Teich gebildet hatte, der durch den Boden erhittes 
Waſſer enthielt, während auf der andern und rings um den 
Rand des innern Punktes herum nur eine dünne Lavakrufte 
den darunter Eochenden Herd zu bededen jchien, durch die fi) 
der aufdrängende Qualm heute an diefer, morgen an jener 


462 


Stelle feine Bahn bricht. Wie und der eine Javane, den 
wir zum Führer mit hatten, jagte, war es, in der lebten 
Zeit ſelten geweſen, daß er fo ſtark gequalmt hatte, wie gerade 
heute, und es deshalb eine vortreffliche Gelegenheit, ihn in 
der Nähe zu jehen. — Der Yavane wollte aber nicht mit. 

Der Keſſel mochte oben etwa denfelben Durchmefjer haben, 
als er tief war, jein Rand brach aber überall fo jchroff und 
jteil ab, daß Menfchen nur an einer einzigen Stelle, und Fei- 
neswegs jehr bequem, über einzelne rauhe Felsblöde und 
unter den Füßen wegbrödelnde Lavamaljen Hin niederjteigen 
konnten. Die erften hundert Fuß waren die ſchlimmſten, nach— 
ber Tief e8 wenigjtend nicht mehr jo jteil ab, wenn auch Die 
lofen, rollenden, ſcharfen Lavabroden den Marſch ſehr be— 
ſchwerlich machten. Es brad einmal ein Stüd unter meinen 
Füßen weg, und ih nahm einen Anlauf, daß ih jchon 
glaubte, ih würde nun auh ohne Weiteres, mit neun Mei- 
len Fahrt etwa und die Füße voran, in den Krater und die 
ganze Schwefelpaitete hineinſchießen. Gerade der mürbe Zu— 
jtand des Bodens war aber auch wieder meine Rettung, denn auf 
dem Rand einer ſchmalen, aber tiefen, wahrſcheinlich Durch zurück— 
ftrömende glühende Lava gebildeten Ravine brach Diejer 
ebenfall3 ein, und ich polterte in die Ravine binunter, 
in der ich, einige Haut: und Kleiderriffe abgerechnet, glüd- 
ih landete. Bon bier ab ging ich aber ein wenig vor: 
fichtiger zu Werke, und kam nun auch fonjt mwohlbehalten 
unten an. 

Gleich am äußerſten Rand des untern Trichterbodens 
preßte der Schwefeldampf aus drei Kleinen, etwa in einem 
Fuß Entfernung von einander liegenden Röhren heraus, Die 
Hauptmündungen lagen weiter nah dem Mittelpunft zu, 
zwijchen dem und da, wo ich mich befand, noch eine andere 
Gasausftrömung ftattfand. Vorfichtig mit einem großen 
Stod, den ih zur Vorjorge mitgenommen, auf den Boben, 
auf dem ich ging, ftoßend, um zu prüfen, ob er mid auch 
tragen würde, denn die ganze Geſchichte fing mir hier an ein 
wenig unheimlich außzufehen, that ich noch etwa zehn oder 
fünfzehn Schritt vorwärts, und erreichte den eben erwähnten 
Platz, wo ein ftarfer Schwefelgualm aus zwei gleih großen 
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Mündungen herausdrängte. Meine Abfiht war jebt, wo— 
möglih bis zu der Heinen Schwefelpyramide, die wie ein 
vergoldeter Baumkuchen in etwa zehn Schritt Entfernung 
vor mir jtand, vorzudringen und mir eine Ede zum An: 
denken abzubredhen; als ich aber den Stock verſuchsweiſe ein 
wenig fräftig vor mich auf den Boden ftieß, brach er durch, 
und eine neue Deffnung entjtand, aus der jebt wie mit gejam: 
melten Kräften dider, erjtidender Qualm ausſtrömte. Ich 
retirirte natürlich, rafcher als ich gefommen, ein paar Schritte, 
denn ich Fonnte bier nicht mehr athmen, und als ih mich 
büdte, den Boden zu befühlen, die Füße wurden mir fo merk— 
würdig warm —, verbrannte ih mir den Finger. Ueberall 
aus den Riten ftrömte hier wie aus taufend feinen Poren 
der kochend heiße Qualm hervor, und ich ftand vielleiht nur 
auf wenige Zoll dider Krufte über dem gluthdurchwühlten 
Abgrund. 

Weiter vorzugehen wäre Wahnfinn geweſen, nur von 
den mir nächſten Deffnungen brach ich mir einige mit Schwefel 
überzogene Lavaftüde los und zog mich dann in eine etwas 
fiherere Entfernung, wenigſtens auf härteren und feiteren 
Boden zurüd. Es follen jhon auf Java einzelne Fälle vor: 
gekommen fein, wo zu dreifte Wanderer in die Lava einge: 
brochen jind und fih dann fürchterlich verlegt hatten*) — 
der Gefahr wollte ih mich jo um gar nichts nicht gern aus— 
ſetzen. Ich blieb aber noch eine Weile unfern der Stelle 
jtehen, wo ich dicht vor der einen Mündung ein Stüd Lava 
losgeſtoßen, um zu jehen, ob der Schwefel dort wieder raſch 
anfegen würde, und jelbjt während ich dajtand, konnte ich 
bemerfen, wie der Bruch, von den audquellenden Dämpfen 
berührt, wieder eine dünne gelblihe Färbung annahm. 

Unter mir aber kochte und grollte e8 aus dem zijchenden, 
gährenden Kefjel herauf, und manchmal war ed mir, als ob 
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*) „Auf dieſe Art,” ſagt Herr Junghuhn, „kam der bekannte Reiſende 
Graf von Vidua in einem Krater, wenn ich nicht irre, der Inſel 
Celebes um’3 Leben; aud auf Java jtarb ein Gontroleur an den Brand: 
wunden, die er in Folge feines Einfintens in die Kawah-Tjondro, ein 
Krater des Dräng’ihen Gebirges, erhielt.‘ 
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da unten der alte Herenmeifter — oder jonft Jemand — 
den heißen Brei auf: und umrühre und Fels- und andere 
Blöde über: und durcheinander werfe, und jedesmal nach 
einem ſolchen Geräufh fam der Dualm dider und ftärker, 
und ih ftand fo lange und horchte, bis es mir felber un= 
heimlih zu Muthe wurde und e8 mir ſchon mandmal anfing 
vorzufommen, als jei dad gar fein Schwefelqualm mehr, der 
in blauen dünnen Streifen nach mir herüberzöge, fondern 
der Berggeift jtrede jeine langen nebeligen Arme nah mir 
aus und wolle mid armes Menfchenkind zu fi Hinunter in 
feine heiße, glühende Tiefe ziehen. 

Es wurde Zeit, daß ich auf den Rückweg dachte, und ich 
Eletterte nun, wieder frei Athem jchöpfend, in der von dem 
Schwefelgqualm gereinigten Luft rafh und munter aufwärts, 
wo mid meine Begleiter, die mich von oben aus fahen und 
nicht begreifen konnten, was ich drunten fo lange treibe, ſchon 
ungeduldig erwartet hatten. 

Bon oben jollten wir aber noch ein doppelte® und wahr: 
baft Herrlihes Schaufpiel geniegen. Bis jebt hatten uns 
niedrig treibende MWolkenftreifen, wenn auch nicht dicht um— 
lagert, doch die Ausfiht nach dem niedern Land total be: 
nommen; jet trieben dieſe rajch vorüber, die Sonne trat 
heraus, und die ganze fich nordöftlihd vor und außdehnende 
Provinz Eheribon, ihre Küften und Borgebirge in daß tief: 
blaue Meer binausjtredend, lag ausgebreitet vor unferen 
Bliden. Deutlich ließen fi dabei in der wundervollen Be- 
leuchtung die kleinſten Thäler und DVertiefungen, die unbe- 
deutenditen Kuppen und Rüden der zu der Ebene nieder: 
flachenden Gebirge, die in regelmäßigen Streden abgetheilten, 
von dem helleren fie umgebenden Boden dur ihr dunkles 
Laub ſchroff zurüdtretenden "Kaffeegärten, die vom Waſſer 
hoch in die Hügel bhinaufbligenden Reisfelder, die weiter 
niederen Sumpfftreden und durch das Thal gerifjenen Betten 
der einzelnen Bergwaſſer erfennen. Weit, weit in See hinaus 
glänzte ein Segel, und dort hinten, ſchon in dämmernder 
Ferne der hellgrüne Fleck mit dem dunfeln Punkt, ſchimmerte 
eine Inſel, vielleicht eine Infelgruppe herüber. — Noch ein 
Blick, und wie durch Zauberei war das ganze fo plötzlich vor 
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uns aufgerollt, wunderherrlihe Bild auch eben fo rafch ver- 
ſchwunden — ein dichter Flor lagerte fi darüber Bin. 

In demjelben Moment wurde aber au ſchon unfere Auf: 
merkſamkeit durch den Krater felber wieder gefeffelt, der durch 
eine leichte, die Sonne eben überziehende Nebelihicht eine 
neue, fat wunderbare Färbung angenommen hatte. Der 
Schmwefeldampf lag in einem hbellgrünen Schleier in dem 
untern Keſſel, und um die dazwiſchen aufragende Kleine 
Schwefelpyramide, den eigentlichen Mittelpunkt der dg unten 
aufgethHürmten Schwefelmaffe, bildete fi ein lichtblauer Rand, 
der fich zufammenzog und außdehnte, wie die weichen, ela- 
jtiihen Ränder der im Meer ſchwimmenden Duallen oder 
Polypen. Dann und wann jpielte ein regenbogenfarbiger 
Glanz um das Ganze und zudte in einzelnen Strahlen bald 
hier bald da Hinüber, wie gerade der in dem Keffel aufge 
fangene Luftzug feine Strömung nad diefer oder jener Seite 
nahm Jetzt ſchmolz die wunderbare Lichterpracht wieder in 
ein herrliches Smaragdgrün zufammen, ftand jo einen Augen: 
blick und ſchien fürmlih Strahlen auszufchießen, erbleichte 
dann mehr und mehr — mie fich der Nebel über der Sonne 
dichtete — und ſchwand dann wieder in ihr altes Stahlgrau, 
aus dem der gelbe Schwefel auf's Neue zum VBorfchein kam, 
zufammen. 

Sch wollte gern fünfzig Meilen zu Fuß marjdiren, den 
Anblid jener wunderbaren, von dem büftern Grau ber fie 
umdämmenden Lavaſchichten nur mehr gehobenen Farben: 
pracht noch einmal zu haben, und wir ftanden, als das Phä- 
nomen ſchon verfhmwunden war, noch lange und ſprachlos da, 
faft unwillfürlih das MWiedererfcheinen deflelben zu erwarten 
— aber e8 fam nit. Die Nebel ftiegen dichter und maflen- 
bafter empor und lagerten in dunkeln Wänden vor der Sonne, 
im Weiten bob fih fogar fhon ein verdächtiges Grau, das 
baldigen Regen verkündete, und wir wußten, es war vorbei. 
Aber jelbit die Javanen fchienen von dem Schaufpiel über: 
raſcht, und unfer Führer verficherte uns, er ſei jchon ſehr oft 
bier oben geweſen und habe den Krater zu allen Tageszeiten, 
aber nie in fo merkwürdigen Farben gejehen, als gerade 
heute. 

Fr. Gerftäder, Gefammelte Schriften, VI. (Reifen II.) 30 
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Nahdem wir, da die Sachen doch einmal mitgejhleppt 
waren, eine Heine Erfrifhung zu uns genommen (und ein 
Glas guter holländifher Wacholder ſchmeckte hier oben, nach 
den eingefhludten Schwefeldämpfen, gar nicht jo jchlecht), 
machten wir uns auf den Rüdmweg und jtiegen, mit dem Re— 
jultat unſeres Morgenfpaziergangs jehr zufrieden, in das 
Thal zurüd. 

Unterwegd kamen wir wieder an den Affen vorbei, Die 
fich jeßt, recht von dem Pfad ab, in einem dichtbelaubter 
Baum herumtummelten. Die Burſchen einmal befjer in der 
Nähe zu jehen, ſchlich ih mi, To geräuſchlos ich Konnte, 
unter der Blättermafje und zwiſchen dem dichtverwachſenen 
Unterholz Hin, bis ich an den Stamm defjelben Baumes fam, 
auf dem fie fjpielten, ohne daß mich einer von ihnen bemerkt 
oder, wenn das gejchehen war, Notiz von mir genommen hätte. 
Von Zweig zu Zweig Iprangen jie, die flüchtigen, langge: 
ihmwänzten Gefellen, und ein fröhliches Völkchen war es, das 
fich bier oben, unter lautem muntern Geplapper, was manch— 
mal wahrlich wie Lachen Klang, in ihren grünen Wohnungen 
herumjagte. Ich Hatte allerding® meine Büchſe bei mir, 
würde e8 aber für Mord gehalten haben, den armen Dingern 
in folder Art ihre Luft zu verderben. Ich begreife auch in 
der That nicht, wie es irgend Jemand über’ Herz bringen 
fann, auf Affen zu ſchießen; ihre ganze Gejtalt, jede ihrer 
Bewegungen ijt menjhenähnlih, und das Klagegejchrei ber 
Angeſchoſſenen ſoll wirklich herzbrechend Klingen — mande 
Leute Inallen aber in der That auf Alles was vorkommt, 
und unjer alter Nevierförfter pflegte zu jagen: „Wer eine 
Rikke nicht Ihont, der ſchont auch das Kind im Mutterleibe 
nicht“ — alfo eben jo wenig einen Affen. 

Ich jah ihnen eine ganze Weile zu, und fie waren indefien 
faft zu mir beruntergefommen; als ich mid) dann aber wieder 
bewegte, um fortzugehen, ſtoben fie erichredt außeinander, 
flüchteten hierauf in einen, etwas entfernter von mir ftehenden, 
jehr hohen Yamudju hinein, recognoscirten von hier aus erit 
vorfihtig die eigene Lage und den Stand des Feindes, und 
erhoben nun auf einmal alle zufammen ein ganz entjeßliches 
Geſchrei und Geplapper, als ob fie fi ſelber über ihre 
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Furcht, oder auch vielleicht mich, über die Idee ſie zu über— 
liſten, auslachen wollten. 


J 
Die Rhinocerosjagd. 


Auf Mittwoch den 3. December war meine Rhinoceros— 
jagd feitgejeßt, und da ich Feine Vorbereitungen dazu nöthig 
hatte, fonnten wir an dem Morgen früh mit aller Bequem- 
lichfeit aufbrechen. 

Herrn Phlippeau Hatte ich meine Abenteuer der lebten 
Hirfhjagd und meine Noth mit jenem unnützen Menfchen- 
Ihwarm erzählt, er-lachte aber und jagte, die armen Teufel 
hätten mwahrjcheinlih nicht ander gedurft; der Regent habe 
ihnen die ftrenge Ordre gegeben bei mir zu bleiben, und zu 
jehen daß mir nichts fehle und ich nicht zu Schaden fomme, 
und dem konnten fie nicht entgegenhandeln — ich galt ihnen 
als ein anvertraute® Paket, das fie richtig und unverfehrt 
wieder an Drt und Stelle abliefern mußten, und er fei über- 
zeugt, ich Hätte den Burfchen mit meinem öfteren Ablaufen 
gewig mehr Noth und Sorge gemacht, wie fie mir. 

Hier war das übrigens nicht nöthig, ich konnte jo wenig 
Menfhen mitnehmen als ich wollte, und nur Einen mußte 
ih haben, um mich zu den Stellen, wo fich die Rhinoceroſſe 
aufbielten, und die ih ſonſt nur mit langem Herumſuchen hätte 
finden können, hinzuführen. Da ich auch jebenfall® über 
Nacht ausbleiben wollte, beſchloß ich aljo, Zwei mitgehen zu 
laſſen (der Leſer fieht, daß ich mi ſchon javanifirt hatte), 
und zwar den Einen um unfere Lebensmittel zu tragen, da 
mein Führer gemifjermaßen zu den Honoratioren zu gehören 
fhien und ebenfalls eine Flinte — ein Doppelgewehr von 
Herrn Phlippeau — mitnahm. Mit diefen Beiden konnte 
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ih dann auch machen was ich wollte, konnte fie zurüdlafien 
ober nad) anderer Richtung ſchicken, und hatte nicht zu fürchten, 
daß fie mir durch ihr Gefchrei die ganze Gegend in Alarm 
brächten. 

Daß wir übrigens nur zu Drei gehen würden, darin 
hatte ich mich getäuſcht und kannte doch noch die Landes ſitte 
zu wenig. Wo wäre es meinem Führer — der einen ſo 
verwünſchten Namen hatte, daß ich ihn nie behalten konnte, 
und den ich deshalb Peter nannte — je eingefallen ſeine 
Flinte ſelber zu tragen und dabei zu gleicher Zeit zu Pferd 
zu ſitzen? Mußte er ebenfalls nicht noch einen andern Kuli 
haben, der ihm ſeinen Reis nachtrug, und konnte dieſer dann 
nicht auch möglicher Weiſe etwas trockene Wäſche transportiren? 
— Gott bewahre — drei Menſchen führte er, der zu meiner 
Bequemlichkeit mitgegeben war, zu ſeiner eigenen bei ſich, und 
unſerer Sechs waren wir ſchon, ehe wir nur den Kampong 
verließen. 

Ich wollte dagegen proteſtiren, er hatte aber ſo viel zu 
ſagen und zu bemerken, daß ich ihn zuletzt gern gewähren 
ließ, um nur Frieden zu haben; von der Jagd wollte ich 
mir die Kerle ſchon zurückhalten. 

Unſer Jagdzug galt diesmal dem nicht weit von dem 
Tancuban prau und etwas weſtlich von dieſem gelegenen 
Berg Boerangeang, in deſſen dichten Waldungen ein kleiner 
Bergſee nahe an fünftauſend Fuß über der Meeresfläche liegen 
ſollte, und gerade hier war der gute Jagdgrund für Rhino— 
ceroſſe, da dieſe Thiere zu dem See kommen, um ſich im Waſſer 
deſſelben und in dem weichen warmen Schlamm zu baden. 

Es war ein wundervoller Morgen und unſer Ritt ging 
erſt volle ſechs Meilen durch die Kaffeegärten zu Lembang, 
die, von Dadapbäumen mit ihren herrlich rothen Blüthen 
überſchattet, düſter und ſchweigend dalagen. Lebende Weſen 
ſahen wir aber, ein kleines Eichhörnchen ausgenommen, das 
uns neugierig zu betrachten ſchien, gar keine, und nur an 
einer Stelle waren eine Anzahl Arbeiter beſchäftigt, die ſich 
auch hier ihre kleinen ſchwachen, mit Piſangblättern nothdürftig 
und unvollkommen gedeckten Hütten aufgerichtet hatten, um 
die breiten, vortrefflich angelegten Wege vom Gras frei zu 
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halten. Es ſchienen meiften® Frauen und Kinder; als fie 
uns aber kommen fahen und entdedten, daß fi ein Europäer 
ihnen nähere, glitten fie, wie fcheue Rebe, in die dichten Kaffee: 
büfche, und ich befam nichtö weiter von ihnen zu fehen. 

Endlich erreichten wir, bei einem einen Kampong, durch 
den das Waſſer der von dem Berg kommenden Quellen Hin- 
durchgeleitet war, um einige ſchmale Reisfelder zu tränfen, 
das Ende der Kaffeegärten und mit ihnen den wilden, freien, 
herrlichen Wald. Schon als wir noch die äußerften Grenzen 
der Kaffeepflanzung an unferer Linken hatten, riß fi rechts 
eine tiefe gewaltige Schlucht ein, und Die Farrnpalmen fchauten 
mit ihren langen ſchlanken Hälſen wie vorfihtig aus dem 
Gebüſch Heraus und an dem fchroff einftürzenden, aber in 
feinen Heinjten Riten und Spalten dicht mit der üppigften 
Degetation bewachſenen Abgrund nieder. 

Höher und Höher in die Berge hinauf zogen wir, und 
es war jet nur noch ein fchmaler, Fleiner, oft überwachfener 
Pfad, dem wir folgten; wo ein Baum über ihn weggeftürzt 
war, mußten wir und eine neue Bahn durch das Didicht 
bauen, und als wir Die letzte Hütte, eine Art Vorpoſten 
menſchlichen Wirken weit in die Wildniß Hinausgerüdt, 
hinter uns hatten, war es nur noch eine Art Wildpfad, oft 
nit jo breit als eine Rhinocerosfährte, dem wir durd Gras 
und Dornen folgten. 

Hier aber, wo die wirklich tropifche Vegetation des niedern 
warmen Landes aufhörte, ſchuf fi die Natur wie zum Spiel 
eine ganz neue, in ihren tropifchen Formen fait eben jo im— 
pofante Welt. 

Der Pohon paku oder die Farrnpalme ftand bier in 
dichten Gruppen bis zu fünfunddreißig und vierzig Fuß an- 
fteigend — der wilde Pifang mit feinen breiten, wohl oft ſechs 
Fuß langen Blättern bildete Didichte, und zwiſchen allen 
diefen entfaltete manchmal plößlih die Tieroetpflanze ihre 
Riefenblätter, die ih im niedern Land nie in ſolch unge: 
beurer Größe gejehen hatte. Ich maß ein® ber Blätter (und 
ich habe fie fpäter noch größer gefunden), das zehn und einen 
halben Fuß lang und drei und einen halben Fuß breit mar, 
von herrlicher grüner Farbe, mit einer eigenthümlichen grün- 
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gelben Taferzeihnung durch die ganze Fläche. Selbſt auf 
die Bäume der Waldung, die in ihrer Yormation bier mehr 
unferen Buchen und Eichen glihen und aud in der That 
meift aus den hiefigen Eichen, Agapetesarten und Cyatheen 
beitanden, dehnte fich dieſes Spiel auß, denn riefige Orchi— 
deen wuchſen auf den merfwürdigiten Pläten an den Stäm— 
men, an den Zweigen in ben Ausfpaltungen der Bäume; 
dann auch wieder, mit ihren langen gezahnten Blättern 
palmenfronartig und ſymmetriſch nah allen Geiten gleich 
nieberfallend, gaben fie den einzelnen Stämmen oft das Aus: 
iehen hoher ſchlankwüchſiger Palmen, aus deren Kronen hoch 
auffchießende Zweige dunfelgrünen Laubholze® berausquollen. 
DH Ihr Männer der Wiſſenſchaft, mit Euern grünladirten 
Büchſen, Fleinen Spazierfpäthen und Paden Löjchpapier, wie 
muß Eud zu Muthe geweſen fein, ald Ihr zum erſten Mal 
in diefen Reichthum von Orchideen tratet, wie Ihr zum erjten 
Mal einen Schat vor Euch außgebreitet jaht, von deſſen 
Mannigfaltigkeit Ihr ficher keine Ahnung gehabt. — Und 
diefe Blumen und Farbenpradt in den Schmarogerpflanzen ; 
bier die tiefrothen lilienartigen Blüthenkfelche, die wie Trauben 
in gewaltigen Büjcheln von ihrer Höhe niederhingen — dort 
die Heinen zartweißen, wachßartigen Blumenbeeren mit ihren 
fein gelbgeäderten Rändern, über mir die gelben, im jcharfen 
Luftzug wehenden Gloden, und da drüben die zierlichen licht: 
blauen Sterne mit den goldgelben fühlhörnerartigen Staub: 
fäden. Ich ſetzte mich allerdingd nicht hin und zählte Diefe 
Staubfäden und claffificirte fie, aber ich blieb jtehen und 
trant in vollen durftigen Zügen den ganzen wundervollen 
Anblid und prägte mir ihn tief, tief in die Seele, und darin 
alte ih al’ jenen Blumenſchatz weit feſter und ficherer als 
jelbft in Löfchpapier und Blechbüchſe, denn die Farben be- 
halten ihren Schmelz, die Blumen ihre Frifhe, ja felbit bie 
Kelche ihren Duft, — fann da8 der Botaniker von feinen 
mühjamen Sammlungen fagen ? 

Zwiſchen all’ diefen wunderlichen Geftaltungen der Pflanzen: 
welt wuchs aber ein anderer Strauch, der bier gar nicht 
hinein zu gehören fchien, und der mir doch fo ein alter lieber 
Belannter war. Wenn man in einem ganz fremden, fernen 
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Erdtheil zwiſchen lauter unbefannten und felbft wunderlichen 
Phyſiognomien plöglich ein liebes, befanntes Geficht, einen 
alten, lange nicht mehr gejehenen, aber doch deshalb nicht 
vergefjenen Freund wiederfindet, jo fann Einem faum wohl: 
täuender zu Muthe fein, al® mir ward, da ich hier oben 
auf den javanijchen Bergen, mitten zwifchen Orchideen und 
Farrnkräutern, zwiſchen Piſang und breitmäcdhtigen Tieroet— 
blättern unſere gute alte ehrliche Himbeere fand. Mit 
Blüthe und Frucht, wie ich ſie daheim in den Gärten ver— 
laſſen, ſo fand ich ſie hier auf den Bergen wieder — ich 
hätte ſie vor Liebe freſſen mögen, wie man bei uns ſagt — 
und that es auch. Die tropiſche Umgebung freilich, der 
warme Himmelsſtrich und die fremdartige Geſellſchaft, wie 
auch wohl manche ſchmerzliche Entbehrung, daß ſie nicht wie 
bei uns im Winter Morgens ihren Schnee und Nachts ihren 
behaglichen Froſt haben konnte, hatte ihr freilich viel von 
ihrer deutſchen Gutmüthigkeit genommen, ſie war etwas herber 
und oft bitter geworden — es geht uns armen Menſchen im 
Leben ja oft nicht beſſer —, ich wußte ja aber, daß das 
eigentlich nicht in ihrer Natur lag, ich kannte ſie ja noch von 
früher, als wir in der Heimath zuſammen und glücklich 
waren — und ich aß wenigſtens einen Hut voll davon. 
Hier aber kamen mir zuerſt auf friſche Rhinoceros— 
fährten, die jedenfalls von der letzten Nacht herrührten — 
guter Gott, was für eine Beſtie mußte das geweſen ſein, die 
hier mit ihren Talpen nicht allein Gras und Büſche nieder-, 
das ließe fih noch erklären, nein die ganze Vegetation, wo 
fie nur ihren Fuß bingefegt, in den Boden förmlich hinein- 
getreten hatte. Dort, wo eins diefer mächtigen Thiere durch 
den Wald gefchritten war, fah der Grund wie aufgepflügt 
aus, und fo eingebrochen waren fie in das fcheinbar undurd: 
dringlichfte Dickicht, daß es an manden Stellen, jo leicht 
man ihren Fährten folgen fonnte, unmöglich gewejen wäre, 
diefe wieder zu verlaſſen und links oder recht auszuweichen. 
Fünf ſolche verſchiedene Fährten zählte ih, ehe wir end: 
ih den letzten Abhang erreichten, der zum Ufer de& Kleinen 
Sees niederführte. Von da ab war der Pfad überaus glatt 
und ſchlüpfrig, e8 mußte hier ungemein ſtark geregnet haben, 
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und die fteten über die Kuppen ziehenden Nebel ließen der 
Boden auch nie ordentlih abtrodnen. 

Peter war indeß ein Stüd vorangegangen, erihien aber 
plößlich wieder auf einer Kleinen Erhöhung, und zwar jebt 
zu Fuß, und machte die außerordentlifte und merkwürdigſte 
Sejticulation, die ih je einen Menfchen bei gejundem Ber: 
ftande hatte ausführen jehen. Er fiel auf jeine Hände nieder 
und ſuchte dabei mit den Hinterbeinen fortzufchreiten, jchob 
bald den rechten, bald den linfen Arm über die entſprechen— 
den Ohren hinaus, riß dann den Mund auf, als ob er 
ſchreien wollte — das hatte ich ihm aber jchon bei unſerem 
Ausgang erklärt, daß er, fobald wir erjt einmal den rich- 
tigen Jagdplatz erreicht hätten, fein Wort mehr laut jprechen 
dürfe, denn die Eingeborenen plappern, wenn man fie zu— 
frieden läßt, ununterbroden fort —, ftieß jedoch feinen Laut 
aus, und telegraphirte mir nur nachher, als er feine mi- 
mifhen Vorſtellungen volljtändig beendigt hatte, etwas mit 
den Händen und ausgeſpreizten Fingern herüber, das ich 
ebenfalls nicht verſtand. 

So viel merkte ich wohl, er mußte irgend etwas gejehen 
haben, was ihm eine unbändige Freude machte, was es aber 
jei, da8 wußten wahrjcheinli nur er und Allah. 

Mein erfter und einziger Gebanfe war natürlich gleich 
„Rhinoceros“ geweſen — Hatte er vielleiht eins dieſer 
Thiere gejehen — dann würde er ſich aber wohl nit jo 
gefreut haben, denn er ſchien eine heillofe Furcht vor ihnen 
zu befißen und erzählte mir unterwegd nochmals die ſchreck— 
lichſten Geſchichten, wie angefchoffene Rhinoceroffe, die fich 
tet8 gegen den Mann drehen follten, den fich leichtfinnig 
zu weit vorwagenden Jäger übergerannt und zermalmt Hätten, 
Allerdings find auch im diefer Art ſchon einige Fälle vor- 
gefommen, und das Rhinoceros möchte, wenn ernftlich böje 
gemacht, ein furchtbarer Gegner fein; jene Fälle find aber 
nur fehr einzeln, und es geht dabei wie mit al’ den ent- 
ſetzlichen Gefahren, mit denen der Reifende in einem fremden 
Lande gewöhnlich überſchüttet wird, und die fich meift in 
Nichts auflöfen, oder doch, wenn man fie wirklich zum Stehen 
zwingt, ungemein viel von ihrer Entfeßlichfeit verlieren. 
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Ein Rhinocero® war e8 übrigens diesmal nicht gewefen, 
denn als ich raſch zu Peter Hinritt, flüfterte er mir mit 
einem förmlich freudeftrahlenden Gefiht zu, er habe fünf 
bantings (milde Kühe) an der andern Geite des Sees ge 
jehen, wo fie ruhig grajten. 

„And können wir denn auf diefer Seite den See um: 
gehen?‘ frug ich raſch. 

„Rein, ſagte er, immer noch mit demſelben vergnügten 
Geſicht. 

„Nun, dann müſſen wir auf der andern Seite herum, 
aber ſchnell.“ 

„Das geht auch nicht,“ lautete ſeine eben ſo humoriſtiſche 
Antwort, „es iſt nirgends ein Weg herum und Alles dicht 
verwachſen.“ 

„Aber was machen wir dann, um zu ihnen zu kommen?“ 

„Tau!“ war die einzige tröſtliche, lang und mit ächt 
fähfiihem Dialekt gezogene Antwort des Burſchen, der mich 
jebt dabei mit einem Gefiht anfah, da als Titelfupfer das 
Glück jedes deutichen Volkskalenders gemacht hätte. 

Die Tau de8 Malayen muß übrigens ſelbſt gehört, ſelbſt 
erfahren fein, um zu wiſſen — nein nicht zu wiflen, zu 
fühlen, was für verfchiedene Begriffe, was für eine Quantität 
von Begriffen fie darunter verjtehen. Tau heißt eigentlich 
wiflen, aber auch Wiflenihaft, Kenntniß, kennen, verjtehen, 
begreifen 2c. ꝛc., ift dabei, wie al’ diefe malayiſchen Wörer, 
Derbum, Adverb, Adjectiv und Hauptwort — nicht wifjen 
heißt num eigentlih, in der richtigen Sprade, trada tau, 
der Malaye mag aber jagen ich weiß oder ih weiß nit, 
er gebraucht für die beiden, doch gewiß verjchiedenen Begriffe 
nur ein und dafjelbe Wort tau, und nur die Art mit der 
e8 betont, gezogen, breitgedrüdt wird, ja gewöhnlich jogar 
das dumme, verblüffte Geficht, das als unverfennbare Firma 
darüber hängt, macht e8 dem Hörer erft klar, ob der Burfche 
mit feinem Ta-u das Ja oder Nein der Sache meint. 

Bei Peter's ausdrucksvoller Phyfiognomie brauchte ich 
aber über das, was er meinte, nicht lange in Zweifel zu fein, 
ritt alfo raſch vorwärts, den See zu erreihen und dann, 
mit dem Terrain vor mir, felber zu fehen, was ſich eigentlich 
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thun ließe. IH Fam bald zu dem Kleinen See, der bier tief 
verftelt und von gewaltiger Vegetation ummuchert im Ge— 
birge lag, und konnte deutlih auf der andern Seite vier 
oder fünf Stück Rinder erkennen, deren rothe Haut jharf 
gegen das faftige Grün der Büfche, in denen fie jtanden, 
abftah. Der See dehnte fi nach rechts wohl zwei- und 
nad links vielleicht vierhundert Schritt auß, war aber gerade 
bier, wenn mich die Bergluft nicht täufchte, und ih war in 
der Art etwas mißtrauifch geworden, kaum mehr al& zwei— 
hundert Schritt breit. — (Wie ich ſpäter freilich fand, betrug 
jeine Größe etwa daß Doppelte.) — Auf feinem andern 
Ufer lag jedoch noch eine offene Stelle Gras oder Sumpf: 
land, mit hohem Gras überzogen, an deſſen äußeriter Grenze, 
aber nur noch halb in den es umfchließenden Büſchen, das 
Wild, vielleicht dreihundert Schritt im Ganzen von mir ent- 
fernt, ſtand. J 

Zum Schießen, oder vielmehr zum Treffen, war das 
natürlich, noch dazu über das Waſſer hinüber, zu weit, und 
wenn man weder rechts noch links herum konnte, ſo blieb 
kein anderer Rath, als durchzuſchwimmen. Ohne Peter alſo 
auch nur darin irgend weiter zu bemühen, ſtieg ich raſch ab, 
ging nach einer Stelle zu, wo in früherer Zeit einmal eine 
wahrſcheinlich von Jägern errichtete, jetzt aber zuſammen— 
gebrochene Hütte geſtanden hatte, und ſchleppte mir einige 
der leichteren Holzpfähle herbei, davon ein kleines Floß zu 
machen, um meine Büchſe trocken hinüber zu bringen. Peter 
ſchien während dieſer Vorbereitungen das perſonificirte Er— 
ſtaunen und im Anfang gar nicht zu begreifen, was in aller 
Welt ich unternehmen wollte; kaum aber hatte er meine Ab— 
ſicht errathen, als er ſich auch mit Händen und Füßen da— 
gegen ſträubte, von Gott weiß was für Ungeheuern und 
Beſtien, die da unten liegen ſollten und ſeit Gott weiß wie 
vielen tauſend Jahren auf mich gewartet hätten, phantaſirte, 
und erſt als er ſah, daß ich meine Büchſe vornahm, die 
Läufe mit Pfropfen verſtopfte, Talg an die Zündhütchen 
drückte, und mich dann zu entkleiden anfing, alſo förmlichen 
Ernſt mit der Sache machte, griff er zum letzten, wie es 
ſchien verzweifelten Mittel, und erklärte mir, daß er mich 
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rechts um den See herum, wo wir noch am leichteften durch— 
tommen fönnten, hinüberführen würde. Ich Hatte erft große 
Luft, ihn zum Teufel zu jagen und meinen Weg allein zu 
gehen; ich war jet an Drt und Stelle und brauchte feinen 
Menſchen weiter, wollte au, ich wäre diefem erſten vernünf- 
tigen Gedanken gefolgt — es war aber bier oben ziemlich 
falt — der Körper hatte fih jchon an die Hitze der Thäler 
gewöhnt, und ich jpürte, wenn ſich das leicht vermeiden lieh, 
feine Luft, eben nur muthwillig in das Kalte Wafler binein- 
zujteigen, ſchulterte alſo vajch meine Büchſe und jagte ihm, 
er fole dann machen daß er voranfäme. Er wollte nun 
allerding® noch zögern und bradite die verjchiedeniten Aus— 
reden; meine Drohung aber, im andern Fall augenblidlich 
hinüber zu ſchwimmen, hatte den gewünfchten Erfolg. Ich 
weiß nicht, was er dabei hatte, mich fo unter jeder Be: 
dingung vom Waſſer abzuhalten, er wurde aber jekt ganz 
gejhäftig, und wir waren gleich darauf unterwegs, den Kleinen 
See nah der rechten Seite zu umgehen und den Rindern, 
- die noch ruhig und feine Gefahr ahnend drüben graften, in 
die Flanke zu fallen. Ich ließ aber, troß Peter's Bitten nur 
noch wenigftens drei der Mebrigen mitzunehmen, Keinen als 
Peter felber mich begleiten. Auch hiergegen mollte er pro= 
tejtiren, e8 half ihm aber wieder nichts und wir zogen ab. 

Mit aM’ diefen unfinnigen Reden war eine Menge Zeit 
nutzlos vergeudet worden, und Peter führte mich jebt einen 
Meg, Statt deffen ich zwanzigmal Tieber den See durch— 
Ihwommen hätte, Schlamm und Sumpf bildeten die Unter: 
lage, und jene faft undurhdringlichen Didichte des Rattan 
(ſpaniſch Rohr) kreuzten fih überall. Wir arbeiteten aller: - 
dings mit unferen Mefjern tüchtig durh und erzwangen 
und aud eine Bahn, als wir aber endli die Stelle er- 
reichten, wo die Thiere geftanden hatten, — und in der Zeit 
waren wohl zwei volle Stunden verflofien — war fie leer. 
Ich hätte Petern prügeln können. 

Vielleicht hatten die Rinder den Ort von jelber verlaflen, 
denn es fing jet wieder an zu regnen, und fie juchten nur 
ihre ſicher und trodner gelegenen Weidegründe, oder auch — 
und mir das Wahrſcheinlichſte — mochte vielleicht unfer 
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Schwarm von Begleitern am andern Ufer, nad) der unver: 
befjerlihen Art diefer Menfchen, geplaudert und Spectafel 
gemacht, und dadurh das Wild verjcheucht haben; Furz, der 
Platz war leer, und wenn ih auch noch mit Peter, der in 
einem fort feufzte und ftöhnte, ihren Spuren fajt drei Meilen 
nachging, durh Sumpf und entfeglihe Wildniß, durch die 
fie aber immer den beiten und offenften Pfad zu finden 
wußten, jo konnten wir fie doch nicht mehr erreichen. Sie 
waren fort. 

Peter ächzte dabei fortwährend hinter mir drein, und ich 
wandte mich jekt in allem Zorn und Ingrimm getäufchter 
Erwartung gegen ihn um; als ih aber nur feine traurige, 
total aufgeriebene, wehmüthige Phyfiognomie ſah, mußte ich 
laut aufladen. 

Bei ihrem Marſch Hätten uns die Kühe übrigens bald 
auf die andere Seite des Sees geführt, und es fing jest 
dermaßen an zu regnen, daß wir für die Nacht wenigitens 
‚unter das alte Dach der eingefallenen Hütte zu kommen 
juchen mußten, um doch etwaß gegen den nieberfluthenden 
Schauer geihübt zu fein. Es wurde aber ſchon fait dunkel, 
ehe wir dieſe erreichten, und wir waren nachher auch nicht 
viel gebefjert. 


So Klein übrigens der Raum im Innern fein mochte, 
denn das kaum zehn Fuß lange Dach lag diht auf der 
Erde und wir mußten an einer Ede dad Schilf außeinander 
Ichieben, um hinein zu kriechen — fo Hatte fih doch ſchon 
eine Partie von ſechs Javanen, fage ſechs Javanen, hier ver- 
‚fammelt, die weiter nicht® getragen als zwei Kleine Bündel 
trodene Kleider, einige Lebensmittel und eine Tadel von 
trodenen Bambusftreifen gemaht — das Ganze vielleicht 
dreißig Pfund zufammen. 


Bei Naht und Nebel aber und in dem Wetter konnte 
ih die armen Teufel freilich nicht wieder in’8 Freie jagen, 
und wir rüdten nun, nachdem wir Beide vor allen Dingen 
die Kleider gemwechfelt hatten, fo dicht zufammen, als es der 
Raum eben geftattete. Das alte Dach leckte dabei wie ein 
Sieb, und es war nur ein Glüd, daß ich wenigften® meine 
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wollene Dede (alte gute Dede, wohin Haft du mich nicht 
ſchon überall begleitet?) mitgenommen hatte; in dieſe widelte 
ih meine Büchſe mit mir hinein und ſuchte nun der Nacht 
wenigftend ein paar Stunden Schlaf abzuringen. 

Am nächſten Morgen ftand ich mit Tagesanbrud auf; 
ih war fo naß, als ob ich die ganze Naht im Waller ge: 
legen hätte; nun aber jchidte ih auh vor allen Dingen 
meine ganze Begleitung, einen alten Burſchen außgenommen, 
den Peter felber ſchon einigemal um Rath gefragt, und der 
bier in den Bergen ziemlich gut befannt ſchien, zum Teufel. 
Peter jelbft jollte mit zurüd, denn ich konnte ihn auf der 
Gottes Welt zu nicht? mehr gebrauchen, der war aber nicht 
fortzubringen und behauptete, ich jei viel zu unerfahren in 
diefer Jagd, um nicht großer Gefahr außgefeht zu fein — 
er bielte e8 für feine Pflicht, bei mir zu bleiben. Der Burfche 
war zu komiſch, und da er mir auch feinen großen Schaden 
thun konnte, ließ ich ihn gewähren, legte ihm aber das 
ftrengfte Stillſchweigen auf und hieß ihn fein Gewehr in 
Drdnung bringen. Die Uebrigen mußten ſämmtlich wieder 
zurüd, von woher fie gefommen waren, und ich ließ mid 
auch nicht darauf ein fortzugehen und fie fich felber zu über: 
laffen, fondern fie mußten aufbrechen, fo lange ih noch an 
der Hütte ftand, und ich beruhigte mich nicht eher, bis auch 
der Lebte in dem dichten Gebüfch verfchwunden war. Die 
Pferde blieben angebunden bei der Hütte. 

Mas nun meine Büchsflinte betraf, jo hatte ich die, ehe 
ich mich geftern fchlafen legte, um ganz ficher zu fein, ab: 
geſchoſſen und ausgewiſcht, und lud fie heute Morgen mit 
friſchem trodenen Pulver, fette gute Zündhütchen auf (d. 5. 
die beiten, die ich in Sidney hatte befommen können, und 
die waren mittelmäßig genug) und glaubte mi nun gegen 
jeden Zufall geſicher. Das Wetter war dabei klar und 
fonnenhel, und der alte Javane, der jebt, trotzdem daß 
Peter ihm diefen Rang ftreitig machen wollte, die Führung 
übernehmen mußte, ſchlug feinen Weg wieder dorthin ein, 
von wo wir geftern Abend gefommen waren, linf® um den 
Teich herum. Der Wald war dort allerdings entjetzlich did, 
wir hatten nad jener Richtung Hin aber auch die meiften 
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Rhinocerosfährten gefunden, und diefe Jagd war ja doc jeist 
die Hauptjache. 

An dem Morgen füllte noch ein ziemlich Dichter feuchter 
Nebel diefe engen Bergthäler, ald aber erjt die Sonne über 
dem Zancuban prau herauffam, ſenkte fich diefer tiefer und 
tiefer hinab und ſchwand ordentlih fihtbar in den Boden 
hinein. Eine Stunde waren wir folder Art wohl marjdirt, 
und uns ziemlich nahe zum See haltend (mo allerdings der 
Wald jehr dicht, die Entfernung, ihn zu umgehen, aber 
auch jo viel geringer war, und wir nur einigemal Schwierig- 
feiten hatten, mehrere Eleine, fich in diefen Kefjel ergießende 
Bergwaſſer zu kreuzen), trafen wir endlich die erſte frifche 
Fährte, die in diefer jelben Nacht gemacht fein mußte. Na— 
türlih nahm ich fie gleih an, und nun hörte jede Vorficht, 
mit Wafjer umgehen oder fich ſcheuen naß zu werden, von 
felber auf. 

Es ift daß überhaupt für den Jäger wie Fußreifenden 
das Mllerbefte und jedenfall3 Zeit Sparendite, wenn er 
Morgen beim Ausmarfh und bei nafjer Witterung (mo 
ihm außerdem faſt die Gemwißheit bevorfteht, daß er den Tag 
über durh und durh naß wird) gleich in den erſten beiten 
mit Wafler gefüllten Graben oder Tümpel bis an die Kniee 
hineinfpringt, er bat dann mit einem Mal nafje Füße und 
braucht fich nicht mehr zu geniren, nicht mehr forgfältig durch 
Bäche auf fchlüpfrigen runden Steinen hin zu balanciren 
und halbe Stunden damit zu vertröbeln, irgend einen andern 
fumpfigen led zu umgehen. Er ift glei fo, wie er in 
ein oder zwei Stunden do werden muß, und hat die Hälfte 
jeiner Zeit dabei gewonnen. 

Sobald ich der Spur des riefigen Thiereß erſt einmal 
folgte, ging e8 durch Alles durch, was mir im Weg lag, 
und e8 dauerte Feine halbe Stunde, fo war ich wieder bis 
auf die Haut naß. Das NRhinoceros aber, das nur einen 
Heinen Spaziergang durch den Wald gemacht zu haben jchien, 
war endlih in einem ſchmal einlaufenden, durch die Regen 
gewaſchenen Graben geradezu in den See hineingegangen, 
und dort vielleicht an irgend einer andern Stelle durd das 
Schilf und hohe Bufchwerk Hin wieder an Land geftiegen. 
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Ich wartete eine ganze Weile, um irgend etwas von ihm zu 
hören oder zu fehen, aber es blieb verjhmwunden, und in den 
See konnt' ich natürlich nicht nad. 


Es blieb uns jet nichts weiter übrig, als eine neue 
Fährte zu ſuchen, und die fanden wir denn auch nad) 
faum einer halben Meile Marjchiren. Aber eben wie die 
erite führte fie uns kreuz und quer eine Zeit lang durch den 
“ Wald, und dann wieder in den See hinein; es ſah beinah' 
aus, als ob die verwünfchten Beitien, wie die Ditern, den 
Tag über in's Wafjer gingen. Da ich jedoch wußte, daß 
das nicht der Fall war, ſuchte ich unermüdlich eine dritte 
Spur, und ziemlid in der Nähe dort, wo geitern die Ban 
tings geitanden, trafen wir auf die breit außgepflügte Fährte 
zweier mächtigen Thiere, die bier, vom See kommend, in Die 
Berge hinaufgezogen waren. 

Jetzt war ich wenigſtens feft überzeugt, daß ich ein Rhi— 
noceroß zu fehen befommen würde, denn von der Spur ging 
ih nicht ab, bis ich die beiden Burfchen eingeholt; der alte 
Javane machte mir auch durch fehr befriedigende Zeichen, 
denn feine Sprache konnte ich nicht verjtehen, die beſte Hoff: 
nung und ging mir raſch auf der Spur voran. Ich jah noch 
einmal nad meinem Gewehr, hielt es, jo gut das gehen 
wollte, vor der Näſſe der triefenden Büſche geſchützt, und 
folgte dann auf dem fchlüpfrigen, durch die Füße des Wildes 
aufgeriljenen Boden. Peter fam, mit der ganzen Jagd allem 
Anſchein nach nichts weniger als zufrieden, Hinterdrein. 


Der Wald war bier aber auch wirklich an manchen Stellen 
undurhdringlih, und hätten die beiden Nhinocerofje nicht 
vornweg die Bahn gebrochen, die durch alle Hindernifje nun 
eben ganz ruhig durchzumarſchiren fchienen, wir würden an 
manden Stellen Stunden gebraucht haben, um die Büſche zu 
lihten und wegzuhauen, die fie mit einem Schritt und mit 
dem Gewicht ihres Körperd zermalmt hatten. Ich maß die 
Spur des größten von ihnen, wahrſcheinlich des männlichen 
Thiereg, und fand fie etwas über zehn Zoll breit und circa 
zwölf Zoll lang.. Meberall war auch der Boden dicht mit 
Gräſern oder Mooſen bededt, nur wo fie Hingetreten, wuchs 
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fein Gras mehr, und jede Vegetation war dort wie auf 
immer vernichtet. 

Die Burſchen mußten fich aber die Nacht über tüchtig aus— 
gerubt haben, denn es ſchien, als ob fie Heute Morgen eine 
ordentlihe Wanderung angetreten hätten, eine jolde Strede 
waren fie marfchirt; die Spur ſah fortwährend aus, als ob 
fie dem Boden noch vor kaum einer Minute eingedrüdt jei, 
und doch Fonnten wir nichts von ihnen weder hören noch 
ſehen. Endlich erreihten wir einen der Kleinen Bergitröme, 
der fih fein Bett Hier wohl zehn Fuß tief in den weichen 
Boden hineingewühlt hatte und unten über ein glattes Kiejel- 
bett raſch dahinſtrömte. Die Ufer waren fteil und jchlüpfrig 
und vielfah vom Waſſer untergraben und eingewaſchen, und 
. gerade auf diefen Bad zu führten die Fährten und ver: 
Ihmwanden. Die Thiere waren ohne allen Zweifel hier hinein 
mehr gefallen als gegangen, aber obgleih ih mich an ber 
andern Seite überall nad der Stelle umſah, wo fie wieder 
binaußgeftiegen fein mußten, konnte ich Feine jolche entdeden. 

Das erite der Thiere war, wie e8 mir nicht anders vor- 
fam, bier dicht an die Uferbanf gefommen, um zu jehen ob 
e3 einen bequemen Durchgang finden könne, und die regen- 
durchweichte Erde, auf der es mit feinem ungeheuren Gewicht 
ftand, unter ihm eingebroden. Dadurch bahnte fih jhon an 
und für fih ein Weg für feinen Kameraden. So leicht fie 
aber auch folder Art Hinuntergelommen fein mochten, jo un: 
möglih war es für fie, an der eben fo fteilen Bank der andern 
Seite wieder hinauf zu fommen. Hatten fie fih nun den 
Heinen Fluß auf: oder abwärts gewandt? — 

Peter blies zum Rüdzug — er behauptete, hier könnten 
wir doch unmöglich weiter, und wir follten lieber fehen, eine 
andere Fährte zu finden, die nicht gerade in's Waſſer hinein: 
führte; auch mein alter Javane jtand Eopfihüttelnd da und 
mußte nicht was er mir rathen jollte, oder ging eben felber 
mit fih zu Rathe, was bier am beiten zu thun jei. — Ich 
jelber wußte e8 recht gut: nach! es koſte was es wolle. 
Einen Verfuh wollte ich jedoch erft machen, ob wir nicht von 
diefem Ufer aus, vielleicht etwas weiter nach unten oder oben, 
entdeden Fönnten, wo die Thiere wieder Hinaußgeftiegen wären. 
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Das mußten wir aber bald aufgeben, denn und nur an Die: 
ſem Bach eine halbe Meile auf: oder abwärts dur Die 
Büfche zu hauen, hätte Zeit genug erfordert dem Wild einen 
Vorſprung zu gönnen, den wir nie wieder einbringen konnten. 

Afo nach! — Peter verrieth Neigung zu einem ernit- 
lichen Widerftand; da ich aber jet die Führung übernommen 
hatte und der Javane mir folgte, ohne daß fi Einer von 
uns nach ihm umgefehen hätte, hielt er es für das Beite nad): 
zuflommen. Das Niederfteigen in den Bach fand natürlich 
A la Rhinoceros ftatt; ich feßte mich auf die glatte Erde, und 
niederwärt® ging's wie auf einer Eifenbahn in der glatten 
Schlammſchiene. Das Waſſer war bier etwa drei Fuß tief, 
und mir wateten erft nach oben zu, weil diefe Richtung mehr 
mit der von den Thieren den ganzen Morgen genommenen 
übereinftimmte; diefe mußten aber das Terrain wohl jchon 
gefannt haben, denn nach oben zu wurden die Ufer, wenn auch 
das Wafler feichterr war und hier und da kaum vier Zoll 
hoch bededte Kiesbänke zeigte, immer höher und fteiler, und 
wir fonnten aud nirgends mehr eine Spur von ihnen er- 
fennen. | 

Alfo zurüd! — Hier aber war der Fortgang ſchwieriger, 
denn es zeigten fih da und dort tiefe Stellen, und durch bie 
Yegten Regen war das Waſſer fo getrübt, daß man nicht 
genau erkennen konnte, wie tief fie waren, bis man plößlich 
bi8 an die Schultern darin ftand und e8 nun auf einmal 
ganz genau berechnen konnte. Das Schmwierigite hierbei war, 
die Büchfe troden zu halten, und feſt ummideln durft’ ich fie 
auch nicht, denn wir konnten mit jedem Augenblid gegen eine 
der Betien anrennen. Außerdem zogen wieder ftarfe Nebel 
oder Wolkenftreifen über die Sonne und es fiel ein nicht 
lange dauernder, aber heftiger Schauerregen. Peter ftöhnte, 
daß e8 einen Stein hätte erbarmen mögen, und fonnte dabei 
ein fo vollfommen troftlofes und unglüdliches Gefiht machen, 
daß mir das, bei unferem fonjt mühjelig genug ſich heraus- 
jtellenden Mari, noch das einzige Vergnügen bot. 

Wohl eine Meile lang führte ung diefe verzweifelte Bahn 
in dem ſchmutzigen Falten Wafjer hin, und hätten nicht bier 
und da an feichten Stellen, oder wo irgend eine Schlammbant 
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am Ufer troden ein Stüd hineinlief, die deutlichen friſchen 
Fährten uns jtet3 neue Hoffnung gemacht, unjer Ziel bald zu 
erreichen, ich weiß nicht, ob ich nicht jelber muthlos geworden 
wäre. Endlich kamen wir an eine Stelle, wo früher vielleicht 
einmal ebenfall® die Bank eingeftürzt und fortgewaſchen war, 
denn fie bot bier eine niebere, ſchon dicht mit Gras und 
Moos bewachſene Flähe. Dieſe hatten die beiden Rhinoce- 
roſſe benugt an Land zu fteigen, und fie mußten jih auch 
hier Furze Zeit aufgehalten haben, denn der Boden war 
ringsumher zeritampft und aufgerilien. An einer Stelle 
hatte fih fo ein Liebehen gewälzt und eine förmliche Kuhle 
gebildet, dag man hätte drin ſchwimmen Fönnen. 

Wir hielten jedoch nicht Tängere Zeit, als ein Pudel un: 
gefähr braucht, um fih zu ſchütteln. Der Pla, wo die 
Thiere wieder in dad Didicht hineingebrochen, war leicht zu 
erkennen, der alte Javane glitt wie ein Pfeil darauf hin, und 
ih hatte im Anfang Mühe ihm zu folgen. Plötzlich aber, 
und faum eine halbe Meile weiter, blieb er jtehen, flülterte 
mir ein paar Worte zu und trat Hinter mich, während er 
mir ein Zeichen gab voranzugehen. Ich verjtand nit, was 
er fagte, und wollte eben Petern deshalb fragen, der kam 
aber mit einer jo ſchmerzlichen Phyfiognomie, etwa zehn oder 
zwölf Schritt nachgerutſcht — denn in den ſchlüpfrigen Fährten 
mußte es fich mit bloßen Füßen nur höchſt mittelmäßig mar: 
ſchiren laſſen —, daß ich e8 aufgab, ein Gejpräd mit ihm 
anzufnüpfen. 

Raſch folgte ich der fi vor mir Hinziehenden deutlichen 
Spur, follte aber bald genug erfahren, was der Javane mit 
jeinem Flüftern gemeint hatte, denn eben als ich einen Fleinen 
Hügel, oder eigentlich mehr nur eine Erderhöhung bejtiegen 
hatte, von der ab fich der Waldboden wieder aufwärts, nad) 
einem höheren Strich Landes hinüberzog, fuhr ich ordentlich 
zufammen, jo fajt gerade in’8 Gefiht hinein jchnaubte mic 
plößlich etwas mit einem Geräuſch an, defjen fi eine Dampf: 
majchine nicht Hätte zu ſchämen brauden. Ein Blid über: 
zeugte mich, daß ich dicht vor einem Rhinoceros jtand, das, 
von mir abgemandt, feinen unförmliden Kopf nah mir 
zurücddrehte und zu winden ſchien. Es hatte und wahr: 
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Iheinli kommen hören, und war nur eben einen Moment 
ftehen geblieben, um zu jehen, was da eigentlich Hinter ihm 
ber kröche. Im Nu Hatte ich die Büchfe an der Bade — 
ich konnte etwa unterjcheiden, wo Kopf und Hals zufammen: 
ſaß, und dorthin juchte ich ihm eine Kugel aufzufeßen. 

Klapp! jagte der rechte — klapp! jagte der linke Lauf — 
beide Rohre verfagten. 

In demjelben Moment fiel ein Schuß Hinter mir, und 
ih hörte auch, wie fait mit. dem Knall zugleich die Kugel 
gerade über mir in einen Baum einjchlug. 

Die Wirkung auf das Rhinoceros war zauberſchnell. — 
Das Niebderflappen der Hähne und ber plößlide Schuß jo 
ganz in jeiner Nähe mußten es ja wohl in Erftaunen ſetzen, 
denn zu gleicher Zeit fait, als ich die Kugel über mir ein- 
Ichlagen hörte (dem Lump dem Peter war in der Angſt das 
Gewehr losgegangen), krachten und prafjelten dit vor mir 
die Büſche — einer der jungen Schößlinge ſchlug, nieder: 
getreten, mit dem Wipfel dicht vor mir auf den Boden, und 
es war in dem Moment ein Spectafel, als ob der ganze ' 
Wald zufammenbrehen wollte Ich jtand natürlich jprung- 
fertig, denn warf ſich der Koloß gegen mich, jo Fonnte id 
auf der Welt nicht? weiter thun, als Hinter einen Baum 
flüchten und dort den Gegner fo lange von mir frei halten, 
bi8 ich mein Gewehr wieder ſchußfertig hatte Das Thier 
ſtand jest in feiner vollen Kraft und Wuth, nicht zehn Schritt 
von mir entfernt, vollfommen frei da — oh was für. einen 
wundervollen Schuß ih nun gehabt Hätte, und mußte Die 
Büchſe nutzlos in der Hand Halten! Aber Peter hatte ja 
noch einen Schuß in feinem zweiten Lauf — der Gedanke 
zudte mir mit Blitzesſchnelle durch das Hirn — ich jah mid 
raſch nach diefem um — aber wo war Peter — weder er 
nod der Javane ließen ſich irgendwo bliden, und ehe ich nad) 
ihnen zurüdgehen fonnte, drehte fich das Rhinoceros wieder 
von mir ab und brach auf's Neue in's Didicht ein. 

Ohne mic) weiter um meine beiden heldenmüthigen Führer 
zu befümmern, jchraubte ich raſch meine Piltons los — fie 
waren voll feuchten Pulvers —, reinigte fie, jchüttete 
trodenes Pulver, jebte frifhe Zündhütchen auf und jprang 
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jetzt, jo ſchnell mich meine Füße tragen wollten, Hinter der 
Thieren ber. 

Im Leben hätte ich ‚nicht geglaubt, daß ein Rhinoceros 
fo raſch laufen kann — ih weiß nicht wie viele Meilen ich 
ihm folgte, aber in toller Flucht, Alles vor ſich niederrennend, 
ftürmten fie weiter und weiter in die Wildnif. Mehrmals 
war ich ihnen fo nahe, daß ich fie wieder dit vor mir 
konnte ſchnauben hören; obgleih ih aber nie auch nur eine 
Secunde wartete, mid) von ihrem Stand zu überzeugen, ſon— 
dern nur vorfprang, um wieder einen Blid auf fie zu be- 
tommen, denn diesmal, wußte ich, verjagte mein Gewehr nicht, 
war e8 nicht möglich. Die furchtbare Anftrengung in ſolchem 
Wald, fortwährend über niedergebrochene Zweige und umge- 
jtürzte Baumftämme zu jpringen, durh Schlamm und Wafjer 
zu waten, hügelab, hügelauf den jchnaubenden Beitien zu 
folgen, dabei die ftete Aufregung, mit jedem Moment dem 
ſich ftelenden Rieſenkörper entgegen zu laufen, hatte mich in- 
deijen jo abgemattet, daß ich fühlte, wie ich es nicht lange 
mehr aushalten könne. Auf die Richtung, die wir nahmen, 
hatte ih auch nicht im Mindeften geachtet, und von meinen 
Führern war nicht die Spur mehr weder zu hören noch zu 
fehen. Das blieb fich aber auch gleich, denn entweder konnte 
ih in den Rhinocerosfährten zurüdgehen, oder ich ſchlug mir, 
nah Süden hinunter, meine Bahn in die Bandongebene frei 
— nur jeßt noch einmal zum Schuß, das war Alles was ich 
verlangte. 

Es mußte übrigend hoch am Mittag fein, und ſonder— 
barer Weiſe führten die Spuren gerade wieder nah Süden 
nieder, von wo fie hergekommen waren. Die Thiere gingen 
augenſcheinlich zurüd. Jetzt konnte ich fie aber auch deutlich 
wieder blajen hören, und jo geräufchlo® aber auch fo fchnell 
als möglich voreilend, kam ich, hügelab folgend, wieder in 
ein Dickicht, daß einen Heiligen hätte zum Fluchen bringen 
können — und ich bin feiner. 

Einen Augenblid hielt ih und horchte — auch Fein Laut 
ließ fih hören, und ich wollte eben wieder vorwärts, hatte 
aber kaum den erften Schritt gethan und dadurch ein leichtes 
Geräuſch verurſacht, als ganz dicht vor mir die ganze Pflanzen- 
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und Buſchmaſſe ſchütterte und bebte, und in dieſem Didicht 
eben wieder die Umrifje eine dunfeln Körper fichtbar 
wurden. Von Vielen war mir nun fchon früher gejagt 
worden, daß ſich das Rhinoceros, wenn e8 nur leicht ver- 
mwundet würde, faft jtet8 auf den Jäger mwürfe und dieſen 
dann zur äußerſten Vorſicht zwinge — ein Mittel gab es 
alfo noch, die Beitie zum Stehen zu bringen, und mit dem 
Gedanken zifchte auch ſchon die Kugel aus dem linken, un- 
gezogenen Lauf der Büchsflinte auf den ſchwarzen Klumpen 
— ih konnte das Klappen oder Einjhlagen hören, denn 
meine Spitzkugel jollte fi) wohl nicht von der zähen Haut 
ſelbſt eines Rhinoceros abhalten laſſen. Die Büchjenkugel 
behielt ich für den erwarteten Anprall des verwundeten 
Thieres zurück. Aber Gott bewahre, wer nicht kam, war das 
Rhinoceros; wie ein Ungewitter, Alles vor ſich zu Boden 
tretend, brachen ſie durch die Büſche, in denen ſie mir ſchon 
im nächſten Moment aus den Augen waren. Raſch folgte 
ich, ſelbſt ohne erſt wieder zu laden, denn die ganze Sache 
fing mir jetzt an gleichgültig zu werden; gleich darauf aber 
hörte ich ſchweres Schlagen im Waſſer, und hundert Schritt 
weiter ſtand ich wieder am Rande des unglückſeligen Sees, 
in deſſen dichtem Schilf und Rohr ich die Thiere noch konnte 
fortarbeiten hören. Dann war Alles ruhig, und ich warf 
mich, halb todt vor Müdigkeit, über und über ſtarrend von 
Schlamm und Schmutz, in vollem Unmuth gerade auf die 
Erde und in die Fährten der Flüchtigen nieder. An Nach— 
ſchwimmen war in dieſem Schilf- und Waſſerpflanzen— 
dickicht gar nicht zu denken, und ich konnte auch in der That 
phyſiſch nicht weiter. 

Eine volle Stunde mochte ich ſo gelegen haben, als ich 
Schritte hörte, und gleich darauf Peter und der Javane 
äußerſt vorſichtig auf der Fährte herankamen. Als er mich 
ausgeſtreckt auf der Erde liegen ſah, ſtutzte er erſt, lief aber 
dann raſch näher und bezeugte mir in dem lebendigſten Aus— 
druck ſeine Freude, mich noch am Leben und unbeſchädigt zu 
finden. Vergebens ſagte ich ihm, daß ih nicht im Gering— 
jten in Gefahr geweſen fei, und das Rhinocero® noch mehr 
Furcht gehabt habe als er felber; er ließ fich nicht irre machen, 


486 


ſchüttelte ſehr bedeutungsvoll mit dem Kopf, und meinte end- 
ih, es fei ein Glück geweſen, daß er fi jo jchnell gefaßt 
und fein Gewehr auf das Thier abgebrannt Habe, es hätte 
fih ſonſt jedenfall® auf mic geworfen und mein Xeben 
wäre in dem falle wohl feinen Deut mehr werth geweien. 
Der Lump, der Hinter dem Hügel ftand, fo daß er das 
Thier gar nicht jehen Fonnte, hätte mich mit feinem Gewehr— 
losgehen bald todtgeſchoſſen, und wollte mih nun glauben 
machen, er habe mir das Leben gerettet. 

Hier ließ fih übrigens nichts weiter thun; al’ unfere 
Kleider waren total durchnäßt, felbjt mein Pulver in dem 
ſonſt auögezeichneten Horn hatte etwas angezogen — es 
mußte einige Feuchtigkeit zwiſchen dem vielleicht nicht feit 
genug aufgedrüdt geweſenen Stopfer eingedrungen fein — 
und von oben herunter fing uns der Himmel eben aud 
wieder an wie mit Eimern zu begießen — was half mir da 
mein Sagen, was jede Ausdauer. Für den Augenblid war 
ic) aber wirklich jelbit zu erihöpft, troß dem Regen mein 
ſchmutziges Lager zu verlaffen; ich that eben, was id doch 
nicht ändern Konnte — und ließ e3 ruhig fortregnen, bis ich 
mich wenigjtend etwas ausgeruht hatte, und dann hielt ich 
Kriegsrath — d. 5. ich fagte zu Peter, dem ich dadurd ein 
ungemeine® DBergnügen bereitete, er jolle voran den nächiten 
Weg nah Haufe gehen, und ich bin überzeugt, er hielt das 
für den gejcheidteften Einfall, den ich den ganzen Tag über 
gehabt Hatte. 

Unfer Weg führte ung wieder um den See herum, und 
ih hatte jegt Muße, Ddiefe wahrhaft riefige Vegetation zu 
bewundern, welche jelbit die Bäume von der Wurzel bis zum 
höchſten äußerften Gipfel bededten. Hier war auch fein 
zollbreiter Plat, der nicht von irgend einer Schmaroger- 
pflanze, irgend einem Moos bededt gewejen wäre; die Stämme 
und Zweige der Bäume waren biß in ihre Heinften Zaden 
hinauf damit überzogen, die Wurzeln damit bebedt, und ben 
Boden überwucherte eine wohl fußdide Mafje von Schling- 
und anderen Pflanzen. 

Befonderd zogen eine mir ganz fremde Arte Moofe meine 
Aufmerkfamkeit auf fih, die wie ein Miniaturpalmenwalb 
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ordentlihe Landſchaften — eine eigene Kleine Welt in fich 
felber — bildeten. Sie waren bis zu ſechs und fieben Zoll 
hoch, mit glattem hoch aufſchießenden Stiel und oben wie 
bei der Yarınpalme gebildeten Blattfronen — kurzſtieligere 
Blattgewächfe Feimten darunter vor, und das Ganze hatte 
wirklid manchmal dad Anfehen einer künſtlich aufgeftellten 
Heinen tropiſchen Landſchaft. 

Die Orchideen und Luftgewächſe wucherten über alle 
Maßen; ih ſah einzelne Bäume mit zehn und zwölf voll: 
fommen verfchiedenen Oattungen darauf, viele in ypalm- 
artigen Formen, die meiften aber in traubenähnlichen Blatt: 
mafjen, ihre einzelnen faftigen Zweige blüthenbejchwert nieder: 
hängend. Was mich befremdete, war die im Verhältniß zu 
diefer üppigen Vegetation jo fehr geringe Zahl von Schling— 
pflanzen, die dem amerifanifchen Urwald ein fo gemaltiges 
und impofante® Anfehen geben. Es giebt deren wohl bier, 
und einzelne auch von ſehr bedeutender Stärke, aber fie 
find eben nur einzeln, und wenn fie dann auch an einem 
Baum emporranken, fo ftehen zwanzig doch wieder dafür ohne 
fie da. Wie anders ift e8 dagegen in den herrlichen Niede- 
rungen ded Weiten? von Amerifa, wo diefe taufend und 
taufend Reben die riefigen Stämme der Eichen oft zu einem 
fejten Mauerwerk verjchlingen und in mächtigen und in fo 
wunderfhönen, fruchtichweren Feſtons, in Guirlanden und 
Draperien von den hohen Zweigen biß tief zur Erde nieber- 
fallen. — Es foll übrigens viele Stellen auf Java geben, 
die der Beſchreibung nad, die ich darüber hörte, den ameri- 
kaniſchen Waldungen faum nachſtehen würden, wie denn ber 
Rattan allein das Furdtbarfte ift, was man fih nur von 
Schlingpflanzen denken fann. Diefer aber wächſt in zu Dicht 
verworrenen Maffen, um einen wirklich großartigen Anblid 
zu bieten. 

Mir erreichten bald darauf unfern alten Lagerplaß, wo 
wir die Pferde angebunden verlaffen hatten, und ih er: 
ftaunte nicht wenig, bier unfere ganze Geſellſchaft von Heute 
Morgen, die ich doch nad Haufe geſchickt hatte, wieder vor- 
zufinden — Peter aber gar nicht, er ſchien daß recht gut 
vorausgewußt zu haben, und was er mir darüber jagte, Tieß 
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mich, wenigſtens jo viel ich davon verjtand, deutlih merken, 
daß, wenn ich den Anjtand jo weit aus den Augen jeße, 
allein oder mit nur ein oder zwei Begleitern nah dem Kam— 
pong zurüdzufehren, er, Peter, doc viel zu gut wilje, was 
ih ſchicke, um mich einen ſolchen Fehler begehen zu lajjen. 

Er jah mich dabei an, als ob er jagen wollte: So — 
erit hab’ ich Dir das Leben gerettet, und jebt die Ehre, nun 
will ich einmal fehen, ob ein Europäer dankbar iſt. 

Im erjten Haus übrigend, das mir erreichten, und wo 
ih den Leuten Reis geben ließ, belohnte ich ihn reihlih für 
feine Verdienſte, er jchien wenigftend jehr zufrieden. Am 
nächſten Morgen aber fam er zu Herrn Phlippeau, erzählte 
diefem feine Heldenthaten, beklagte fi) über meine Uns 
erfahrenheit und meinen Leichtfinn, jegte ihn zugleich davon 
in Kenntniß, daß er mir das Leben gerettet habe, und bat 
fih dafür, glaub’ ih, einen Gulden aus — dad war doch 
billig.*) 

Trotz Peter's Etikette galoppirte ic) aber, als ich Die 
Leute beim Eſſen jah, allein fort und war etwa zwei Stunden 


*, Um Peter's Vorſicht einigermaßen zu rechtfertigen, glaube ich es 
ihm ſchuldig zu fein, nachftehenden Auszug aus dem Brief des Herrn 
Obriftlientenant, jegigen Generallieutenant v. Schierbrand, der mir mit 
jo herzlicher Freundichaft in Sana entgegenfam, zu geben. Der Brief 
ft vom 28. November 1852. ...... „Bon Bandong geiprochen, 
muß ich Ihnen doch mittheilen, was dort neulich mit einem Abinoceros 
vorgefallen, um Sie wenigſtens fehen zu laflen, was Ihnen auf Ihrer 
dortigen Rhinocerosjagdb Hätte begegnen können. Eine Gelellichaft 
bataviſcher Jagdfreunde hatte ein Rhinoceros gefpürt, und beichlefjen 
am folgenden Tage ein Treiben zu veranftalten. Ein Manbor bat um 
die Erlaubniß, ber Sag als Jäger beimohnen zu dürfen, was man ihm 
RER Das Treiben begann, und das Nhinoceros trat plötzlich 
eim Manbor heraus, worüber biejer fo erfchraf, daß er nicht jchießen 
fonnte. Ungereizt nahm jett das Unthier den Dann an, und richtete 
den Unglüdlichen fo zu, daß er nad) wenigen Stunden ben Geift auf- 
ab, während auch noch ein zweiter Inländer ftart verwundet wurbe. 

m folgenden Tage fiel das raſende Thier eine Arenpalme an, in 
‚ welcher ein Bergbewohner jaß, Palmwein abzuzapfen. Der gute Mann 
bewarf das Thier mit Arenfrüchten, was befien Zorn nur noch erhöhte, 
und gewiß würde e8 ben gewaltigen Baum noch entmwurzelt hair 
wäre ber Bebrängte nicht auf den glüdlihen Einfall gelommen‘, bie 
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ipäter, mit durch den jchnelfen Ritt faſt ganz getrodneten 
Kleidern, wieder auf Lembang. 





8. 
Nach SKatavia zurück. Die Corhenille-Plantage. 


ALS ich wieder auf Lembang anlangte, befand ich mid) 
in einem folden Zujtand, daß ich gleich mit meinen Kleidern 
in’8 Bad ging, um mic) erft nur einmal.abzufjpülen. So 
viel jah ich jebt aber auch ein, daß eine Jagd in den Ge: 
birgen, mitten in einer tropifchen Negenzeit, Schwierigkeiten 
babe, die man wohl ertragen, aber kaum befiegen könne. Ich 
hatte aber doch meinen urſprünglichen Zweck vollfommen er: 
reicht, ich Hatte jene Wildniffe, den Aufenthalt der wilden 
Beitien, genau gefehen, genauer wie wohl Mancher, der ſich 
Jahre lang auf Java aufgehalten, dabei die Art und Weile 
der Jagd, den Zuftand des Terrains kennen gelernt und war 
damit auch für jetzt vollkommen zufrieden. 

Eins that mir nur leid, daß ich nicht einmal einem Tiger 
oder einer Boa Conftrictor begegnen konnte, und die lehteren 
fommen doch ebenfalls ziemlich Häufig vor. Man findet jolche 
Beitien aber nur felten, wenn man fie wirklich ſucht, und 
Jahre lang’ kann man in folder Abfiht in der Wildniß 
herumftreifen, ohne fie zu treffen, während fie und gutes 
Glück vielleicht einmal ganz unverfehens über den Hals führt. 
Hier aber gerade. mehr als irgendwo anders Hab’ ich wieder 


anze ungeheure Fruchttraube abzuhauen und diefe auf das Thier nieber- 
allen zu laſſen. Dies rettete ihn. Grimmig ftürzte fih das Rhinoceros 
auf die Riejentraube, zerftüdelte und zertrat fie, und verfolgte dann 
feinen Weg. Doch Schon am folgenden Tage warb ein dritter Unglüd- 
(iher das Opfer von des Unthiers Muth. — Diefen muß es buch— 
ſtäblich zerfettt und unter feinen Füßen zermalmt haben.‘ 
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geiehen, wie ein Land meiſtens durch Reijende, die eben nur 
die Hafenstadt gejehen haben, mit Gefahren förmlich gefüllt 
werden fann, wovon man dann, an Ort und Gtelle ange- 
fommen, nit im Stande ift, au nur mehr als die Spur 
derfelben aufzufinden. Was für Unfinn ift allein über Java 
geichrieben — ih will Eugen Sue’ ewigen Juden mit feinen 
Thugs und ſchwarzen Tigern gar nicht mit dazu rechnen, 
obgleich er bei einem Roman, den er in die neuejte Zeit 
legte, fih wohl nad einem Terrain vorher Hätte erkundigen 
oder, falls das nicht anging, ein ſolches wählen jollen, das 
er jelbit fannte. Nein, was find audh von anderen Geiten 
für übertriebene Schilderungen davon geliefert worden. — 
Jeder, der nur einmal einen Fuß in dad Innere gejeßt hatte, 
glaubte gar nicht umhin zu können, aud ein gefährliches 
Abenteuer zu erzählen, daß er mit einem plößlich vorjpringen: 
den Tiger beftanden — der Wald mwimmelt dann von diejen 
Beitien, und ich wollte do, mit nur einem Lagerfeuer, jede 
Nacht Hier fo ſanft und ficher jchlafen, als ich in den ameri- 
fanifhen und auftraliihen Wäldern gefchlafen habe. Solche 
Ausfhmüdungen Tiefe man fi in einem Roman aber immer 
noch eher gefallen, als in einer Reife: und Länderbeſchreibung, 
die ein treues Bild der Länder liefern ſoll, mit ſolchen 
Grtravaganzen aber den Leſer gerade täufht und irre madht. 

Tiger giebt e8 allerdings noch genug auf Java, wenn 
auch nicht fo viel als in früherer Zeit, der Neifende wird fie 
aber jelten oder nie, und der Jäger nur fehr felten, viel: 
Veiht einmal zufällig, im Walde zu jehen befommen. Die 
einzige Art, fie zu bekommen, ift in Fallen, die dort, wo fich 
der Tiger einmal die Naht ein Stück Vieh — oder aud 
Hin und wieder wohl einen Menfchen geholt hat, was aller: 
dings vorfommt — aufgeftellt werden. Die Regierung be- 
zahlt für jede eingebrachte Tigerhaut, groß oder Klein, Die 
beiläufig gejagt an fie abgeliefert werden muß, fünfzehn 
Gulden Prämie. 

Doch da wir gerade von Tigern reden. — Als ih nad) 
Lembang zurüdfam, hörte ih zu meinem Bedauern, daß 
Herr Phlippeau von Rheumatismuß, der ihn heimgeſucht, 
unmohl geworben fei, und der gefangene Tiger in ber leßten 
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Naht einen ſolchen Spectafel gemaht und dermaßen an 
dem Käfig gearbeitet habe, daß man befürchtete, er würde 
außbrehen. Herr Phlippeau bat mich, ihn zu erfchießen und 
abzujtreifen. 

Beim Abftreifen Hatte fih aber eine ganze Mafje Volks 
um und verfammelt, Peter mitten zwiſchen ihnen, der dabei 
die gräßlichiten Abenteuer unferer lebten Jagd zum Belten 
gab, feine Gefticulationen waren nämlich der Iebendigiten 
Art, und dad Wort badak, Rhinoceros, kam ſehr Häufig 
dabei vor. Kaum war übrigens Haut und Schädel herunter, 
fo frug er mich), ob fie daß Uebrige haben könnten, und 
machte fih nun augenblidlih darüber her, den Tiger aufzu: 
drehen und ihm das Herz herauszunehmen, das fich die 
Umftehenden in lauter kleine Stüde jchnitten und damit 
triumphirend abzogen — fie ſchlugen fih fürmlih darum. — 
Peter hatte natürlih für fi das größte Stüd behalten und 
ging damit fort. Die Eingeborenen haben den Aberglauben, 
daß fie, wenn fie von dem Herzen eined Tigers efjen, aud 
den Muth des Thieres befommen, etwa eine ähnliche Idee, 
nur barmlofer, als die der auftralifhen Wilden, welche die 
Stärfe des überwundenen oder überlifteten Feindes zu ge: 
winnen glauben, wenn fie fi mit defjen Fett einreiben. Als 
wir Petern nachher damit nedten, daß er fo ängitlich wäre, 
Courage zu befommen, leugnete er hartnädig, daß das Stüd 
Herz für ihn felber bejtimmt gemwejen wäre, er habe e8, 
fagte er, nur einem „guten Freund‘ mitgenommen; er hatte 
aber vergeflen den Mund abzuwiſchen — es Elebte noch Blut 
an feiner Lippe. — Guter Peter! 

Am nächſten Tage wollte ih wieder nah Bandong hin— 
über, und erwartete nur die Ankunft des Refidenten Herrn 
Viſſcher, der, von einer Inſpectionsreiſe in einen der ent- 
fernteren Theile der Refidentichaft zurüdkehrend, bier vorbei: 
fommen mußte und verjproden Hatte mich mitzunehmen. 
Gegen Mittag Fam er auch mit dem Regenten und dem 
ganzen Troß von feiner und deflen Begleitung an. Eine 
Stunde fpäter waren wir unterwegs. 

Die Ausfiht von bier oben, wenn man fich der Ebene 
wieder zumendet, ift wahrhaft entzüdend; weit hinaus ſchweift 
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daB Auge über eine herrliche, fruchtbare, von blauen Berg— 
rüden umgebene Ebene, aus denen einzelne Gipfel, wie der 
Malabar und andere, ſcharf und hoch emporragen — überall 
Gultur und Leben, und da, wo fi die Natur auf kurze 
Streden jelber überlaflen blieb, die üppigiten Bambusbüjche 
und Fruchtbäume. — Ich möchte übrigens wilfen, was der 
Indier machen wollte, wenn ihm der Bambus genommen 
würde; die Cocospalme iſt ihm ſchon ein höchſt nüßlicher, 
fajt unentbehrlider Baum, aber wenn es fein müßte, könnte 
er doch, glaub’ ih, noch eher ohne Cocospalme, als ohne 
Bambus zurehtlommen. Der Bambus ijt nämlich ein hartes, 
feſtes Rohr mit langen, natürlich hohlen Gliedern, und wächſt 
von einem Zoll Stärke bis felbjt zu ſechs und fieben Zoll 
im Durchmefjer und dreißig bis fünfzig Fuß Höhe. Gerade 
diefe verjchiedene Dide aber wie feine auferordentlihe Stärke 
— damit vereinigt, daß er, außer einzelnen waſſerdichten 
Abtheilungen, vollfommen Hohl ift — maden ihn jo unge: 
mein nützlich. 

Dem Ausfehen nach gleicht er vollfommen dem Miſſiſſippi— 
Cane, nur daß er ftärfer wird; fonft gehört er aber in 
Farbe, Gejtalt, Blatt und Anwuchs ganz genau zu demjelben 
Geſchlecht. Was aber feinen Gebraud betrifft, jo eriftirt 
beinahe nichts, was die Javanen und überhaupt die indiihen 
Völker nicht daraus zu bereiten verftünden. Der Bambus 
liefert die Pfähle und Rippen zu den Häufern, fein Blatt 
jehr häufig das Dad, oder fie machen aud von jtarfem, in 
der Mitte Halb durchgefpaltenem Bambus eine Art Hobl- 
ziegel, mit denen fie die Hütten deden. Ihre Tiſche, Betten 
und Stühle find aus Bambus, die Site und Tijchplatten 
aus dünn gejchnittenen und geflochtenen Streifen. Ihre 
Waflerbehälter find Bambus, ihre Treppen, Brüden und 
Reisiheuern Bambus, ihre Mufitinftrumente find aus Bam— 
bus, wie der Anklong, eine Art Oamelang, Flöten und 
Maultrommeln — Alles Bambus. Das Meifte, was fie 
an Striden brauden, find Bambusftreifen, al’ ihr Korbwert 
it aus Bambus geflodten, aus dem fie ebenfalls die feinften 
und nieblichften anderen Arbeiten, wie Cigarrendofen und 
Büchſen ꝛc., fabriciren — ihre Flöße, mit denen fie den 
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Fluß befahren, find Bambus, ebenjo al’ ihre Einzäunungen, 
Den Bambus benußen fie ebenfalls zu Röhren und Waſſer— 
leitungen, kurz es giebt fat nicht® in ihrem ganzen Haus: 
rath, was fie nicht mit diefem nüglichjten aller Gewächſe her: 
zuftellen wüßten, und außerdem efjen fie auh noch, und zwar 
fehr gern, die jungen weichen Keime der Pflanze, die fie kochen 
und auch einjalzen. 

Ich Hatte aber jetzt wirklich nicht viel Zeit, ſolche Be— 
trachtungen anzuftellen, denn meine ganze Umgebung nahın 
meine Aufmerkſamkeit viel zu fehr in Anfprud, um in diefem 
Augenblid an irgend etwas Anderes denken zu können. 

Nah indifchen Begriffen richtet fi der Rang und Stand 
der Leute, wie e8 fcheint, befonder8 nach der Größe des un- 
nügen Menſchenſchwarmes, den fie bei fich führen. Natür- 
th konnten denn auch der Regent jo wenig als der Refident 
ohne die gehörige Begleitung fahren, und der Zug, der auf 
allen möglichen Kleppern Hinter uns drein zottelte, war wirk— 
lich zum Malen. Pferde — SKraden jollte ich fie eigentlich 
nennen — von jeder Größe und Farbe, Menſchen ebenfo 
und in den wunderlichiten Anzügen und Trachten, wobei ich 
mich in eine Art ihrer Mützen förmlich verliebte. Es ift 
die eine riefige Schirmmütze mit einer Blende daran, die 
ihr vollfommen das Ausfehen eine der großen altmodifchen 
Damenhüte giebt; darunter nun das braune wilde Geficht 
der Burſchen mit ihrer tollen, halb civilifirten, halb milden 
Tracht — es war zum Todtladen. Den Sieg trugen aber 
unter jeder Bedingung zwei Kammerhbufaren davon, Die 
mit langen Dingern, die ich erft für Lanzen hielt, aber nad: 
ber als ganz unfchuldige langitielige Staatsihirme ausfand, 
dem ganzen Zug etwa Hundert Schritt voraußritten. Es 
waren ganz täufhend nachgemachte Hufaren mit alten rothen 
Saden und eben foldhen Hofen, beide mit breiter gelber Lite 
nah ungarifcher Art beſetzt. Dabei hatten fie hohe Tederne 
Czakos auf, mit vorn herunterhängenden dunfelrothen Feder: 
büfchen, aber feine Schnürfliefel, jondern ihre original-braun: 
rothen bloßen Beine, die gar fe aus den rothen Hoſen 
vorſchauten. Die Kerle fahen verteufelt auß, und ich konnte 
mich wahrhaftig gar nicht fatt an ihnen ſehen. An folder 
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Begleitung hatten wir circa dreißig bis fünfunddreikig Mann, 
außerdem aber nocd eine unzählbare andere, ſtets wechſelnde 
Schaar von Eingeborenen, um unjern Wagen bergunter zu 
geleiten. 

Lembang liegt nämlih, wie jhon gejagt, mehrere taujend 
Fuß höher als Bandong, und der Weg führt von dort aus, 
bi8 man die Bandongebene wieder erreicht hat, ziemlich fteil 
hinunter. Nun waren aber vier rüftige Pferdehen vor dem 
Magen, die wohl ziehen, aber nicht zurüdhalten mochten, und 
das Fuhrwerk zu verhindern, den Berg zu jchnell hinab zu 
rollen, dazu jchien faſt die ganze umliegende Bevölkerung 
aufgeboten zu fein. Gleich von Lembang aus liefen etwa 
zwölf halbnadte Burjchen mit, die, jobald wir den Abhang 
des Hügels erreichten, da8 Ende eine langen Taues unten 
um die Achje des Wagens jchlangen und nun, während Die 
Pferdchen luſtig anzogen, joviel als möglich zurüdhielten. 
Natürlih ging es immer noch fchnell genug dabei, und die 
armen Teufel mußten gegenhalten aus Leibesträften. Kaum 
eine oder anderthalb Paalen waren fie aber diejer Art ge= 
laufen, al3 fie abgelöft wurden. Wo wir vorbeijauften, ſaßen 
die Bewohner der verfchiedenen Hütten ehrfurchtsvoll kauernd 
vor den Thüren. Nicht weit von uns hodte auch ein ganzer 
Schwarm von Männern, und al8 wir näher kamen, ſchlichen 
fie, fich jomeit ald möglih auf die Erde niederdrüdend, und 
gerade wie eine Bande Straßenräuber, die vorfihtig heraus— 
froh, um den Pferden in die Zügel zu fallen, herbei. Kaum 
waren fie aber Hinter dem Wagen, als fie Leben und 
Thätigfeit gewannen — wie der Blit hatten fie ein anderes 
mitgejchleiftes Tau befeftigt, an das fie fich zu gleicher Zeit 
hingen, die erjten löften das ihrige, und während fich die 
binterdrein galoppirenden Reiter in zwei Colonnen theilten, 
die Kulis durchzulaſſen, rafjelte der Wagen fortwährend feine 
Bahn, den Berg hinunter, weiter. 

Nur an einigen Abſätzen, wo der Berg beſonders jteil 
niederging, jtanden noch bejondere Verſtärkungen, die auf 
gleiche Weife zujprangen und ihr Tau anjchlugen, ohne daß 
dann die Anderen das ihrige gelöjt hätten. So hingen ein: 
mal vierundzwanzig Menſchen zu ein und berjelben Zeit 
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hinten am Wagen, und den Berg ging's dabei hinunter, 
dag man hätte glauben follen, Wagen und Begleitung mit 
Regenten und Kammerhufaren brächen Hal und Beine. 

Unterwegs begab ſich aber ein wunderbares Phänomen 
— ich hatte die Kammerhufaren fajt ununterbrochen im Auge 
behalten, es waren nur zwei — roth mit gelben Streifen, 
die den Zuge Fed vorangaloppirten —, und jebt auf einmal 
hatten fie fih auf irgend eine Weiſe, Allah weiß wie, ver: 
doppelt. Es waren ihrer, ohne daß irgend ein anderer Weg 
bierhergeführt oder ſonſt irgend ein natürlicher Umjtand das 
erflärt hätte, vier geworden, und die beiden neuen (die 
übrigens mit ihren Uniformen eben fo antif ausjahen) ſchim— 
merten etwas verſchoſſen grün mit roth, mit Czakos und 
Ligen, aber ebenfalls mit Schirmen bewaffnet, und dieſelbe 
Fußbekleidung tragend wie die erjten. Unjer Zug hatte ein 
ungemein impojante® Ausjehen, und dabei die unterwürfige 
Demuth, mit der fih Alle niederwarfen, die und begegneten; 
man wäre zuletzt fait jelber veranlaßt worden, fih für etwas 
Befjered als die übrigen Menjhen zu halten — hätte man 
ſich eben jelber jo fchleht behandeln wollen, fich etwas vor: 
zulügen. 

In Bandong blieb ih nur noch einige Tage im Haufe 
des Herren Viſſcher von Gaasbeek, der mich wirklich mit 
außerordentlicher Herzlichkeit behandelte; es mar eine recht 
liebe, freundliche Zeit, die ich da oben in den Bergen ver: 
lebte. Gern wäre ich auch noch länger oben geblieben, und 
mehrere der holländiſchen Pflanzer und Beamten, die ich dort 
traf, luden mic auf das Gaftfreiefte ein, fie auf ihren ver: 
ſchiedenen Befitungen in verjchiedenen Theilen des Landes 
zu befuchen, aber mich drängte e8 auch nad Haufe, ich wollte 
mit dem nächſten deutihen Schiff, das nah Bremen abging, 
Java wieder verlaffen, und dann durfte ich mich keineswegs 
mehr lange in den Bergen aufhalten. Meine Abreije beeilte 
überdies noch ein Brief des Gapitain Schmidt von der Wil: 
helmine, der mir fchrieb, daß er im diefen Tagen jegelfertig 
würde, und den ich noch einmal zw jeher wünſchte. 

An Bandong benußte ich indefjen meine Zeit noch, etwas 
in den Heinen Läden und Verkaufsbuden umbherzuftöbern, 
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un den Javanen eigenthümlide Kleinigkeiten aufzufinden 
und anzufaufen. Sie haben deren aber nur zu wenig, ihre 
Waffen, ihre Krife und Mefjer außgenommen, die fie aller: 
dings vortrefflih zu arbeiten verjtehen. Nur von ihren 
Mufilinitrumenten nahm ich mir einige mit. Außerdem fand 
ih noch etwas Eigenthümliches, nämlich ledernes Kinder- 
ſpielzeug, d. h. Rollpferde, aber klein, etwa ſechs Zoll hoch, 
aus roher Karbauenhaut ausgeſchnitten und gemalt. Dieſe 
Figuren ſtellen ſtets einen Reiter zu Pferd in ſeiner alten 
javaniſchen Tracht, meiſt mit dem Kris an der Seite, vor, 
haben unter ſich Bambusachſen und ebenfalls lederne Räder. 
Es iſt das der erſte, doch eigentlich noch wenig civiliſirte 
Volksſtamm, bei dem ich wirkliches Spielzeug für Kinder ge— 
funden habe. 

Unter ihren Arbeitern giebt es aber auch ſehr viele „Ver— 
golder und Lackirer“, die zu vielen Sachen in Anſpruch ge— 
nommen werden. Alle ihre Hüte z. B., die ſie aus Bambus 
flechten, ſind lackirt und manche über und über vergoldet — 
ihre Eßſchachteln ebenfalls, und manche andere kleinere Kiſt— 
chen und Käſten, die ſie verfertigen und ganz nett herzu— 
richten wiſſen. 

Am 9. December Morgens wollte ich wieder nach Ba— 
tavia, und zwar zu Pferde aufbrechen, Herr Phlippeau aber, 
der gerade an demſelben Tage nach Tjanjor fuhr, um ſeine 
Frau wieder abzuholen, bot mir auf das Freundlichſte einen 
Sitz in ſeinem Wagen an, und mit alle fünf bis ſechs 
Paalen gewechſelten friſchen Pferden erreichten wir das circa 
vierzig Paalen entfernte Tjanjor in nicht ganz fünf Stunden. 
Dort fand ich noch einen andern Reiſenden, einen kranken 
engliſchen Maler, der weder das Fahren noch Reiten aus— 
halten konnte und ſich deshalb von Kulis nach Batavia 
hinuntertragen ließ. Er ſprach übrigens kein Wort, weder 
Malayiſch, noch Holländiſch, noch Franzöſiſch, noch Deutſch 
— und mit einer von all' dieſen Sprachen wäre er zur 
Noth recht gut ausgekommen — nein, einzig und allein 
Engliſch, und es war natürlich, daß er dadurch oft, krank 
und allein in einem fremden Land, in Verlegenheit gerieth. 
Er kam von Britiſch-Indien und hatte einen eingeborenen 
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Dengalejen bei fih, mit dem er ſich halb bengalifch, Halb 
engliſch verftändigte, und diefer vadebrechte auf ähnliche Art 
dann das ihm Aufgetragene in's Malayifche Hinüber. 

Ich möchte willen, weshalb die Engländer fo felten und 
nur im äußerjten Nothfal fremde Sprachen lernen. Die 
Amerikaner find darin ſchon etwas beſſer, aber auch nicht 
viel. Wäre e8 Stolz oder Eitelfeit, wie es ihnen von 
Manchen vorgeworfen wird, dann thäte e8 mir leid um fie 
jelber, dazu hätte ih fie für zu vernünftig gehalten, denn 
der Menih kann nie zu viel lernen. Die Fähigkeit dazu 
fann ihnen doch auch kaum fehlen, wenn e8 auch manchmal 
den Anjchein hat; das Einzige wäre vielleicht ihre grenzenlofe 
— Bequemlichkeit in dieſer Hinfiht (um nit gerade Faul- 
heit zu jagen), und die wäre dann beinahe eben jo wenig zu 
entſchuldigen. In allen Ländern, wo ich biß jett noch gewe— 
fen, und in allen habe ich das bejtätigt gefunden, find es 
gerade die Engländer, die fich mit der Sprache des fremden 
Landes am unbeholfenften zeigen, während der Franzoſe da- 
gegen augenblidlih in Sprade und Sitte eingeht. Im Ur: 
theil über ein fremdes Land würde ich deshalb auch ſtets viel 
eher einem Franzojen, als einem Engländer glauben, denn 
der erjtere fieht und erfährt ſelbſt, während der lettere, mit 
nur jehr wenigen Ausnahmen, das glauben muß, was ihm 
Andere nicht erzählen, nein nah Erzähltem erſt wieder über: 
ſetzen. Welchen Genuß haben da die Leute vom Reifen, 
denn, lieber Gott, darin befteht ja doch aud fein Glüd, daf 
ich blos von der und der Stelle jagen kann, ich bin da ge: 
mwejen und habe die Landſchaft gefehen — ih will doch aud 
etwa® darüber hören, jelber hören, und mich nicht immer wie 
ein Zaubjtummer blos mit Zeichen bebelfen und hin- und 
herſtoßen lafjen. | 

Bon Tjanjor aus nahm ich Reitpferde, und durch die 
Güte des Refidenten befam ich es fo eingerichtet, daß ich alle 
zehn Paalen friſche Thiere miethen konnte. Dadurch war ich 
im Stande, meine Reife viel rafcher und leichter fortzufeßen, 
denn es ermüdet den Reiter nicht® mehr, als wenn er ein 
müdes, abgetriebenes Thier unter fich hat, und nun am Ende 
fo viel mit den Haden ſchlagen muß, als er in derfelben Zeit 
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zu Fuße gehen könnte, Gerade diefe Strede war dabei jo 
wunderſchön, daß ich fie viel lieber ritt, alß in einem Wa— 
gen durchfuhr, wo mir die Seitenwände defjelben doch einen 
Theil der Ausficht entzogen, wenigitens den Weberblid ſehr 
beihränft hätten. Die Pferde, die ich befam, waren ebenfalls 
ausgezeichnet, und ih kann mir, was mich jelbjt betriftr, 
wirflih fein angenehmeres Reiſen denken, ald auf einem 
muntern Pferd dur eine fo wundervolle Gegend dahin 
galoppirend. 

Meinen Mittag hielt ich in einer der gewöhnlichen java- 
nifhen Reftaurationen an einer jungen Cocosnuß, etwas 
trodenem Reis und Bananen. In der Ede des Haufes, in 
dem ich jaß, jtand eine der gewöhnlichen Holzharmonifas, 
und id) war noch nicht lange dort, als ein paar Laſtträger 
mit ziemlich ſchweren Baden die Straße niederfamen und vor 
der Thür einen Augenblid rafteten. Der eine von ihnen trat 
unter der Zeit in's Haus, ſetzte ih an die Harmonifa und 
fing an mit ziemlicher Fertigkeit darauf zu jpielen, und der 
andere nahm eine Bambusflöte, die oben im Dach gejtedt 
hatte, herunter und begleitete ihn. Als fie das eine Weile 
getrieben, jtanden fie auf, fchulterten ihre jchwere Laſt wieder 
und marſchirten weiter. 

Noch ziemlich früh am Tage erreichte ich die Grenze der 
Preanger Regentfchaften wieder, den Gipfel de8 Megamen: 
dong, und da ich von einem kleinen Bergſee gehört hatte, der 
bier oben nicht weit vom Gipfel liegen jollte, beſchloß ich, 
diefen aufzuſuchen. Ich ließ die Pferde an dem hölzernen 
Thor auf der Polizeiftation, und ging mit einem jungen 
Burſchen, den ih mir als Führer mitnahm, nah dem See, 
dem Delaga Warna (die bunten Waller), zu. Von den Häu— 
jern aus fliegen wir erſt noch eine kleine Strede bergauf, 
dann aber ging ed, einem ziemlich gut angelegten Pfad folgend, 
der wahrjcheinlich der Trinkgelder wegen von der dort ftatio- 
nirten Polizei unterhalten wird, etwa fünf» bis fehshundert 
Fuß niederwärts, und plößlih brachte uns eine Biegung des 
Pfades bis dicht vor den See, der hier, rings von hoben 
Ihroffen und dichtbewaldeten Felshängen umgeben, tief ver- 
jtedt in dem dunfeln Grün feiner Ufer lag, Der See be 
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fand fich wohl viertaufend Fuß über der Meeresflähe, und 
fo fill und lauſchig war e8 hier in dem fchattigen Halb: 
dunkel der gewaltigen Vegetation, dem der MWiederglanz bes 
Sees von dem fih darin fpiegelnden Firmament eine ganz 
eigene, faft magiſche Beleuchtung verlieh, daß ich meinen 
Führer zurüdichidte, mich auf das weiche Moos: und Blatt: 
bett niederwarf, daß wohl ſechs bis acht Zoll did den Boden 
bededte, und eine lange, lange Zeit bier ftill zufrieden und 
träumend unter den duftenden Bäumen lag. Erjt die höher 
jteigende Sonne mahnte mich, daß ich heute noch einen langen 
Ritt vor mir habe. 

Nahmittagd erreichte ih die Cochenille- Plantage des 
Herrn Grafen van der Boſch, etwa noch ſechs Meilen von 
Buitenzorg entfernt. Schon der Anblid einer ſolchen Pflan- 
zung mit den in langen regelmäßigen Reihen gezogenen, wohl 
acht Fuß Hohen Cactus iſt eigentHümlih, und geht man 
zwijchen den Reihen umher — was jedoh nur in einzelnen 
zum Weg frei gehaltenen Pfaden mit Bequemlichkeit möglich 
ift, da die ftachligen Cactusarme ſonſt überall herüberreichen 
— fo wird der Laie in diefem Zweig der Cultur gewiß wenig 
entdeden, was ihn zu der Veberzeugung bringen könne, „er 
wandele zwiſchen Cochenille'‘. — Die Cactus ftehen mit 
ihren halb abgeftorbenen, oder wenigſtens ergrauten und halb 
grünen Blattzweigen oder Zmweigblättern allem Anſchein nad 
zu ihrem eigenen Vergnügen da, wie ſich wohl Jemand zum 
Spaß einen ganzen Garten von lauter Hedenreihen ohne 
Thüren anlegen könnte. Auf vielen Blättern klebt aber ein 
weißer Staub, al® ob in der Nähe Mehlſäcke ausgeſchüttelt 
wären, und in diefem Staube findet man, wenn man näher 
tritt, kleine Infecten, von der Größe einer Linje etwa und 
der Geftalt eines etwas aufgeblafenen Holzbocks, die feit und 
rubig ohne die geringfte, mit bloßem Auge fihtbare Bewegung 
an dem Blatte faugen. Diefe Thiere nun geben die Coche— 
nille und haben, wenn man fie mit dem Finger oder zwifchen 
Papier zerdrüdt, eine dunkelrothe Farbe, wie der Saft einer 
fauern Kirſche ungefähr. 

Ihr Sammeln gejchieht mit Kleinen Bambusbehern, an 
deren einer Seite ein etwas längeres, etwa zollbreite® und 
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oben glatt gejhärftes Stüd ftehen gelaflen ift, mit dem Dies 
Inſect nur berührt oder von dem Cactußblatt abgehoben 
wird, und dann von jelber in den Bambus bineinfällt. — 
Die Sammler, die ebenfall3 für die Regierung eine Art 
Frohnarbeit thun, befommen die eingelieferten Inſecten nad 
dem Gewicht bezahlt. 

Nichts ift Übrigens einfacher, als das Gewinnen und 
Zubereiten diefes Products, denn in vierundzwanzig Stunden 
kann e8 gefammelt und zur Verpackung volllommen fertig 
fein. Die Thierchen werden dur Fünftlihe Hitze nämlich 
zugleich getöbtet und gebörrt, und dann nur in die für fie 
beftimmten Blechfäften zur Aufbewahrung gejhüttet. 

Das Trocdengebäude, wie man ed nennen könnte, das unter 
der Aufficht eines Deutſchen, eine® Herren Meier auß der 
Nheingegend, ſteht, ift vortrefflih eingerichtet. Zwei ge . 
waltige Defen befinden fih an dem einen Ende, und lange 
Eiſenröhren leiten die Hitze an beiden entgegengejegten Wän- 
den Hin bi8 zum andern. Ueber diefen Röhren nun find in 
verfhiedenen badofenähnlihen Abtheilungen Gefache ange: 
bracht, in welche flache, offene, vieredige Schieber, die aus— 
fehen wie die Käften einer Mineralienfammlung, bineinge- 
fhoben werden. Ein oben außgehender Ruftzug verjtattet den 
aus den Thieren gezogenen Dünjten freien Abzug. Die 
Hite, welche die Thierchen augenblidlich tödtet und in wenigen 
Stunden volllommen austrodnet, wird ziemlich gleichmäßig 
auf 180 Grad unterhalten. 

Wie viel Taufende von Leben werben bier folder Art 
zerjtört, nur um eine Farbe zu erhalten. 

Herr Graf van der Boſch Hat auch noch außerdem eine 
Theeplantage und, wenn ich nicht irre, Kaffee und Zuder: 
pflanzung; doch da ich die erjteren ſchon in den Preanger 
Regentihaften, die anderen in Louifiania gejehen Hatte, be- 
gnügte ich mich diesmal mit der Cochenille, über Die mir ber 
Auffeher auf das Freundlichfte noch Manches mittheilte. 

Die fehweren Regen machen es für die Cochenillepflan— 
zungen ziemlich ſchwierig, die Zucht der Kleinen Inſecten mit 
gutem Erfolg zu betreiben, da fie die Thiere, wenn bie 
Pflanzen mit ihnen reich bededt find, häufig auf den Boden 
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niederwaſchen, wo fie natürlich verloren gehen. Die Pflan- 
zer find deshalb gezwungen, gerade über ſolche Stellen, mo 
fie ihre Haupternte erwarten, lange ſchmale Verdachungen 
zu machen, die in den einzelnen Reihen binlaufen und von 
einer Stelle zur andern gejchoben werden fünnen. Dadurch 
fihern fie allerding® die Thiere, aber haben auch wieder un- 
endliche Arbeit und jehr viele Koften, denn es läßt fich den- 
fen, welche ungeheure Quantität von Schiebdächern dies er- 
fordert. Wie ich Höre, fol man in letzter Zeit, um das 
etwas zu vereinfahen, auf einen neuen Plan gefallen fein, 
die Stämme nämlih, oder vielmehr die Zweige der Pflanze, 
auf denen ſich die meiften Thiere befinden, abzufchneiden und 
unter einen einzigen volllommen überdachten Raum zu bringen. 
Bis der Zweig dann abgeitorben ift, haben die Thiere aud) 
ihre gehörige Reife erlangt und können abgenommen und 
getrod'net werden. 

Etwa fünf oder ſechs Paalen von diejer Plantage, Die, 
glaub’ ih, Ponto Gedee genannt wird, ift im neuerer Zeit 
eine Penſionsſchule für Knaben errichtet worden, die ſchon 
recht beſucht und vortrefflich eingerichtet jein fol. Ich wäre 
gern einmal Hinübergeritten, wenn es mir nur meine Zeit 
erlaubt hätte, 

Erſt gegen Abend verließ ich die Plantage wieder, um 
dad etwa noch ſechs Paalen entfernte Buitenzorg zu er: 
reichen. 

Bon Buitenzorg hatte ich gehört, daß hier ein Javane 
wohnen follte, der al’ die Wohnungen, Beihäftigungen und 
Seräthichaften feiner Landsleute auf daß Nieblichjte und 
Zierliäfte in Modellen von Bambus und Horn nahahmte, 
und ih ging am nächſten Morgen dort hin, diefen aufzu- 
ſuchen. Glücklicher Weife hatte er einen ziemlichen Vorrath, 
und ich ſah Hier wirklich Arbeiten, wie ich fie von den ſonſt 
fo indolenten Eingeborenen kaum erwartet hatte. Zuerft 
ftanden bier nur alle möglichen Arten von Käufern und Ge: 
bäuden, Schuppen und Reißfelderhütten, allerliebjt von dem 
Driginalftoff, meift Bambus mit den Faſern der Arenpalme 
gedeckt, ausgeführt. Ebenſo dann alle Arten ihrer Mufit- 
inftrumente, alle Arten ihrer Körbe, Sirih- und Frucdt-, 
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Reſtaurations- und Kochkörbe, wie fie damit täglih in den 
Straßen herumlaufen, ihre Ochſenkarren und ode, ihre 
Pflüge, Haden, Beile, Mefjer, ganze Schmiedewerkjtätten mit 
all’ dem eigenthümlihen Geihirr, die Webftühle und Garn- 
wickler, ihre fupfernen Reigkocher und irdenen Herde — kurz 
Alles getreu der Form und Geſtalt nad, nur im Kleinen, 
hatte ber braune Burſche da mit höchſt mittelmäßig aus— 
jehendem Werkzeug nachgeformt, und es jah gar zierlih und 
allerliebit aus, wie e8 jo daftand. Hätte ih Geld genug ge- 
habt, ich Hätte ihm die ganze Sammlung abgefauft, denn 
im Berhältnig zu der Arbeit war e& nicht einmal theuer; 
jo mußte ih mich aber damit begnügen, mir nur einzelne 
Kleinigkeiten, die mir bejonders gefielen, heraußzufuhen. Er 
joll mit diefen Arbeiten, was ich auch gern glaube, recht gute 
Geſchäfte machen. 

Einen Spaziergang in den botaniſchen Garten, in der 
freundlichen Begleitung des Herrn Teismann ſelber — der 
ſich hier wirklich außerordentliche Verdienſte erworben hat — 
konnte ich mir auch nicht verſagen, und ich verbrachte dort 
eine höchſt angenehme Stunde. Die Regierung beſchäftigte 
in dieſem Augenblick in dem Garten einen jungen Maler, 
der daran arbeitete, alle javaniſchen Pflanzen und Gewächſe 
mit ihren Blüthen und Früchten und natürlichen Farben auf— 
zunehmen. Hoffentlich wird die Regierung dieſe Bilder ſpäter 
veröffentlichen laſſen; die einzelnen Pflanzen ſind, wenigſtens 
was ich davon geſehen habe, vortrefflich ausgeführt und 
würden ſicherlich von allen Freunden der Botanik mit Jubel 
begrüßt werden. 

Ein Baum intereſſirte mich hier beſonders, der, zum 
Akaziengeſchlecht gehörend, eine kleine allerliebſte rothe Bohne 
oder Beere trug, der botaniſche Name iſt, glaub’ id, Ade- 
nanthera Pavonina, die Eingeborenen nennen die Beere Saga 
Hayve, und fie wadhjen in langen Schoten. Der Baum er: 
veiht eine ftattlihe Höhe, und dieſe Frucht bat etwa die 
Größe einer ftarken Erbſe, ift aber glatt wie ein kleines 
Herz geitaltet, dunkelpurpurroth und fo hart wie Stein. 
Sie fieht faft aus wie aus Achat geſchnitten und joll ſchon 
in einzelnen Fällen von Damen als Beſatz auf Kleidern be— 
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aubt werden. — Dben in den Gebirgen wie weiter unter 
im flachen Land wachjen fie gar nicht, und in den Bergen 
von Java, wurde mir gejagt, benuten fie die Javanen als 
eine Scheidemünze von geringerem Werth als die Deute. 
Sie ſahen allerliebft aus, und ih ließ mir eine Hleine 
Quantität von Kindern fammeln. 

Mittags im Hotel machte ich durh Herrn Obrift Stein- 
metz, der fich ebenfall3 auf das Freundſchaftlichſte gegen mid) 
gezeigt hatte, die Bekanntſchaft des Inſpectors der Eulturen, 
Herrn Umbgrove, der eben im Begriff war nah Batavia zu 
fahren. Er bot mir, al3 er hörte daß ich ebenfalls dorthin 
wollte, einen Sit in feinem Wagen an, was ich mit Danf 
annahm, und Nachmittags vier Uhr befand ih mich fchon 
wieder in der Reſidenz. Meine Sahen kamen indefjen durch 
Kulis, die ih in Bandong gemiethet und in Tjanjor und 
Buitenzorg gewechjelt hatte, am nächſten Tag hinter mir ber. 

Den Capitain der Wilhelmine traf ih noch in Batavia, 
er war mit feiner Ladung allerdings fertig, hatte aber noch 
einige Leute im Hospital, die er nicht zurüdlaffen wollte, 
und war dadurd aufgehalten worden. Ich z0g übrigens 
nicht wieder in das Hotel der Nederlanden, da ich ſchon nad 
Bandong hinauf durh Herrn Guſtav Kinder, einen hiefigen 
Kaufmann, eine fehr freundliche Einladung befommen hatte 
zu ihm zu ziehen und die Zeit meines Aufenthalts in Ba— 
tavia bei ihm zu bleiben. Herr Kinder hatte fich erjt kürz— 
fh mit einer jungen Bremerin verheirathet und mohnte 
draußen auf Cramat, etwa vier Paalen von Batavia, und 
wohl der gefundeften Lage der Stadt. Wie angenehm für 
mich ſelber der Aufenthalt bei Deutfchen, von denen ich auf 
das Herzlichite aufgenommen worden war, fein mußte, läßt 
fh denken, und ich verlebte auf Cramat recht freundliche 
Tage. Herr Kinder ift übrigen® dem deutfchen Publikum 
auch wohl in literarifcher Hinficht nicht unbekannt, denn er 
hat in der „Literatur des Auslandes“ einige ſehr interefjante 
und fehr treue Schilderungen hiefiger Verhältniſſe gegeben, 
die er hoffentlih auch in jpäterer Zeit fortführen wird. 
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9. 
Leben in Batavia. 


Es war allerdings im Anfang meine Abfiht gemwelen, 
von Batavia aus nah dem Gap der guten Hoffnung zu 
gehen, und von dort aus hatte ih dann ebenfalls noch die 
großartigften Reiſepläne; erjtend aber ift Indien ein jehr 
theures Pflafter, und dann waren ſchon viele, viele Monate 
über die Zeit verfloffen, Pie ich mir biß zu meiner Rückkehr 
nad Deutichland felber gejtattet Hatte Ich mochte nicht 
länger von der Heimath, von den Meinen fern bleiben, von 
denen ich, meines unfteten Umberjtreifend wegen, ja nicht 
_ einmal regelmäßige Nachricht befommen konnte. Nah Haus! 
— der Gedanke war e3 jebt, der mich mit einem ganz neuen 
frohen Gefühl belebte, und einmal erſt damit vertraut, dachte 
ih auch gar nicht mehr an weitere Reiſen. Nun hätte ich 
allerdings gleich fchon mit einem Bremer Schiff die Rüd- 
reife na) Bremen direct antreten können; jo raſch mochte ich 
Java aber au noch nicht verlafien, denn erſtens wollt’ ich 
noch mehr von der Stadt Batavia und ihrem Treiben felber 
jehen, und dann noch einen Fleinen Abitecher nah einem 
andern Diftriet, nah Tjipamingis hinauf machen, wo eben- 
falls ein Deutfcher die Oberaufjicht hatte. 

Um Gelegenheit nad Deutihland braudte ih übrigens 
nicht ängjtlich zu fein, denn es lagen gerade in damaliger 
Zeit ſechs Schiffe auf der Rhede von Batavia, die alle nad 
Bremen und Hamburg bejtimmt waren, alfo fiten blieb ich 
unter den Umftänden nicht. 

Am andern Tage zog ich noch einmal mit dem Steuer- 
mann der Wilhelmine, der fich einige chinefifche Kleinigkeiten 
faufen wollte, durch das chineſiſche Viertel. In einem Winkel 
defielben fanden wir eben wieder eins ihrer Theater in vollem 
Gang — dafjelbe Gefchrei, diefelben Gefticulationen, nur die 
Garderobe ſchien, für das Tageslicht berechnet, etwas befler 
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zu fein, denn zwei der Burfchen befonder8 trugen wirklich 
prachtvoll geſtickte Talare von lebendig rothen und grünen 
Farben. 

In den verſchiedenen Boutiquen herumſtöbernd, kamen 
wir auch an einen bis an den Gürtel nackten Verkäufer, der 
ruhig aus ſeiner Pfefferrohrpfeife rauchend vor ſeiner Thür 
ſaß und uns mit einem freundlich wohlmeinenden tabe, tabe 
zunickte. Es ſchien dies ein Buchhändler ſeines Gewerbes 
nach, d. h. er handelte wohl auch noch außerdem mit irdenem 
Geſchirr, Flechtwerk, Tabak 2c.; fein Haupthandel war aber 
den aufgeſchichteten Büchermafjen nach die „Literatur fremder 
Erdtheile“, und ich konnte natürlich Hier nicht vorübergehen, 
ohne einen Blid auf feine Sammlung zu werfen. 

Tie erften zwei Bücher, die auf einem vom Boden auf: 
geihichteten Berg den Gipfel bildeten und die ich Herunter- 
nahm, waren der Euripides und Robert Heller’3 zweiter 
Band feiner „Sieben Winterabende‘. Welcher böſe Stern 
die „Winterabende“ nah Java geführt Hatte, weiß ich in 
der That nicht, aber ihre Eriftenz ließ fich nicht bezweifeln 
— waren ja doch auch Eifele und Beifele herübergedrungen, 
Die Hauptmafje der Bücher, die der Chinefe auf Auctionen 
zufammengefauft, bejtand in alten bolländifchen und fran= 
zöfifchen Reiſebeſchreibungen, einigen englifchen Gebetbüchern 
(worin die Engländer Starkes leiften), dann alten deutfchen 
Grammatiken, Tateinijchen Lehrbüchern und einigen holländischen 
alten Jahrgängen verjchiedener Zeitfchriften. Außerdem hatte 
er aber auch noch ein malayiſch-holländiſch-franzöſiſches und 
holländiſch-franzöſiſchmalayiſches Wörterbuh — zwei große 
Quartbände — da8 ih ihm für einen Gulden abfaufte. 
Der Mann fhien dabei auch überzeugt zu fein, daß er ein 
jehr gutes Gefhäft gemacht Habe. Für Robert Heller's 
zweiten Band der Winterabende forberte er zwei Gulden, 
wollte fie mir aber auch für einen laffen, und ich faufte fie 
ihm ab, alter Anhänglichkeit wegen. 

Einer der Vororte Batavias — man könnte ed Vor— 
ftadt nennen, denn die ganze Stabt bejteht doch nur, das 
- batavifhe Handelsviertel abgerechnet, aus lauter Gärten, 
heißt Meefter Cornieles oder Meejter, wie e8 gewöhnlich kurz— 
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weg genannt wird. Es Liegt dort eine Kajerne und wird 
auh almwöchentlih ein Markt gehalten. Gerade hier jollte 
aber auch das Opiumrauden am ſtärkſten betrieben werden, 
und lange jhon hatte ich gewünjht, das einmal felber mit 
anjehen zu können, aber auch nicht allein gehen mögen. 
Endlich erbot fi) ein junger Mann von einem der Gejchäfte 
in Batavia, mid am Mittwoch Abend, dem Abend vor dem 
Pafar, wo da3 eigentliche Leben dort Herrjcht, Hinzuführen, 
und er und ich fuhren um neun Uhr etwa, denn eher bat 
fih die rechte Menſchenmaſſe dort noch nicht verjammelt, 
dahin und erreichten nach Furzer, in der wunderjhönen Abend: 
luft herrlichen Fahrt den allerdings etwas verrufenen Drt, 
wo es ſchon bunt und luſtig genug zuging. Es war ein 
ziemlih offener, mit Bambusjchuppen überbauter und von 
Ihmusigen Kanälen durdhichnittener freier Platz, um den 
herum die verjchiedenen Kleinen Kaufläden, faſt ausſchließlich 
von Chineſen gehalten, lagen. Der Platz felber war großen: 
theil8 von Frucht- und Efmwaarenverfäufern eingenommen, 
die, mit einem Bananenblatt um ihre Lampen gejchlagen, 
daß fie der frifche Luftzug, der durch die Straßen jtrich, 
nicht außmwehte, in bunt erleuchteter Reihe daſaßen und ihre 
. Waaren feilboten. Ein Drittel diefer Schuppen wurde aber 
auf andere, und zwar ſehr von diejer verjchiedene Weile 
benußt. — Die war nämlich von vier verſchiedenen Gruppen 
hinefifher und auch javanifher Tänzerinnen eingenommen, 
die hier um die niederhängende Cocosnußöllampe und jede 
nad einem bejondern Muſikchor, das auf die jchauerlichite 
Weiſe mit dem Nahbarhor durcheinander tönte, ihre Tänze 
ausführten. 

Wenn man in der Mitte zwiſchen dieſen verſchiedenen 
Gruppen ftand und das monoton quiefende Dudeln dieſer 
Snftrumente, die durhdringenden Töne der Gongs und bas 
grelle Schreien, denn Singen kann ich das nicht nennen, der 
Tanzenden, jo zu gleicher Zeit und von allen Seiten auf 
einmal über das arme Trommelfell herfallend, mit anhörte, 
dann war e8 Einem ordentlich zu Muthe, ald ob man wahn- 
finnig geworden wäre und nur eben noch zu fühlen anfing, 
wie Einem die Gehirnfafern mit entfeßlihen Zangen ange- 
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griffen und einzeln abgerifjien würden. Ein paar Mal lief 
ih in der That fort, um nur erft einmal wieder frijche 
Luft zu athmen und meine Ohren audzuruben, den Genuß 
zu ertragen — das Gehör gemwöhnte fi aber daran, oder 
wurde wenigſtens abgejtumpft, denn zuleßt hörte ich gar 
nichts mehr und [ah nur dad Schreien und Toben. 

Die Tracht der Tänzerinnen war genau die, wie ich fie 
Ihon oben auf dem Weg nah Bandong gefehen und be- 
ichrieben Hatte — diefelben weißgemalten Geſichter, diefelben 
Fächer, Hinter denen fie vorfreiichten, als ob man durch ein 
Sprachrohr fingt — diefelben Verdrehungen der Hände und 
Arme und ded ganzen Körperd. Die Sache war eigen- 
thümlich, aber gewiß nicht ſchön — nichtsdeſtoweniger freute 
es mich doch, das fo einmal mit anfehen zu können. 

An diefem felben Plat lag auch da8 jogenannte Opium: 
zimmer, was ich mir hauptſächlich zu beſchauen mwünjchte. 
In der Reihe Gebäude oder Wohnungen, die an der fchmalen 
und obern Seite des ganzen Plate gebaut waren und 
diefen gemwifjermaßen beberrjchten, ftand zuerſt ein Kleines 
niederes „Comptoir“ mit einſt weiß gewejenen Wänden und 
Bambusbänfen und einem ordinären, ſehr ſchmutzigen Holz = 
tiich, deflen eine Seite eine alte qualmende Lampe, ein Tuſch— 
näpfhen mit Pinjel zum Anichreiben und einige Conto- 
bücher zierten, deflen andere Hälfte aber auch zum Laden: 
und Verkaufstiſch benußt wurde, den Dpiumraudern ihr 
Quantum, für daß fie theuer genug bezahlen müfjen, abzu= 
wiegen. Opium, Tabak und noch einige andere Ingredienzen, 
die fie zufammenmifchen, lagen auf Blättern umher, und da— 
hinter aufgefhichtet die aus Halmen geflochtenen Deutjäde 
mit der Kleinen Kupfermünzge — der Ertrag des heutigen 
Abends wahrſcheinlich. | 

Gerade als wir daran ftanden und dem Abmwiegen des 
Giftes zufahen, kam ein Kleiner Javane, ein förmliches Skelet, 
dem nur die Haut noch angeipannt über den Knochen jaß und 
defjen tiefliegende Augen ganz in ihre Höhlen verſunken jchie- 
nen, hinein, um fi etwas Opium zu holen. Er hatte nicht 
Geld genug, um eine volle Portion zu faufen, und wollte 
weniger haben, der Verkäufer wollte ihm aber nicht weniger 
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geben. Seine Hände zitterten wie in Fieberfroſt, und Die 
ganze Geftalt glich eher einer erſt dem Grabe entitiegenen 
Leihe, als einem noch lebenden menſchlichen Weſen. Der 
Alte ließ auch nicht eher mit Drängen nad, bis ihm der 
Chineſe endlich für feine Deute den Werth in Opium reichte, 
und damit z0g er in gieriger Luft ab, dem nächſten Zimmer 
zu, fih dort ganz dem verderblihen Genuß Hinzugeben. Wir 
folgten ihm und kamen zwei Thüren weiter an eine jchmale 
Kammer, die eher einem engen Durchgang glich, jo beichränft 
war der innere Raum, Am Tage mußte e8 bier volllommen 
dunfel fein, denn nur am andern Ende ded etwa jechzehn 
Schritt langen und vielleiht vier Schritt breiten Neftes be- 
fand fich ein Fleines, niederes, jet mit geflochtenem Bambus 
bedecktes Fenſter. Auf der linfen Seite war in der vollen 
Länge des Raumes eine Art Bett oder eine breite, etwa zwei 
Fuß vom Boden befindlihe Bambusbank angebracht, auf der 
eine Art Heiner Fußbänfe ftanden, um mit dem Kopf darauf 
zu ruhen, und auch ein paar äußerſt ſchmutzige, mit Kapas 
geitopfte Kopfkiffen lagen. Der Raum, der zwilchen dieſer 
Bank und der andern Wand noch blieb, war kaum zwei 
Fuß breit. | ; 

Hier lagerten die Opiumrauder mit dem Gift, daß fie 
auf Stüden von Bananenblättern vor fich liegen hatten, und 
ihren kurzen, dicken, ſchmutzigen Pfeifen, jeder eine Kleine 
Lampe vor fih und ausgeftredt, fo weit e8 eben der Raum 
und der Nachbar geftatteten. Die Pfeife lag ihnen mehr in 
der Hand als daß fie fie hielten, und nur nad kurzer Rait 
richteten fie fih Halb auf, ftopften fie wieder und zogen den 
betäubenden Duft ein. 

Das Opiumrauchen ift übrigens von dem Tabakrauchen 
himmelweit verfchieden, denn man darf nicht denken, daß fih 
‚ die Leute ordentlich eine Pfeife ftopfen und nun eine Viertel: 
funde damit mwegqualmen. Die Pfeife hat nur eine fehr 
Heine, kaum größer als eine Erbſe gebohrte Deffnung; um 
da hinein zu pafien, wird das Opium in ein Kügelchen ge: 
dreht und eingebrüdt, der Rauchende bringt diefe Kugel dann, 
während er felbft die Spite ſchon zwiſchen den Lippen hat, 
an's Licht und thut nur einen fcharfen, fait pfeifenden lang— 
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famen Zug. Hiermit hat fih das Opium verzehrt und die 
Pfeife muß wieder neu gefüllt werden. Den Dampf behal- 
ten fie eine Zeit lang im Mund und blafen ihn dann dur 
die Naſe wieder aus. inzelne miſchen fih aud wohl ihr 
Dpium mit Tabak an, ich habe das aber nur wenig gefehen. 
Nah dem Rauchen fallen fie wieder in ihre läffige, fchläfrige 
Stellung oder Lage zurüd und ftarren, ohne viel mit einan- 
der zu ſprechen, mit halbgeſchloſſenen Augen zur Dede hinauf. 
Mir ſchien e8 aber, als ob eine gar jo unbedeutende Quan— 
tität nicht dazu Hinreiche fie einzufchläfern; denn jo lange ich 
daran jtehen blieb, und das war doch wenigſtens eine halbe 
Stunde, jah ich nicht einen einzigen von ihnen einfchlafen. 

Der Ute, mit dem wir hierher gefommen waren, hatte 
fich gleich auf das vorderfte Ende der Bank in die eine Ede 
niedergefauert, und er nahm fich nicht einmal erft Zeit, feinen 
Platz ordentlich herzurichten, fein Opium auszubreiten, fon: 
dern ftopfte nur gleich mit zitternden Händen feine Pfeife 
und fing an zu rauden. Allmälig hörte jett das Zittern 
auf, er wurde ruhiger, jeine Augen aber auch gläfern, und 
ftarr vor ſich hinſtarrend ſaß er da, und zog nur in furzen 
Zwifchenräumen an dem Furzen ſchmutzigen Rohr der Pfeife, 
die, jo weit es eine darumſitzende Krujte erkennen ließ, unter 
diefer einmal mit kleinen Meffingnägeln bejchlagen gemefen 
jein mußte. Als wir nach etwa einer halben Stunde dorthin 
zurüdfamen — und ed hatten fich indefjen noch mehrere 
Deutfche, unter diefen auch einige Schiffscapitaine, mit bier 
oben eingefunden, die dies Leben ebenfalls einmal zu fehen 
wünſchten —, kauerte der Alte noch in derjelben Stellung, 
aber eine feltfame Unruhe zudte durch al’ feine Glieder. 
Wie bewußtlos und unwillkürlich hob er die Pfeife in kurzen 
Zwifchenräumen zur Lampe auf — aber er raudte nit — 
er jtöhnte und ächzte, ſchloß Die Augen und öffnete fie wie- 
der, und ſank dann für furze Momente in jeine alte Stel: 
lung zurüd. ( 

Wir frugen Einen der neben ihm fißenden jungen Leute, 
was dem alten Burfchen fehle, diefer aber lachte und meinte, 
er hätte bloß Fein Opium mehr und auch Feine Deute fich 
melden zu faufen, und nun jei er erſt halb im Rauſch drin= 
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nen und könne nicht wieder heraus- und auch nicht recht 
hineinfommen. Der eine Capitain gab ihm darauf eine Hand— 
vol Kupfergeld, und kaum hörte er daß Klingen der Münze 
vor fi auf dem Bambus, als feine Augen zu leuchten an— 
fingen — er taumelte in die Höhe und zur Thür hinaus, 
und fam ſchon nad wenigen Minuten mit einem unheimlich 
froben Zug in der Todtenlarve zu feinem alten Pla — er 
ihien bier Stammgaft zu fein — zurüd, wo er fih dann 
bald in den volllommenen Zuftand feiner jo gierig erjtrebten 
Glückſeligkeit Hineingearbeitet hatte Seine Stellung ver: 
änderte er aber jelbit im feſten Opiumraufch nicht; zufammen: 
geflappt wie ein Tafchenmefjer, den Kopf feit auf die Kniee 
gefenkt und die Arme jchlaff Herunterfallend, ſaß er da, jeder 
feiner Knochen am ganzen Rüden und den Schultern, jede 
feiner Sehnen und Adern auf dad Peinlichite fichtbar, und 
das leiſe Zuden feiner Fibern den unnatürliden Zuftand 
feines Geiftes verrathend. Es war ein entjeßliches Bild, der 
Körper diefes alten Opiumrauchers. 

&3 giebt aber auch noch andere Drte, wo geraucht wird, 
verrufene Plätze, die ebenfall® von Chineſen gehalten werden 
und wohin die Raucher mit ihren Pfeifen kommen, denn das 
Dpium ift nur auf dem einen Punkt zu haben; dieſe jah ich 
aber, wenn das irgend möglich ift, noch großartiger und ent- 
jeßliher in der Stadt felber, auf dem jogenannten pasar 
snin oder Montagsmarft, den ich eined Abend mit einem 
der bataviſchen Aerzte bejuhtee Das Opiumcomptoir war 
bier in ähnlicher Art gelegen, und die Portion koſtete, wenn 
ih nicht irre, einen halben Gulden — dafür gab es aber 
nur ein fehr Heine Quantum, was dem richtigen Raucher 
lange nicht genug fein konnte, den Weg in fein Traumreich 
zu finden. ine eigentliche Rauchſtube eriftirte aber in dieſem 
Quartier nicht, wenigftend konnten wir feine joldhe finden, 
und auf unfere Frage, wo denn eigentlich geraucht werde, 
führte ung ein junger Burfche durch einen fchmalen Gang in 
ein Gebäude Hinein, das in diefer Art wohl Alles übertrifft, 
was fih die Fühnfte Phantafie nur ausmalen könnte, Der 
Lefer denke fi ein niederes Gebäude allein von geipaltenen 
Dambusftäben, wie ein grober Korb geflodhten. Die Größe 
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oder der ganze Umfang deſſelben ließ ſich dabei gar nicht genau 
beſtimmen, denn ein Gang führte in und aus dem andern, 
ein Winkel drückte ſich an den Nachbar an, und wie in einem 
Bienenſtock die Zellen, ſo ſtand hier Kammer an Kammer, 
oder eigentlich Korb an Korb dicht gedrängt an einander — 
keiner länger als etwa ſechs, breiter als fünf und höher viel— 
leicht als ſieben Fuß, denn das Dach lag dicht darauf, und 
das ganze Hausgeräth der einzelnen war ein Bett, eine 
Matte und ein zurückgeſchlagener ſchmutziger Vorhang, und 
auf dem Bett eine kleine Lampe und ein dampat sirih oder 
Betelkörbchen, worin die Eingeborenen gewöhnlich ihre Sirih— 
blätter und Arecanüſſe und ihren Kalk und Tabak zum 
Kauen aufbewahren, und der hier möglicher Weiſe auch mit 
zu dem fojtbarern Opium benußt wurde. 

. Die Wände hatte fein Tropfen Wafjer berührt, feit fie 
errichtet wurden, und überall war der weiße Kalt, den fie 
zum Kauen benußten, mit den Fingern in einzelnen Streifen 
und Flecken angejchmiert; in den Gängen felbit, in denen 
Zümpel mit Waffer ftanden, wimmelte e8 von jungen weiß- 
geihminktten und mit Blumen gefhmüdten Mädchen, und die 
wunderlichiten und in der That nicht zu bejchreibenden Grup: 
pen von Rauchern lagen wild zerjtreut durch diefe Höhlen — 
ich weiß feinen andern Namen dafür. Rede mir Keiner von 
den- five points in New-York oder den seven dials in Lon— 
don — fie können den pasar snin Bataviad an Scheuglichkeit 
nicht übertreffen. 

Der Opiumbandel ift alleiniges Monopol der Regierung, 
und fie verpachtet den Einzelverkauf zu einem enormen Preis 
an die Chinefen. Die Summe nur für Batavia ift viele 
taufend Gulden, ich habe vergellen wie viele, doch das thut 
auch nichts zur Sahe — und dabei müſſen dann die Pächter 
noch dad Opium zu einem beftimmten, ſehr hohen Preis be- 
zahlen. Nun ift aber der Pacht nicht fo eingerichtet, daß der 
Pächter nur eben fo viel kauft als er verbraudt, nein der 
Paht wird an den Meiftbietenden abgelaflen, und zwar 
nit an den Meiftbietenden in Geld, fondern an den, 
der fich erbietet, die größte Quantität Opium, die er fich da— 
bei zugleich verpflichtet aufzufaufen, abzuſetzen. Dieſe Zahl 
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fteht jcheinbar mit der Bevölkerung von Batavia in gar 
feinem Verhältniß, man hält e8 kaum für möglih, daß es 
alles conjumirt werden könnte, und doc ilt ed jo. In des 
Opiumpächters Nuten liegt e8 nun aber natürlih, den Ge— 
braud jo viel zu verbreiten als nur irgend in feinen Kräften 
jteht, ja er muß das thun, wenn er nicht zu Schaden fommen 
will. Ich gebe zu, daß ed eine außgezeichnete Revenue für 
den Staat ift, und ſchwerlich durd etwas Andere in dem 
Maße ausgefüllt werden könnte; aber iſt es fo gehandelt, 
al3 mir erwarten daß und Andere thun jolen? — Ich 
prahle wahrhaftig nicht mit meinem Chriſtenthum, aber ich 
möchte das nit auf meinem Gewiffen haben. 

Unfere gebildeten und jo äußerft civilifirten europäiſchen 
Staaten follen fih aber um Gottes willen nicht dabei an Die 
Bruft ſchlagen und außrufen: „Herr, ich danke dir, daß ich 
nicht bin wie jene da!’ So lange Deutſchlands Fürjten nicht 
jene Spielbanfen und Lotterien aufheben, für die fie jährlich 
da3 Honorar in die Taiche jteden, jo lange England 
feine licensed Ginhouses nicht aufhebt, die fait eben fo viel 
Derderben anrichten al8 da8 Opium (und England be- 
treibt ja auch überhaupt dafjelbe humane Princip in China), 
fo lange können wir den KHolländern wahrlid nichts vor: 
werfen. — Es ift nur, weil man gerade davon |pridht. 

Es iſt Schon ſehr viel über Java, beſonders aber über 
Batavia gejchrieben worden, und manches Richtige wohl mit 
dazwiſchen, aber doch fo viel Uebertriebenes, jo viel Entftelltes, 
daß man fich zuletzt ganz falſche Begriffe über Leben und 
Aufenthalt dort macht. Ich wenigftens, der ich befonders im 
legten Jahr meines Aufenthalts in Deutſchland Alles Tas, 
was ih nur über fremde Erdtheile Neues befommen konnte, 
und darunter fehr viel über Batavia fand, glaubte, ehe ich 
hierher Fam, ich müfle Stadt und Leben dort dur und dur 
tennen, und jah zu meinem Erſtaunen, daß ih mich nod 
mit feinem Ort fo viel getäufcht Hatte, wie gerade mit Java. 
Zuerft wird Einem fhon einmal von Kindesbeinen an vor- 
gepredigt, was für ein entjeßlih ungejunder Ort Batavia 
wäre — ungefund? Lieber Gott, das ift noch gar Fein Aus- 
drud dafür —, eine Peithöhle, wo Nachts die giftigen 
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Schwaden daumensdick aus der Erde kämen. Batavia ohne 
gelbes Fieber und Cholera kann man fi in Deutſchland 
faum zujammen denken, und ih war nicht wenig erftaunt, 
nicht allein als ich hier ankam Alles gefund zu treffen, fon- 
dern auch zu jehen wie Alles gejund blieb, und ich meines- 
theils habe mich in feinem Land beffer und mwohler befunden 
als gerade auf Java. 

Die alte Stadt Batavia, wo in früheren Zeiten die 
Holländer nicht allein ihre Geihäfte hatten, fondern aud 
wohnten, iſt allerdingd ſchon ihrer ganzen Lage nad nicht 
beſonders gefund, vorzüglich in der Nacht, wenn die den Tag 
über jonngebrannte Erde in der fühleren Nachtluft ihre bis 
dahin eingeiogenen heißen Dünfte wieder ausftößt. Das 
Land dort herum ijt überall jumpfig und von Kanälen durch— 
Tchnitten — weit hinaus in die See reichen noch die Schlamm- 
bänfe und die Ebbe legt fie Meilen weit troden. Das Alles 
in einem Klima, wo der Körper dad ganze Jahr über nicht 
einen einzigen fühlen Monat hat, in dem er ausruhen könnte, 
muß wohl mit dem meichlichen, faſt nicht die geringfte Förper- 
lihe Anjtrengung gejtattenden Leben der Europäer, deren 
Sehnen dadurh nur immer mehr erfchlaffen, auch die feitefte 
Gonftitution nah und nad untergraben. In der Stadt fel- 
ber wohnt aber auch Niemand mehr als Malayen und Chi— 
nejen, und vielleicht einige wenige Europäer, die fih mit in 
dem chinefifchen Viertel herumtreiben; alle Kaufleute, alle 
Beamte, felbit dad ganze Militär wohnen „auf dem Lande‘, 
d. h. außer der Stadt. 

Die Wohnungen der Europäer fangen ſchon in einer 
engliihen Meile von Batavia an, und erftreden fi Bis in 
neun und zehn Meilen von dem Weichbild. Man kann aud 
gar nicht jagen wo die Stadt eigentlih aufhört oder das 
Land anfängt; Landhäufer und Eleine hinefifhe Budenviertel 
mifchen fich überall durcheinander und reichen fo bis zu den 
entfernteften Grenzen der „Vorſtädte“. Darauf kann man fi 
aber verlafien, dag man von Abends fünf bis Morgens um 
neun Uhr jchwerlid einen Europäer in dem Geſchäftstheil 
Batavias zu jehen befommt, e8 müßte denn einer der Schiffs- 
capitaine fein (die ebenfalls fämmtlich auf dem Lande wohnen), 
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der, früh an Bord gehend, raſch durch die ſtillen Straßen 
fährt. Alle Läden find geſchloſſen, die Kulis ſchlendern 
müßig am Ufer des kali besaar herum, oder lehnen an den 
verschiedenen Eden mit ihren Bambus:Laftitöden neben ſich 
— man fennt den Pla& gar nicht wieder, wenn man ihn 
bis dahin nur in der Gejchäftszeit gejehen hatte. Um neun 
Uhr verwandelt fih das Alles wie durch einen Zauberichlag ; 
Cabriolet nad Cabriolet fommt angefahren; die Kaufleute 
mit ihrer Blehbüchfe mit Papieren und ihrem Kleinen Fou— 
ragekorb, den Lunch enthaltend, jteigen aus; die weiten Yager- 
thüren werden gedfinet, die Wagen fahren in den Schatten 
der Bäume. oder im Schuß einzelner Waarenichuppen auf, 
jelbft die Kulis befommen Leben — und Batavia ift er: 
wadht. — 

An Bergnügungsorten kann Batavia nur jehr wenige 
aufweifen. Der einzige faft ift ein ziemlich gutes franzöfiiches 
Theater, in dem zweimal die Woche Dper oder auch manch— 
mal Concert ift. Das Theater felber gleicht fait einem 
Concertjaal in feiner innern Einrichtung. Gallerien erijtiren 
* nicht, nur ein Parterre mit rings umlaufender offener 
ogenreihe. Ueberall gilt nur ein Entree, das ſich ebenfalls 
wieder nah den hieſigen DVerhältniffen richtet. Der Preis 
eined einzelnen Billet3 für den Fremden iſt 5 Gulden, der 
Abonnementäpreiß dagegen nur 20 Gulden den Monat. 
Durch diefen Unterfchied in den einzelnen und Abonnements: 
preifen werden fait alle batavijchen Theatergänger (und für 
die in Batavia Anfäffigen ift der Preis eines Einzelbillets 
jogar 10 Gulden) gezwungen zu abonniren, was auch hier, 
wenigjtend unter den Holländern, zum guten Ton gehört, 
und die Sänger fihern fih dadurd eine feitbeitimmte Ein— 
nahme. Dad Haus ift einfach, aber ſehr geſchmackvoll her— 
gerichtet, und dadurch daß gar Feine höheren Gallerien an— 
gebrat find, die den untern Raum jehr beengen würden, 
aud dem heißen Klima angemeflen luftig. Außerdem ftehen 
die ingangsthüren fortwährend offen. Nur der Kron— 
leuchter kommt uns dur die herrliche Gasbeleuchtung in 
Europa vielleicht etwas verwöhnten Fremden ein wenig ſonder— 
bar vor, denn er befteht auß einer unbeftimmten Quantität 
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von Nahtlihtern, deren Flammen, durch die friſche 
Zugluft bewegt, fortwährend hin und her an die Gläfer 
Ihlagen, und mid das Schickſal Derer bedauern ließen, die, 
wenn einmal ein Glas droben fpringen follte, gerade dar— 
unter jagen. Die Damen fiten übrigens nur in den gallerie- 
artigen Logenplätzen ringsherum und haben alfo von dem 
etwaigen Explodiren eines Nachtlichts nichts zu fürchten. 
Wie vorerwähnt, hat im ganzen Saal das Entree nur 
einen Preiß, und wer ein Billet gelöft hat, Tann ſich hin— 
jegen wohin er will — nur der Gouverneur hat reits, 
wenn man hineintritt, eine Profceniumsloge und die „vier 
Käthe von Indien‘, gewöhnlid die „vier Räder‘ genannt, 
eine andere in der Mitte, die aber nicht jo ſcharf rejpectirt 
werden fol. Dieſe Gleichheit im Theater rührt natürlih 
davon ber, daß es Fein europäiſches Proletariat oder Bolt 
in Batavia giebt; es find nur Kaufleute, Beamte, Militärs 
und Werzte, jelbft Detailliften eriftiren nur jehr wenige, und 
ein Rangunterjchied Fonnte deshalb bis in letzter Zeit gar 
nicht ftattfinden (der gemeine europäifche Soldat, der hier 
allerdings eine Ausnahme machen würde, ift nämlid gar 
nicht jo geftellt, daß er das hohe Theaterentree bezahlen 
fönnte). In den lebten Jahren haben fich aber die Ber: 
hältnifje folder Art geändert, daß auch eine ziemliche Zahl 
von europäiihen Handwerkern hierher gezogen ift, und 
obgleich viele von dieſen ebenfalls jehr bedeutenden Luxus 
treiben, ftet zwifchen ihnen und den Anderen doch Mephiſto— 
pheles ſchon den Kopf durch, und es bildet fi langſam aber 
allmälig eine Ariftofratie und ein Volk heran. 
Spaß machte es mir, dies auffeimende Weſen auch Thon 
jetzt im Theater zu finden, wo man doch des gleichen Platzes 
wegen kaum glauben ſollte, daß ſich eine Abſonderung mög— 
lich machen ließe; und doch geſchah es. Ein Theil der hand— 
werktreibenden Bevölkerung, zum großen Theil, ja faſt aus— 
ſchließlich Franzoſen, hatte, wie ſich Bekannte denn häufig 
zu Bekannten finden, im Theater gewöhnlich auf der rechten 
Seite vom Eingang an, gerade hinter der Gouverneuersloge, 
ihren Platz genommen. Das merkte ſich bald die „beſſere 
Klaſſe“, wie man es im Leben zu nennen pflegt, und zog 
33* 
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ji von der Seite zurüd, der fie nun auch noch den ver- 
nichtenden Namen „Frikkedellenboord“ gaben. (Frikkedellen— 
boord nannten fie auch ſchon früher einen Kleinen Theil von 
Weltevreden, wo mehrere Handwerker und Sergeanten wohn: 
ten.) Diefe Seite ift dadurch total unnobel geworden und 
die haute vol&e Hält ſich wohl davon zurüd. 

Sonderbarer Weife waren die meiften diefer Handwerker 
früher Schaufpieler, und ein alter, bier feit langen Jahren 
anfäffiger Herr ſagte mir einmal darüber: die Leutchen kamen 
hier mit irgend einer Gejelihaft nah Batavia und fingen 
an Komödie zu Spielen — man glaubte, fie könnten im 
Leben nichts Anderes getrieben haben als die Kunſt; kaum 
war aber ihr Engagement abgelaufen und fie hatten unter 
der Zeit die hiefigen Verhältniſſe etwas genauer kennen ge— 
lernt, jo erfuhr man ganz plößlih, was fie eigentlich früher 
geweien waren — dann entwidelte fih der Eine als Uhr: 
macher, der Andere als Wagenbauer, der Dritte als Schnei- 
der, der Vierte als dies, der Fünfte als das, die Damen 
fingen ein Putzgeſchäft an oder verheiratheten ſich auch, und 
auf einmal war die ganze Gejellfchaft verforgt und unter- 
gebraht, und eine neue mußte von Europa verichrieben 
werden. 

Außer diejem etwas Eojtipieligen Vergnügen des Theaters 
(denn e3 find nicht allein die fünf Gulden Entree, fondern 
der Wagen koſtet wieder drei Gulden extra) hat der Fremde 
aber auch gar nichts in Batavia, und ift einzig und allein 
auf das häusliche Leben oder, wenn er im Hotel wohnt, 
auf das Hotel beſchränkt. Der Batavier felber hat dagegen 
noh zwei Clubs, den einen für Civilperfonen, den andern 
für Militärs, Harmonia und Concordia, in denen auch zu 
Zeiten Bälle gegeben werden. 

Neben der Harmonia befindet fih ein Mufeum, das 
früher bejonderd reichhaltig an außgejtopften Vögeln und 
Thieren gewejen fein fol. Diefe hat man aber jämmtlich 
verkauft, und dad Mufeum befchränkt fi in diefem Augen- 
blick faſt nur auf Eigenthümlichfeiten des oftindifhen Ardi- 
peld, als Waffen, Schmud, Mufitinftrumente, Gößenbilber, 
Modelle der Häufer und Fahrzeuge ꝛc. der verfchiedenen 
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Snjelgruppen. An Waffen und Schmud kamen dabei jehr 
interefjante Sachen von Borneo vor, Kriſe und Schilde 
mit bufhigen Menſchenſcalpen gefymüdt, Halsforallen von 
Menſchenzähnen gemacht (die Kinnbaden thun Einem ordent: 
ih weh, wenn man fie nur anfieht), Blasröhre, aus denen 
vergiftete Pfeile geblafen werden, und die zu gleicher Zeit 
eine Lanzenfpite Haben, Büchfenläufe und Säbelklingen, 
wunderſchön damascirt von Palembang ꝛc. Die ganze Sache 
jieht übrigens wie eine Privatfammlung aus und ijt feines: 
wegs bedeutend. Auch einen Lejeclub hat Batavia, in dem 
al’ die bedeutenditen franzöftichen, englifhen, amerikaniſchen 
und bolländifchen Zeitungen gehalten werden — aber feine 
deutſche — nicht ein einzigeß deutjched Blatt ift zwifchen all’ 
den Blättern, aus den verfchiedenften Theilen der Erde zu: 
jammengefchneit, zu finden, und doh find eine Menge 
Deutfhe Mitglieder des Vereins. Es ift hier dieſelbe Ge— 
Ihichte wie damals in Balparaifo: der Deutſche in feiner 
grenzenlofen Gutmüthigfeit läßt ſich Alles gefallen, und weil 
die Holländer, Engländer und Franzofen feine Sprade nicht 
leſen können und ſich daher davon wegdrüden, jolche Blätter 
anzufhaffen, indem ja andere Zeitungen doch Notizen von 
Deutichland bringen, geben fi unjere Landsleute auch ganz 
gern damit zufrieden und leſen, was fie lefen müfjen, zer: 
ftüdelt und verftümmelt in holländiſchen, franzöfiichen oder 
englifhen Blättern, oder halten fich Tieber jelber ein oder 
dad andere deutjche Blatt, während fie dort doch ebenfalls 
ihr Geld bezahlen. Zum Henker aud, es ijt nicht der paar 
Thaler — e8 iſt des Princips wegen! 

In diefen Tagen madte ih auch eine mir fehr liebe 
und angenehme Bekanntſchaft in Herrn v. Schierbrand, Obrift: 
lieutenant beim ©eniecorpd, und von Dresden jtammend, 
einem alten leidenfhaftlihen Jäger, der fih jchon viele Jahre 
auf Java im Dienfte der holländifchen Regierung aufgehalten 
und das Land nah allen Kanten und Richtungen hin durd; 
jtöbert hat. Schon fein Zimmer, nah deutjher Waidmanns- 
art und außerdem mit manchen indifchen Jagdtrophäen aus: 
geſchmückt, verrieth den Jäger, und manchen angenehmen und 
interefjanten Abend verbradte ich in feiner lieben Geſell— 
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ihaft. — Wenn zwei Jagdliebhaber zufammentommen, fehlt 
e3 wahrhaftig nie an Stoff zur Unterhaltung, noch dazu 
hier, wo wir Beide einander Mandes von fremden Himmels- 
itrichen mitzutheilen hatten. 

Den Tag über lebte ich meiltend in der Stadt, und jo 
umberftreifend, fah ich denn auch Mandes, was viele Leute 
bei Jahre langem Aufenthalt in Batavia und geregeltem 
Geſchäftsleben nicht zu jehen befommen. So traf id) eines 
Tages ganz zufällig in einem total abgelegenen Winkel des 
hHinefifhen Viertels, in dem ich zu Fuß mit einem der pa- 
piernen chineſiſchen Sonnenihirme herumſchlenderte, einen 
alten Burfhen mit einem fleinen Paket unter dem linken 
Arm und einem PVogelbauer mit zwei Reisvögeln in der 
rechten Hand, dem eine ganze Menge Volk nachſtrich, bis er 
fih endlich unter einem der dort bier und da angepflanzten 
Warrubäume niederlieg. Er trug eine Kleine ſchwarze Kappe 
mit einem ſchwarzen Knopf, unter dem ein entjeglich Tanger 
Zopf vorhing, eine braunrothe Ueberjade und weite hellblaue 
Hofen. Darin war nun freilih nichts Auffälliges, denn Die 
Chineſen Lieben jolche helle Farben; an dem Mann mußte 
aber jonft nod irgend etwas Merfwürdiges fein, und ich 
drängte mich deshalb in den Kreis, der fih ſchon raſch von 
den rings SHinzutretenden gebildet Hatte. 

Der kleine Mann ſaß in der Mitte auf einer Shit 
Planfen, die bier zur Ausbeſſerung einer der zahlreichen 
Brüden bergebraht waren, und der DVogelfäfig mit den 
beiden Kleinen Reisvögeln ftand dicht neben ihm. Die armen 
Dinger drin Hatten aber nicht8 zu freflen und piepten ängjit- 
lich und Tiefen in ihrem kahlen Bauer, in dem nur ein 
Waflertöpfhen ftand, Hin und wieder. Das Paket, das er 
vorher unter dem Arm gehalten, nahm er jebt auf die Kniee 
— ed war ein Futteral mit einer Anzahl zujammengelegter 
Bapiere, die er ein wenig außeinandergejhoben vor ſich hielt. 
Es dauerte auch gar nicht lange, fo trat eine junge rau, 
die wahrfcheinlih aus dem Gebirge herunter gefommen war, 
den Sarong feft um die Hüften, das Schultertuh nur loſe 
über die volle Bruft gefchlagen, zu dem Mann und frug ihn 
etwas auf Malayifch, das ich aber nicht verftand. Der Alte 
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blieb einen Augenblick wie in tiefe Gedanken verfunfen ſitzen; 
er hatte den Zeigefinger an die Nafe gelegt und ſchaute fill 
vor fich nieder, die Menge aber unterbrad) aud mit feinem 
Laut das Nachdenken des weifen Mannes, denn für einen 
ſolchen mußte ih ihn doch jetzt Halten, und ſah ihn feheu 
und ehrfurchtsvoll an. Nur ein paar junge ungläubige Chi: 
nejen — leichtfinnige Menjchen, wie die Meiften unferer 
jungen Leute jet find — winkten und blinzelten fi ein- 
ander mit den Augen zu und ladten. Endlich hob er Ieife 
den einen Arm auf und öffnete den einen Theil des Käfigs 
(der Käfig war nämlich durch ein Kleine Zwiſchengitter in 
zwei gleiche, aber von einander abgetrennte Bauer getheilt) 
und ließ den darin fitenden Reisvogel heraus, der auch ohne 
Meitere8 auf die etwas auseinander gejchobenen Karten 
Iprang. Sein Meifter fagte ihm ein paar Worte, wahr: 
fcheinlih auf Chineſiſch, und das Kleine gelehrige Thier pickte 
zweimal jchnell zu und zog aus verſchiedenen Stellen des 
Vakets zwei verjchiedene Tafeln, etwa einen Zoll Hoch über 
die anderen, heraus. 

Die Frau bot indefjen ein Bild der peinlichſt geipannten 
Aufmerkſamkeit, und ſchaute raſch und ängitli bald auf die 
Karten, die noch zufammengefaltet in des Propheten Hand 
lagen, bald auf die Augen de8 Manned, der ihrer aber gar 
nicht zu achten fchien, Sondern zuerſt ein paar freundliche 
Worte zu dem Reißvogel ſprach, ihm einige Körner Futter 
gab, und dann erft die geheimnißvollen Sprüche öffnete. 
Es waren Feine, auf dickem zufammengelegten Papier ge: 
malte, ziemlich ordinäre Bilder, von denen ein® eine düſtere 
Gegend mit einer abgebrochenen Cocospalme in der Mitte 
darjtellte, und daß andere einen Mann zeigte, der von 
einem Tiger angefallen wird. Der Tiger ſtand auf den 
Hintertagen und ſchien eben, mit offenem Rachen, im Begriff 
den Mann zu fallen, der feinen Kris in der rechten Hand 
hielt und den linfen Arm, mie abmehrend, vorſtreckte. Die 
Frau ſchaute mit einem unbefchreibbaren Ausdrud in den 
Zügen auf die Bild& nieder, die auch der Weiſe allem An- 
ihein nad mit bejonderer Aufmerffamfeit und tiefem Nach— 
denken betrachtete. 
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_ Matjan — matjan — ein Tiger, ein Tiger, murmelten 
indefjen die Umftehenden, die ſich joviel nur irgend anging 
vorwärts drängten, um die Bilder genau zu jehen, und Der 
Chineſe z0g endlich ein kleines lange und ziemlich ver- 
griffenes Buch mit dinefifhen Charakteren aus der Tajche, 
hlätterte eine Weile darin, während das Auge der Frau an 
jeinen Lippen Bing, und laß dann mit leifer, monotoner 
Stimme etwas ab. Es famen aber, obgleih es Malayiich 
war, fo viel mir fremde Ausdrüde darin vor, daß ich eben- 
falls nichts davon verftand — übrigens mußte ed eine trau— 
tige Prophezeiung gemejen fein, denn hier und da tönte ein 
leife8 bedauerndes „kassiang“ (ein ungemein viel jagendes 
und ſtets großes Bedauern ausdrüdende® Wort) auß dem 
Kreis. Die Frau fprah aber fein Wort weiter, nur mit 
raſcher unruhiger Hand reichte fie dem Chinejen, der die 
Stüde fehr forgfältig überzählte, eine ganze Hand voll 
Kupfergeld, und drängte fih dann durch die ihr bereitwillig 
Bahn machende Menge in’3 Freie. — Als ih auß dem 
Kreis trat, um ihr nachzuſehen, war fie fchon in eine der 
überall abzmweigenden Straßen verfhwunden; der Lump von 
Chinefen aber, der bier ein armed Herz mit Sorge und 
Kummer erfüllt hatte, einer Handvoll lumpiger Deute wegen, 
nahm jeine Bilder und Vögel wieder auf, und jchlenderte 
langfam und behäbig die Straße hinunter. 

Der Miffionär Bingham erzählt in feinem Werk über 
die Sandwichsinfeln mit triumphirendem an die Bruit 
Schlagen folgende Kleine Geſchichte — als Beweis zum 
Sieg des ChriftenthHums über die Götzenwelt: 

Ein Indianer predigte in voller Zerfnirihung zu feinen 
rothen Landsleuten: „Ihr habt von der Sündhaftigfeit der 
Suden gehört — aber ih war es, der die Nägel dur 
jeine Hände und Füße trieb — ich war e8, der Jeſus Freu: 
zigte — ich, der feine Seite mit einem Speer durchbohrte. 
Durh meine Sünde habe ich Alles gutgeheißen, was die 
Juden dem Meffias getan. — Früher glaubte ih, dat 
ih gut, fo gut als Andere wäre, jett aber ſeh' ich ein, daß 
ih jedes Gebot des Dekalogs (Zehn Gebote) verlegt habe. 
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Ich bin zu Schanden gemacht durch meine Sünden, und nur 
Chriſtus kann mich begnadigen.“ 

„Früher glaubte ich, daß ich gut wäre“, rief der Un— 
glückliche — oh wer die guten Menſchen in ihrer Herzens: 
einfalt, gajtfrei und freundlih, gutmüthig, kindlich unter 
ihren Palmen gejehen hat, und denkt fih dann den armen, 
durch einen orthodoren Priefter faft zum Wahnfinn getrie- 
benen Menjhen! Hier ging mit gejenftem Haupt die Frau, 
der ein toller Chineje mit feinem Unfinn das Herz gebroden 
— Tauſende von Meilen entfernt warf fi) der Indianer 
Hagend und verzmweifelnd vor feinem Gott nieder, den er 
nicht beleidigt hatte — und iſt ein Unterfchieb zwiſchen den 
beiden Fällen? 

Mid über Wahrfager und all’ derartiges Gelichter är— 
gernd, bog ih aus dem chinefiichen DViertel hinaus, dem 
kali besaar zu, wo id) vor einem der Sciffsmäflerladen 
wieder eine zahlreiche Menſchengruppe verfammelt fand. Sch 
glaubte erjt, der Chineje habe fich hier noch einmal einge: 
funden, diesmal war e8 aber etwas Anderes, was die Kulis 
neugierig auf dem einen Punkt verfammelt hielt, und zwar 
eine ziemlich große Boa Conſtrictor, die fie in einem von 
der Schlange vollflommen ausgefüllten Bambusfäfig aus dem 
Innern hereingebradt Hatten. Das Thier mochte am ſtärkſten 
Theil des Körpers zwiſchen vier und fünf Zoll im Durch— 
mefjer haben, und lag eng ineinander gerollt, wie verpadt, 
in feinem fchmalen Gefängnif. Sie boten fie für zehn 
Gulden zum Berfauf an. 

Hier war überhaupt der Platz, wo ſolche Saden fort: 
während hergebracht wurden, denn die Schiffscapitaine oder 
mit Schiffen Tortgehenden find meiſt die inzigen, die 
derlei Sachen kaufen, und der Schiffsmäflerladen bildet 
dafür einen zwedmäßigen Mittelpunkt. Heute Morgen jchien 
da überhaupt eine ganze Menagerie verfammelt: mehrere 
Körbe mit großen Affen, eine Heine Tigerfate, Kaninden, 
Tauben und beſonders Reißvögel in al’ ihren verjchiedenen 
und wirflid wunderſchönen Arten und Farben. Es ift nur 
das Schlimme, daß der Transport diejer Kleinen Vögel jo 
ſchwierig und beſchwerlich ift, und der größte Theil fait ſtets 
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unterwegs fterben fol, denn billig find fie an Ort und Stelle 
genug. Für einen einzigen Gulden kann man große, ganz 
gut gearbeitete Käfige mit circa zwanzig bis dreißig Reis— 
vögeln befommen. 

Die Schiffscapitaine führen hier das beſte Leben, ihr 
Aufenthalt auf Batavia koſtet aber auch den Rhedern ziem: 
Yich viel Geld, denn unter fünfzehn Gulden per Tag können 
fie gar nicht auskommen, und da ift noch fein Glas Wein 
bei Tiſch, nicht die geringfte von jonftigen anderen Neben: 
außgaben gerechnet. Fünf Gulden das Hotel, vier Gulden 
das Boot und ſechs Gulden für Fuhrlohn, Morgen und 
Abends, denn nah Tiſch ift e8 allgemein Sitte, daß man 
ein Stündchen fpazieren fährt. An Bord können fie aber 
nicht bleiben, die Schiffe liegen zu weit auf der Rhede, und 
fie haben während ihre® Aufenthalt3 natürlih mehr an 
Land als an Bord zu thun, wo der Steuermann das Ein: 
ftauen der mit Prauen ankommenden Waaren leicht allein 
beforgen kann. Alle Güter, die von Hier verfchifft werden, 
müſſen nämlich erft am kali besaar auf die leichten inlän- 
diihen Prauen geladen und zu ihren bejtimmten Schiffen auf 
die Rhede hinausgefahren werden. Diefe Prauen find von 
verfchiedener Größe und fafjen von drei bis zehn Coyangs 
— der Coyang etwa fiebenundzwanzig Picol oder zwei 
Tond. Hierauf hält aber wiederum die Regierung die Hand 
— es kann fi allerdings Jeder, dem das Spaß madt, eine 
folde Prau bauen oder kaufen, damit ift aber nicht gelagt, 
daß er dann auch damit thun könnte was er wolle, ſondern 
die Regierung beanſprucht die Verfügung über diefe Fahrzeuge 
einzig und allein für ſich ſelber. Der Eigenthümer der 
Prau befommt fein Gewiſſes für jede Ladung, und die Re- 
gierung läßt fih dann von den Kaufleuten einen von ihr 
beftimmten Preis Dafür wiedergeben. Der Kaufmann ift 
aljo gezwungen, von ihr diefe Fahrzeuge zu miethen, und 
kann fich nicht einmal feine eigenen dafür halten. 

Diefe Sicherheit, daß ihr feine Ladung entgehen Tann, 
bringt aber auch wieder einen für den Handel mandmal be 
trächtlichen Uebelſtand mit ſich — die Ueberwahung dieſer 
Prauen wird nämlich ſehr nadläffig betrieben, und es ſoll 
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häufig vorkommen, daß fie Tage lang geladen liegen bleiben, 
weil fih die dazu angeftellten Beamten eben nicht etwas 
außerordentlihe Mühe geben wollten, fie zu befördern. Der 
Kaufmann und das Schiff, dad darauf warten muß, haben 
natürlih den einzigen Schaden dabei und können auf eine 
Vergütung feinen Anſpruch machen; läßt Hingegen das Schiff 
eine Prau warten — bat e8 z. B. an zu laden gefangen 
und ed kommt nachher ein anhaltender Regen, bei dem na- 
türlih al’ diefe Colonialwaaren nit an Bord genommen 
werden können, und bleibt nur noch ein Theil der Fradt 
in der Prau zurüd, dann fährt Diefe Abends ruhig wieber 
an Land und fommt am nächſten Morgen, wieder den vollen 
Preis berechnend, mit dem Reit an Bord. — Nur wenn fie 
gleih im Regen ankommt, ift dad Schiff nicht verpflichtet, die 
Ladung überzunehmen. 

Ein anderer Brauch findet zu Ounften der Regierung 
mit den Booten ftatt; die anfommenden Gapitaine fünnen 
allerdingd, wenn fie das wollen, mit ihren eigenen Booten 
die Zwilchenfahrten zwilchen Land und Schiff beforgen, dann 
müfjen fie aber auch ihre eigene Mannjchaft (die das in der 
Sonnenhite gar nicht aushält) Dazu nehmen, denn Malayen 
auf eigene Hand dürfen fie nicht miethen, wenn fie diejelben 
auch billiger befommen könnten als zu dem Preiß, den fie 
als feſte Tare der Regierung dafür zahlen müſſen. Doc ift 
diefe Taxe auch wieder mäßig genug und ed läßt fich nicht% 
dagegen jagen — nur daß ed ein Zwang ift. In der lebten 
Zeit jollen in al’ diefen Sachen übrigen? bedeutende Ver— 
beijerungen vorgefallen fein, denn mehrere Capitaine haben 
mir verfichert, vor mehreren Jahren hätten fie fremde Schiffe 
mit al’ ihren Umftänden und Geſetzen faſt wieder zum 
Hafen hinaußgetrieben. Der Holländer lernt einfehen, daß 
der fremde Handel nicht allein dem fremden, jondern auch 
dem eigenen Lande Vortheil bringt, und ſogar die Maat- 
ihappy, die fich bis jebt fo ftreng davon abjonderte, fcheint 
fih nun felber daran betheiligen zu wollen, da fie beab- 
fichtigt, in Zukunft felber Schiffe nah den deutſchen Häfen 
zu befradten. 

Einen Uebeljtand hat Batavia ald Hafen — es können 
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hier felber feine Schiffe reparirt oder nachgeſehen werden. 
Es eriftirt allerdings ein Platz für diefen Zweck auf der 
Inſel Unruft, es foll aber dort erftlih jo entjeglih unge: 
jund, und dann fo theuer fein, daß es feinem Schiff mehr 
einfällt dort aufzulegen, und fällt etwas vor, das Schiffe 
zwingen jollte hier in Indien auszubeflern, jo bleibt ihnen 
weiter nichts übrig, als nach den faft acht Längengrade ent- 
fernten Surabaya an der norböjtlihen Küfte Javas zu 
ehen. BR BE 

: Für Schiffe, die von Indien fort nah Haufe wollen, bat 
fih aber in neuerer Zeit und auf einer jehr zweckmäßigen 
Stelle ein anderer Hafen zum Ausbeſſern der Schiffe ge: 
funden, und zwar auf den Keelings- oder Cocos-Inſeln, Die 
etwa 97° öftliher Länge und 12° Süder-Breite und jehr 
wenig aus der Bahn von der Sundaftraße nah dem Cap 
der guten Hoffnung liegen. Der Platz ift von einem Eng: 
länder in Befiß genommen, der ein Schiffswerft dort gebaut 
bat und mit Allem, was Fahrzeuge in foldhen Verhältniſſen 
gebrauchen, vollfommen und zu mäßigen Preifen ausgerüſtet 
fein fol. Es ift das beſonders für jolde Schiffe ein vor— 
treffliher Platz, die, ſelbſt nicht mehr jo recht rippenfeft, in 
Indien nielleiht eine volle, jchwere Ladung eingenommen 
haben und dann draußen, wenn fie in hohe See und ben 
heftigen Monfun bineinfommen, wo die alten Käjten tüchtig 
durcheinander gerüttelt werden, zu leden anfangen. Die 
Engländer nehmen fih Land, wo ſie's nur immer friegen 
tönnen, aber dad muß man ihnen dafür laſſen, fie find aud 
die Nation, die auf der ganzen Welt am meiften für die 
Schifffahrt, und nicht nur für fich allein, nein, damit aud 
zugleih für alle anderen Völker gethban bat. Ach will gar 
nit jagen, daß fie dabei nicht hauptſächlich ihren eigenen 
Nuken im Auge haben, wer könnte e8 ihnen verdenfen — 
würbe e8 nicht jeder Andere ebenſo machen? aber wohin fie auch 
nur immer die Hand außgeftredt, und jelbjt an Stellen, die 
fie gar nicht in Befiß nahmen, haben fie die Beweiſe ihres 
praftiihen Unternehmungsgeiftes zurüdgelaflen. Ihre Leucht: 
thürme jtehen über die ganze Erde, ihre Karten, nautifchen 
Handbüher und Snftrumente werden von feinem andern 
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Land übertroffen, von allen aber benutzt, und welche andere 
Nation hat fih ſchon die Mühe gegeben, an einem wilb- 
fremden Platz Landmarken zu errichten und für Schiffbrüchige 
zu ſorgen, wie es die engliſche Regierung und engliſche See— 
fahrer in der Torresſtraße gethan haben? Doch ich komme 
von Batavia ab. 

Merkwürdig iſt der Abſtand, wenn man von einem andern 
Hafen, wie z. B. Sidney in der letzten Goldaufregung, hier— 
her kommt und die ungeheure Ruhe ſieht, mit der alle der— 
artigen Nachrichten von fremden Erdtheilen und Entdeckungen 
von den hieſigen Einwohnern aufgenommen werden. In 
Sidney ſagten mir die Leute: „Ha, in Batavia werden die 
Holländer Feuer und Flammen ſein, wenn ſie von unſerem 
Gold hören, ſie werden alle herüberkommen wollen!“ — 
lieber Gott, kein Menſch dachte daran, ſprach davon; es 
wurde vielleicht einmal hier und da erwähnt, aber gerade 
ungefähr mit derſelben Aufregung, als man bei der Nachricht 
empfinden würde, daß ſich der Kaiſer von China einen Zoll 
von feinem Zopf abgefchnitten hätte. Die Geſchäfte wie das 
ganze Xeben der holländifhen und fremden Bewohner Bata- 
viad find alle auf eine viel zu folide Bafis gegründet, als 
daß ein derartige® Gerücht, möchte e8 noch fo ſehr vergoldet 
fein, großen Eindrud auf fie machen fönnte, ja ich glaube, 
fie würden eben fo ruhig bleiben, wäre daß Gold auf ihrer 
eigenen Inſel entdedt worden. Es eriftiren aber auch Bier 
gar feine Abenteurer, wie in anderen Colonien, die fich eben 
nur an einem Ort berumtreiben, und die erſte beſte Gelegen- 
beit, das erjte Gerücht erwarten, um augenblidlich ihre paar 
Saden auf den Rüden zu werfen und dorthin meiter zu 
marſchiren. Die Zeit, wo fi) die Leute bier nur zu zeigen 
brauchten, um ihr Glück zu machen, ift vorüber, Alles 
geht feinen bejtimmten, geregelten Gang, wie in einer wohl 
aufgeftellten und gut eingeölten Maſchine; die Räder jehen 
alle neu und blanf aus und greifen vortrefflih in einander, 
verarbeiten aber auch Alles, was ihnen vortreibt, und wer 
hierher kommt, und feine Luft Hat, der Zahn eines ſolchen 
Nades zu werden, der muß fich entweder mit verarbeiten 
laffen, oder er wird, wie Spreu, wieder audgeblajen. — 
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Den 29. December follte dad nad Singapore beftimmte 
Dampfidiff, die Mail für Europa, abgehen, und auf diefem 
hatte auch Se. Hoheit, der Herzog Bernhard von Weimar, 
Pafiage nad; Cairo genommen; am Sonntag madhte ih ihm 
noch meine Aufwartung, Abjchied von ihm zu nehmen, und 
fand ihn zu meiner Freude rüftiger, als ich ihn das lebte 
Mal getroffen und es wohl erwartet hatte. Dem ihm nicht 
mehr zufagenden Klima entzogen, follte er fi in der Bei- 
mifchen Luft die neuen Kräfte holen und der europäifche 
Frühling dann auch ſchon daß Seinige dazu beitragen. — 
Lieber Öott, nur der Gedanke an einen jolden europäifchen 
Frühling mit feinen Lerchen und Veilchen, knospenden Rojen 
und grünen Birkenzweigen fchießt Einem ja ſchon wie mit 
neuer Lebenskraft durch alle Adern, und ed war mir mand)- 
mal wie ein Traum, daß ich mich jeßt gerade jelber im Be— 
griff fand, mit fchwellenden Segeln eben diefem Frühling, 
der Heimath entgegen zu eilen. — 

Der Herzog war heute nicht allein weit Fräftiger als ich 
ihn noch je gefehen, jondern auch jelbit lebhaft, und wir unter- 
hielten und wohl eine Stunde zufammen. Er zeigte mir 
aber auch noch etwas in feinem Garten, was mid) bejonders 
intereffirte, und was ich mir umſonſt Mühe gegeben hatte im 
Innern des Landes zu fehen, und zwar den berühmten, oder 
vielmehr berüchtigten Upasbaum von Java, ein jehr unfhul- 
diges Gewähs, dem man mit den Berleumbungen feiner 
Furchtbarkeit entſetzliches Unrecht gethan hat. 

Das ganze Märchen von den tödtlichen Wirkungen diejes 
Baumes gründet fih befanntlich auf einen Spaß, den fi 
ein früherer Reifender einmal mit feinen Lejern gemacht, 
denn ih kann mir nicht denken, daß er es jelbft geglaubt 
bat. Upas heißt im Malayifhen Gift, und der Saft des 
Daumes wird allerdings, theil® allein, meiften® aber mit noch 
einigen anderen Ingredienzen vermifht, von den Einge: 
borenen benugt, um ihre Pfeile zu vergiften. Eingetrocknet 
ſcheint der Saft übrigens gar feine oder eine nur sehr wenig 
Ihädlihe Wirkung zu haben. Der Baum, der in dem Gar: 
ten des Herzogs fteht, ift noch jung, ſchlank und mit ziemlich 
gerad’ vom Stamm abftehenden Zweigen — die Blätter 
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ähneln in ihrer Form denen unferer Kaftanie, nur find fie 
ziemlih rauh, nit ganz fo lang und fißen einzeln an den 
Zweigen. 

Am nähften Morgen um fieben Uhr verließ das Dampf: 
Ihiff Die Rhede, und der Herzog mit ihm. Seine Abreiie 
von bier wurde aber von Allen, die nur in einiger Verbin: 
dung mit ihm oder unter ihm geftanden hatten, auf das 
Innigſte bedauert. Er Hatte fich durch fein leutſeliges, redht- 
liche8 und offene Betragen bier Ale zu Freunden gemacht, 
und e8 war — in foldhem Fall gewiß jelten — nur eine — 
die günftigjte Stimme über ihn. 


10. 
Iapan nnd der japanifche Toko. 


Die Holländer ſchickten früher befanntlih alle Jahr, einem 
Handelsvertrag mit dem Kaiſer von Japan gemäß, ein Schiff 
nah Nipon, in dem fie den Japanen Colonialmaaren, be: 
ſonders Zuder, europäische Stoffe 2c. braten und dafür von 
dort Kupfer, eine bejondere Art Metall, der Bronze ähnlich, 
und noch mehrere andere Gegenftände mit zurüdnahmen. 
Dieſes Geihäft hatte allein die Regierung; außerdem aber 
verpadhtete fie noch den Detailhandel für ladirte Waaren, 
Seidenzeuge, Spielereien zc. für eine jehr beträchtliche Summe 
an Privatleute. Diefe gingen mit demfelben Schiff nad 
Japan über, jebten ihre Waaren an die Japanen ab, und 
braten dafür einen beftimmten Antheil Fracht für fich felber 
— der aber nicht ſolche von der Regierung felber außgeführte 
Producte einbegreifen durfte — nad) Batavia hinüber. 

Ale drei Jahre ging dann eine Deputation von zwei von 
der bolländifchen Regierung Abgejandten nach Jeddo, der Re: 
ſidenz des Kaifers, die dort üblichen und ſchon fo viel be- 
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iprochenen und befrittelten Huldigungen darzubringen. Diefe 
Deputation wurde aber jtreng bewacht, durfte natürlich Die 
ihr vorgefchriebene Straße unter Feiner Bedingung verlafjen, 
und mußte, fobald die Huldigung — die ganze Reife hatte 
feinen andern Zweck — vorüber war, augenblidlih wieder 
nah Decima (eine kleine Inſel und der Sit der holländiſchen 
Factorei) zurückkehren, wo fie durch eine Zugbrüde, die Fein 
Europäer überfchreiten durfte, von dem feiten Land total ab- 
gefhnitten und gejchieden blieb. 

Der Kaifer von Japan war übrigen damals ein ſehr 
geftrenger und von feiner Stellung nit wenig eingenomme- 
ner Herr. Als ihm der König von Holland vor einiger Zeit 
einmal Geſchenke, ich glaube ein Eojtbares Service oder etwas 
dem Mehnliches überjchidte, wurden Se. Faiferlihe Majeftät 
jehr ungnädig darüber und meinten, was dem König von 
Holland wohl einfiele, als ob fie gegenfeitig in einer Stellung 
ftünden, daß er dem Kaiſer von Japan Geſchenke anbieten 
fönne — wenn er, der Kaijer, ihm das thäte, wäre es etwas 
ganz Anderes. Cr hat au richtig nichts angenommen. 
Als ein Zeichen feiner noch fortdauernden Huld, oder Dul- 
dung vielmehr, ſchickte er aber alljährlih dem Gouverneur 
von Java — es iſt eigentlich boshaft — ein Dutzend feiner 
eigenen feidenen wattirtien Sclafröde. Dieje bildeten ein 
jtereotypes Geſchenk und wurden, jo wie fie nah Batavia 
famen, unter der Firma „kaiſerliche Schlafröde" augenblidflich 
in Auction geſchickt. — Jetzt ftehen die Verhältniſſe freilich 
anders. 

In derjelben Zeit nun, als ich mich oben im Land be- 
fand, kam das jährige Schiff von Japan mit all’ den Pro- 
ducten jenes wunderlichen Landes auf der Rhede von Batavia 
an. Das Löjchen der Ladung de Schiffs wie das Aus: 
paden der Waaren dauerte indeß noch einige Zeit, obgleich 
fich diesmal die Eigenthümer gewiß beeilten, noch vor Weih— 
nahten damit zu Stande zu kommen. Am 23. December 
wurde denn auch wirklich der japanifche Toko eröffnet, und 
es veriteht fih von felbft, daß ich nicht verfäumte mi an 
dem Tag dort einzufinden. — Was das Wort Tofo betrifft, 
ſo iſt es Malayiſch und bedeutet einfach Laden oder Ver— 
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kaufslocal; es wird aber von den Holländern im gewöhn- 
lihen Leben fortwährend in ihrer eigenen Sprache gerade 
fo gebraudt, wie daß gleichbedeutende engliſche Wort store 
von den Deutſchen in engliichen oder amerifanifchen Colonien. 
Die Eröffnung des japanifhen Toto war übrigens Etwas, 
was bejonders die Damenwelt Bataviad intereffirte und 
wohl mandem armen Ehemann einen Seufzer auspreßte — 
denn einen Hauptartikel diefer Ausftelung bildeten feidene 
Kleider und Shawls, bei deren allererftiem Auspaden fie 
natürlich jein mußte, um auch die „erjte Auswahl” zu haben. 
Zu diefem Zweck war fat die ganze ſchöne Welt Batavias 
— weiße und fchattirte Yarbe natürlih, denn die braune 
wird nicht mit dazu gerechnet — im japanifhen Toko ver: 
fammelt; die Straße, worin er fich befand, ftand gebrängt 
voll Equipagen und Miethwagen, und an den Tifh, auf 
welchem die Seidenwaaren auslagen, hätte man nicht mit 
einer zehn Fuß langen Stange hinanreihen können. 

Der Laden felber bejtand aus drei Abtheilungen, von 
denen zwei, außer den Seidenwaaren und einigem Spielzeug, 
faft einzig und allein durch ladirte Waaren gefüllt wurden, 
während die dritte Porzellan, Steingut und Bronzewaaren 
enthielt. Der wichtigſte Artikel unter al’ den japanifchen 
MWaaren und der, in welchem der Pächter dieſes Handels 
auch die meiften Gejhäfte macht, find die ladirten Waaren, 
in deren Anfertigung die Japanefen eine biß jet noch un— 
übertroffene Geſchicklichkeit und Kunftfertigfeit beweifen. Der 
Lad hat den ſchönſten und gleihmäßigften Glanz, den man 
fih nur denken kann, und ift fo feſt und dauerhaft gearbeitet, 
daß jelbjt darüber gegofjenes heißes Waſſer nicht den min: 
beiten nachtheiligen Einfluß auf ihn ausübt. Ja fie fertigen 
felbft mit diefem Lad überzogene hölzerne Taſſen an, aus 
denen fie fortwährend den heißen Thee trinken, ohne daß es 
dem Lak auch nur im Geringiten ſchädlich wäre. Auch 
elaitiihe Stöde ladiren fie, die man biegen und durcheinander 
drehen kann, ohne daß der Lad auch nur im Mindejten da- 
durch angegriffen würde. Beſonders Funftreih und aller: 
liebſt gemacht find dabei die Figuren, die fie mit einem Perl: 

Fr. Gerjtäder, Gefammelte Schriften. VI. (Meifen II.) 34 
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mutter:Lad auftragen, fo daß man mandmal darauf ſchwören 
möchte, es fei gar fein Lad, fondern eingelegte Arbeit. 

Schwarzroth:gold fcheint eine ihrer Lieblingsfarben zu 
fein, denn fie fommt fehr Häufig vor, und es ift nur ein 
Glück für Japan, daß weder Deiterreih noch Preußen irgend 
Abfihten auf das Land Hat, fie müßten ihren Geihmad 
ſonſt total ändern. 

Außer der Ladarbeit find fie noch ungemein geidhidt in 
Stidereien und erhaben aufgelegten Figuren, bejonder® von 
Vögeln mit ihren natürlichen Federn. Einzelne Sadhen mit 
Enten und Fafanen darauf habe ich gejehen, die wirklih un: 
übertroffen waren. Hier und da haben fie auch Figuren in 
diefen Stidereien mit Porzellangefihtern, nah chineſiſcher 
Art, und die Hauptjtüde der ganzen Außjtellung waren 
einige große Ofen- oder Bettſchirme mit herrlih Tadirter und 
perlmutterverzierter Einfaſſung und folder Stiderei zur Aus: 
füllung. 

In der Malerei leiden fie aber mit den Chneien, was 
wenigitend die Perjpective betrifft, no an einem Fehler — 
fie haben allerdings eine dee davon und in all’ ihren 
Malereien habe ich Feine jo groben Schniker entdedt, wie 
das bei den Chinefen noch oft der Fall iſt — fie willen, das 
die Perjpective die Gegenftände verkleinert, aber ed kommen 
doh manchmal noch mwunderlide Sahen dabei vor, da fie 
eben dieje Verkleinerung oft nicht richtig anzuwenden oder zu 
mäßigen verjtehen. 

Die heiligen Kraniche jcheinen beim Abbilden und Ladiren 
ihre Lieblingsvögel zu fein, und fehr viele Stüde kommen 
vor, die mit einer Unmaffe goldener und filberner, nah allen 
Richtungen durcheinander fliegender Kraniche bededt find. 

Zu den großen und pradtvollen Stüden des japanischen 
Toko gehörten auch noch einige ladirte und in ihrer Form 
ächt japaniſche Möbel, ein Mittelding zwiſchen Commode 
und Schrank, mit Schiebladen, Thüren und Gefachen wild 
und unordentlich durcheinander geworfen. In all' dieſen un— 
regelmäßigen Theilen herrſcht aber doch auch wieder ein ge— 
wiſſes Syſtem, und ſie ſcheinen darin einer beſtimmten, ſtets 
wiederkehrenden Anordnung zu folgen. Alles aber, was ſie 
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liefern, it im volliten Sinne des Wortes fertig — das 
innere und der untere Theil einer jeden Schublade, ja jelbit 
das innere Gefah und die innerite Wand, in der und gegen 
die die Schublade liegt, jelbjt der Rücdtheil der Möbel wird 
faft eben jo jorgfältig ladirt al3 die Außenfeite; Fein Theil, 
wäre er auch dem Auge noch jo viel entzogen, wird ver: 
nadhläjfigt, fein Fleden überjehen. Mit diefem harmonirt 
vollfommen jelbit;die Verpackung; die größten und jchwerften 
Kiften von dem ordinärften Holz find ſauber gehobelt und 
pajlen auf das Sorgfältigjte ineinander. Zu den kleinſten 
Segenftänden haben fie dabei niedlich gearbeitete und auf 
das Geſchickteſte eingefalzte Kiftchen, die eine Verpadung und 
Berihidung der Gegenjtände nachher ungemein erleichtern. 
Die ladirten Sahen werden in diefer Art bejonderd genau 
behandelt; jedes Käftchen hat zuerjt einen bejondern, e8 genau 
umſchließenden Papierfad von dem dauerhaften, zähen und 
ſchwer zu zerreißenden Reispapier, von dem fie jelbjt Bind— 
faden drehen, die Schlüfjel daran zu befejtigen; der lodere 
Raum wird dann mit etwaß zufammengedbrehter Baummolle 
oder einem Heinen Papierkiſſen feit ausgefüllt und der glatte 
Dedel fließt genau und dicht darüber. 

Außer ihren japanifhen Modellen haben fie aber aud 
fehr viele, und wohl die meijten, von den Holländern ihnen 
aufgegebene Formen, wie Näh- und Schreibfäjten, Näbtijche, 
Cigarrenbecher und Büchſen, Schnupftabafsdofen ꝛc. Außer: 
orbentlih genau wiſſen fie dabei alles ihnen Aufgegebene 
nahzuahmen. So gejhieht es jehr Häufig Hier von Batavia 
aus, daß fie Unterjhriften hinüber befommen mit dem 
Auftrag, fie in dem innern Dedel irgend eines beitellten 
Käſtchens oder fonft an einem andern Gegenjtand anzubrin- 
gen, und fie führen das mit jolcher Genauigkeit auß, daß 
jelbft das Spriten der Feder in ihren kleinſten Pünktchen 
nicht vergeflen und auf das Getreuefte nachgeahmt wird. Ich 
babe mehrere diefer in Goldlack nachgemachten Handichriften 
gejehen, und fie waren vortrefflic. 

Neben den ladirten Waaren nimmt dad Porzellan eine 
fehr bedeutende Stelle ein; dabei find es aber hauptſächlich 
die Tafien, in denen fie Außgezeichnetes liefern. Ich habe 
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Tafjen gefehen, von denen ich überzeugt bin, daß daß ganze 
Dutend, mit Untertaffe und Dedel, zujammen feine jechs 
Loth wog. Sie find fürmlih durhfihtig und jo dünn und 
zart, dag man glauben follte, da8 Hineinwerfen eine Stück— 
hen Zuders müßte fie zerbrechen, und doch giebt ihnen gerade 
dieje Dünne eine Elafticität, die ich ihnen nie zugetraut hätte. 
Das Zierlichite, was ich darin ſah, waren jehr Kleine nied- 
lihe Täßchen, jo dünn wie Papier und auch jo leicht wie 
dieſes, außen aber noch mit einer dichten, auf dad Feinſte 
gearbeiteten Strohlage überflodhten, die jo feit um das Bor: 
zellan Hin fit, als ob fie darum gegofjen wäre. Man begreift 
in der That nicht, wie es möglich war, dies Strohgeflecht fo 
feit um das feine papierbünne Porzellan zu legen, ohne bas 
leßtere in einander zu drüden. AU’ diefe Sachen find übrigens 
enorm theuer, und man kann die einfadhiten Taffen kaum 
unter fünf Gulden das Stüd befommen. 

Allerliebite Sachen fanden ſich auch unter dem Spielwerk 
für Kinder — alle nur möglichen kleinen Figuren von Papier: 
maché, und Eleine hölzerne Haußgeräthichaften, mit einem 
höchſt frappanten japaneſiſchen Gerud. Dann niedliche Käftchen 
mit Glas, die einen Heinen Teich vorftellen follten, in dem 
eine Schildkröte und ein paar Goldfiſchchen herumſchwammen; 
die Fiihchen jaken auf federartig gerolltem dünnen Drabt, 
der ihnen eine Bewegung gab, ald ob fie fih im Wafler be: 
wegten, und an den Schildkröten hingen Kopf, Fühe und 
Schwanz in Kleinen lofen Hafen, jo daß e8 das Schwimmen 
diejer Thiere auf dad Täufchendfte nahahmte. 

Außer diefen kamen noch eine Menge anderer Fleiner 
Spielereien und Nippesfachen vor, Kleine Porzellanfiguren mit 
beweglihem Kopf und herausfahrender Zunge, elfenbeinerne 
Figuren und vergoldete, drei bis vier Zoll hohe Statuen, 
Fächer, Bambusbüchſen, die verfchiedenften Cigarrendoſen :c. 

Allerliebjte Fußmatten, von Stroh geflochten, mit hödit 
geihmadvollen Farben, in grau, roth und gelb, Kehrbeien, 
Suppenfaucen, Agar-Agar ꝛc. bilden dann das ſchwere Ge 
ſchütz und werden, die Matten ausgenommen, die raſch im 
u mweggingen, gewöhnlich dutzend- und kiſtenweiſe 
verkauft. 
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Der Agar:Agar ijt noch Etwas, das einer befondern Er— 
wähnung verdient. Er kommt in Kiften, in denen er in ein— 
zelnen Paketen gepadt ift, und hat, wenn man ihn roh foitet, 
etwa den Geſchmack und das Gefühl auf der Zunge wie die 
Seele eined Federkiels; gekocht oder auf feine beftimmte Art 
zubereitet, liefert er aber ein vortrefflihes Gelee, das bejon- 
ders mit Rheinwein oder Früchten angekocht ausgezeichnet 
ſchmeckt. Es ſoll eine Art Seegewächs ſein, das ſich an den 
indiſchen und japaniſchen Küſten findet, und es kommt das— 
ſelbe auch auf Java vor, wo es beſonders viel von den Chi— 
neſen, aber ſonſt auch in europäiſchen Haushaltungen zu 
Gelées benutzt wird. 

Der japaniſche Toko blieb jedesmal drei Monate eröffnet, 
und was bis zu der Zeit nicht davon verkauft war, ward ein— 
gepackt und nach Holland geſchickt, von wo auch wohl einzelne 
Sachen dann und wann ihren Weg nach Deutſchland fanden; 
im Ganzen habe ich übrigens ſehr wenig Derartiges ſchon 
in unſerem Vaterlande geſehen, und das Meiſte war mir 
vollkommen neu. Nur in letzter Zeit hat die gewaltſame 
Erſchließung Japans auch dieſen Waaren den Weg nah Eu— 
ropa geöffnet. 


11. 
Skizzen ans Batavia. 


Am 5. Ianuar follte ein malayiſcher Soldat, der feinen 
Sergeanten, einen Europäer, irgendwo im Land drinnen er: 
ſtochen hatte, gehangen werden, und obgleich ich Fein Freund 
jolder Schauipiele bin, ja bis dahin noch ſtets vermieden 
hatte, einer folchen traurigen Scene beizumohnen, beſchloß ich 
do diesmal, einiger befonderen Ceremonien wegen, die dabei 
ftattfinden jollten, hinzugeben. 


534 


Vor dem Gefangenhaus iſt ein freier Plak, auf dem, 
nicht weit von der Mauer des Gefängnifjes, der Galgen ftebt. 
Er ift einfah genug: zwei Pfoſten mit einem dritten, wohl 
zwölf bis fünfzehn Fuß langen Balken oben verbunden, in 
dem acht oder zehn ſtarke Pflöde zur Bequemlichkeit eben jo 
vieler Delinquenten neben einander angebradht waren. Man 
foheint bei feinem Bau ſchon darauf gerechnet zu haben, Die 
Sade in's Große zu treiben. Um halb fieben Uhr Morgens 
rüdte das bier garnifonirende Militär, Europäer, Neger und 
Javanen oder vielmehr Malayen, denn e8 mögen aud viele 
Eingeborene der anderen Inſelgruppen mit dazwiſchen ſtecken, 
mit Elingendem fröhlichen Spiel auf den Platz der Erecution, 
während der Gefangene noch im feiner Zelle ſaß und feine 
Henker mit luſtig ſchmetternden Trompeten anfommen hörte. 
Die Cavallerie ritt voraus und umſprengte in langen Einzel— 
linten den Platz, den fie aljo durch eine meitläufige Kette 
eingefchlofjen hielt. In diefe hinein rüdte die Infanterie und 
ſchloß den Galgen in dit aufmarſchirten, aber weiten Colon: 
nen ein. Etwas fpäter fam der Auditor und der comman- 
dirende Colonel angefahren, bald nah ihnen der Arzt, ber 
nur der Form wegen gegenwärtig war, und zu erklären bat 
wenn der Hängende tobt ift. 

War e& nicht jehr befannt geworden, oder hatten die 
Eingeborenen etwaß Derartige ſchon zu oft gejehen, e8 fan- 
den fih lange nicht jo viel Zufchauer von den Malayen ein, 
al3 ich geglaubt hatte, Hier zu finden. Ja unter den An- 
weſenden waren noch außerdem die Meiften Frauen und 
Chineſen. Es wurde etwa fieben, ehe der Colonel das Zeichen 
zum „Anfangen“ gab — die Dfficiere hatten fih unter der 
Zeit auf das Fidelſte und Unbefangenfte mit einander unter: 
halten — e8 war ja nur ein Malaye, den fie aus dem Weg 
ihafften. Doc die Zeit drängte — der dicke Colonel hatte 
wahrſcheinlich noch nicht gefrühftüdt, denn er ſchien auf ein: 
mal ungemeine Eile zu befommen. Einer der Beamten ver: 
fügte fih in das Gefangenhaus, und einige Mann Wade 
führten gleih darauf den Verurtheilten, der frei und felbit 
ungeführt in ihrer Mitte ging, heraus. Nur die Ellbogen 
waren ihm auf den Rüden leicht zufammengebunden. Cs 
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war eine Kleine unterjeßte, aber Fräftige Geſtalt, das Geficht 
leicht von Pockennarben gezeihnet, aber jetzt aſchgrau mit 
troßgigem unerfchrodenen Ausdrud. Seinen Sirih, den er im 
Munde Hatte, Faute er raſch von einer Seite zur andern, 
und ſein Blick ſchweifte unftet über die ihn umijtehenden 
Gruppen. Er trug feine Uniform und vorn an der Bruft 
eine rothe Rofe — e3 fol Sitte fein, daß ſich die Einge: 
borenen, zum Tode geführt, mit Blumen ſchmücken. Hinter 
dem Eleinen Zug ging ein muhamedanifcher Priejter, ziemlich 
gleihgültig die ganze Sache betrachtend. 

An der Leiter des Galgens angefommen, wohin ihn jechE 
oder acht malayiihe Henkersfnechte begleiteten, wurde ihm 
noch einmal das Urtheil vorgelejen. Er hörte das ruhig an; 
als der Sprecher aber geendet hatte, richtete fich der Unglück— 
liche wild in die Höhe, und verflucdhte die Holländer und die 
ganze Welt, feine Richter dabei verfichernd, er gehe jegt Direct 
in den Himmel, wohin er von dem Priefter einen Brief be: 
tommen Habe. Er fchien feit auf dieſen Empfehlungsbrief 
des muhamedaniihen Geijtlihen zu bauen — lieber Gott, es 
war ja feine leßte Hoffnung. Hier auf Erden wurde ihm 
aber nicht mehr viel Zeit zu weiteren Crörterungen gelaflen. 
Mehrere Malayen fielen über ihn ber und rifjen ihm die 
Knöpfe von der Uniform, während andere ihm die Arme feit 
zufammenfhnürten, der Henker legte ihm den Strid um den 
Hals, und dann jhleiften fie den Unglüdlichen, der machtlos 
in ihren Händen lag, an dem Strid die Leiter hinauf. Er 
mußte allen Anſchein nah ſchon unterwegd erwürgt fein, 
denn faum daß die Schlinge oben über einen der Pflöde be- 
fejtigt war, und der Körper langſam von der Leiter abgelafjen 
wurde, daß er frei zu ſchwingen Fam, begann auch ſchon der 
Todeskampf des Unglüdlihen, über den fich der Colonel unten 
mit einigen Bemerkungen luſtig machte. Natürlih mußten 
die ihm zunächſt Stehenden pflihtfchuldigit dazu lächeln — 
und über ihnen zudte die Leiche. 

E3 war ein entſetzlicher Anblid — nicht die Leiche felber 
— Lieber Gott, wir find auf diefer, unferer wunderjhönen 
Welt an ſolche Scheußlichkeiten ſchon gewöhnt und dagegen 
abgeftumpft — nur die Behandlung ded BVerurtheilten, das 
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gewaltſame Hinauffhleifen auf die Leiter, die er jedenfalls, 
wenn man ihn gelaffen hätte, eben fo feit und ruhig beitiegen 
haben würde, als er zum Schaffot jelber ging. Auf mich 
wenigſtens machte e8 einen furdtbaren Eindruck — ich fühlte 
mid den ganzen Tag frank und Fonnte wohl eine Wode 
lang die entjeßlihe Scene nit aus meinem Gedächtniß 
bannen. 

Die Todesftrafe ift an und für fih etwas Schredliches, 
und ich weiß nicht ob zu rechtfertigen, jelbft unter allen Um— 
jtänden. Wir vernichten ein Leben, das wir nie wieder er— 
jeßen können, und ftrafen damit, oh nur zu oft, die Hinter: 
bliebenen des Gerichteten ſchärfer, verberblicher ald den Un- 
glücklichen jelber. 

Diejer Malaye hatte feinen Sergeanten im Jähzorn er: 
jtochen, dafür wurde er von den Weißen mit volllommen 
kaltem Blute zu Tode gebracht — wer von beiden Theilen 
wird bier vor Gott der Schuldigite fein? Jh will nicht 
leugnen, daß e8 unter manden Verhältniffen, und auch bier 
in Indien wohl, die Sicherheit der Europäer jelber erfordern 
mag, ſolche Vergehungen an den Weißen auf dad Strengite 
und Unnachſichtlichſte zu beitrafen, aber wodurch wurden 
ſolche Verhältniſſe herbeigeführt und gejhaffen? nur durch Die 
Europäer felber — und ich rede hier nicht allein von Indien, 
fondern von allen Colonien in fremden Erdtheilen, die fich 
und ihre Geſetze und ihre Einrichtungen nur zu ihrem eigenen 
Nuten diefen fremden Völkern aufbringen. Werben fie aber 
das jetzige Verfahren mit dem früheren, gewiß nicht minder 
ungerechten rechtfertigen können? Wer kann nun aud jagen, 
welche Leidenschaften, vielleicht lange Zeit gewaltjam unter: 
drüdt, den Eingeborenen zu der That gereizt — Mißhand— 
lung der Weißen vielleiht, Eiferfuht ꝛc. Doch fort, fort 
mit den trüben Bildern; e8 iſt ja auf der ganzen Welt 
nit anders, und wohin wir aud fommen, wohin wir bliden, 
ihauen wir, unter oft goldener Oberflähe, Jammer und 
Verzweiflung, Elend und Tod — wir gehen auch zulegt gar 
nicht jelten gleichgültig, und taufendmal unbewußt daran vor: 
über; richtet man dann aber Blid und Geift einmal feit auf 
einen folhen Punkt, dann kann man’ auch nicht gut verhin- 
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dern, daß es Einem mit Schmerz und Galle durch die Seele 
ſchneidet. — Oh wer all’ das Elend auf der Welt zu lindern 
vermöchte! 

Was dies indiihe Militär betrifft, fo beiteht es, wie ich 
ihon vorher erwähnte, auß drei verjchiedenen Racen: Euro: 
päern, Negern und Eingeborenen. Die Neger jollen unitreitig 
die beiten Soldaten abgeben, bejonder8 wo es auf Strapazen 
und ungünftige Klimaverhältniffe — hier in Indien nur zu 
oft eine Hauptfahe — ankommt. Die Europäer halten der: 
artige Anjtrengungen natürlih am mwenigjten aus, und wer: 
den leider ſehr häufig nicht Futter für Pulver, aber wohl 
Sutter für Fieber und bösartige Ruhren. Der Neger iſt auch 
ein viel tapferer Soldat als der Malaye, denn der leßtere joll, 
wie mir von vielen Seiten verfihert wurde, nie zum Angriff 
gehen, wenn ihm nicht ein Europäer vorangeht — und id 
kann ihnen das, jtreng genommen, auch gar nicht verdenen. 

Auf Sumatra haben die holländiihen Truppen viele 
blutige Schlachten gejhlagen, ebenſo die Nachbarinfel Bali 
erft mit Gewalt genommen. Bali hat jebt nad langem 
Kampfe die Dberherrihaft Hollands, bejonder8 durch einen 
ihrer Häuptlinge, den Rajah Kajfiman, anerkannt, ſonſt aber 
halten die verjchiedenen Rajahs die Inſel noch in unumſchränktem 
Befiß und unter ihrer Regierung, unter ihren Gejeten. Bali 
ſoll aber auch bis in feine Gebirge hinauf von diefen ſoge— 
nannten „milden Stämmen‘ cultivirt und bebaut fein, und 
wo fie dem Lande nur einen Fußbreit fruchtbaren Landes ab- 
gewinnen Eonnten, ziehen fie Reis, Zuder, Kaffee und andere 
Producte. Weder hriftliche noch muhamedaniſche Mijfionäre 
haben, was ihre Religion betrifft, bis jeßt bei den Balinejen 
etwas ausrichten können, und fie find noch immer ihrem 
alten Heidenthum, bei dem fie fi, in einem von Gott reichlich) 
gefegneten Lande, volllommen wohl zu befinden fcheinen, treu 
geblieben. 

Vor einigen Jahren wollten ihnen amerikaniſche Miffionäre 
die Lehren des Chriſtenthums Hinüberbringen, und frugen des— 
halb bei dem alten Rajah an, ob er ihnen zum Predigen bie 
Erlaubnig geben wolle. Diefer zeigte fi nicht abgeneigt, 
verlangte aber zuerjt zu wiſſen, was fie feinem Volk eigentlich 
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(ehren wollten, und ob das nicht etwa ihren eigenen Geſetzen 
zumiderlief. Der mit der Antwort betraute Miſſionär theilte 
ihm nun mit, wie er predigen wolle, dag Gott, das drei— 
einige Wefen im Vater, Sohn und Heiligen Geift, feinen ein- 
zigen Sohn ald Menſch auf die Erde gejandt habe, Die 
Sünden des Menjchen zu büßen, kurz unfer ganzes chriſtliches 
Glaubensbekenntniß. Ich weiß nicht, ob er ihm aud von 
unferen damals gefchehenen Wundern, von dem Walfiſch und 
den Säuen und dem feurigen Wagen ꝛc. erzählt hat; als 
er aber fertig war, rief der alte nihtswürdige Heide lachend : 
„Oh wenn Du weiter nichts haft, daß predige ihnen nur — 
das glaubt Dir doch Fein Menſch hier“ — und leider erwies 
es jih au fo. Die Leute blieben ſchwarze, verjtodte Heiden, 
und die einzige Beruhigung, die der Miffionär hatte, war, 
dag er ihnen die fejte DVerfiherung geben konnte, wie fie 
nun, nachdem ihnen die Gelegenheit geboten wäre Gottes 
Wort zu hören und fie dieſe mit verftodtem Herzen zurück— 
gewiejen hätten, alle rettungslos für ein ewiges Leben ver- 
loren wären und daß ihnen künftighin nur Heulen, Zähne- 
Happen 2c. bevorſtünde. 

Was mich befonder® für die Holländifche Regierung auf 
diefen Golonien eingenommen, ijt, daß fie gar nichts für 
Mijfionen thut, ja im Gegentheil e8 am liebiten fieht, wenn 
die ihnen unterworfenen Stämme in ihrem Olauben nicht 
beläjtigt werden. So lange fich diefe frieblih und in ihrem 
Verkehr ſonſt ehrlih betragen, gilt es ihr gleih, welchen 
Namen fie jenem unerforfchten Wefen, das wir Gott nennen, 
geben. Sie verhindert aber auch im andern Falle keineswegs 
Miffionäre anderer Nationen, ihr Glüd bei ihnen zu ver: 
ſuchen, obgleih fie ihnen eher Schwierigkeiten in den Weg 
legt, als die Sache erleichtert. Wollen die Javanen Chriften 
werden, jo jteht ihnen das volllommen frei. Bis jetzt fol 
fih übrigens herausgejtellt haben, daß gerade foldhe unter 
den Eingeborenen, die ihre Religion abgeſchworen und ſich 
einer andern zugemwendet hatten, Säufer und Yaulenzer wur: 
den. Sie fcheinen zu glauben, daß fie mit der neuen Lehre 
allen übrigen Anforderungen des Lebens vollfommen genügt 
haben, und nun thun können, was ihnen eben Spaß macht. 
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Sie ergeben fich befonder8 dem Trunk — ein Lafter, das der 
Muhamedaner meidet. 

Kürzlih waren wieder vier Glieder einer neuen Miffionz- 
gejelichaft, und zwar von Barmen in Deutichland, in Bata— 
via angefommen. Es find dies zwei Miffionäre, der eine mit 
feiner Frau, und ein Druder der Milfton, eingetroffen, um, 
wenn allen nöthigen Formen mit der holländiihen Regierung 
genügt ift, nach Borneo überzugehen. 

Diefe vier Miffionsglieder lagen nun fhon, als wir 
Batavia verließen, volle drei Wochen im Amfterdam Hotel 
— jeden Tag à Perfon vier Gulden verzehrend, ſelbſt ohne 
die geringite Nebenausgabe — dabei die Reife hierher, von 
bier nach Borneo bei den jehr theuren Paflagepreifen, welch 
enormes Geld geht dabei den Armen in der Heimath ver: 
loren, um bier an eine Chimäre gewandt zu werden! Mer 
weiß, ob diefe Miffionsglieder nicht noch ſechs, acht Wochen 
länger bier im Hotel liegen mußten, ja die Holländer ſprachen 
von jo vielen Monaten, wo fie allerdings ein ganz leidliches 
Leben führen — was koſtet ihre Einrihtung dann in Borneo, 
und was bezweden fie dadurch? Ich will wirklich den, aber 
noch jehr unwahrſcheinlichen Fall ſetzen, daß fie ein paar 
hundert Wilde äußerlich zum Chriſtenthum befehren, das 
iſt aber auch das Meifte, was fie erreihen, und welchen 
Nuten hat davon — fie ausgenommen — ein einziger Menjch 
auf der weiten Gotteswelt? — wie Biele aber entbehren 
dadurch, die ihnen gerade nahe am Herzen liegen follten, in 
der eigenen Heimath, und wäre da8 Geld nicht wahrhaft 
fegendreih angewandt gewejen, wenn fie au nur eine ein- 
zige unglüdlihe Yamilie im Baterland damit unterftüßt 
hätten? — und wie vielen hätten fie mit den Tauſenden 
von Gulden helfen fönnen? *) 


*) Später erhaltenen Nachrichten zufolge jchienen Diele Leute gar 
nicht die Erlaubniß erhalten zu haben, nach Borneo zu gehen, oder mög- 
lich auch, daß die indiſche Negierung fie erft eine Zeit lang überwachen 
wollte; indeſſen haben fie, wie ber Bericht lautet, um nur beichäftigt zu 
fein, eine Art Schule begonnen, malayiiche Kinder zu belehren und zur 
Hriftlichen Religion zu gewinnen — ein troftlojes Geichäft, das Tauſende 
often und, kaum begonnen, wieder aufgegeben werben wird. 
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Nichts ift leichter, als einen Kleinen Theil folder Wilden 
zum Chriftenthum zu bringen, mit Eleinen Geſchenken wird 
der Miffionär bald ſolche, die ihren Vortheil dabei finden, 
um fih jammeln; fie haben nicht dad Mindefte dagegen, ſich 
taufen zu lafjen, eine Formel, von der fie nichtS oder wenig 
verftehen, und die fie keineswegs hindert, nach einiger Zeit 
öffentlich) wieder zu ihren Göttern zurüdzufehren, die fie im 
Herzen noch feinen Augenblid verlafjen haben, und es ijt 
3. B. eine in Indien mwohlbefannte Thatſache, daß die Miſ— 
fionäre die Indianer auf einzelnen Injeln der Molukken im 
wahren Sinne ded Worts mit der Feuerſpritze getauft 
haben, um die Mafje nur rajch abzufertigen und befehrt zu 
nennen. Nach Europa oder in die Mijfionsgejelichaften gehen 
dann aber die glängenditen Berichte aus den „Nationen in 
der Wüſte“ (die aber gar feine Wüften find, wie die Mijjio- 
näre der Sandwichsinſeln wohl belegen fünnen), von dem 
herrlichen Erfolg und Sieg der Kriftlihen Religion ein, wie 
fie jo und fo viel Seelen dem entjeßlichen Heidenthum ent= 
rifjen und in die Arme der Kirche geführt haben, und ein 
Feld bier zu gründen hoffen, das einft die fegensreichiten 
Früchte tragen jol — wenn ed von zu Haufe nur mit den 
nöthigen Mitteln dazu verjehen wird — und das Re— 
fultat ift — eine neue Collecte im Vaterland — eine Pfen- 
nigjammlung, wenn es fein muß, damit aud nur dem 
Aermiten, der es fih vom Munde abzufparen gezwungen ijt, 
Gelegenheit geboten wird, einen Theil der Seele irgend eines 
„unglüdlihen Heiden“ — die fich taufendmal wohler befin- 
den als all’ unjere Armen zuſammen — zu retten. — 

In Bali find noh in letter Zeit ihre alten Menſchen— 
opfer vorgefommen — jo ftürzten fich bei der Verbrennung 
der Leiche des leßtgeftorbenen Rajah fieben feiner Frauen freis 
willig in die Flammen. Die holländijche Regierung hat ihnen 
jest aber darüber ernfihafte Vorftellungen gemadt und fie 
bejonders darauf hingewieſen, daß diefe Opfer jelber in dem 
Land ihrer Vorväier, der indiſchen Halbinfel, von der fie vor- 
geben herzuftammen — abgeſchafft wären, und es ift eine Ge- 
ſandtſchaft von Prieftern dort hinübergeſchickt worden, um fich 
von dem Thatbeftand felber zu überzeugen und mit den dor— 
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tigen Prieftern darüber zu verhandeln. Die Holländer haben 
deshalb alle Hoffnung, daß derartige, Menfchenleben koſtende 
Teierlichkeiten fpäter einmal aufgehoben werden. Um aber 
auch jetzt ſchon zu thun, was irgend möglich iſt in ſolchen 
Verhältniſſen, ohne gewaltſam in das religiöfe Leben eines 
Bolkes einzugreifen, ſchicken fie jedesmal, wenn fie Kunde von 
folhen Opfern befommen, ein Schiff binüber und laſſen die 
Grauen auffordern, fi in den Schuß der Holländer zu be- 
geben, um dem Tod zu entgehen. Diefer angebotene Schuß 
ift aber freilich bis jett noch nicht benußt worden. 

Sonft find die Balinejen ein wohl Friegerifhes, aber gut- 
müthiges, ehrliches Volk, dejien Betragen die Weißen, Die 
mit ihnen je in Verbindung gejtanden, nicht genug rühmen 
fönnen. 

Am 3. Januar bejuchte ih das Hospital zu Batavia. — 
Schon lange wäre ich gern einmal dorthin gegangen, aber 
eine gewiſſe, jchwer zu überwindende Scheu, die mich immer 
bei dem Gedanken an die mit Fiebern geihmwängerte Luft 
folder Plätze erfaßte, hielt mich ftetS davon zurüdf und ver- 
zögerte meinen Befuh von Tag zu Tag. Mehrere Capitaine 
endlih, die ich ſprach, verficherten mir, der Plab fei ganz 
vortrefflich und luftig angelegt, und wirklich der Mühe werth 
ihn zu beſuchen. Herr Obriftlieutenant v. Schierbrand, der 
fih überhaupt ſchon fo ungemein freundlich in jeder Hinfiht 
gegen mich gezeigt hatte, übernahm e3, mich dort hinzubringen, 
und wir benutten eine frühe Morgenftunde dazu, wo die Luft 
Batavias wirklich Herrlich ift. 

Alte Vorurtheile find ja nun einmal fo ſchwer in ung 
zu bejeitigen, und ich geftehe, daß ich immer noch mit einem 
gewiſſen unbehaglichen Gefühl das Terrain betrat, wo ih 
alle Krankheiten diefes allerdings nicht gefunden Landſtrichs 
eoncentrirt finden follte, aber ich verließ es mit ganz an- 
deren Anſichten. Wo ih Dunſt und Kranfengerud erwartet 
hatte, wehte mir eine frijche, Fühle, reine Atmoſphäre ent: 
gegen — die weitläufigen Säle, überall offen und dem 
Durchſtrich der Luft von jeder Seite preißgegeben, während 
die Inliegenden durch etwas erhöhte Mauern doch wieder vor 
dem Zug gefhübt find — die eijernen, mit ſchneeweißer 
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Wäſche überzogenen Betten, die reinlich gefleideten Kranfen 
jelber, die militärifch gehaltenen Aufwärter, die überall und 
ſchnell hülfreihe Hand leifteten, machten einen jolden wohl— 
thuenden Eindruf auf mid, daß id mid, wenn id das 
Unglüd gehabt Hätte Eranf zu werden, mit der größten Ge— 
müthsruhe augenblidlih diefem Hospital anvertraut haben 
mwürbe. 

Jede Krankheit der dort vorkommenden hat ihre ver— 
ſchiedenen, von einander getrennten und nur gemeinjam von 
einem kleinen Garten umjchlofjenen Gebäude. Europäer und 
Eingeborene find dabei ebenfall3 von einander geidieden, und 
einzelne Kinder aus dem Waiſenhaus, die eine Zeit lang im 
Hospital gewejen und curirt waren, meinten, als fie wieder 
zurüf in ihre alte Wohnung jollten — was entweder ein 
großes Kompliment für dad Hospital, oder eine jehr jchlechte 
Empfehlung für das Waiſenhaus ijt. 

Mit dem Hospital ift jetzt auch ein Lehrfaal für Ana- 
tomie und überhaupt Mebicin für junge Leute unter den 
Eingeborenen, Söhne von Häuptlingen zc., die Luft zu einem 
derartigen Studium haben, errichtet. Natürlid werden 
dabei mit der Medicin auch die anderen für fie nöthigiten 
Wiffenfchaften verbunden, und der Anfang damit foll we— 
nigſtens fo fein, daß fih für jpätere Zeit ein guter Erfolg 
diefes Unternehmens erwarten lafjen mag. Der Leiter und 
Anordner dieſes Etablifjements ift Herr Doctor Waffing, 
der da8 Ganze aud auf vollfommen militärifhen Fuß ein- 
gerichtet, und fi durch jeine vortrefflihde Yührung und 
ſtrenge Auffiht ſchon den Dank manches armen Teufels ver- 
dient bat, der, Hier in Batavia erfranft, wohl nur der 
Vortrefflichfeit diejeß Hospitals. fein Leben zu danken hatte. 

Am 9. Januar Abends, gerade als bei Herrn Kinder 
die Vorbereitungen zu einem kleinen Familienfeft getroffen 
waren und die Säle voller Lampen hingen, ſaß ich, zwiſchen 
fünf und ſechs Uhr etwa, mit Herrn Kinder und einem der 
dort im Haus logirenden Schiffscapitaine auf der Vorgallerie, 
und laß eben den Javaſchen Courrant, als Herr Kinder in 
die Höhe fuhr und „ein Erdbeben‘ rief. 

Ich jo wie der Capitain hatten Beide den Stoß gefühlt, 
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aber und Beiden, vor nicht langer Zeit vom Bord eines 
Schiffes gefommen, war die Bewegung mit der an Bord jo 
ähnlich geweſen, daß wir, in die Zeitungen vertieft, wirklich 
gar nicht darauf geachtet hatten — wer dachte denn an Erd: 
beben. Ein zweiter, viel bedeutenderer Stoß follte ung aber 
bald darauf au8 jedem Zweifel reißen, denn jämmtliche 
Lampen fingen in diefem Augenbli€ an bin und ber zu 
ihwingen, im Dad knarrte ed, und die Gläſer und Taſſen 
auf den Tifchen ftiegen zufammen. Die Eingeborenen machten 
dabei einen wahrhaften Heidenlärm, und einige warfen fich 
auf die Erde und ſchrieen Lenu, Lenu fo laut fie konnten. 
Sm erjten Augenblid intereffirte mic) aber da8 Dad des 
Haufed viel zu jehr, um befonderd darauf zu achten, denn 
ein dritter Stoß konnte noch jtärfer kommen und Unheil 
anftiften. ‚Der dritte Stoß fam auch wirklich, aber nur jehr 
ſchwach und kaum bemerkbar, und damit war die Sache für 
diesmal abgethan. Die Bewegung ging von Oſten nad) 
Weiten, was fih an den fchwingenden Lampen beſonders 
deutlich erkennen ließ. Später fiel mir das fonderbare Be: 
tragen der Eingeborenen wieder ein, und ich erfundigte mic) 
lange vergeblid nach dem Grund, bis mir ein junger, des 
Malayiſchen vollfommen mächtiger Deuticher den gewünſchten 
Aufihlug gab. Die Javanen Haben dafür eine eben jo 
Ihöne, als ihrer Gutmüthigfeit entfprechende Mythe, die na— 
türlih noch von ihrem Heidenthum herjtammt, und der fie, 
troß allen im Aeußern beobachteten Formen des Islam, doc 
noch bier und da treu geblieben zu fein jcheinen. Die Mythe 
ift einfach und naiv. 

Im Innern ber Erde (Javas) wohnt ein ungeheures 
Thier, da& fie Leni oder Lenu nennen und der Geſtalt nad 
für einen ungeheuren Büffel halten. Die Welt wird einmal 
zerftört werden — aber nit an einem jüngjten Tag, wie 
die Ehrijten glauben, der dann Gerechte und Ungerechte zu: 
fammen trifft, fondern erft wenn alle Menfhen auf der 
Erde geftorben find, und diefe alſo vollfommen leer jteht. 
Dann jchüttelt fi daB Ungeheuer und redt fi in feiner 
Höhle da unten, und die Erde muß beriten und flürzt don— 
nernd in einander. Diefe geringen Erfchütterungen ftehen 
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mit diefem Thier in genauer Verbindung, und zwar fols- 
gender Art: 

Es giebt beſonders zweierlei Ameifen auf der Inſel, die 
weißen, die Allem verderblih find, was fie nur erreichen 
tönnen, und die ſchwarzen, die nicht allein vollkommen harm- 
108, jondern ſogar noch grimme Feinde der weißen fcheinen, 
die fie vertreiben, wo fie fih nur immer zeigen mögen — 
vorausgeſetzt, daß fie im gehöriger Stärke verfammelt find. 
Diefe ſchwarzen Ameifen zu tödten hüten fih die Cinge- 
borenen auch wohl, und fie gelten ihnen gewiſſermaßen als 
ein Schuß gegen die verderbliden Wirkungen der weißen. 

Das wiſſen aber auch die Ichwarzen Ameifen recht gut, 
und wird einmal wirklich eine von ihnen von einem fchlechten 
Menihen, der fih nichts daraus macht ein unfchuldiges 
Leben zu zerftören, getödtet, dann ſucht fie fi) zu rächen. 
So war fie auch bier gleich zu dem Lenu binuntergelaufen 
und Hatte ihm gejagt, er könne jet nur immer getroft an- 
fangen die Welt über den Haufen zu werfen, denn die Men: 
fhen da oben feien alle gejtorben. Hätte der Lenu ihr das 
nun jo gleich auf ihr Wort geglaubt, jo wäre wahrſcheinlich 
ein großes Unglüd gejchehen, jo aber ijt er jchon zu oft von 
ſolchen rachſüchtigen Ameifen angeführt worden, und er bob 
deshalb nur erjt einmal ein Haar empor, was ſchon Diefe 
Erjhütterung hervorbradte. Sobald die Menſchen das oben 
aber fühlen, wijjen fie ja gleich was es bedeutet, und werfen 
fih rajh auf die Erde und rufen Lenu, Lenu hinunter, 
damit dad Thier ihr Rufen hören möge und dann wiſſe, 
daß fie nicht alle gejtorben find, fondern noch leben. Sobalt 
der Lenu das aber vernimmt, ſchläft er ruhig weiter, und 
wartet geduldig noch ein paar Hundert Jahre — oder auch 
bis die nächte Ameife hinunterfommt. — 

Ihr Tacht über folden Aberglauben und madt es 
doch nicht beffer wie die Javanen. 

Sp gemüthlich die Javanen übrigens in mander Hinſicht 
jein mögen, fo fallen doch aud wieder Sachen vor, die fie 
in anderem Lichte erfcheinen laſſen. So verſuchte vor Furzer 
Zeit ein junger javanifcher Burfche, die Familie, bei der er 
arbeitete, einen franzöfifhen Büchſenmacher mit Frau und 
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Mädchen, zu vergiften. Arſenik Fönnen fie fi mit großer 
Leichtigkeit überall verfhaffen, und der junge Verbrecher hatte 
davon eine Quantität in den Kaffee gethan, von dem er 
ſonſt ebenfal3 mittranf, dem er fi aber diesmal zu ent- 
ziehen mußte. Als die Familie bald nah dem Genuß 
deſſelben erfrankte, fiel ihr erft da8 DBetragen des Burfchen 
auf — diefer hatte ſich aber indeflen ſchon aus dem Staube 
gemacht und wurde aud, jo lange ih in Batavia war, nicht 
wieder eingefangen. Die Yamilie genad übrigen durch raſch 
angewandte Mittel wieder nad einigen Tagen. Solche Ber- 
brechen werden, wenn man der Thäter Habhaft wird, ge- 
möhnlih mit Eifenftrafe geahndet. Die Sträflinge befommen 
ein leichtes eifernes Halsband umgefchmiedet und werden auf 
gewiſſe Stellen, bejonder8 einige dazu bejtimmte Inſeln ge- 
Ichafft, wo fie arbeiten müfjen, dennoch aber einen gewiſſen, 
wenn auch geringen Lohn dafür bekommen. 

Bejonderd interefjant war mir eine Wanderung durd) 
die Kaferne, die aus vielen Reihen niederer Yuftiger Gebäude 
beſteht. Höchſt eigenthümlich ift zuerft ſchon die Miſchung 
der verfchiedenen Racen von Soldaten felber in diefen mili- 
tärifhen Gaflen, die aber dann auch noch durch das gemein- 
fame „Familienleben“ einen wirklich pittoresfen Anftrich be- 
fommt. Die bier gefchlofjenen Ehen find allerdings fo 
leichter Art, wie das nur, um doc einer bejtimmten Ein— 
rihtung und Drdnung zu folgen, irgend möglich ift; beide 
Theile jcheinen ſich aber vollfommen wohl dabei zu befinden, 
und wenn man nach dem wirklich bunteften Affortiment von 
Kindern fchliegen darf, das fih in den inneren Gebäuden 
in ſchwarz, fhwarzbraun, braun, braungelb und gelb herum- 
treibt, jo gedeihen fie auch vortrefflich. 

Unter den europäifchen gemeinen Soldaten find beſonders 
viele Deutſche, und zwiſchen ihnen manche gebildete junge 
Leute, die wohl leichtfinniges Leben, eine verfehlte Carrière 
oder auch wohl bier und da ein nicht gut zu verantwortender 
Streih auf die lebte Stufe vor Selbjtmord trieb: gemeiner 
Soldat in Oftindien zu werden. Einem Leben voller Ge: 
fahren und Mühſeligkeiten preisgegeben, find fie von jedem 
Verkehr mit den übrigen Europäern volllommen ausgeſchloſſen 
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und allein auf ſich jelber und die eingeborenen Dirnen, die 
fie fih halten, angewiefen. Aus dem Dienjt in das Hospital, 
aus dem Hospital in den Dienft, das ift ihr Leben, bis 
eine Marjchordre nah Palembang oder Borneo ihnen ent= 
weder ein Grab in den Sümpfen jener Gegenden fichert, 
oder fie fih für ihre Lebenszeit einen fiechen Körper geholt 
haben, der fie felbjt unfähig zum Dienjte madt. Und mie 
viel Hundert verfümmern, verderben auf jolche Weije. 

Schon lange war ed mein Wunſch geweſen, noch einen 
andern, bier in der Nähe liegenden Landjtrih, Tjipamingis 
genannt, zu befuchen, der fich ebenfalls durch jeine Scenerie 
außzeichnen follte, und ih wünjhte da8 um jo mehr, da der 
dit dabei befindliche Vogelberg von Klapanuna, von wo 
eine große Quantität der indiſchen Bogelnejter hergebracht 
wird, meine Neugierde ſchon lange gereizt. Dielen leßteren 
Pla zu befuchen, bedurfte e8 übrigens einer Erlaubniß des 
Eigenthümers, eine Herın Menü, penfionirten Colonels, der 
aus dieſen Neftern eine enorme jährliche Nente zieht. Der 
Auffeher draußen Hatte, wie mir gejagt wurde, jtrenge Ordre, 
feinem Europäer den Zutritt zu jenen Brüteplägen zu ge: 
jtatten. Herr Menü wollte mir aber, troß einer dringenden 
Bitte deshalb von einem feiner Freunde, mit deſſen Em— 
pfehlung ich ihn bejuchte, diefe Erlaubniß nicht geben, da er 
mir, ſonſt allerdings jehr artig, verficherte, die Eingeborenen 
hätten einen jehr jtrengen Aberglauben in dieſer Hinficht, 
daß die DBögel ihre Brütepläße verliefen, wenn Curopäer 
jene Orte beträten — er verficherte mir, daß er felber nur 
im äußerjten Nothfall die Berge, in denen die Vögel nilteten, 
bejuhe. Daß die Javanen in diefer Hinfiht einen jolden 
Aberglauben haben mögen, gebe ich gern zu, es war mir das 
auch früher ſchon von anderer Seite mitgetheilt; die Hol: 
länder find aber ſonſt keineswegs fo zart, was den Aber: 
glauben der Eingeborenen betrifft, diejen irgendwo zu res 
ſpectiren, e8 fei denn, ihr eigener Nuten komme dabei, wie 
bier, mit in's Spiel. 

Nun Hätte ich eigentlih nad den ftreng bataviichen Ge: 
jeßen wieder einen bejondern Pak haben müflen, ſelbſt Tji— 
pamingis zu bereifen; da ich aber jchon einen Pak nad den 
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Preanger Regentihaften befommen Hatte, hielt ih es aud 
nicht für nöthig, mir und der Polizei noch einmal wieder 
befondere Mühe zu machen, und ging ohne Paß. 

Das Paßweſen ijt bier übrigens, beiläufig gefagt, eine 
fo peinlihe und ich möchte auch wohl ſagen kleinliche Ein- 
rihtung, wie fie an feinem andern civilifirten oder wilden 
Drt der Welt angetroffen wird, und jelbit in Rußland nit 
ſchlimmer, ja gewiß nicht einmal jo jhlimm fein kann. Nur 
in Batavia anfäffige Fremde (und die Hafenftädte find die 
einzigen Pläte, wo Fremde überhaupt anſäſſig werden kön— 
nen) dürfen, ohne einen bejondern Paß zu nehmen, nad 
Buitenzorg reifen, wollen fie aber weiter, jo veriteht es ſich 
von jelbft, daß fie um einen Paß einfommen. Ankommende 
Fremde haben fofort zwei Bürgen zu jtellen, daß fie binnen 
ſechs Wochen die Inſel wieder verlajfen und in der Zeit 
feine Schulden machen wollen. Der Gapitain, der fie mit- 
gebracht Hat, darf nicht eher wieder clariren, bis daß in 
Ordnung ift. Ein Paß aus ihrer Heimath, um den Einen 
in engliihen oder amerifanifhen Colonien fein Menſch fragt, 
verfteht fich von felbft. Der Capitain würde jogar in Strafe 
verfallen, bräcdte er einen Pafjagier ohne Paß mit. 

Wil ein Fremder das innere Land befuhen, jo muß er 
die Erlaubniß dazu felbft vom Gouverneur haben — mir 
wurde fogar auf meine Anfrage zuerft ein Pak nad Buiten— 
zorg verweigert, wo fi der Gouverneur und der Herzog 
Bernhard von Weimar aufhielten, und als ich den ſehr ver- 
ehrten Herrn Aſſiſtent-Reſident, Herrn van Leeumen, darauf 
aufmerffam machte, daß ich nur dorthin wolle, um mir durch 
die Fürſprache Sr. Hoheit einen Paß weiter in’ Innere zu 
verſchaffen, meinte er fehr freundlih, ich ſolle nur Bier in 
Batavia warten, der Herzog käme vielleicht bald herunter. 
Mir ift auch von verfchiedenen Fällen erzählt, wo Fremde 
wirklich feine Erlaubniß befommen haben, eine Tour in's 
Innere zu machen, und fih dann damit begnügen mußten, 
Batavia zu bewundern und auf die Kleinfrämerei der in: 
difhen Polizei zu ſchimpfen. 

Aber nicht allein Fremde find diefer Tatalität aus— 
gejeßt, nein, ſelbſt Holländer — in der Colonie geborere 
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oder bier feit langen Jahren anfälfige — müſſen, wenn fie 
weiter als Buitenzorg wollen, einen Paß und die Erlaubnif 
dazu von der Regierung haben, ja in ben einzelnen, den 
Holändern wenigftend dem Namen nah noch nit ganz un— 
terworfenen Kreifen der indifhen Kaiferreiche, wie Solo z. B., 
befommen fie den noch nicht jedesmal, und ein Yremder 
würde dabei die entjetlichiten Schwierigkeiten und Umftände 
aben. 
’ Das fieht nun allerdings für den Fremden ungemein 
zurüditoßend und ungaftlih von der ganzen Nation aus, 
und doch Fönnte Fein jo gefälltes Urtheil ungerechter fein 
al8 dies. Ich glaube nicht, daß es ein Land auf der Welt 
giebt, ſelbſt das einſt gaftliche Auftralien nit ausgenommen, 
wo der Fremde mit fo viel offener Herzlichkeit und Freund— 
ihaft von jedem Einzelnen aufgenommen wird. So 
freundli ih 3. B. von all’ meinen Landsleuten dort auf- 
genommen worden bin, eben fo freundlich find mir die Hol- 
länder entgegen gefommen; wildfremde Menjchen, die mich 
nicht Fannten und fi den Henker daraus zu machen brauch: 
ten wo ich Hinging oder herfam, Haben mir, wo fih nur ir- 
gend die kleinſte Gelegenheit bot, oft wirklich aufopfernde 
Gefälligkeiten bewiefen, und ich werde ihr herzliches Benehmen 
gegen mich gewiß nie vergeflen. Auf meiner langen Wan- 
derſchaft habe ich viele Liebe Erinnerungen gejammelt, Java 
aber gehört zu den Tiebjten. Und nidt allein mir iſt das 
geſchehen — viele Andere habe ich gejprochen, die mir daſſelbe 
verfiherten. Es ijt nicht eine glüdliche Laune, die man viel- 
leiht manchmal trifft — es jcheint ihr Charakter zu fein. 
Jeder Einzelne von ihnen ift auch dieſem gezwungenen, fa- 
talen Paßweſen entgegen, jeder Einzelne äußerte ganz offen, 
daß e8 eine Schmach für Java fei, noch jo weit hinter ber 
faft ſchon überall fortgefchrittenen Zeit zurüdzubleiben — es 
ift aber noch ein altes Erbftüf von ihren Vorvätern, und es 
hält ſchwer, folche alte Berlaffenihaften Io8 zu werden. Die 
„vier Räder‘ find noch auf die alten Chaufjeen eingerichtet 
und müſſen erft für die neuen Eifenfchienen zugänglih und 
pafiend gemacht werben. 

Um diefem Paßweſen oder Unweſen nun aud Kraft zu 
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verjchaffen, darf Fein Hotelwirth im Innern des Landes, Fein 
Mandoor eines Kampongs, Fein Eingeborener jelbit einen 
Fremden übernachten, wenn er nicht feinen vom Gouverne- 
ment außgejtellten Paß hat — fein Pferd kann er, keinen 
Kuli befommen ohne dies verzweifelte Papier, und reift er 
nah irgend einem bejtimmten Plat, jo fordert man fogar 
nod von ihm, daß er allein die große Straße hält und nicht 
linf8 oder rechts ab Seitentouren macht — doch wird darauf 
wohl nicht jo ftreng gejehen. 

Sid im Innern des Landes niederzulafien, ift für den 
Fremden ein vollfommen unmögliche® Ding, er müßte denn 
dazu eine pecielle Erlaubniß von der Regierung in Holland 
und eine gleiche hier in Java befommen, und ich glaube faum, 
daß die je ertheilt werden würde. — Der Holländer, d. h. 
die Colonial-Regierung will fi die Fremden ſoviel wie 
möglih vom Halfe halten, und ich glaube daß dazu nicht 
wenig die Furcht vor den Engländern mit beiträgt, die ſich 
gar zu gern irgendwo einniften, und fi dann jpäter auf 
ihrem plößlih von den Eingeborenen auf irgend eine Art 
erworbenen Eigenthum beſchützen laſſen. Das Stüd haben 
fie fhon in allen Erdtheilen und Himmelsjtrichen gejpielt, 
und der Holländer ſcheint ihnen darin nicht gern Vorſchub 
leiften zu wollen — was ich ihm auch eigentlich nicht ver- 
denken Tann. 

Nun Hat man allerdings noch mehr Entihuldigungen 
für das Paßweſen; jo wird eine beſonders hervorgehoben: 
daß die javanifhen Häuptlinge und die Javanen überhaupt 
gern ihr Geld an Goldſchmuck und Juwelen wegwerfen und 
darin wirklich enorme Summen verjchleudern, und man «3 
deshalb in Händen haben wollte, Leute, von denen es be- 
fannt ift, daß fie mit der Abficht, ſolche Gegenftände zu ver: 
faufen in’8 Land gehen wollten, verhindern zu können, jene 
Diftricte zu bereifen. Das mag viel für fi haben, iſt aber 
doch nur ein ſchwacher Grund, denn überall in den Kleinen 
Städten haben Chineſen ihre Läden aufgefchlagen, denen 
man weit eher die Erlaubnig zur Niederlaffung zu geben 
fcheint, und von den Chinefen fünnen die Javanen, wenn fie 
nur wollen, Alles befommen; ift auch dann die Verfuhuns 
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nicht fo ftark, als wenn ihnen die Sachen gleih vor Augen 
ausgelegt werben. 

Am 14. Morgens ritt ich mit Herrn Blumberger, der 
in Gejhäften nad) Batavia gefommen war, gen Tjipamingis ; 
aber ih muß Dir die Befchreibung unferer allerdings inter- 
eflanten Fahrt, mit Pfauen- und Saujagd und was wir 
Alles da oben erlebten, hier vorenthalten, lieber Leſer, denn 
zuviel de mir zugemefjenen Raumes habe ich jchon auf 
ſolche Skizzen gewandt. Auch fürdte ih wirklich, daß fie 
Dich auf die Ränge der Zeit ermüden möchten, — und ich 
erzähle Dir das Alles lieber ein ander Mal. 

Wie ich mich denn in den Bergen nad Herzensluft müde 
gelaufen Hatte, übergab ich mein wenige Gepäd, Wäſche zc., 
was ich mit heraufgenommen, einem Kuli, um zu Pferde nicht 
damit beläftigt zu fein, und trabte frifh und fröhlich durch 
die herrlichen, wundervollen Berge nah Batavia zurüd, bier 
und da nur in den einzelnen indiichen Kampongs haltend, 
um eine Cocodnuß zu trinken, eine Handvoll Reid zu eflen 
und mit den freundlichen Eingeborenen — jo gut das eben 
anging, zu. plaudern oder vielmehr Malayifd zu rab:- 
brechen. 

Eine javanifhe igenthümlichkeit Fonnte mir bier nicht 
entgehen — eine merkwürdige Vorliebe nämlich, welche die 
Eingeborenen für Tauben zu haben jcheinen, denn ich paf- 
firte fajt feine Hütte, wo nicht eins oder mehrere diejer aller: 
liebften Fleinen Thiere, die nicht größer als eine Amſel find, 
in hölzernen Bauern hingen. Dies ift übrigens nicht allein 
eine Liebhaberei, jondern beruht auf einem, wie e& fcheint, 
ziemlih allgemein verbreiteten Aberglauben. Die Javanen 
behaupten nämlih, daß diefe Thiere ein ungemein hohes 
Alter erreihen follen, wobei fie allerding nur gewöhnliche 
Tauben bleiben; follte e8 ihnen aber einmal gelingen, eine 
bis zu vol Hundert Jahren zu bringen, dann ift ihr Glüd 
gemaht, denn von dem Augenblif an beginnt die Taube 
dDiamantene Gier zu legen. Solder Art follen fi 
diefe Tauben von Geſchlecht auf Geſchlecht vererben, und je 
älter fie find, defto höher fteigen fie auch natürlih im Preis, 
ja eine Familie müßte ſchon fehr in Noth fein, wenn fie 
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Dazu bewogen werden könnte, eine ihrer alten Tauben, von 
denen fie genau die Jahre kennen, zu verkaufen. 


12. 
Die blane Flagge. 


Wer ſchon je im Weſt-Monſun in Batavia gewefen, wird 
ficherlich willen, was es heißt, wenn die Leute dort jagen: 
„die blaue Flagge weht heute‘. 

Das feite Land, auf dem Batavia liegt, hat nämlich Fein 
hohes Ufer, fondern dacht langſam und Zoll für Zoll in 
einer weiten Schlammbanf in See aus. Der kali besaar 
mündet darin und bildet dadurh einen Kanal, dur den 
man mit den auf der Außenrhede liegenden Schiffen eine 
Nerbindung unterhalten Fönnte Auf dem feihten Grund 
fteht aber meijt, bejonder8 im Weſt-Monſun, eine fchwere 
Dünung, d. 5. die Wellen brechen ſich jtarf über dem 
Grund weg, der ihnen Widerftand bietet, und man hat des— 
halb von Korallenblöden eine Art Damm weit in die See 
hinausgebaut, um die aus- und einfahrenden Boote, foviel 
das möglicher Weile ging, gegen den ftarfen Wellenſchlag zu 
Ihüten. . 

Sobald fi die Boote auch erjt einmal im Schuß dieſer 
Mauer befinden, find fie volllommen ficher, gerade am Ein- 
gang aber brechen fich bei heftigem Wind die Wellen am 
jtärfften, und die Gefahr ift hier um fo größer, da fie fee 
wärts noch gegen einen andern fteinernen Damm, der ziem- 
lich hoch aus dem Waſſer fteht, andrängen. In ſolchem Falle 
wird unten vom „Ausguck“ und vom Wachtſchiff aus eben— 
falls eine blaue Flagge aufgezogen, alle fremden Boote zu 
warnen, während dieſer Zeit die Einfahrt zu verſuchen. 
Prauen, die alle unter Oberaufſicht der Regierung ſtehen, 
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dürfen in diefer Zeit nicht auslaufen. Sehr wenig Boote 
wagen deshalb auch unter ſolchen Umjtänden die Baflage, 
und diefe find dann mit dem Fahrwafler und dem ganzen 
Charakter der Brandung genau befannt. Fremde aber müſſen 
nur zu häufig ihren Leichtfinn oder ihre Kühnheit mit dem 
Leben büßen, und nach einem joldhen Fall nehmen fih dann 
die Leute Furze Zeit ein wenig in Acht, vergeflen es aber 
nur zu bald wieder. 

Bei meiner Rückkunft nah Batavia go e8 was vom 
Himmel herunter wollte, und die blaue Flagge wehte — es 
hatte Schon die ganze lebte Woche geftürmt, und der Patriot 
— das Schiff, auf dem ich die Heimreife antreten wollte —, 
der etwa zwei Drittheile der Ladung an Bord hatte, war 
deshalb gar nicht im Stand gemwejen, mehr als ein oder 
zwei Prauen voll überzunehmen. Am 21. und 22. dauerte 
dad Unwetter fort. Mehrere Schiffe waren auf der Rhede 
angelommen, und die Gapitaine konnten nicht an Land, 
mehrere Capitaine hatten bier am Land ihre Schiffe aus— 
clarirt, und konnten nit an Bord. in biefiger Bürger 
defien Frau nah Holland gehen follte, und die er am Abend 
vor dem Sturm auf das Schiff begleitet hatte, fonnte nicht 
wieder zurüd, und als er endlich wieder zurüdfonnte, war 
die Frau, durch die jtarfe Bewegung vielleiht und die Angit, 
jo Frank geworden, daß er fie wieder mit an Land nehmen 
und die ganze Pafjage für, ich glaube, vier oder fünf Per— 
onen einbüßen mußte. Kurz, die blaue Flagge hatte ſchon 
eine Mafje Unheil angerihtet und am 22. kam leider auch 
noch ein ernſtes Unglüd dazu. 

Der Capitain eines vor mehreren Tagen ſchon auf der 
Rhede angelommenen engliſchen Schiffes, hier, wenn ih nicht 
irre, nur eingelaufen, um die Fracht: und Productenverhält- 
niffe kennen zu lernen und, falls es für ihn nicht günftig 
wäre, weiter zu gehen, war endlich ungeduldig geworden, und 
da er möglicher Weife auch einige Boote auß- und eingehen 
ſah, trotz ber blauen Flagge, fette er fein eigenes Boot eben- 
falls aus und beſchloß, mit feinem Unterfteuermann und vier 
Matrojen die Einfahrt zu verfuchen. Eins der Batavia- 
Boote ſoll ihn noch unterwegs gewarnt haben, aber er ging 
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ſeinem Schickſal entgegen. Gerade am erſten Beginn des 
Dammes, wo die Brandung am ſtärkſten ſteht, brach dem 
Unterſteuermann der Riemen, den er zum Steuern gebrauchte, 
in der Hand, eine See kam flach gegen die Jolle an und 
ſtürzte ſie um, und die Mannſchaft trieb, hülflos in der 
ſtürzenden Waſſermaſſe ſchwimmend, gegen den Steinwall 
an. Zwei der Leute wurden von den Matroſen eines deut— 
ſchen Schiffes gerettet, die übrigen ertranken, und man be— 
kam auch nur die Leiche des Capitains, die mit zerſchmettertem 
Kopfe treibend gefunden wurde. | 

Das Wetter berubigte fich endlich wieder und ließ hoffen, 
daß wir kurze Zeit jtille See behalten würden; das Schiff 
war dann auch bald geladen und ich freute mich wie ein 
Kind auf die Heimfahrt. Der Capitain des Patriot war 
gleich den erjten Morgen, wo er nur möglicher Weife vom 
Land abkommen Tonnte, an Bord gefahren — als er aber 
den Nachmittag wieder zurüdlam, brachte er die Nachricht 
mit, daß jein Schiff in dem Unmetter led geworden; es 
machte jet, bei ruhigem Wetter und zwei Drittel geladen, 
etwa einen Zol Wafler in der Stunde, und, er durfte nicht 
wagen, unter ſolchen Umjtänden feine volle Ladung einzu: 
nehmen und mit dem Schiff in See zu gehen. — Das war 
ein jchwerer Schlag für mich und alle meine Hoffnungen 
einer baldigen Abreije. 

Seht begannen die Verhandlungen und Berathungen, 
was zu thun und was zu lafjen. Erjtend wußte man noch 
nicht einmal, ob der Led überhaupt bedeutend, und vielleicht 
ganz oben fei, dann war das Ganze wieder mit einer Klei- 
nigkeit außgebeflert. Aber wie das finden? — Das einzig 
Mögliche blieb, nicht durch die Sundaftraße, fondern zuerit 
nad Surabaya an der Nordfüfte Javas zu gehen, dort 
theilmeije oder, wenn e8 nöthig fei, ganz zu löfchen und auß: 
zubefjern, und auch dann in diefem Hafen den Reft der 
Fracht einzunehmen. 

Nun ſchien die Sache für mih auch noch gar nicht fo 
ſchlimm zu fein; ich verjäumte allerdings einige Wochen, befam 
aber auch dadurch den Dfttheil von Java zu fehen und, was 
mir lieb war, Gelegenheit, die in Deutihland unter dem 
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Namen Therefe jo rühmlichft befannte Schriftjtellerin, jekige 
Frau v. Lübom, die leider wenige Monate jpäter auf einer 
Heinen Reife in Java erkrankte und jtarb, kennen zu lernen. 
Herr v. Lützow war Commandant der Ditdivifion von Java, 
und Frau v. Lützow hatte mich ſchon vor mehreren Wochen 
auf das Freundlichite eingeladen, das jo jchön gelegene Su: 
rabaya zu beſuchen. Wie gern ih der Einladung gefolgt 
wäre, fann man denken; Herr v. Schierbrand fomohl mie 
Herr Bürger, ein alter Colonift der Inſel, und Beide Freunde 
des Lützow'ſchen Haufes, hatten mir jhon früher nicht genug 
von der Liebensmwürdigfeit des Herrn und der Frau v. Lützow 
erzählen können, und jo jchien fih dad, was ih im Anfang 
für fo fatal gehalten, auf einmal ſogar günftig für mich ge- 
ftalten zu wollen. 

Aber auh die freude follte mir nicht werden, denn 
plöglich tauchte in Batavia eine Agentfhaft der Bremer 
Affecuranz: Compagnie auf, von der man früher gar nichts 
gewußt, und erklärte, das lecke Schiff unter dieſen Umjtänden 
niht mit der Ladung, die e8 inne hatte, nah Surabaya 
gehen laſſen zu können, weil dadurd, wenn der Led in un- 
ruhiger See jhlimmer würde, die Ladung zu Schaden fommen 
würde. Das Schiff follte bier erjt foviel als möglich unter: 
ſucht und, falls das fein Reſultat ergäbe, gelöſcht und nad): 
her in Ballaſt nah Surabaya gejhidt werden. Hier alfo 
erſt unterfudhen, dann vielleicht löſchen, wieder Ballaft ein- 
nehmen, nah Surabaya gehen, Ballaft auswerfen, repariren, 
Ballaft wieder ein, Hierher zurüd, wieder Ballaft aus — 
wobei das Schiff jedesmal unter Segel und nad einer ent: 
fernter Tiegenden Inſel hin muß, und dann auf Neue 
laden, darüber Fonnten viele Monate und mußte der 
gute Monfun vergehen, alfo daran war gar nit zu 
denfen. | 

Die blaue Flagge hatte mir da einen böfen Strid durd 
die Rechnung gemacht — aber wer weiß, vielleiht auch einen 
großen Gefallen gethan, wohl gar da8 "Leben gerettet. 
Hätten wir vollfommen rubige® Wetter behalten und das 
Schiff fertig laden können, fo daß wir damit in See ge- 
gangen wären, jo mußte der Led jedenfall® beim eriten 
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ftürmifhen Wetter aufgehen, und in offener See wäre «3 
mit einem ſchweren Schiff, wie nichts wahrfcheinlicher ift, 
ſchlimmer geworden. Der Patriot jollte überhaupt, wie ich 
jet von mehreren anderen Capitainen hörte, ſchon ein ganz 
alte8 Schiff und mehrmald außgebefjert fein, und man 
fürdtete jogar, daß es Java gar nicht wieder würde ver: 
laffen können — es iſt aber fpäterhin doch noch in See ge: 
gegangen. 

Da faß ih — meine Sadhen gepadt, meine Briefe ge 
jchrieben und an demjelben Morgen erjt ein anderes deutjches 
Schiff, der Herder, nah Bremen zu in See gegangen — es 
war zum Derzweifeln. Zufällig ging ih an dem Morgen 
und halb wie im Traum, denn die Sache arbeitete mir natürlich 
im Kopf herum, zu einem Belannten in der Nahbarjchaft 
und fand dort zu meinem Erftaunen wen ander8, als den 
Gapitain des Herder, der, Ärgerlih genug, in der Stadt 
herumfjchlenderte und auf ſein Waffer wartete, dad ihm 
die Regierungsboote noch immer nicht, obgleih ſchon lange 
beitellt, an Bord geſchickt Hatten. 

Die Regierung hat bier nämlich eine großartige Deftil- 
liranftalt errichtet, morauß ſämmtliche Schiffe mit gutem und 
frifhem Wafler verjehen werden. Die Capitaine find aber 
ebenfall8 wiederum gezwungen dort ihr Waſſer zu nehmen, 
fie mögen nun in Eile fein wie fie wollen, denn fie dürfen 
allerdings ihre eigenen Boote mit ihren eigenen 
Leuten in den Fluß ſchicken, um ſich dort jelber Wafler zu 
holen, aber Feine Javanen, die jämmtlih in diefem Fall 
unter der Regierung ftehen, dazu nehmen. Die eigenen 
Leute können nun natürlich bei der Hite nicht zu ſolcher Ar- 
beit verwendet werden, das weiß die Regierung recht gut, 
alfo muß dad Schiff warten, bis die Reihe an es Tommt. 
Das Flußwaſſer ift übrigen? auch ſchlecht, der Kleine Fluß 
ift wenigſtens der Ableiter alle8 Unflaths der ganzen Stadt 
und fieht nichts weniger als appetitlih aus. 

Hier nun war mir aber auch geholfen; in zehn Minuten 
hatte ih mit dem Capitain abgefchloffen, heute war Sonntag, 
am nächſten Morgen konnte ich meinen Paß nehmen und an 
Bord gehen, und den Dienftag mit dem Landwind Fichteten 
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wir, wenn biß dahin das Waſſer eingetroffen war, Die 
Anter. 

Sp fauer fie Einem in Batavia übrigen® das Leben 
machen, wenn man einen Paß in's Innere haben will, jo 
Veicht befommt man ihn zur Abreife; — mit dem größten 
Vergnügen — die Leute waren die Zuvorkommenheit felber, 
jelbft Herr van Leeuwen. Verſteht fih, nicht das mindejte 
Hinderniß, in fünf Minuten war die ganze Sache abge 
macht und ich hatte meinen Fönigl. ſächſiſchen Paß — was 
ed doch für ein Schub und eine Beruhigung ift, ein ſolches 
Papier bei fih zu führen! — wieder in der Taſche, und 
zwar diesmal jorgfältig mit dem Wappen Batavias verjehen, 
das ſich ein Kleiner Halbmalaye die größte Mühe gegeben, 
ihm mit Hülfe eines großen Stempel® und einer etwas zu 
trodenen Druderfhwärze, die nichts mehr hergeben wollte 
und ihm vielen Schweiß koſtete, einzuimpfen. 

Als ich wieder nah Cramat hinausfuhr, ſah ich eine 
Menge von ingeborenen an dem Ufer deö Leinen Fluſſes 
verfammelt, die alle mit anjcheinend großer Scheu in das 
Waſſer blidten. 

„Buwaya,‘ jagte mein Kutfcher, und ich jprang aus dem 
Wagen, um dad Krokodil, das fich hier jo weit auß feinem 
gewöhnlichen Fahrwaſſer hinauf gewagt hatte, in Augenjchein 
zu nehmen. Es lag auf der andern Seite, troß der vielen 
e8 umgebenden Menſchen, mit dem Kopf aus dem Wafler, 
und jchaute mit den Kleinen, boshaft lauernden Augen ruhig 
in die Höhe. Seiner machte übrigend auch nur den geringiten 
Verſuch, e8 zu fangen oder zu bejchädigen, denn es berricht 
zwifchen diefen Krokodilen und den Javanen eine gemille 
Art Sympathie, Die felten eins das andere angreifen läßt. 
Sehr Häufig kommen Krofodile bier in den kali besaar 
herein, und es wimmelt darin fortwährend von Menſchen 
jedes Gefchlechts, jedes Alter; Javanen wie Chinejfen, Kin: 
der von vier und fünf Jahren ſchwimmen in der trüben, 
ſchmutzigen Fluth mit einem ungerftörbaren Gleihmuth herum, 
und man hat wirflih auch nur felten Beilpiele, daß ſich die 
Krokodile einmal ein Stück Menfcenfleifh Holen. — Es 
kommt aber doch zumeilen vor. 
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Die Javanen halten die Thiere für heilig und für Al- 
lah’8 bejondere Freunde, und haben darüber eine eben fo 
hübfche wie naive Sage: Allah Tiebt diefe Thiere zärtlich 
und bat fie unter feinem bejondern Schuk — er leidet 
nicht, daß ihnen etwas Uebles zugefügt werde, er verlangt 
aber auch von ihnen dafür, daß fie fi anjtändig betragen 
und feinen anderen Kindern, den Menjchen, ebenfalls Fein 
Leid thun. So lange fie diefem Gebot gehorfam bleiben, 
geht die Sache ganz gut, e8 find „gute“ Krokodile, und fie 
und die Menfchen leben in Frieden und Freundſchaft mit 
einander. Nun giebt e8 aber auch unter diefen Thieren, 
ebenjo wie unter den Menjchen, leichtfinnige Burfche, nichts- 
nutzige Krofodile, die zu faul find, ihrer täglichen Nahrung 
nachzugehen, und fich zuleßt einmal verleiten lafjen, in einem 
Anfall von Hunger und Mebermuth einen Menjchen anzu: 
fallen und zu verzehren. Das ift fehr fchleht, Allah ift 
aber nicht rachſüchtig, und wenn fie fi nachher wieder 
beflern, jo hat die Sache weiter nichts zu jagen. Wer aber 
einmal auf verbotenen Wegen gegangen ijt, dem ſchmeckt die 
geitohlene Frucht ſüß, und die gewöhnliche Folge davon ift, 
daß jolde, die einmal über die Stränge geſchlagen, nicht 
wieder gut thun wollen. Das Menſchenfleiſch ſchmeckt ihnen, 
fie holen fih einen zweiten und einen dritten, und e& wer: 
den nun vollfommen Tiederlihe, jchlehte Subject. Dann 
wird aber Allah zornig, er jagt ſich von ihnen los und giebt 
fie der Rache der Menſchen preis, und dieſe tödten fie. 

Das ift auh Alles in Richtigkeit. Die Javanen halten 
die Krofodile heilig und tödten keins, felbft wenn es ſchon 
einmal einen Menjchen geholt haben jolltee Es ift aber 
mit diefen Thieren wie mit allen fleifchfrefjenden Beſtien; fo: 
bald fie erjt einmal Menfchenfleiich gefoftet Haben, befommen 
fie den Geſchmack weg und wollen mehr. Sit aber der 
zweite geholt, dann verfammeln fi die Eingeborenen, und 
da die an der Küfte wohnenden auch fait jede der Thiere 
fennen, jo dauert es gar nicht lange, daß fie e8 haben und 
tödten. Am Strand von Batavia, wo die alte Stadt ge: 
ftanden bat, fol ein alter Malaye wohnen, der in einem 
folden Fall, wo fie beabfichtigen Gericht zu halten, ſämmt— 
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liche Krofodile zufammenruft und den Schuldigen feinen 
Richtern überantwortet. Sicher ift, daß ſich dort ein alter 
Eingeborener aufhält, der mwahrfcheinlich die Thiere häufig 
füttert und fein beftimmtes Zeichen für fie hat, bei dem fie, 
wenn fie es hören, an’3 Ufer fommen. — 

Die wenigen Beforgungen, die ih noch in Batavia ab- 
zumaden hatte, waren jetzt bald beendet, aber die Zeit 
drängte auch, ich Fonnte nicht einmal von allen meinen bort 
gewonnenen, jo zahlreihen, und mande unter ihnen recht 
lieben Freunden Abjchied nehmen. 

Das Wafler war an Bord und der Capitain eilte; was 
ih an Sachen Hatte, wurde auf einen Karren gepadt und 
in die Stadt gefahren, Mittags folgte ich jelber, um zwei 
Uhr Nachmittags ſaß ich mit dem Gapitain in feinem ſchwer 
mit Früdten, Hühnern, Kartoffeln 2c. beladenen Boot, wir 
jtießen ab, und eine halbe Stunde jpäter lag das ſchöne 
Sava auf Nimmermwiederjehen hinter uns. 

Uber den dort gewonnenen Freunden babe ich nicht für 
immer Ade gejagt, und mande von ihnen hoffe ich wieder 
im lieben Vaterland zu begrüßen. — Es iſt jhön, oh recht 
Ihön in der Fremde draußen, aber die Heimath kann fie 
und ja doch nicht erfeßen; nach der ftrebt da3 arme Men- 
ihenherz immer und immer wieder zurüd, und drängt und 
treibt und bat Feine Ruhe da draußen. 


13. 
Die Heimfahrt. 


Den 27. Januar. Endlid an Bord — nah langer, 
langer Bilgerfahrt das Schiff betreten, was mich der Hei: 
math wieder entgegenführen ſollte — ih will meinen Leſern 
zu dem neuen Jahr nur allen das Gefühl wünjden, das 
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die Bruſt de8 armen wegemüden Wanderer durchglüht, 
wenn er zuerjt die Schritte wieder heimwärts — heimmärts 
— oh wie füß das Wort jhon Hingt! — lenken darf. 
Alles liegt dahinten, was das Menjchenherz gelitten und ge: 
tragen — alle Entbehrungen, alle Gefahren — all’ die ein- 
jamen Tage und traurigen, ewig langen Nächte, und vor 
und das herrlichite Ziel, dem der Wanderer nur entgegen: 
itreben kann — das Baterland! Was find da die 
wenigen taujfend Meilen Salzwafler, die un® noch von den 
theuern Küjten trennen,. was die Stürme und Klippen, die 
dazwiſchen liegen? In dem einen Gedanken der Heimfahrt 
ihwinden fie zu einem Nichts zufammen, und das Herz ijt 
ihon daheim, während der Körper, noch von fchwellenden 
Segeln geführt, dem oh fo lange, jo heiß erjehnten Lande 
entgegenfliegt. 

Baterland! — Und haben wir armen Deutſchen denn 
wirklich ein Baterland? — Müflen wir nicht in jedem frem: 
den Erbiheil jpecificiren, ob wir von Anhalt:Deflau oder 
Sachſen-Coburg, von Preußen, Defterreih oder Lippe-Detmold 
ind? Steden die ſchwarz-roth-goldenen Flaggen nicht etwa nur 
traurig und verjtedt in den Privatwohnungen und Hinter den 
Spiegeln einiger wenigen — oh jo wenigen Deutſchen in 
fremden Erdtheilen, anjtatt von den Gaffeln unferer Schiffe, 
von den Dächern unferer Conſuln jtolz und luſtig hinaus: 
zuflattern al® die Farben eines einigen ſtarken Volles? — 
Baterland — du Schöner Traum! Neben mir liegen deutjche 
Zeitungen, und was jteht darin? — Orbden?:Stiftungen und 
-Berleihungen, Truppenjendungen, und Neid und Eiferſucht 
zwifchen den Staaten, die gerade mit feſtverſchlungenen Hän— 
den feſt und verfchlungen zufammenftehen follten. Ja, feit 
find wir, und verfhlungen aud, aber leider in einem 
andern Sinne als dem rechten, und ein Theil der Völker 
— aber fort, fort mit al’ den traurigen Bildern, die mir 
das Leben nicht jebt, nicht in dieſer Zeit verbittern jolen — 
nicht das politifche Deutfchland ift es, nach dem ich mich fehne, 
dem ginge ich, wäre das irgend möglich, lieber noch ein paar 
Seemeilen aus dem Wege, nein die Menfchen, die guten 
Menſchen find es, zu denen ich zurüd will, zu den alten lieb 
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gewonnenen und ad fo Tieb behaltenen Bäumen, Städten 
und Straßen, zu den Lerhen und Schwalben, zu dem tief- 
blauen Himmel und den nordifhen Geftirnen der Heimath 
will ich zurüd, und das haben fie mir doch hoffentlich gelaſſen, 
wie es war, und nicht auch zu Tode gebrüdt mit ihren Ges 
feßen und DVerordnungen, ihren Beglüdungd: und Rettungs- 
verjuchen. 
Und dem zieh’ ich entgegen, die Segel blähen, das 
ihöne, mädtige Schiff zieht fröhlih durh die jchäumende 
Fluth, rechts und links gleiten die üppiggrünen Inſeln der 
Sundaftraße vorüber, unſern Weg kreuzen die wunderlidhen 
fchnellen Prauen der Eingeborenen — und bleiben zurüd; 
rechts dehnt fi die Küfte von Sumatra, links die von Java 
aus, und der fröhlide Gefang der Matrofen — lauter 
Deutliche, die ja auch zu den Khrigen zurüdtehren — zieht 
mir ſchon wie ein Vorbote kommender Luft durch die Seele. 
Die Bremer Barke Herder, Capitain v. Hagen, ift ein 
ftattliches, vortrefflich eingerichtete Schiff — und fegelt aucht 
wie fich jetzt ausweiſt, ebenſo. Die Kajüte ift höchſt elegan, 
eingerichtet, und der Capitain fieht darauf, das jauber polirte 
Mahagoni jo blikend und blanf zu erhalten wie möglich. 
Das Schiff iſt dabei voll geladen, geht fiebzehn Fuß tief und 
hat überhaupt ſechshundert Tonnen, fährt alfo auch nicht fo 
topfunter fopfüber, als ob e8 in Ballaft ginge, und mit nur 
irgend günftigem Wetter dürfen wir wohl mit Recht auf eine 
gute und jchnelle Reife rechnen. 
" Den 30. umfegelten wir die nah Norden am weiteiten 
fih außjtredende Spitze Javas, das Cap Nichols. Hier von 
Anger kommt gewöhnlich ein Poftboot an Bord, um nad 
Batavia Name und Beitimmung de8 Schiffe rapportiren zu 
fönnen. Vor diefem aber, von der Kleinen Inſel dwars in 
den weg, die wie des alten jeligen Martin Haje „ihren 
Namen in der That mit Recht führt‘, Hatte uns ſchon ein 
ihwerbeladenes Fruchtboot angefegelt, und die Malayen, die 
unter Schreien und Jauchzen, aber immer im Tact zu ihren 
Ruderfhlägen herangelommen waren, Metterten nun an Bord 
und boten in einem fchauerlichen Gemisch von Spraden, auf 
da8 ſie fih nicht wenig zu Gute zu thun ſchienen, ihre 
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Waaren feil. Sie hatten ſüße Kartoffeln, Bananen, Ananas, 
Tamarinden, Zwiebeln und Pompelmus oder Shaddok, und 
außerdem noh Hühner, Affen, Zwerghirſche, Vögel, eine Art 
Marder und Muſcheln. Wir Fauften ihnen wenigſtens die 
halbe Bootsladung ab, dem zu Folge wir jekt eine Colonie 
von fieben Affen, fünf Zwerghirſchen und Gott weiß wie 
vielen Dutend Reidvögeln, Faſanen, Hühnern, Enten ꝛc. an 
Bord haben. Es ift eine ordentlihe Menagerie, und der 
große prächtige Newfoundländer, der dem Capitain gehört, 
‚ging zwiſchen al’ dem Zeug und den jchnatternden Malayen 
ganz ernithaft herum, bejchaute fi bald das Eine und bald 
das Andere, und flieg dann endlich kopfſchüttelnd wieder auf's 
Quarterded hinauf, als ob er hätte jagen wollen: „Curioſes 
Zeug, die Menjhen — was fie Alles für Bedürfniffe haben!‘ 
— und hatte er nit Recht? — 

Den 1. Februar arbeiteten wir uns mit ziemlich guter 
Brife glüdlih au8 der Straße hinaus. Schiffe jteuern von 
hier auß, und in diejer Jahreszeit, im Weſtmonſun, ſoviel 
füdlich als möglih, um bald 15 bis 18 Grad Sübder-Breite 
zu erreihen, wo der Südoſt-Paſſat vorherrſcht und fie dann 
einen trefflihen Wind bis zum Cap haben. 

Den 14. Was für ein herrliches Gefühl e8 doch ift, mit 
gutem Wind auf einem guten Schiff über die wogende tief: 
blaue See zu gleiten! Das Meer ijt dann nit mehr todt 
und langweilig wie bei einer Windftille, wo es fi, einem 
ſchläfrigen Walfifh gleih, nur eben faul wälzt und dehnt, 
und feine Veränderung feiner jpiegelglatten Oberfläche zeigt 
als eben das ewige Heben und Steigen. Oh, eine Winditille 
it etwas Entſetzliches — wenn die Segel ſchlaff und ſchwer 
gegen die Maften fchlagen, und das Schiff auf der langjamen 
Dünung berumtaumelt und fi wie ein Betrunkener, der zu 
mübe ift, ein Bein vor das andere zu fegen, eben nur im 
Kreife dreht! Wie anders ift da das Gefühl, der ganze An: 
blid einer fcharfen Briſe — alle Segel geipannt und ge: 
bläht, die Taue ftraff, das Schiff nur eben zum mwadern Lauf 
ein Mein wenig auf die Seite gelegt, wie ein flüchtiger Renner 
und gerade wie ein Pfeil vom Bogen feine Richtung verfol- 
gend; dad Meer voll Kraft und Leben — die Wogen dunfel- 


Fr. Gerftäder, Gejammelte Schriften. VI. (Reiien IL) 36 


562 | T 


blau mit den fehneeweißen Kronen einander jagend, und toll 
und jubelnd Hinter dem ihnen immer und immer wieder ent= 
gehenden Schiffe drein ftürmend — die Luft friſch und fühl, 
telbft der Himmel mit den jagenden Wolfen ein Spiegelbild 
unſeres fröhliden Treibens hier unten. — Gott gebe uns 
nur immer eine gute Brife — nit zu ftarf und nicht zu 
ſchwach — wenn aber denn doch einmal ein oder daß andere 
fein müßte — dann lieber ein biöchen zu jtarf. 

Den 9. März. — Tüchtiger Sprung das vom 14. Februar 
auf den 9. März für ein Tagebud, aber lieber Gott, die 
Zeit der Romantif auf der See — die der Piraten und 
anderer Ungeheuer — iſt vorbei; fein Meerweibchen madt 
ihre Toilette mehr in den jhaufelnden Wogen und lodt den 
„träumerifchen Fiſcher“ zu fich herab — nicht einmal „träu— 
merifche Filcher giebt’8 mehr, höchſtens noch jchläfrige, und 
jelbft der fliegende Holländer ift irgendwo eingelaufen, oder 
endlich einmal led geworden und gejunfen,; da iſt nun auch 
nichts mehr zu notiren, viel weniger zu bejchreiben. 

Am 6. Abends befamen wir die Küſte von Afrika in 
Sicht. ine niedere dunkle Hügelfette zog fih am Lande hin 
— die Hänge jchienen meiftend mit braunem Grad bewachſen, 
und nur bier und da traten düjtere Waldfleden deutlicher 
von dem helleren Grunde ab. Die ganze Küfte ſchien übrigens 
in Brand zu ftehen; überall ftieg dider Qualm empor, und 
an einer Stelle glaubte ich ſogar dur das Fernrohr einen 
vieredigen Kraal zu erkennen, in deſſen einer Ede eine Partie 
dunkler Gegenftände, wie Häufer, in Flammen ftanden; es 
war übrigens zu weit, irgend etwas deutlich unterjcheiden zu 
fönnen. 

Es mag ein gotteäläfterlicher Gedanke geweſen fein, aber 
wahr iſt's, daß beim Anblik der fremden, geheimnißvollen 
Küfte, die ih nicht betreten jollte, allerhand nichtsnutzige 
Wünſche in mir emporftiegen. Ich wäre in dem Augenblid 
vollfommen damit einverftanden geweſen, wenn uns ein paar 
Maften über Bord gejagt oder wir jo aus Verjehen einmal auf 
die Küfte aufgelaufen wären. Nachher eine prächtige Wanderung 
durch's Land nah dem Cap — einige aufgeregte Kaffern— 
horden allerdings, die uns hätten im Weg fein können, aber 
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das wäre dad Wenigfte gewejen. Leider fegelten wir ſchlank 
und gut vorbei, ja am 8, befamen wir eine Oftbrife, die 
und, acht und neun Meilen die Stunde, unferem Ziel ent: 
gegenjagte. Auch gut, defto früher kommen wir nach Haufe, 
aber — die Hoffnung habe ich deshalb doch noch nicht auf- 
gegeben; ed bläft jeßt draußen, was das Zeug halten will, 
das Schiff ftampft mit Rieſenmacht in die höher und höher 
wachſende See, und es kann am Ende noch eine ganz freund- 
ide Naht werden. 

Eine herrliche See jteht jebt draußen — das Waſſer iſt 
hier, jo in der Nähe der Küfte, tief dunkelgrün, und wenn 
fi die Wellen mit ihren glafigen Naden und weiß ſchäumen— 
den Kronen im Sonnenlicht überjtürzen, ift der Anblid wirt: 
ih groß. Am 9. Hatten wir ebenfalls fehr hohe und eine 
wahrhaft wundervolle See, auf die der gefüllte Mond fein 
magilches Licht mit einem feenhaften Glanz niedergoß. 

Am 12. März. 8 fcheint faft, als ob wir nicht fo ganz 
ungejhoren um’3 Cap kommen follten. Am 9. hatte ich mein 
Buch kaum zur Seite gelegt, als ſich das Blatt wendete. 
Bis dahin vor einem wundervollen Oftwind acht und neun 
Meilen die Stunde dahinſchießend, ſchrahlte plößli der Wind 
ab, d. 5. er fam mehr von der Seite und wurde ungünftiger 
— die Leefegel mußten eingenommen, die Ragen jharf an- 
gebraßt werden. Noch Tiefen wir Cours, aber mehr und 
mehr nah Weiten zu ging der Wind. Jetzt Südweſt — 
Weſt-Südweſt, Welt, und zuletzt gar Weſt-Nordweſt; genau 
der Strich, auf den wir bisher gejteuert hatten, und fo wie 
Boreas erjt einmal den Punkt gewonnen, nahm er die 
Baden voll, und nun ging’s los. 

Das Skyfail war ſchon mit den Leejegeln eingenonmen, 
Dberbramfegel jett auch, zunächſt folgten die Bramſegel — 
nun ein Reef in die Marsſegel, jet zwei — und Abends 
trieben wir_mit dichtgereeftem Beſan- und Sturmjegel daß es 
eine Luft war nad Norden hinauf. Die ganze Nacht heulte 
der Sturm und am nädften Morgen wurde e8 cher ärger. 
— Menden konnten wir nicht mehr, alſo halsten wir vor 
dem Wind nad Süden herum, damit wir der Küfte richt zu 
nahe kämen — die See ftieg höher und höher, und daß Cop 
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der guten Hoffnung follte für und noch immer eine gute 
Hoffnung bleiben. 

Am 13, hatten wir eine wundervolle See — jo ho und 
gewaltig hab’ ich die Wellen noch nicht gejehen, und wenn 
auch vielleicht fo hoch, doch noch nie in fo ungeheuren Maſſen 
heranftürmend. Unfer Schiff ift ungemein ſchwer geladen — 
wir gehen fiebzehn Fuß tief, und es ift natürlich, daß ſich 
der arme Herder etwas ſchwerfällig durch die Waflerberge 
hinarbeiten muß — und was für Stöße er gegen den Kopf 
befommt, und mit welcher Gewalt er fih hinten aufjest — 
er ächzt und ftöhnt dabei, hält fich aber tapfer und läßt 
feinen Tropfen Wafjer mehr ein als gewöhnlid. 

Am Schlehteften geht's mit meinem Schreiben — natür— 
lich ſchwanken wir auf eine ſchauerliche Art Hin und ber, und 
bei den wenigen Segeln Tann fi da8 Schiff auch nicht auf 
einer Seite feithalten, fondern geht bei entjeglihem Auf- und 
Niederftampfen fortwährend herüber und hinüber; e8 ijt feine 
Kleinigkeit fich dabei feitzuhalten und zu ſchreiben, wo das erjte 
Ihon allein mandhmal unmöglich wird. Legt man einmal den 
Stift, mit dem man arbeitet, einen Augenblid in Gedanken 
neben fich nieder, jo ift er im nächſten Moment jchon nicht 
allein vom Tiſch herunter, jondern aud in der andern Ede 
der Kajüte, und fteht man auf, ihn wieder zu holen, jo geht 
indeflen Papier und Mappe nah der andern Richtung Hin 
unterwegs. Kine andere Annehmlichkeit ijt die Kälte — ich 
bin das Klima mit dem Bebürfniß eines diden Rocks gar 
nicht mehr gewöhnt, und ſich nun auf fo fträfliche Art hier 
unter dem 35. Grad Sübder-Breite herumtreiben zu müflen, 
wo man mit vollen Segeln — nur bei etwas anderem Wind 
— dem Sommer, der Heimath zueilen könnte, it wahrhaftig 
zu ärgerlich. 

IH muß aber für heute meinen Grimm binunterfchluden 
und dad Schreiben aufgeben, vielleicht wird's morgen befler, 
auf keinen Fall kann's ſchlimmer werben. 

Den 14, Bis geftern Mittag wüthete der Weft-Nord- 
weitfturm, der auch wahrſcheinlich in der Gapftadt viel Un: 
heil angerichtet hat. Tafelbai foll diefem Winde offen liegen 
und den Schiffen darin wenig Schuß bieten können. Die 
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dort vor Anker waren, werden unbequem genug gelegen haben. 
Das war aber do einmal eine Probe vom Capwetter, und 
nun’® vorbei ift, freu’ ich mich allerdings, dieſe wundervolle 
großartige See gefehen zu haben, wären wir nur nicht auch 
zu gleicher Zeit jo entſetzlich dadurch aufgehalten worden. 

Am berrlihiten war die See am Abend des 11., wo der 
Schaum der riefigen Wogen wie Feuer leuchtete und wirklich 
einen großartigen Anblid bot. In dunfeln Mafjen kamen 
die Wafjer herangewälzt, den feurigen Kamm — der weit 
durh die Nacht glänzte und ihr Kommen verrietb — auf 
ihren Schultern tragend, bis fie fich überjtürzten und die 
Stelle in einen Krater verwandelten. So weit daß Auge 
trug, mälzten die weit durch die Nacht fchimmernden weiß— 
glühenden Wogen heran, und befonder® oben von den Raaen 
aus war der Anblid entjetlih ſchön. Der Wind heulte 
dabei durch die Blöde und Taue und jagte den feinen Staub 
der Wellen wie einen Feuerregen über die See hinweg. 
Dad arme Schiff ächzte aber Hindurh, manchmal grub es 
fi tief mit feiner Nafe in die jehäumende Fluth ein, dann 
aber jtieg e8 auch wieder triefend und fich ordentlich jchüt- 
telnd in die Höh’, und fprang auf die nächſte Woge, als ob 
e8 den Kampfpla& erjt einmal felber überjchauen wolle, ehe 
e8 den Kampf gegen die unermüdlihen Feinde auf’8 Neue 
beginne. 

Die merfwürdigite Farbe, die ih je am Himmel gefehen 
babe, Hatten Wolfen und Firmament an diejem Abend mit 
Sonnenuntergang. Einzelne Wolken und ein Theil der Luft 
waren grün — wirklich hellgrün, und fchatteten nah Diten 
zu ſchwächer und ſchwächer ab, während die ſüdlich und nörd— 
li davon ftehenden Wolfen die herrlichfte jtrahlende Lila— 
farbe annahmen, die, als die Sonne tiefer und tiefer ſank, 
in ein mattgraue® Roſa übergingen und im Weſten noch 
grellrothe Wolkenftreifen zurüdließen. IH babe nie herr: 
lichere, aber auch nie unnatürlichere Farben bei einem Sonnen: 
untergang gejehen, und wäre e& nicht de herrlichen Yarben- 
ſpiels wegen gewefen, ich hätte geglaubt, die ganze Decoration 
wäre in Nürnberg gemalt worden, 

Eine höchſt eigenthümlihe Erſcheinung oder vielmehr 
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Woltenbildung hatten wir am 12. Abends, wo der Wind 
gerade am tolliten durch die alten Blöde und Taue heulte. 
Als die Sonne wohl ſchon eine Stunde untergegangen und 
im Weiten, wo riefige Wolkenſchichten lagerten, Alles tief 
dunkel geworden war, erſchien plößlihd am Himmel wieder 
eine zwar glanzlofe, aber roth glühende Sonne dicht über 
dem Horizont, und jtand wohl zehn Minuten lang feit und 
unbeweglich, jcheinbar auf dem rabenihmwarzen Hintergrund. 
Die Beleuhtung war ſchauerlich-ſchön mit den büfteren 
Wolkenftreifen, die wie voneinander gerijjene Schleier über 
das Firmament Hingeworfen Tagen, den aufgeregten, faſt 
glatten riefigen Wogen, von denen der heulende Wind Die 
dünnen Kämme wie im tollen Spiel abriß, weit mit jich bin 
über die Wogen ftäubte und dem an Ded des mühſam 
gegen die Sturzjee anfämpfenden Schiffes Stehenden in’s 
Geſicht peitfchte, und dem fahlen Grau des dämmernden 
Abends über der Fochenden See. Diefe entſetzlich wilde Ein- 
ſamkeit und Dede ergreift ja da8 Menichenherz ſchon bei 
ſtillen heiteren Abenden, wenn fich die fternenhelle Nacht mit 
leichten Schwingen auf die bleigraue Meereöflähe legt, wie 
viel bedrüdender aber wirkte fie hier, wo im wilden Aufruhr 
der Elemente daB jchlummernde Meer erwaht war und in 
jeder einzelnen Welle, von denen Taufende und Taufende in 
riefigen Heeresmafjen heranrollten, dem feden Menſchen, der 
ih in dies Toben gewagt, den Tod vorüberwälzte. Und 
dazu von diefem drohenden Horizont das unheimliche Falte 
Bild des längſt gefunfenen Taggeſtirns — es war ein An- 
blid, von dem ich mich, fo lange er dauerte, nicht losreißen 
fonnte, und der damals einen höchſt merkwürdigen tiefen 
Eindruck auf mich machte. 

Die Seeleute nennen dies wunderbare Wolkenſpiel eine 
„fremde Sonne‘, und die Erklärung tft leicht genug. Bon 
dem noch von der vollen Abendröthe übergoffenen, aber mit 
ihwarzen Wolken dicht überdeckten Himmel öffnet ſich in eben 
diefen Wolkenmafjen, vielleiht von dem daherbraufenden 
Wind gelöft, eine Feine Spalte, und das dahinter liegende 
lichtüberſtrömte Yirmament muß natürlich durch dieſe Feine 
rund erſcheinende Deffnung hervorleuchten, die jekt an ſich 
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die Geſtalt eines befonders baftehenden Lichtkörpers an— 
nimmt. * 

Den 16. Morgens etwa waren wir auf einer Breite 
mit dem Cap der guten Hoffnung, aber mehrere Grad weft- 
lih davon entfernt, jo daß wir es leider nicht zu fehen 
befamen.. 

Seit dreizehn Monaten nun hatte ich Feine Briefe von 
zu Haus — dort lagen fie für mi, und bier fuhren wir 
vorüber und ließen fie liegen — war da8 nicht zum Ber: 
zweifeln? — Ich verzweifelte aber nicht, denn mit einer 
herrlichen Brije liefen wir jet Nordweſt-Nord fort, gerade 
der Heimath zu, wo ich mir befjere Nachrichten holen konnte 
al3 Briefe. 

Bon hier ab ſchien e8 der Wind ordentlih darauf ab- 
gejehen zu haben, das, waß er in der legten Woche verfäumt, 
wieder gut zu machen und uns vorwärts zu bringen. Die 
Wellen jagten fi binter uns ber, daß fie ung manchmal 
ihre weißen Kämme binten auf8 Def warfen, und das 
Schiff lief feine aht und neun, ja manchmal fogar zehn 
Meilen die Stunde. 

Zehn Tage darauf waren wir in Sit von St. Helena 
— Mittags befamen wir e8 zu fehen, aber die Brife hatte 
die letten zwei Tage ſchon mehr und mehr nachgelafien — 
wir famen in jchön Wetter und machten nicht mehr fo 
raſchen Tortgang, jo daß wir ed erjt mit Dunkelmerden 
aufliefen. 

St. Helena liegt etwa auf 16 Grad fühl. Breite und 
5 Grad weftl. Länge — Abends waren wir fo nah’ an ber 
langen Telfeninfel, daß wir nah Dunkelwerden die Lichter 
erkennen konnten; das follte aber, außer den Umrifjen der 
Inſel felber, Alles fein, was ich von ihr zu fehen befam; 
‚aber lange noch lag ih an Ded und ſchaute träumend nad 
den dunfeln Umriffen der Inſel, nah der hellen Mondes: 
fihel hinüber, die gerade darüberftand, und zu Der jener 
gefangene Adler wohl auch mandmal, und ob mit mie 
brennender Ungeduld in der Seele, hinaufgeblidt Hatte, wäh— 
rend das bier faft immer ruhige Meer jo blau und ftil um 
ihn lag — Feine Brüde für ihn, das Land feines Ruhmes 


568 


wieder zu erreihen, und die weißen ſchwellenden Segel fait 
alle, alle gen Norden jtrebten. 

Oh gäbe und Gott doh für Deutfhland einmal 
einen ſolchen Mann! 

Am nähften Morgen lag daB Land nur noch wie ein 
dunkler Streifen hinter und, und gegen Mittag war ed ganz 
verſchwunden. 

Bon bier an bis zur Linie, oder 1 bi8 2 Grad nördlich 
von der Linie, herrſcht ein jo regelmäßiger und ſchwacher 
Pafjat, daß die See immer glatt und ruhig ift, und da bier 
auch jehr wenig Regen fällt, jo benugen die Schiffer gemöhn- 
lich dieſe kurze, ihnen vergönnte Raft, ihr Fahrzeug und Alles 
was drin und dran tft, zu firniffen und zu malen. 

Am 10. April Abends Teuchtete das Meerwaſſer mit ei- 
ner Pracht, wie ich es noch in feinem Theile der Welt ge- 
ſehen habe. Die See war volllommen ruhig, jpiegelglatt 
und dunkel wie die Naht, und von taufend Fleinen matt 
funfelnden Pünktchen durchzogen; wo das Schiff aber durch 
das langjame Schwellen der See manchmal ein wenig ar: 
beitete und niebderjebte, jo daß dad Wafler in leihtem Schaum 
zurüdgejchlagen und fortgejprigt wurde, da leuchtete und 
glänzte es in einer Pracht, die das Auge förmlich blenbete, 
und die ih mir umſonſt Mühe geben würde, volllommen zu 
beſchreiben. Es war ein grüngoldenes, leuchtendes, blitendes 
Liht — wie Diamanten und Smaragden auf dunfelblauem 
Sammet ausgefhüttet. So weih und fanft und kniſternd 
glitt und quoll e8 darüber hin, als ob e8 ein Lufthauch zer- 
ſtören könne, und Schaaren von kleinen Fiſchen ftridhen 
durh die dunkle Fluth wie fchmale Feuerftreifen durch die 
Naht. Ich ließ daB Ende eines ftarken Taue® vom Hed 
in’8 Waſſer, jhlug es darin auf und nieder, und konnte 
mich nicht ſatt ſehen an den herrlichen Farben und Lichtern. 
Ich habe das Meer ſchon oft leuchten fehen, und weit heller 
als e8 an diefem Abend der Fall war, denn die Helle wird 
nur durch die ftärfere Bewegung des Waſſers bedingt, aber 
ih Hätte e8 nie für möglich gehalten, daß Licht und Waſſer 
im Stande wären, ein fo wundervolles Farbenipiel hervor- 
zubringen. 
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Nicht weit von und fpielte eine Schaar von Schweine 
filhen in der ruhigen Fluth, und e8 war, als ob fie fi in 
Teuer wälzten. Das Sonderbarfte zeigte fi aber als ein 
liter Schein am Horizont, der genau einer fernen Feuers— 
brunft am feften Lande glid. — Weder Capitain, nod 
Steuermann, noch Einer der Leute hatten je etwas Der— 
artige8 gejehen, und wir zerbraden uns Alle den Kopf 
darüber, was es wohl fein fünne. Es dien etwa 5 bis 6 
Grad hoch und verhältnigmäßig ſchmal zu fein. Der erfte 
folcher Feuersbrunſt ähnliche led, den wir bemerften, bewegte 
fih langſam von Norden nah Weiten, und fpäter tauchte 
ein anderer auf, der nah und nah näher fam. — Es waren 
Regenschauer — die großen, auf das Waſſer niederichlagenden 
Tropfen machten diefes in taufend und taufend Funken auf: 
Iprigen, und erhellten die Luft, als fie endlich heranfamen, 
wohl bi8 auf 45 Grad hinauf mit der Helle eined Feuers. 

Im Norden war der Himmel biß jet immer bewölkt 
gemwejen, erft am 12. Elärte er fi dort auf, und ich be 
grüßte zum erjten Mal wieder einen alten lieben und io 
lange nicht gejehenen Freund, den Nordftern. Er war 
mir der erjte Bote freudigen Wiederjehens daheim; und wenn 
die Trennung von Allem, was uns lieb und theuer auf der 
Melt geweſen, doch wohl etwas recht unendlich Schmerzliches 
ift, jo wiegt ja daß Wiederſehen endlich das Alles zehn: 
taufendmal auf. — 

Set wird bei und am Bord das Quarter: oder Hinter: 
ded Falfatert und gejcheuert, um gefirnißt zu werden, und 
ih wollte ich fünnte meinen Leſern von meiner ganzen Reife 
einen jo Haren und deutlichen Begriff beibringen, als gerade 
von dieſem Kalfatern. Willſt Du, lieber und wißbegieriger 
Lefer, gern genau erfahren, wie ein ſolches Kalfatern ſich 
eigentlih zu dem unglüdlihen Menſchen, den e8 betrifft, 
verhält, jo ſei jo gut und ſetze Dich unter den erjten vier: 
beinigen Tifh von Tannenholz — Du wirft den nächſten 
wohl in Deiner eigenen Kühe haben —, den Du erreichen 
fannft, und jtelle einen gejunden, Fräftigen Mann mit einem 
ſchweren hölzernen Hammer daneben. Du haft noch Feine 
Ahnung, was er vorhat — Du hörſt nur, wie er oben ein 
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tlein wenig herumkratzt und jchabt, oder Du hörſt es aud 
wohl nit, wenn Du gerade lieft oder ſchreibſt; aber auf 
einmal — plautz — jhlägt er mit aller Gewalt oben dar— 
auf, und Du fährft in die Höh', als ob Du den Schlag auf 
den Kopf gefriegt hättet — plauß no einmal — plaug — 
plauß. 

„Was um Gottes willen ijt denn da oben los — warum 
laffen Sie denn das Ded einjchlagen, Capitain?“ 

„Ob, e8 wird blos ein klein wenig dicht gemadt, daß 
wir’ „ſchmieren“ können. 

Der Zimmermann oben fchiert fh indeflen den Henker 
darum, wer darunter ſitzt — plauß, plauß, plautz geht es in 
regelmäßigen Schlägen fort — jest plößlic Alles ruhig — 
Du horchſt eine Weile — nicht? mehr zu hören und zu fehen. 
Gott fei Dant, er ift fertig — aber Du bift nod unruhig 
— er könnte ja doch wieder anfangen — und mit der Ar— 
beit ift’S für eine ganze Weile vorbei. Endlih Haft Du’s 
vergeffen, Du nimmſt Dein Buch wieder in die Hand — 
plaug — wie ein Bli aus beiterem Himmel fährt Dir der 
Schlag wieder durch alle Glieder. 

Am 20. paffirten wir die Sonne — d. h. wir hatten 
fie gerade über dem Kopf —, e8 war aber jchmählich kalt 
troßdem, und mich fror's, befonders Abends, wie am Cap 
der guten Hoffnung — der friſche Nordojt machte das 
machen. — Den frifhen Nordoſt jollten wir aber nicht lange 
behalten; am 27. ging unſer Elend mit Windftille wieder 
an, und in der Zeit, wo ich bei der Abfahrt von Batavia 
gehofft Hatte, den deutfchen Boden wieder zu betreten, trieben 
wir noch unter dem 24. und 25. Grad Norder:Breite im 
blauen Wafler und zwilchen wahren Feldern von Seetang 
herum. 

Es war wahrhaftig nicht zum Aushalten, und umfere 
Affen hielten e8 auch nit aus — fie ftarben ſämmtlich 
nah und nach auf die Häglichite Weife, unter Krämpfen und 
Zudungen. Mit unferer ganzen Menagerie bat es über- 
haupt ein traurige® Ende genommen, und der ganze Reft 
find einige Reisvögel und zwei Zwerghiriche, die auch ſchon 
betrübt genug außjehen. 
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Bis 32 Grad Norder-Breite jah ich auch noch die oberen 
Sterne des ſüdlichen Kreuzes, und der höchſte und hHellfte 
Stern ift gewiß bei heiterem, klarem Himmel bis 36 Grad 
ſichtbar; mit der Weftbrife ummölkte fih aber auch der Him— 
- mel und — mit der Ajtronomie war's vorbei. 

Den 9. Mai waren wir zwilhen den Azoren und be- 
kamen Flores und Corvo, den 10. Fayl in Side. Vom 
13. ab liefen wir mit herrlicher Brife bis Hin vor den Kanal, 
und jest nahm der Südoft wieder die Baden voll und 
blie8 uns jeinen Willlommen mit einer Lunge entgegen, die 
auf jedem Hoftheater Deutichlands ihr Glüäf machen und 
ein lebenslängliches Engagement mit Penſion zur Folge 
haben müßte. 

Den 31. Mai. Der Lefer kann Gott danken, daß er 
vom 18. bis 28. Mai nicht bei und war. Der Oftwind 
hatte und gepadt, und waß er wehen fonnte, trieb er ung 
die meifte Zeit vor Dicht gereeften Segeln von einer Seite 
de8 Kanald zur andern. Morgens frühftüdten wir bei 
Frankreich, Abends tranfen wir unſern Thee bei England, 
und ein Wetter dabei, daß man feinen Hund hätte hinaus— 
jagen mögen. — Dabei eine Kälte, daß ich zwei Röde anzog 
und Froft in den rechten Fuß befam; jo waren unjere Tage 
vor Pfingſten. | 

In zehn Tagen arbeiteten wir und eben bis Gtartpoint, 
gar nicht weit vom Eingang des Kanals entfernt, empor, 
und das Wetter war fo fürdterlih, daß natürlich nicht ein- 
mal ein Fiicherfahrzeug oder Lootjenkutter zu und an Bord 
fommen fonnte, um wenigſtens einen Brief an Land zu 
ſchicken. 

Erſt am 29. Mittags wurde es etwas leidlicher, und ein 
Plymouther Lootſe kam zu uns heraus, mit dem der Ca— 
pitain einen Rapport und ich einen Brief nach Plymouth 
ſchickte. Die Lootſen rufen fremde Fahrzeuge gewöhnlich 
an, um derartige Documente an Land zu ſchaffen, und 
haben dann gewöhnlich etwas Fiſche und Gemüſe bei ſich, 
wofür ſie ſich „Proviſionen“ vom Schiff ausbitten. Daß 
ſie dabei nicht zu kurz kommen, verſteht ſich von ſelbſt. 
Unſer Capitain fragte den Lootſen, was er am liebſten 
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haben möchte, und der alte Burſche ſagte ſchmunzelnd: „es 
ginge ihm wie dem Mann, der an das Haus gekommen 
wäre und um etwas zu trinken gebeten hätte, weil er ſo 
hungrig wäre, daß er gar nicht wüßte, wo er die Nacht 
ſchlafen ſollte“. Was ungefähr ſo viel bedeutete, als „er 
brauche ein bischen von Allem‘. Er bekam auch Fleiſch, 
Speck, etwas Kaffee und Thee, und als ihn der Capitain 
frug: ob er auch etwas Brandy haben wolle, meinte er wie: 
der: „da er ihm fo viel zu efjen gegeben habe, werde er 
ihm doch auch wohl etwas dazulegen, e8 hinunter zu jpülen‘. 
Der alte Burfche war jedenfall ein Humorift, und zwar 
fein unbedeutender, denn er wog wenigſtens jeine zweihun- 
dert und fünfzig Pfund und mußte in feinem Tleinen Boot, 
worin er an Bord Fam, ganz genau in der Mitte fiten, 
daß er es nicht Hinten in's Waſſer drüdte. 

Bon da ab wurden wir übrigen® für alle Ueberſtandene 
reichlich entfhädigt — mit dem herrlichiten Wetter liefen wir 
vor einer Prachtbriſe dicht an ber engliihen Küfte Hin, 
Maflen von Fahrzeugen waren nah allen Seiten über 
das Waſſer zeritreut, denn der zehntägige Oſtwind hatte 
eine ordentliche Flotte im Kanal zufammengehalten, die jetzt, 
vor dem Wind, mit Leejegeln an beiden Seiten einen wirt: 
lih großartigen Anblid bot. Und zwifchen den heimftrebenden 
Schiffen kreuzten Kleine Looifenkutter — Engländer, Ham: 
burger und Holländer herüber und hinüber, Fiſcher lagen 
mit ihren Neben auf der ftillen Haren Fluth, und hart beim 
Wind liegende und ausgehende Schiffe jchnitten quer durch 
die Colonnen der ftolzen „Bor de Winders“. 

Morgend acht Uhr waren wir dicht unter den weiken 
ſchroffen Kreidefelfen von Beadhyhead, um vier Uhr hatten 
wir ſchon Brighton und Dover, um ſechs Uhr Süb-Foreland, 
die lebte Spitze des Kanals, erreicht, und als die Feuer von 
Süd: und Norb:TForeland, von Goodwinſands und Ealais 
dicht herüber durch die tief einbrechende Dämmerung bligten, 
Ihäumten wir dur die grünen Fluthen der Nordſee — des 
vaterländijhen Meeres. 

Bon da an befand ich mich wie in einer Art von Traum; 
feine zwei zufammenhängenden Gedanken konnte ic mehr 
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fafjen, fünfzigmal den Tag jtieg ih an Ded hinauf und in 
die Kajüte wieder hinunter, und dennoch hatte fi von die— 
jem Augenblid, merkwürdiger Weiſe, meine ganze Ungebuld 
gegeben. Ih fing an zu fühlen, welche Seligfeit eigentlich 
in dieſen erjten Momenten der Rüdlehr lag — wie jede 
Kleinigkeit, die mit ihnen in noch jo ſchwacher Verbindung 
ftand, mir erjt in der Erinnerung daran theuer werden 
würde — und ih begann mit ihnen zu geizen. Zuerſt feſ— 
felten die Kleinen vaterländiihen Fahrzeuge, die hier draußen 
herumſchwärmten, meine Aufmerfjamfeit; da wurde der erfte 
Kirchthurm — es ift das Erſte, was man von Deutichland 
zu ſehen befommt — in der Ferne fihtbar, dort noch einer, 
und jett — was kümmerten mid von da an die Schiffe — 
tauchte der weiße Sanditreifen der Dünen aus der jchim- 
mernden Fläche des Meeres auf. — Das war das Vater— 
land, und ich weiß wahrhaftig nicht mehr, was id in dem 
Augenblid gedacht, geträumt — empfunden babe. 

Am nächſten Tag erreihten wir die erjten Wefertonnen 
— am Abend jenkte fih ein leichter Duft auf das Wafler 
nieder, und ich hatte das Glück, unfere nordifche fata morgana 
bewundern zu fönnen. Schon an der zweiten Tonne lag uns 
das ziemlich ferne Helgoland, umgedreht in der Luft hängend, 
über dem Waſſerſpiegel Har vor Augen, und die flachen nie: 
deren Küften von Wanger:Dog und dem Feſtland fahen aus 
wie die hohen Kreidefelfen bei Beachyhead. Die Nacht gingen 
wir vor Anker, auf dpeutfhem Grund und Boden, und am 
andern Morgen, immer aber jebt gegen ungünftigen Wind 
auffreuzend, liefen wir in die feiten Ufer der Weſer ein. 

Wieder einmal, nach einer Yahrt von Hundert und neun: 
undzwanzig Tagen (ohne ein einzige Mal einzufehren) be: 
grüßte und das grüne lachende Land — es war Sommer — 
die Schwalben, alte liebe Bekannte, kamen herüber, uns zu 
begrüßen. Der Strom war von einer Menge einlaufender 
Fahrzeuge belebt, und Bremerhafen zeigte fein breites Maſten— 
itter. 

Unfer Lootſe hoffte, wir würden noch zeitig genug eins 
treffen, um mit dem um drei Uhr abgehenden Dampfboot 
nad Bremen hinauf zu fommen; der Wind jchlief aber faft 





















Mit melden frohen Hoffnungen hatte ich Damals, ar 
wir vor neununddreifig Monaten ausfuhren, das erjte Diele 
Schiffe, das mit derfelben Flagge in unfern Hafen lief, be 
grüßt, und Heute? — Es war daß ein jehmerzlicher Zeil 
fommen im alten lieben Vaterland — es war mir eima, al2 
ob ich einen theuern, lieben Freund auf dem Gterb 
oder im Zuchthaus wieder gefunden Hätte, und 
ihon lange am Bord des Dampfboots war, das 
fröhlih den fonnigen Strom binauffuhr, und Brem 
mit feinen Schiffen und Maften und Flaggen lange 
Biegungen des Fluffes verſchwunden war, ſah id nad 
die ſchwarz⸗roth⸗goldene Flagge vom Heck der armen DW“ 
wehen und die Mündungen der Kanonen — eine geimiiel 
Spott — ihren Schießluken drohen. — Aber fort, fort 
mit den Gedanken, fie tödten! — a 

Wunderlid genug fam es mir vor, als ih wieder ein 


mal ein neues Land betretend, nur Deutſch rede Frl. 


ih mußte mih im Anfang wirklich in das € 
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ich ftehen bleiben und dem heimifchen, fo wohl befannten, fo 
Yang’ entbehrten Treiben laufchen und horchen mögen. 


Die Gruppen, die fich plaudernd in den Hausthüren 
jammelten, waren mir alte liebe Bekannte, die Kinder auf 
der Straße, die fich jagten und hetzten — die erften Gloden- 
ſchläge der Uhr wieder, die tief und voll zu mir niederjchall- 
ten — das erfte Geläute — oh es mwedte eine Schaar von 
Erinnerungen, die alle feit und faft vergefjen im Herzen ge 
Ihlummert hatten, und jeßt wie mit einem Schlag plößlid 
und gewaltig wieder auf und in's Leben jprangen. 


Und als ih dann endlih im „Lindenhof im warmen 
weihen Bett lag, und mit einem nicht zu beichreibenden Ge— 
fühl mir zum erften Mal jagen konnte: „Vorbei! Du haſt 
jett Alles, Alles überjtanden, und biſt gefund und lebens: 
frifch zurüdgefehrt in’8 Vaterland‘, und wie bejtätigend der 
Nachtwächter, der erjte lebendige Nachtwächter wieder 
nah Jahre langer Trennung, fein ernjt:wehmüthig Horn da= 
zwifchenblies, da hätt’ ich aufſpringen und dem ftillen fried: 
lihen Nachtwandler unten um den Hals fallen mögen in 
Glück und Seligfeit. — Doch ih bin nicht im Stande, lieber 
Leſer, Dir das Alles jetzt einzeln aufzuzählen, im Einzelnen 
zu ſchildern, aber die folgenden Tage vergingen mir in einem 
wahren Taumel, wo mir fat jeder Augenblid das Alte neu 
zurüdbracdhte zu Leben und Wirklichkeit, und das Neue eben 
jeinen Zauber fand in der Erinnerung. 


Die lieben Menſchen dazu, die mich überall fo herzlich 
aufnahmen und begrüßten, mir vergingen die Stunden, die 
Tage wie im Flug, und ih fam wirklich eigentlich erſt zu 
mir felber, als mich der erfte preußifche onftabler oder 
Grenzwächter nad meinem Paſſe fragte. In Batavia war 
der zum letzten Mal vifirt — unterwegs hatte id das 
größtentheils felber beforgt, denn in englifchen wie amerika: 
niihen Golonien fragt Feine Seele danach. Der preußiiche 
Beamte zog aber ein fehr bedenkliches Gefiht, als er das 
vernachläſſigte Document überblicte, doch nahm er es humaner 
auf, als ich felber erwartet hatte, und fagte nur Fopfjchüttelnd, 
indem er e8 mir zurüdgab: 
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„Lieber Herr, Sie reifen da in der ganzen Welt herum, 
und lafjen nirgends viſiren.“ 

Ungehindert ließ man mich jedoch weiter ziehen; mein 
Paß lautete.auf Leipzig und ich ging dorthin zurüd; was 
ih aber früher verjäumt, fonnte ich jebt recht gut wieder 
nachholen. Es ijt nämlich eine wunderliche Thatfache, daß 
mir einige Tage fpäter mein Paß von Sachſen nah Wien, 
und wieder zurüd nah Sachſen, gerade einmal mehr vi- 
firt wurde, als um die ganze Welt. 

Doch das gehört Alles nicht mehr nah Java, nicht zur 
wirklichen Reife, und wenn ich mich nicht jchon lange, wenig- 
ſtens jeit der Einfahrt in die Weſer, von dem nachſichtigen 
Leſer verabjchiedete, geihah daß nur, weil wir eine jo lange, 
lange Strede — Hoffentlih al8 gute Freunde — mit ein: 
ander durchlaufen haben, und man fih immer do nur jo 
ſpät als möglich von einem lieben Reijegefährten trennt. 

So, jetzt noch ein herzliches Lebewohl, und bift Du, lieber 
Zejer, wirklih nit müde geworden — haft Du fogar noch 
Luft, weiter zu ftreifen durch die Welt, jo — wünſche ih Dir 
eine recht glüdlide Reife, werde Di aber müfjen allein 
ziehen lafjen, denn mit den Schwalben habe auch ich mein 
altes Neſt wiedergefunden, und der Wandervogel ftedt feine 
Flügel in die Taſchen und ift jebt feft entjchloffen, in der 
Heimath zu bleiben. 


Ende. 


G. Pip’ihe Vugdruderei (Dito Hauthal) in Raumburg a/®, 
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